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Die neue Phase 
Heinz Hartmann, Bonn 

Die Hinterlegung der Ratifizierungsurkunden 
der Pariser Verträge (5. 5.) zwingt den Blick 
nach vom, In einen neuen Abschnitt deut- 
scher Geschichte. Sich über das Erreichte zu 
freuen und die Etappen des Wiederaufstiegs 
bis zu diesem Tage mit Genugtuung vorzuzäh- 
len, ist weniger wichtig, als mit Tatkraft an 
die Gestaltxmg dieser Zukunft heranzugehen. 

Der Ruf nach „neuen Konzeptionen" für 
die deutsche Politik erhebt sich allenthalben. 
Das ist gut so, denn all zu vieles blieb aus 
langjähriger, außenpolitischer Rücksicht- 
nahme auf die Ratifizierung der Verträge un- 
ausgesprochen, ja ungedacht. Außerdem 
hemmte eine Vielzahl besatzungsrechtlicher 
Vorschriften, die zugleich von außen her das 
innerstaatliche Leben in Deutschland für alle 
Zukunft regulieren wollten, die Initiative der 
politischen Instanzen beim Neubau des eige- 
nen Hauses. 

Die Grundlage dazu gibt der sogenannte 
Deutschland-Vertrag mit den Londoner Zu- 
satzprotokollen, der der Bundesregierung 
nach innen die volle Souveränität und nach 
außen eine nur im Hinblick auf die deutsche 

[ Wiedervereinigung eingeschränkte Hand- 
lungsfreiheit gewährt. Der Preis dafür sind 
die anderen drei Verträge über die weitere 
Stationierung westlicher Truppen, den Bei- 
tritt der Bundesrepublik zur Westeuropäi- 
schen Union sowie ihre Aufnahme in die 
Verteidigungsorganisationen des Nordatlantik- 
paktes — also die deutsche Wiederaufrüstung. 
Darüber hinaus hat in der Form des Saar- 
abkommens Frankreich ein besonderes, wenn 
auch provisorisches Zugeständnis gemacht 
werden müssen, das die Rückkehr dieses 
deutschen Landesteils zumindest bis zum Ab- 
schluß i^ines Friedensvertrages unmöglich 
macht. 7Slehe auch nebenstehenden Bericht. 
D. R.) 

Umstritten bleibt der Wert der Verpflich- 
tung für die Westmächte, gemeinsam mit der 
Bundesrepublik auf die Wiedervereinigung 
Deutschlands hinzuwirken. Einmal besteht 
zwischen den Buchstaben eines Vertrages und 
dem Grade der Erfüllungsbereitschaft der 
Beteiligten ein Unterschied. Zum anderen 
kann das brennende deutsche Interesse, die 
Wiedervereinigung als grundsätzliches Ziel 
jeder deutschen Politik zu verwirklichen, 
Meinungsverschiedenheiten über den Zeit 
punlct und das Maß von etwaigen Konzessio- 
nen an den Orten auslösen. Die Vertragspart- 
ner der Bundesrepublik befürchten, von ihr 
in einen „Befreiungskrieg hineingezogen zu 
werden, während In Westdeutschland selbst 
immer wieder die Ansicht laut wird, daß ein- 
zelnen Unterzeichnern der status quo der 
weiteren Teilung lieber sei als die Zusam- 
menarbeit mit einem nach Bevölkerungszahl 
und Wirtschaftskraft überlegenen Gesamt 
deutschland. Die jetzt Inkraftgetretenen Ver 
trage verlangen in erster Linie von der Bun- 
desrepublik konkrete Vorschläge. Sie zu er- 
arbeiten und gemeinsam mit den verbündeten 
Nationen durchzusetzen, nachdem die Grund- 
voraussetzung der militärischen Sicherheit 
lur den freien Teil Deutschlands geschaffen 
ist .wird die Hauptaufgabe der jetzt begin- 
nenden neuen Phase deutscher Politik sein. 

I Rücksichtnahme erfolgen muß wie die Be- 
nutzung der anderen Beförderungsmittel. 

Wir sind in der unglücklichen Situation, 
daß man bisher der sogenannten Verkehrs- 
erziehung keineswegs die Bedeutung bei- 
gemessen hat, die ihr gebührt. 

Um eine Verbesserung der Verhältnisse zu 
erreichen und die menschlichen Mängel im 
Straßenverkehr zu beseitigen, bedarf es bei 
uns aber nicht nur einer Erziehung der Ju- 
gend, sondern vor allem einer Schulung der 
Erwachsenen, die heute die Masse der Ver- 
kehrsteilnehmer stellen. Bedauerlicherweise 
glaubt die Mehrzahl der Erwachsenen, daß 
sie im Verkehr alles wisse und nichts mehr 
zu lernen brauche. Gerade diese Menschen 
sind der Meinung, Verkehrssicherheitswochen 
seien sannlos, und man solle das dafür auf- 
gewandte Geld lieber benutzen, um bessere 
Straßen zu bauen. Wer kann von sich heute 
schon behaupten, daß er eine systematische 
Verkehrserziehung genossen habe? Wir alle 
verfüg jn wohl, über gewisse praktische Er- 
fahrungen, aber eine regelrechte Erziehung 
in dieser Richtung hat es bisher nicht ge- 
geben und gibt es auch heute nicht. Wir kön- 

nen und müssen also alle lernen und müssen 
vor allem an uns selbst ständig arbeiten. 

In diesem Jahr wird während der Ver- 
kehrssicherheitswochen der Fußgänger, der 
in unserem Land immer noch bei weitem in 
der Mehrheit ist, in den Mittelpunkt gestellt. 
Der Fußgänger ist es, der den größten Pro- 
zentsatz der Verkehrsopfer stellt, weil er der 
am geringsten geschätzte Verkehrsteilnehmer 
ist. Der Fußgänger ist es aber auch heute 
leider, der noch am wenigsten die Verkehrs- 
vorschriften beachtet. Dem Kraftfahrer soll 
ins Gedächtnis gerufen werden, daß er der 
Stärkere ist. der auf seine Mitmenschen, vor 
allem auf die Fußgänger, Rücksicht nehmen 
muß. Der Fußgänger dagegen soll sich daran 
erinnern, daß auch er ein Verkehrsteilneh- 
mer ist, für den die gesetzlichen Bestimmun- 
gen im gleichen Maße gelten wie für den 
Kraftfahrer. Wenn es durch die Verkehrs- 
sicherheitswochen gelingen sollte, auch nur 
t>el einem Teil unserer Bevölkerung das Ver- 
antwortungsbewußtsein im Verkehr wachzu- 
rufen oder zu verstärken, dann wäre das Ziel 
der Aktion erreicht imd das dafür aufge- 
wandte. Geld gut angelegt. 

Aussichtsreiche Verhandlungen In Bonn 
Adenauer und Pinay einig — Botschaf terkonferenz über Osterreich begonnen 

USA bereiten GesprSche mit Peking vor 

Verkehrssicherheitswochen1955 
Von Polizeipräsident Dr. G. Littmann 

^ gibt heute nur noch wenige Leute die 
nicht bemerkt haben, daß sich gleichsam über 

Verkehr m einem außerordentlich 
ern^aften Problem entwickelt hat, das im 
Le^n eines jeden Menschen eine ertiebliche 
Holle spielt. Diese Entwicklung ist bei uns 
so plötzlich gekommen wie in keinem ande- 
ren Land, so schneU, daß dadurch weder die 
aazu berufenen Behörden noch die Allge- 
meii^eit Zeit gefunden haben, sich innerliah 
auf dieses neue Problem einzustellen und die 
notwendigen Maßnahmen zu ergreifen. Es ist 
kein Zweifel, daß sich heute nicht noir die 
dafür zuständigen Behörden und die gesetz- 
ge^nden Körperschaften, sondern die breite 
^fenUichJcelt mit dieser Frage beschäftigen, 
o <iieser Personenkreis ist, so groß ist auch die Zahl der Meinungen «tarüber, wie 
»nan es besser machen sollte. Die Statistik 
zeigt ganz eindeutig, daß die überwiegende 
^ahl aller Verkehrsunfälle auf menschliches 
versagen und nicht auf technische Mängel 

Straßen oder der Fahrzeuge zurückzu- 
führen ist. 

Wir werden also der Lösung der Frage 
J^um näher kommen, wenn wir etwa nur 
D^re Straßen bauen. Natürlich sind sie 

2;ahl der Verkehrsunfälle wird deswegen nicht absinken. Das beweisen 
aie amerikanischen Erfahrungen ganz klar. 

vielmehr gelten, in erster Unie den 
mens^en w ändern und ihm klar zu machen, 

Kraftfaljrzeug em Beförderungs- 
ß^^'örderungsmittel, das viele 

auch benutzen und dessen Benutzung mit der gleichen Hätfllchkeit und 

Adenauer oind Pinay einig 
Die mit viel Spannung erwarteten Ver- 

handlungen zwischen Bundeskanzler Aden- 
auer und Frankreichs Außenminister Pinay 
am Wochenende in Bonn haben überraschend 
gute Erfolge gebracht. Reichlich erschöpft 
nach d«n fast 20stündigen Beratungen trenn- 
ten sich in der Nacht zum Sonntag die beiden 
Politiker mit ft-eundschaftUohem Händedruck. 
Außenminister Pinay vertrat die Ansicht, in 
den Beziehungen zwischen Frankreich und 
Deutschland sei ein neues Zeitalter ange- 
brochen, das dpm Frieden der Welt dienen 
\wrde. Bundeskanzler Adenauer war der 
Uberzeugung, ^ß die Völker des Westens 
nunmehr in eine Periode der Entspannung 
eintreten. ® 

Folgende wichtige Punkte lassen sich aus 
dem gemeinsamen Kommunique der Bespre- 
chungen hervorheben; 
1. Die Notwendigkeit eines Gesprächs mit 

dem Osten wird anericannt. Dazu schaffen 
die Pariser Verträge die besten zur Zeit 
möglichen Voraussetzungen. Für einen 
dauerhaften Frieden sind die Wiederher- 
stellung der deutschen Einheit und die Er- 
richtung eines allgemeinen Sicherheits- 
systems die besten Grundlagen. 

2. Der europäi^en Zusammenarbeit kann 
jetzt ein weiterer Auftrieb gegeben wer- 
den. In erster Linie gilt das für das Ge- 
biet des Flugzeugbaues, des Verkehre- und 
der Luftfahrt, femer solle die Erforschung 
der A.tomenergie zu friedlichen Zwecken 
integriert und ein Meinungsaustausch vor- 
bereitet werden. 

3. D^ Rat der Westeuropäischen Union 
wird bei seiner konstituierenden Sitzung 
am 10. Mai in Paris vorgeschlagen werden, 
sich mit dem Saarabkommen zu befassen 
und die entsprechenden Verantwortlich- 
keiten zu übernehmen. 

4. Im Einvernehmen mit den gegenwärtigen 
Eigentümem der Stahlwerke in Völklingen 
(^argebdet) wurde ein Einveretändnis 
über Aufhebung des Sequesters und der 
damit verbundenen P'robleme erzielt. ■ 

5. In naher Zukunft soU zur Intensivierung 
des wirtschafUichen Austausches ein 
deutsch - französischer Ausschuß gebildet 
werden. 

6. In Kürze wird zur Förderung der kultu- 
rellen Beziehungen der im deutsch-fran- 
zösischen Kulturabkommen von Oktober 
1954 vorgesehene ständige gemisohte Aus- 
schuß unter Vorsitz der Botschafter Fran- 
cois-Poncet und Hausenstein ins Leben 
gerufen. 

Die Ergebnisse der Besprechungen sind in 
London und Washington mit Befriedigung 
aufgenommen worden. Die Spannung zwi- 
schen den beiden Ländern im Hinblick auf 
die im Saarabkommen enthaltenen Unidar- 
heiten seien, so wird'in politischen Kreisen 
betont, durch die Übertragung der Verant- 
wortlichkeit auf den Rat der Westeuropäi- 
schen Union weitestgdiend aus der Welt ge- 
scha:^ worden. In Bonn bezeichnet man das 
Ergebnis der Beratungen als einen guten Auf- 
takt für die bevorstehenden Verhandlungen 
in den Pariser Konferenzen. 

Botschafterkonferenz über 
Osterreich begonnen 

Gestern vormittag trat in Wien eine Kon- 
ferenz der Botschafter der vier Großmächte 
zusammen, um unter Beteiligung österreichi- 
Kher Delegierter die Unterzeichnung des 
österreicdiischen Staatsvertra^es vorzjiberei- 
ten. Wenn, wie erwartet wird, die Konferenz 

sich schnell auf eine endgültige Fassung deg 
Vertrages, der Österreich fast zehn 
Jahre nach Kriegsende die Souveränität wie- 
dergibt, einigt, können die Außenminisiter 
schon Mitte Mai die Unterzeichnung vor- 
nehmen. 

Der Konferenz Uegt der Entwurf des 
Staatsvertrages vor, der in 381 Sitzungen von 
Vertretem der vier Besatzungstoehönlen aus- 
gearbeitet worden ist und in den jetzt die 
besonderen wirtschaftlichen Zugeständnisse 
eingeart)eitet werden müssen, die die Sowjet- 
union Österreich beim Besuch des Kanzlers 
Raab in Moskau gemacht hat. Bundeskanz- 
ler Julius Raab erklärte in einer Rundfunk- 
ansprache an das österreichische Volk, „na<4i 
menschlichem Ermessen gebe es keine unlös- 
baren P'robleme mehr". 

USA bereiten Gespräche mit 
Peking vor 

Zwölf amerikanische Senatoren haiben am 
Wochenende eine Erklämng veröffentlicht, 
in der es im Hinblick auf Direktverhandkih- 
gen mit Rotchina heißt, Präsident Eisen- 
hower und Auß«nminister Dulles hätten das 
ReclU und die Pflicht, Frieden zu suchen 
ohne die eingegangenen Verpflichtungen zum 
Schütze Formosas aufzugeben. Dadurch hat 
sich der Eindnick verstärkt, daß die Regie- 
rung in Washington bereit ist, ohne die Teil- 
nahme nationalchinesischer Vertreter mit 
Peking über einen Waffenstillstand bei For- 
mosa und dde Lösung der Probleme der 
Küsteninseln zu verhandeln. Man hofft in 
Washington, daß die Reise des indischen 
Chefdelegierten bei den Vereinten Nationen, 
Koischna Menon, nach Peking, die für den 
9. Mal erwartrt wird, erste Klarheiten über 
die Fonn <ier <iirelcten Ptihlun^nahnne bringen 
wird. Menon will auf Einladung Tschou En- 
lais Besprechungen über eine friedliche Lö- 
sung der Formosafrage auch im Auftrag des 
indischen Ministerpräsidenten Nehm führen. 

Sommerlicher 1. Mal. Der 1. Mai als Tag 
jahrzehntelangen gewerkschaftlichen Kamp- 
fes stand in diesem Jahr in der Bundesrepu- 
blik unter dem Motto: „40 Stunden sind ge- 
nug". In der Sowjetzone forderten die Paro- 
len Mehrleistung und Planerfüllung. Überall 
in Deutschland' herrschte sommerlich schö- 
nes Wetter, das Hunderttausende hinaus- 
lockte in die erwachende Blütenlandschaft 
des Frühlings. In der Bundesrepublik 
herrschte kaum zuvor gesehener Straßen- 
verkehr. In Stadt und Land sah man Mai- 
feiern, Kundgebungen und Ausflüglergrap- 
pen festlich gekleideter und fröhlicher Men- 
schen. 

Bundesgartenschau in Kassel eröffnet. In 
Anwesenheit von Bundespräsident Theodor 
Heuß ist am Freitag in Kasse] die Bundes- 
gartenschau eröffnet worden. Unter anderem 
waren auch Bundesemährungsminister Dr. 
Lübke und Ministerpräsident Dr. Zinn er- 
schienen. 

Pressevertreter hatten am 26. Aprü Gelegen- 
heit, die gerade aus Kapstadt in Frankfurt 
eii^etroWenen Felsenpinguine zu sehen, eine 
außerordentlich seltene I'ingulnart, die nur 
auf der Atlantik-Insel Tristen da Cunha. 
zwischen den Südspitzen von Afrika und 

Amerika, vorkommt, (dpa) 

Saarklage am 4. Mal. Der Erste Senat des 
Bundesverfassungsgerichts in Karlsruhe Ise- 
schloß, am 4. Mai um IS Uhr sein Urteil zur 
Saarklage von über einem Drittel der Bun- 
destagsabgeordneten zu verkünden, die fest- 
gestellt wissen wollten, ob das Abkommen 
förmlich und sachlich mit dem Grundgesetz 
vereinbar sei. 

Unfallbekämpfungs - Gesetz vordringlich. 
Der Verkehrsaiisschuß des Bundestages be- 

• schlolJ, daß ein Unfallbekämpfungs-Gesetz 
vordringlich behandelt werden müsse. Der 
Kampf gegen den Verkehrstod und die Ver- 
kehrsunfälle soll die Dringlichkeitstufe I er- 
halten. 

Hessen; Impfung gegen Kinderlähmung Im 
Winter. Das hessische Innenministerium hat 
den Städten und Gemennden empfohlen, 
Pläne für Ma.ssenimpfungen gegen Kinder- 
lähmung auf das Winterhalbjahr zu ver- 
schieben. Bis dahin würden die Mengen der 
zur Verfügung stehenden Impfstoffe größer 
und die Preise dafür niedriger sein. Außer- 
dem würde vermieden werden, daß Perso- 
nen geimpft werden, die beredte infiziert sind, 
wodurch das Vertrauen in die Impfung er- 
schüttert werden könne. 

Denkmal für Trümmerfrauen. Im Volks- 
park Hasenheide in Berlin-Neukölln wurde 
am Samstag ein Denkmal zur Erinnerung an 
die Berliner Trümmerfrauen, die in den 
ersten Nachkriegsjahren zu tausenden ala 
errte mit Picke und Hammer an die Ent- 
trümmerung der Stadt gegangen waren, ent- 
hüllt. 

3. Landesverbandstag des VdK Heaaen in 
Wetzlar. Der Landesverband Hessen des 
Verbandes der Kriegsbeschädigten, Kriegs- 
hinterbliebenen und Sozialrentner Deutsch- 
lands (VdK) hält seinen 3. ordentlichen Lan- 
d^verbandstag vom 5. bis 7. Mai 1965 in 
Wetzlar ab. Dem Lantfesvertjandstag g^en 
Sitzungen des Lai.desveityandsvorstandes 'Und 
des Landesverbandsausschusses am 3. bezw 
4. Mai 1955 voraus. Höhepunkt und Absdiluß 
des Landesverbandstagfe! ist eine öfföitliche 
Tagung am Samstag, 7. Mai, zu der Land- 
tagspräsident Zinnkann, die Minister Pranke 
und Schneider, zahlrelc.ie Bundes- u. Lond- 
tagsabgeordnete sowie namhafte Vertreter 

der Ge verkschaften des 
öffentlichen Lebens er.vartet werden. 

Neuer Staats-Präsident Italiens: Siovanni 
Grouchi. Im vierten Wahlgang des ilalieni- 
sd en Parlaments wurde am Freitag der 67- 
jährige bisherige Präsident des Abgeord- 
netenhauses und Angehörige des linken Flü- 
gel« der Christlich-Demokratischen Partei 
Spianni Grouchi, als Nachfolger Einaudis 
für sieben Jahre zum italienischen Staats- 
pras denten gewählt. 

Peking. Der Ministerpräsident 
von Pakistan, Mohammed Ali, hat eine Ein- 
l^dimg chinesischen Ministerpräsidenten 
ischou En-lai angenommen, in Kürze die 
^Iksrepublik China zu besuchen, um zur 
Stärkung der freundscl^afUichen Beziehun- 
gen beizutragen. 

Machtkämpfe In Südvietnajn. Zugleich mit 
bewattneten Auseinandersetzungen ist in 
Süd\^tnam auch ein p)olitischer Macht- 
kampf ausgebrochen, dessen Ausgang noch 
ungewiß ist. Versuche des sich an der Riviera 
aufhaltenden StaatscheCs Bao Dal, die Kämpfe 
aus der Feme beizulegen, haben bisher zu 
keinem Erfolg geführt. Bao Dal wurde vor- 
ei-st abgesetzt. 

Lebenslänglich für Albert HeB. Der wegen 
Mordes an seinem Stiefsohn angeklagte Neu- 
Iwnburger Albert Heß ist vom Schwurge- 
richt Darmsitadt zu lebensiänglichem Zucht- 
haus und Ehrverlust verurteilt worden. Aul 
Grund eindeutiger Indizien sah es das Ge- 
richt als erwiesen an, daß Heß seinen schla- 
fenden 20jährigen Stiefsohn heimtückisch u 
vorbedacht ermordet hat. 
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Langen, den 3. Mai 1955 

Mai I 
Wenn auch seit gestern durch Regen 

^d Temperaturrückgang einige Wermuts- 
tropfen in das Glas unserer frühlingsmäBlgen 
Aufgeschlossenheit und Daseinsfreude fallen 

dazu, daß es grünt und blüht und Früchte trägt! 
Wa^r, ist das Urelement 

RegenÄe^Än?^" P'""- 
Geht 'hinauf, 'liebe Leut', auf rfpn 

Stem^rg, oder in die Wäldw. ^d Ihr 
werdet auch im Regen oder auch 
nur ohne Sonnenschein — tief atmen 
müssen vor der Schönheit, die euch Mutter 
Natur in unermüdlicher Schaffensfreude auch 
in diesem Jahr wieder zu bereiten weiß! 

Das Wunder des Lebens, des Werdens und 
^chs^s, wo wird es näher gebracht als in 

und doch fordernden BJute? Schönheit und Fruchtbarkeit wie lie- 
beieinander! Genießen wir trotz aller Eile des Daseins das, was uns ge- 

^en Wirt in engster Umgebung und schöp- 
5", Kraft und Freude daraus, selbst so stui und doch so beredt Zeugnis ablegen zu 
können vom großen Wunder der Natur! 

•VJJ. ^ 

*.* Morgen begeht Frau Mayer, Taunusstr. 15, ihren 80. Geburtstag. 
mr gratulieren herzaich und wünschen all« 
Gute ZfUm hohen Ehrentag. 

Rekordsonntag: des Verkehrs. Die ausge- 
sp^en sommerliche Witterung des 1. Mai 
hatte ®^en wahren Venkehrsrekord zum Ge- 
folge. Was sich an diesem Sonntag an Fahr- 
zeugen und Menschen durch Langen be- 
^gt^ war wo/hl nie zuvor erlebt worden, 
^r Durchgang^erkehr übertraf aUes bisher 
^gewesene. Die Polizei unternahm in der 
Rathauskurve eine Zählung der in der Zeit 
von 19 bis 20 Uhr allein in Richtung Frank- 
furt VOT^ifahrenden Knaffcfahrzeuge und 
kam dal»i auf 1096. Wenn man noch den 
Gegenverkehr hinzurechnet, dürften einein- 
h^btausend bestimmt überschritten worden I 
Mir^ Zusammen mit dem Verkehr in der Ost- I 
W;Qst-Richtung hatten ,am letzten Sonntag ' 
nundestens 8000 Kraftfahrzuge Langen pas- 
siert. Besonders erfreulich bei dieser Ver- 
kehrsfrequenz ist die Tatsache, daß es zu 
kemem nennenswerten Unfall kam! 

Stadtverordneten. Zu ihrer 45. Satzung treten die Stadtverordneten heute 
abend um 20.15 Uhr im Rathaussaal zusani- 
men. Die Tagesordnung enthält u. a. 'olgende 
wichtige Punkte; Beitritt zur Sport- u Ver- 
kehsflugplatz - GmbH Egelsbach, Änderung 
des Stellenplanes, Verkauf von Bauplätzen 
an die Baugenossenschaft, Schiüverhältnisse 
an der Ludwig-Erk-Schule, Darlehensauf- 
nahme zur Abwässerbeseitigung und Ankauf 
emer Wasseraufbereitungsanlage für das 
s^t. Schwimmstadion. Anschließend folgt 
eine nichtöffentliche Sitzung. 

* BvD, Ortsverband Langen, teilt mit: A^ Grund der vom Kreisverband Offenbach 
erhaltenen Weisungen können Meldungen zur 
Fahrt zum Sudetendeutschen Tag in Nürnberg 
noch bis Samstag, 7. Mai, bei Friseur Mu- 
schik abgegeben werden. 

* Wieder Kinderchor In der Gesangsabtei- 
lung der SSG. Nachdem für eine Weile die 
^beit des Kinderchores geruht hatte, wird 
lem auch wieder für dlie Kinder eine regel- 
mäßige Singstunde stattfinden. Der Chorlei- 
ter der SSG, Herr Karl Diether, der es schon 
immer ausgezeichnet verstand, mit den Jüng- 
sten umzugehen, wird in altbewährter Weise 
die Leitung der Kinder-Ohorstunde überneh- 
men. An die Eltern ergeht die Bitte, die 
Kinder zu der Gesangsabteiliuig der SSG zu 
schicken, <üe im kleinen Saal des „Linden- 
tels" stattfindet Beim nächsten Konzert der 
Gesangsabteilung werden dann auch wieder 
die hellen Kinderstimmen zu hören sein, die 
schon unmer Zuhörer wie Kritiker gleicher- 
maiJen 'begeisterten. (Siehe auch Anzeige im 
Vereinskalender der SSG.) 

Clubhaus der SSG. Am 
Mittwoch findet im Cluhhaus der SSG ein 
Filmvortrag des Kreisjoigendleiters aus Darm- 
stadt statt. Es gelangen SportfUme zum Vor- 
trag, die dem jungen Menschen zeigen sol- 
«1?*^ welche Weise er Sport treiben kann. Auch an die Eltern ergeht die Bitte, sich 
^ese Filme anzusehen. Auf vernünftige 
weise Sport betrieben, hat noch keinem 
Menschen geschadet. Es kann nichts besseres 
gehen für den in der Entwicklung stehenden 
jungen Menschen, als ein mit Vernunft be- 

Sport. Weiter werden in den Film- 
abeiiden Bilder aus der Freizeitgestaltung der 
hessischen ^rtjugend gezeigt. Schöne Auf- 
^men d^ Freizeitlagere der hessischen 
^ortjugend m Oberjoch/Allgäu werden zu 
söien sein. Vor allem aber wird der Vortra- 
gende auch darüber Auskunft geben, wie un- 

Sporttreibenden die „Som^rfr^i^U" "n 
Obei^och in Anspruch nehmen können. Die 
jungen ^rtler der SSG, deren Eltern, und 

heimlich zu dem FUmabend 
im Clubhaus «ngeladen. C.Siehe auch Anzeiee 
im Vereinslcalender.) 

* l^h totgefahren. Auf der Mörfelder Land- 
rfrafle wurde in den späten Abendstunden 
d^ Freitag ein totes Reh aufgefunden. Das 
Tier war anscheinend in ein Fahrzeug ge- 
laufen und anschließend verendet. 

* Jahreshauptversammlung des 1. FC Lah- 
gen. ^ine diesjährige JahreshauplTversamm- 

^ seinem Vereinslokal „JTankfi^r Hof am vergangenen Samstba- 
A"®^üarungen der einzelnen 

Vorstandsmitglieder war au entnehmen, daß 
der Verein die gesteckten Ziele erreicht hat 
^ine Mitgliedschaft und Anhänger sind da- 
tei noch größer geworden. Vor allem habe 
v»!!k 3 keiner Phase der Vertendsrunde in einer Klassengefahr be- 
«liw" a""! Mittelplatzes sicher. Auch die Vereinsfinanzen seien ee- 
hÜ., besonders erfreulich war die Hwau^ellung der Jugendarbeit, die zu be- 
rechtigten Hoffnungen für die weitere Zu- 
kunft Anlaß gibt. Der Vorstand wurde mit 
den Heiren E. Axt, 1. Vorsitzender; H. Seipp, 

Spielausschußvor- Sitzender, Ph. Dieter, Schriftführer; imd die 
Herren M^n und &hmitt als Jugendleiter 

■ausgeschiedenen 
w",? Kassierer G. Bliemeister erhielt Wilh. Werner das Vertrauen der Mehrheit 
In der weiteren Aussprache wurde besonders 
dem neuen Sportplatzprojekt ein breiterer 
Raum gewidmet. 

Motorrad entwendet. Sehr erschrookpn 

7m ''®'' Uhlandstraße 
ntu Lokal in der Nähe des 
^rfanH Anzeige bei der PoUzei hatte zunächst keinen Erfolg. Tars darauf 

Maschine allerdings auf dem La- 
gerplatz einer größeren Firma wiedergefun- 

terdM ® ausgehändigt 

* Zusammenstoß. Ein leichter Verkehrs- 
unfaU ereignete sich am Sonntagvormittag 
in der Frankfurter Straße, als ein Personen- 
wagen von einem Auto aus Neu-Isenburg von 
hinten gerammt wurde. An beiden Fahrzeu- 
gen entstand leichter Schaden. 

* Vom Hund umgerannt. Ein hier wohn- 
Sonntagvormit- 

Bahnstraße von einem Schäferhund, der sich in Begleitfung 

^ geworfen. Der trug datei Verletzungen davon, die 
lieh Sten 

D©r 1. Mai 1955 in Langen 
Der 1. Mai 1955 war gleichzeitig der erste 

^nntag, an dem im Gegensatz zu dem seit- 
heripn unfreundlichen Wetter wiritlich .som- 
merliche Witterung herrschte. Die Mai-Ver- 
ansteltung des Deutschen Gewerkschafts- 
bi^es, zu der sich viele hundert Menschen 
—Manner, Frauen und Jugendliche — auf 
dem S^^portplatzgelände zusammengefun- 
den hatten, brachte als Höhepunkt die An- 
w^nheit des Bezirkssekretärs der Gewerk- 
schaft in Paris, Jean Claude Poulodn, der zu- 
gleich ^s Arbeiterpriester in der französi- 
schen G^erkschaft tätig ist Pouloin über- 

"^"^ße der franzö- sischen Werktätigen und sprach über die ee- 
rneinsarrien Ziele der deutschen und franzö- 
sischen Werktätigen. 

Nach den Dankesworten des Veranstal- 
tungsleiters, der die Grtiße Jean Pou- 
loins erwiderte, übernahm der Referent des 
T^es, Herr Prawenetz von der ÖTV- 
Ortsvewaltung Frankfurt a. M., das Wort 
zur eigentlichen Mai-Ansprache. Prawe- 
netz stellte in den Mittelpunkt seiner 
mit großem Beifall aufgenommenen Rede 
den Kampf der Gewericschaften gegen die 
Pariser Verträge und die Wiederaufrüstung 
Seme Ausführungen beschäftigten sich ferner 
mit der Forderung nach Einführung der 40- 

kpnnf^r schlössen mit einem Be- 
rt« ^ nii® Wi^ervereinigung unseres Län- 
dern '""J^hru^uf die im DGB und dem Internationalen Freien Gewenkschafts- 
Dund zusammengeschlossenen Werktätigen. 

Maifeier wurde wiederum festlich um- 
rahnit von den Musik- und Gesangsvorträ- 
gen des Orchestervereins, des Volkschor Lie- 
derkranz, Gesangsverein Frohsinn, der SSG- 
^r^«r S*)ielmanns2ügen aer s^G und des Turnvereins. Die Natur- 
freundejugend erntete für ihre vorgetragene 

Die Musik- und 
Gesangsvortrage fanden ein dankbares Publi- 
kum, das herzlichen Beifall spendete. Nach 

..Brüder zur Sonne, I 
formierte sich ein Demonstra- , 

tionszug, in dem die Forderungen der Schaf- 
fenden durch die mitgeführten Transparente 
zum Ausdruck kamen. Nach einem kurzen 
Appell wurde die Kundgebung am Taunus- 
platz geschlossen. -launus 

Der Nachmittag vereinte einen großen Teil 
ffon ^"®ener Bevölkerung zu einem geselli- gen Be^mmensem im SSG-Clubhaus. 

Langen sagt an die- 
5®r, jenen, die den 1. Mai durch ihre Mitwirkung gestehet haben, herzlichen Dank 

* Motorradsturz mit Todesfolge. Am Sonn- 
tegvormittag starb ein 22jähriger Mann aus 
Mörfelden, der bewußtlos ins hiesige Kreis- 
krankenhaus ' eingeliefert worden war. Er 
hatte einen Schädelbruch erlitten, als er mit 
semer Maschine in Mörfelden ins Schleudern 
geraten und dabei gestürzt war. 

* Witwen von Invalidenversicherungs- 
pfliehtigen sollen sich beim VdK melden! 
Alle Kriegerwitwen — deren EJhemänner in 
der Invalidenversicherung versichert waren, 
die jedoch aus dieser Versicherung keine 
Witwenrente beziehen — hat der Landesver- 

Hessen des Verbandes der Kriegs- 
beschädigten, Kriegshinterbliebenen und 
Sozialrentner Deutschlands (VdK) aufge- 
rufen, sich umgehend bei der zuständigen 
VdK-Ortsgruppe zu melden und sich dort in 
eine Liste eintragen zu lassen. Mit dieser 
^tion will der VdK Hessen erreichen, daß 
der § 21 des Sozialversicherungsanpassungs- 
gesetzes (SVAG) endlich geändert wird. Alle 
Kriegerwitwen, denen eine Witwenrente aus 
der Invalidenversicherung bisher versagt 
blieb, sollen denjenigen Witwen, die Witwen- 
renten aus der Angestelltenversicherung er- 
halten, gleichgestellt werden. Der VdK Hes- 
sen hat aUe benachteiligten Kriegerwitwen 
aufgefordert, sich unbedingt bis zum 15. Mai 
1955 zu melden, damit diese Protest- und Er- 
fassungsaktion erfolgreich durchgeführt wer- 
den kann. 

So lustig sollten -alle Kinder sein, 
wie dieses kleine, runde MSdohen! 

Oas Lachen vieler Kinder erstickt aber unter 
den Sorgen ihrer erschöpften Mütter. In den 
Mütterkuren entdecken es viele Frauen wie- 
der, was es heißt: Lachen, Singen, von Her- 
zen froh zu sein, ein gesundes Herz in einem 
ges.^^n Leibe zu haben. So leicht und ein- 
fach hört es sich an — und es ist doch eine 
wichtige und ernste Sache. Eine Sache, von 
der die Lebenskraft eines Volkes abhängt. 
Unser lustiges Mädchen bittet für die Mütter! 

Spre^tage für Besatzungsgeschädigte. 
Offenbach a. M. bittet uns, darauf hinzuweisen, daß wegen 

n "'S geringen Personals die dienstags und donnerstags yormitlags geöffnet ist. Anmeldimg und Auf- 
forderung zur Vorsprache ist außerdem er- 
loraerlich. 

* Unfall mit schweren Folgen. In Drei- 
eichenhain ereignete sich am Sonntag ein 
Verkehrsunfall, an dem ein 93 Jahre alter 
Mann und ein Motorradfahrer beteiligt 

•P®'" wurde, als er die 
of uberqueren wollte, von dem Motorrad erfaßt, dessen Fahrer einen Zementpifosten I 

rammte. 
* Stura durch Olspur. Durch eine frische . 

Olsiw in der Kurve vor dem Rathaus kam ' 
am Freitagvormittag ein Mann aus Offenbach i 
mit sein^ Motorrad zu Fall und verletzte ' 
siM. Auch die Maschine wurde in Mitleiden- ■ 
Schaft gezogen. 

Bauernregeln Im Mai 
Der Monat Mai soll nicht nur ein Blüten- 

monat, sondern auch ein richtiger Wachs- 
monat sein. Dazu gehören Wärme und Feuch- 
tigkeit. Von Frösten im Mai will man nichts 
wissen, weshalb die „Eisäieiligen" Mitte Mai 
mit Recht gefürchtet sind. 

Vor allem sagt sich der Landmann „Mai- 
regen bringt Segen". Das Gleiche besagt die ' 
Bauernregel: „Mairegen auf die Saaten, dann 
regnet es Dukaten". Derselbe Sinn liegt dem 
Spruch zugrunde: 

„Mai kühl und ziemlich naß, 
füllt dem Bauer Scheu'n und Faß!" 

Besonders der Anfang des Monats Mai soU 
die notige Feuchtigkeit bringen. Daher heißt 
es in einem alten Bauernspruch: 

„F^rt sich der Maimond mit Regerl ein, 
wird größer als groß der Segen sein'" 

•fr 
Zunahme der Tageslänge. Die Tageslänge 

nimmt im Mai sichtbar zu. Sie wächst im 
Laufe des Monats von 14 Stunden auf 16 
Staden an. Die Mittagshöhe der Sonne über- 
schreitet im Mai 60 Grad und nähert sich da- 
mit der Sommersonnenwende, die im Juni 
bevorsteht. 

Mondphasen im Mai. Vollmond am 6. Mai 
Viertel am 15. Mai, Neumond am 

21. Mai und erstes Viertel am 28. Mai. 
Planetenlauf im Mai. Die Venus ist nach 

Ihrem Verschwinden am Morgenhimmel nicht 
mehr zu sehen. Mars zeigt sich am Abend- 
himmel, wird allerdings erst spät sichtbar 
Der Merkur steht bereits vom 6. Mai ab am 
Abendhimmel. Er ist im Mai sehr hell. Jupiter 
geht Ende Mai kurz vor Mittemacht unter. 
Die ganze Nacht über zu beobachten ist der 
^turn. Uranus, in nächster Nachbarschaft 
Jupiters, ist bis ungefähr Mitternacht er- 
kennbar. 

Mit 29 Jahren Bürgermeister. Die Kreis- 
gemeinde Sprendlingen (Rheinhessen) wählte 

2^ährigen Kreisverwaltimgsinspelctor 
Adam Bösand zum hauptamtlichen Bürger- 
meister Er ist der jüngste Bürgermeister in 
der Rhempfalz. 

Erholung für mitteldentsche Kinder. Ei 
holunpbedürftige Kinder aus der eowjel 
^h besetzten Zone Deutschlands werden im 
konynenden Sommer mit Hilfe der caritativen 
deutschen Organisationen einen kostenlosen 
FerienauÄntbalt in klimatisch günstig ge- 
legenen Gebieten der Bundesrepublik ver- 
leben können. Das Deutsche Rote Kreuz, die 
Innere Mission und der katholische Caritas- 
verband werden die Betreuung xmd Unter- 
brmgung dieser Kinder übernehmen und für 
die Auswahl geeigneter Erholimgsorte in be- 
sonders heilsamen Höhenlagen songen 

Gr8Bt>!r deutscher Soldatenfriedhof in Hes- 
Ausbau. Für den Ausbau des 

größten deutschen Soldatenfriedhofes in Hes 
^n, der in Bensheim/Bergsrtraße entstehen 

^er Landesregierung 
DIW lOOOOO,— .bereitgestellt. Damit kann nun 
in Kurze der Bau der Anlage in Angriff «e- 

Friedhof an der 
Äme Ruh"e.'" 

Heppenhelm freiffcle^ Bei Kanalisationsart>eiten in der 
^leppenheim wurde jetzt in 1,35 m Tiefe ein Stück eines römi- 

sehen Straßenkörpers angeschnitten, das eret- 
nials in Su^essen auch das Voihandensein 
römischer Pflasterstraßen bezeugt. Wie der 

'^ännstädter Amtes für Boden- 
denkmalpflege, l>r. Jörns, mitteUte, handelt 

eme römische Straße mit beson- ders festem Gefuge. Man könne wohl von 
einer r^ischen „Autobahn" sprechen, denn 
die beiderseitige Fahrbahnbreite von 1,95 m 
werde in der Mitte durch eine Wasserrinne 

der heute bei der Autobahn üblichen 
Gmnstreiten getrennt. In dieser Rinne habe 

Bisennägel gefunden, die von romischen Fahrzeugen stammen. Die 
romische Pflasterstraße vertief etwa im Zuge 

Granitbrocten ^rten ^r die Pflasterung verwendet und 
steine so fest zusammen- gefugt, daß alle Kräifte aufgeboten werten 

mu^en, um das Pflaster zu demontieren. Die 
Venschlelß-Seite stark abg^hliffen, was auf einen recht starken 

Verkehr schließen läßt. Auf Anordnung des 
a^eimeirters von Heppenheim werden die 
jetrt freigelegten Steine numeriert, um — an 

wieder zusammengefügt — 
^ Besichiblgung offen zu 

Volkshochschule/Kunsigemeindo 
Andere Länder — Andere Lieder". Am 

kommenden Freitag, 6. Mai, 20 Uhr. findet 
Steck, die Veranstaltung 

„Andere Lander — Andere Lieder" statt, bS 
der Li^er und Instrumentalstüoke aus acht 
e^opaiscl^n Ländern von Dorothee Bastian 
{^pran, ^ote) und Prof. Hubert Zanoskar 
TV Fidel, Flöte) vorgetragen werden. Die beiden Kunstler hatten bei ihrem ersten 
Abend in Langen sehr großen Erfolg, der zu 

Engagement Veranlassung gab. 
J schöner, foooobrwingter und stimmungsvoller Abend In Aussdiiht ge- 

^ellt werden. Für Jahreskarteninhaber der 
Volkshochschule/Kiunstgemeinde ist der Ein- tritt frei. 

Der nächste Obungsabend für Volks- und 
Gemeinschaftstänze findet am Mittwoch, dem 
4^^ Mai von 20 bis 22 Uhr in der Ludwig- 
Erk-Schule statt (Tanzschuhe mitbringen) 

TaM und Musiziergemeinschaft Das erste 
Halbjahr der Zusammenarbeit der Langener 
Tanz- und Musiziergemeinschaft mit der 
Langener Volkshochschule/Kunstgemeinde ist 
zu Ei^e gegangen. Wir haben an den Übungs- 
abenden, die regelmäßig jeden zweiten Mitt- 
WTCh stattfanden und an denen im Durch- 
schnitt stets 60, vorwiegend jugendliche Men- 
schen, teUnahmen, imter der geschickten Lei- 
tung von Herrn Hans Zeitz sehr viele Tänze 
ganz verschiedener Art gelernt, die wir be- 
reits wieder in unseren Jugendorganisatio- 
nen zur Freude aller weiter vermitteln konn- 
ten. Die stets sich haltende Zahl der TeU- 
nehmer dieses Lehrganges der Volkshoch- 
whule/Kunstgemeinde beweist, welchen An- 
klang xmsere Arbeit gefunden hat. Als im 
vergange^n Herbst dieser Lehrgang mit dem 
Abend „Froh zu sein bedarf es wenig" eröff- 
net wu^e, und wir aufgefordert wurden, 
^s nachzutanzen, was uns der Tanzkreis des 
Realgymnasiums vortanzte, bedurfte es noch 
guten Zuredens, um uns zum Mittun zu er- 
mTOgen. An dem Abschlußabend aber, der 
letrten Sonnabend wiederum im „Lämmchen" 
Stattfand, waren wir bereits diejenigen, die 
den anderen zeigten, wie sie tanzen soüten 
Nach einer Suite, gespielt von dem Instru- 
mentallkreis der Langener Tanz- und Musi- 
ziergemeinschaft, spielte dieser Kreis noch 
einmal zur Polonaise auf. Herr Zeitz, der die 
Leitung des Abends hatte, begrüßte die Gäste 
und le^e gleichzeitig den Sinn des Abends 

erklang das Lied „Es geht eine 
heUe Flöte , das gleichzeitig Motto der Ver- 
anstaltung war. Zu Beginn spielte Frl. Bam- 
bach den entzückenden Flötenpart auf der 
Geige und als Abschluß des Abends Frau 
Luchmann auf der Flöte. Dazwischen wechsel- 
ten in heiterer, beschwingter Folge Tänze u 
Lieder unter der Leitung von Herrn Koll- 
tocher, Darbietungen der Tanzgruppe der 
Volkshochschule / Kunstgemeinde und ein 
Zweipaartanz neuester Schöpfung nach einer 
^tenöischen Melodie „Hompipe". Nach einem 
Schlußwalzer, der immer wieder wiederholt 
werden mußte, trennten wir uns, die wir für 
wenige Stunden eine singende und tanzende 
CJemeinschaft geworden waren. 

I~ Aug dar Welt amm Film» —] 

„Gangsterf^le" (Lichtburg). Sensationelle 
Abei^euer eines Mannes, der einer Armee 
von Gangstem trotzte. Spionage — Hochver- 

Kugeln — nichts kann ihn 
aufhalten! 

ihr besten MFFEE wollt: ONKO-GOLD 
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UNSERE KURZGESCHICHTE 

Das Hündchen der Madame Felix 
Eine heitere Gesdiichte aus dem Zoo / Von Dieter Kargel 

Der wirkliche Name der Madame Felix war 
recht bürgerlich. Er soll hier aus verständ- 

lichen Griinden ungenannt bleiben. Auch hat 
er für die kleine Geschichte keine Bedeutung. 
Die Madame verdankte diesen Beinamen ihrem 
Hündchen Felix, einem spindeldürren Etwas, 
bei dem man das große Staunen bekam, wie so 
ein Zitterchen überhaupt leben konnte. 

Aber Felix lebte trotz vieler Unzulänglich- 
kelten und schien sein Dasein gegen alle Ver- 
nunft der Natur zu verteidigen. Felix hatte so 
dünne Beindien, daß man sie bei schneller 
Bewegung überhaupt nicht sah, stand er aber 
still, dann zitterten sie, daß einem das Frieren 
ankam. 

Madame Felix hätte keinen Schäferhund 
führen können. Zu ihr gehörte Felix, Sie war 
wohl schon um die siebzig Jahre alt, ein wenig 
unsicher auf den Beinen und zitterte ganz 
leicht mit dem Kopf. Und da sie ihr Hündchen 
häufig verteidigen mußte, hatte sich in Ihrem 
Gesiciit eine Strenge eingegraben, die sie uns 
nur noch wunderlicher werden ließ. Aber mit 
einem Schlage hatten wir Ehrfurcht vor Ihr, 
vor Felix, vor alten Damen und zitternden 
Hündcäien. 

Madame Felix war zu einem Wohltätlgkeits- 
konzert in den zoologiscdien Garten geladcu 
worden. Felix, verborgen in der Tauche, be- 
gleitete sie wie immer. Vor dem t,öwengehege 
geschah das Entsetzliche. 

Der MShnenlöwe sonnte sich auf einem Fel- 
eenstücjc nahe des umfriedenden Wassergra- 
bens und zwinkerte gelassen ins Licht. Er lag 
ansonsten unbeweglich, zeigte sein mSAtiges 
Haupt und schien sich allein mit dem könig- 
lichen Ruf seiner Rasse zufrieden zu geben, 
ohne dafür noch etwas tun zu wollen. Wie er 
aber da so reglos lag, erreichte er bei den Da- 
men die allergrößte Bewunderung. Man be- 
staunte dag stolze Tier und seine Sdiönheit. 
Madame Felix stand ganz vom an der Brü- 
stung und zeigte damit, daß ihr der Umgang 
mit Tieren vertraut war. Eben flüsterte eine 
pensionierte Oberlehrerin etwas von den Lei- 
den der römischen Sträflinge, die diesen 
Bestien zum Fräße vorgeworfen wurden, als 
ein gellender Schrei das. Damenkränzchen in 
Verwirrung und Bestürzung brachte. Die mei- 
sten eilten, ohne naci) der näheren Ursache zu 
fragen, fluchtartig davon. Nur wenige beherzte 
Frauen erfaßten das Unglück in seiner grau- 
sigen Ausweglosigkeit. 

„Dort, dort schwimmt er, der Unclücädiche, 
Im Wassergrabenl Adi, er Ist verloren!" 

Und wirklich. Im tiiiben Wasser, auf dem 
Apfelsinenschalen und allerlei Unrat trieben, 
ru.ierte Felix in seinem roten Samtjäckchen 
eir:.em entsetzlichen Ende entgegen. 

„Oh, wenn er doch lieber ertränke, als In die 
Z&hne der Bestie zu geraten", «äirle eine 
Dame, die ein Lichtspielhaus besessen hatte 
und an allerlei Scheußlic^elten gewöhnt war. 

„Er wird vor unseren Augen aufgefressen, 
wir müssen uns abwenden", rief eine andere. 

Felix aber, der Furciitlose, der entsetzlich 
Ahnungslose, hatte indessen die Stelle erreicht, 
wo das Gehege zum Graben hin abgesc^hrägt 
war, um der Bestie eine Art Wasserstelle zu 
verscäiaffen. Hier bekam er Boden unter die 
Beinchen, paddelte sidi vollends ins Trcxiene 
und begann sich so zu schütteln, daß er in einer 
Wolke von tausend Wassertröpfcjien für 
Augenblicke unsichtbar war. 

Felix, ach, wie trug er den Namen jetzt zu 
Unrecht, kam seinem Verderben Immer näher; 
denn, befreit von der Gefahr des Wassers, 
sdilen er sich kreatOrllcii wohl zu fühlen. Die 
Wildnis locjite die gewagte Ueberzüchtung der 
Natur in ihren Bann. Felix ahnte etwas von 
■einem Urweien. Er benahm sich plötzlich 
urtüdulg. 

Cer MShnenlöwe lag noch unbeweglich. Nui 
seine Sdhwancquaste schlug hart ? 

den Boden. Der seltsame Andrang dei Men- 
schen und das Geschrei waren ihm sonderbar 
und ungewohnt Felix indessen umkreiste zit- 
ternd den letzten kahlen Felsen, der Ihn noch 
vor der Bestie versteckte. Unterdessen war der 
Wärter herbeigeeilt und zuckte auf alle Be- 
schwörungen der Umstehenden nur mit der 
Schulter. „Da ist nun wenig zu machen", tagte 
er. 

Madame Felix, die plötzlich in den Mittel- 
punkt der Ereignisse gekommen war, stand 
starr und unbeweglich. Sie war vom Schicksal 
ihres Hündchens gebannt Mit ihm war sie 
Jetzt selbst vor den Löwen getreten. Als aber 
Felix in unmittelbare Blicknähe des Raub- 
tiers gekomnr.en war, das nun in Unruhe kam 
und das Mähnenhaupt hochwarf, da stieß sie 
einen so entsetzlichen grellen Ruf „Felix" über 
den Platz des Unheils, daß die Luft zu gefrieren 
schien. 

Jetzt geschah das allen Unfaßbare, das 
Wurider: Der Löwe legte sein nächtiges Haupt 
schräg, so, als lauschte er. Seine Seihwanz- 
quaste klopfte schneller. Das Hündchen, vom 
Schrei der Herrin ebenfalls erschrocken, sprang 
zurück und zog einen größeren Bogen durch 
das Gehege. Sein Schwänzchen raste. „Felix", 
befahl jetzt die Madame mit einer Strenge, die 
alle Umstehenden erstaunen ließ. Der Mäh- 
neclöwe wurde nun unruhiger. Durcdi seinen 
mäciitlgen Körper lief ein Beben. Jetzt richtete 
er sldi auf; ein Schritt, dann zögerte er wie- 
der. Die Madame kam in größere Unruhe, denn 
ihr Liebling zeigte nicht die geringste Absicht, 
ihren Befehlen zu folgen. Er stromerte 
ahnungslos durch das Gehege. Sein S^wänz- 
-hen stand wie ein Dom steif In die Höbe. 

Jetzt stieß Madame den Regensdilrm steil 
in die Luft. „Felix!" Es war eine furchtbare 
Drohung. Der Leu gehorciite. Langsam kam er 
Ulf die Redende zu. Elr wiegte das m&ditigc 

nupt hin und her und klenunte d«n Schwanr 
zwischen die Hinterbeine. In gehöriger Ent- 
fernung schob sich Felix, der Unerschrockene, 
nach. Die Schirmspitze der Madame zuckte. 
Ihre kleine Faust fuchtelte im Zorn, und mit 
bleichen Lippen, aber messerscharf, rief sie 
Immer wieder; „Felix!" 

Jetzt aber geschah, was keiner der Um- 
stehenden mehr vergessen wird. Der Löwe 
setzte sich auf die Hinterbeine und richtete 
sich auf. Gewaltig stand der mächtige Körper 
der Bestie, und aus dem gräßlichen Radien 
kam ein schreckliches Brüllen. In dieser unge- 
wohnten Stellung hielt der Wüstensohn nicht 
lange aus, er fiel Immer wieder nach vom, um 
von neuem der zuckenden Schirmspitze der 
Madame zu gehorchen. 

Felix, von seltsamer Fügung begnadet, war 
von dem Leuruf so erschreckt worden, daß er 
in schneller Flucäit dem Raubtierhaus zu- 
strebte, wo ihn ein zweiter Wärter empfing 
und durch die Stäbe zog. 

„Gerettet!" scäirie jemand. Die Leute warfen 
die Hände In die Höhe. Sie jubelten und die 
Kinder tanzten vo. Freude. Der Löwe, vom 
Getümmel erschrocken, riß sich herum und 
jagte in drei, vier Sprüngen In die Mitte des 
Geheges, wurde von maßloser Unruhe getrie- 
ben und gab ein Schauspiel ungebändigtor 
Wildheit Madame Felix aber zitterte ein klein 
wenig mehr als sonst als sie ihr Hündüian 
wieder in die Tasche schob und sich für dsi> 
stürmischen Beifall mit kurzem Kopfnickrn 
bedankte. 

„Wer hätte das gedaijit! Wir gratulieren) 
Welche Leistung! Ein seltenes Schauspiel! 
Bravo, bravo!" riefen die Leute. 

Der Wärter, der endlich wieder Fassung ge- 
funden hatte, scäiob seine Schildmütze In de;i 
Nacken, lacäite und sagte: „Ja, wenn der Kleen« 
oocäi Felix heißt, wie unser Großer da, ds 
hamse aber Glück gehabt, liebe Frau. Der w«r 
nämlich früher beim Zirkus.' 

"^elsbadjcr H Madjcidjim 

Der 1. Mai in Egelsbach 
Der Feiertag der Werktätigen in Egelsbach 

wurde eingeleitet mit dem Weckruf des 
Spielmannszuges der Sportgemeinschaft. Ein 
strahlender Himmel lachte den vielen Früh- 
aufstehern, die sich zu Fuß, per Fahrrad cxJer 
motorisiert auf den Weg machten, den Feier- 
tag zu einem Ausflug in die in diesem Jahr 
so spät erwachte Natur zu unternehmen und 
sich an dem ersten Grün zu erfreuen. 

Das Ortskartell des Deutschen Gewerk- 
schaftsbundes hatte seine diesjähnige Mai- 
feier — zum erstenmal wieder seit Jahren — 
in den Eigenheim-Saalbau verlegt. Sehr 
mäßig war allerdings die Zahl der Teilneh- 
mer, die dem Aufruf des Ortsikartells gefolgt 
waren. Sein Vorsitzender, Georg Keim, eröff- 
nete die Kundgebung. Er bemängelte clen ge- 
ringen Besuch und bedauerte, daß vor allem 
die Jugend, um deren Interessen es doch in 
erster Linie gehe, nicht vertreten war. Nach- 
dem die verstärkte Feuerwehrkapelle unter 
Kapellmeister Fritz Sehring - Langen, die 
durch ihr hervorragendes Spiel übrigens sehr 
zum guten Gelingen der Feier beitrug, die 
Festouvertüre gespielt hatte, ergriff Gewerk- 
schaftssekretär Horst Kynast von der Indu- 
striegewerkschaft Holz (Ffm.) als Mairedner 
das Wort. Er streifte in seinem Referat den 
Kampf und die erzielten Erfolge der Arbei- 
terschaft seit dem Bestehen der Gewerk- 
schaften, aber auch die Arbeit, die noch zu 
leisten sei. Besonders ging der Redner auf die 
Situation nach dem Zusammenbruch im 
Jahre 1945 ein. 

Dann ging Horst Kynast auf das vom DGB 
herausgegebene Aktionsprogramm ein. Der 
erste Punkt sei eine verkürrte Arbeitszeit mit 
40 Stunden in einer Fünftagewoche bei 
gleichbieidendem Verdienst. Es habe ach in, 

I allen Betrieben, die ihre Arbeitszeit bereits 
I entsprechend eingerichtet hätten, hei-ausge- 
, stellt, daß die Arbeitsleistung genau so groß 
I sei, wie bei der 48-Stundenwoche. Als zweites 
j forderten die Gewerkschaften höhere Löhne 
, und Göiälter, weil die Preise unverhältnis- 

mäßig hoch seien. Ferner werde eine größere 
soziale Sicherheit gefordert, vor allem aus- 
reichende Versorgung bei vorzeitiger Invali- 
dität, Unfällen und Krankheit. Die Rente der 
Altersversorgung müsse mindestens 75% des 
letzten Arbeitsverdienstes betragen. Politisch 
verlangten die Gewerkschaften die Wieder- 
vereinigung Eteutschlands unter friedlichen 
Bedingungen und ohne jeden Kampf. 

Im Anschluß an die Rede des Gewerk- 
schaftlers zeigten die Radfahrer des SG mit 
Stornfels, Gärtner und Kaiser ihr virtuoses 
Können im Di-eierkunstfahren. Auch die Sän- 
gervereinigung brachte einige Chöre. Danach 
spielte die FeuerwehrkapeUe zu Tanz und 
Unterhaltung auf. Auf dem Sportplatz wur- 
den mit den Kindern lustige Spiele veranstal- 
tet, bei denen es viele leckere Sachen zu ge- 
winnen gab. 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Katharina Vollhardt, geb. Keil, Kirchstr. 18, 
ihren 76. Geburtstag. Am kommenden Don- 
nerstag wird Herr Johannes Zängerle, Darm- 
städter Landstraße 60, 71 Jahre alt. Wir gra- 
tulieren den beiden Gebui-tstagskindern zu 
ihrem Ehrentag und wünschen ihnen alles 
Gute für die Zukunft! 

Verstärkung der Bereitschaftspoilzei. Die 
Stärke der hessischen Bereil.-diaftspolizei 
soll nach dem neuen Haushaltsplan um eine 
Hundertschaft erhöbt werden. Sie soll er- 
mögliciien, den Personalbedarf der staatlichen 
und kommunalen Polizei zu decken. Der Per- 
sonaletat der Bereitschaftspolizei eitiöht sich 
gegenüber 1954 um 1070 000 DM auf 
5,17 MiU. DM. 

£rzbauren 
ez Abschlußabend der landwirtschaftlichen 

Beratungswoche. Am vergangenen Freitag 
fand im vollbesetzten Saal der „Ludwigs- 
halle" unter Leitung von Ortslandwirt Bor- 
met der Abschlußabend der zahlreichen Vor- 
träge und Kurse des Beratungswagens statt. 
Die beiden Gesangvereine „Germania-Ein- 
tracht" und „Sängerbund-Sängerlust" halfen 
mit durch Chöre den schönen Abend auszu- 
gestalten. In seinen Begrüßungsworten gab 
Herr Dr. Enders seiner Freude darüber Aus- 
druck, daß die verschiedenen Vorführtmgen, 
Kurse usw. eine so gute Beteiligung der Erz- 
häuser Frauen gefunden hätten. Auch für 
die Erwachsenen treffe die Devise der Land- 
jugendberatung zu: „Lernen durch Tun". Be- 
sonders begrüßte er die Lehrerschaft der 
Landwirtschaftsschule Darmstadt, femer 
Bürgermeister Büchsei, Wixhausen, als Ver- 
treter von Herrn Landrat Wink, den Kreis- 
landwirt Herrn Peter, sowie Bürgermeister 
Lötz, Erzhausen. Bürgermeister Lötz dankte 
den Beratern für ihre Arbeit und gab seiner 
Freude darüber Ausdruck, daß rd. 600 Per- 
sonen an den Kursen teilgenommen naben. 
Nachdem Bürgermeister Büchsei Grüße des 
Landrats, der Kreisvetwaltung und " des 
Kreistags überbracht hatte, betonte Kreis- 
landwdrt Peter ^ie Aufgabe und den Wert 
des Beratungswagens Frau Bäumer und Frl. 
König, die Leiterinnen des Beratungswagens, 
dankten alle denen, die mitgeholfen hatten, 
diese zehntägige Beratung zu ermöglichen, 
um die große Arbeitslast der Hausfrauen zu 
erleichtern und ihnen mehr Zeit für die 
Familie zu geben. Dr. Schwindt vom Land- 
jugendberatungsdienst nahm nach einem 
Quiz die Verteilung der Buchpreise an die 
glücklichen Rätsellöser, Ilse Köhres, Helmut 
Köhres, Helmut Wolf, Eberhard Breddert und 
Dieter Götz vor. Volkstänze von acht Mädeln 
der Landwirtschaftsschule, sowie Liedvor- 
träge von Frau Rudolph und Fräulein Gretel 
Breidert, von Frau Demmel am Klavier be- 
gleitet, leiteten über zu dem vielbeachteten 
Laienspiel „Der Dorfklatsch". Zur Unterhal- 
tung und zum abschließenden gemütlichen 
Beisammensein spielte die neue Kapelle un- 
ter Ludwig Wannemacher, die damit erst- 
malig vor der Öffentlichkeit auftrat. 

ez Waldbrand. Am frühen Nachmittag des 
1. Mai entstand an dem Parkplatz der Auto- 
bahn Darmstadt—Frankfurt ein Waldbrand. 
Der Darmstädter Feuerwehr, die mit zwei 
Tankwagen erschienen war, gelang es, in 
Verbindung mit der Wehr aus Erzhausen, 
diesen ersten Waldbrand des Jahres in unse- 
rer Gemarkung erfolgreich zu bekämpfen 
und größeren Schaden zu verhüten. 

Evcmg. Eirche Egelsbacb 
Mittwoch, 4. 5. 20 Uhr: Bv. Jgd. (Jugendheim) 
Donnerstag, 5. 5. 15 Uhr: Ev. Frauenkreis im 

Jugendheim 
Freitag, 6. 5., 16 Uhr: Knabenjungschar 
Am 13. 5., 20.30 Uhr: Münchener Spaelgruppe. 

Ein Verkündigungs-Altar-Spiel: „Eine 
Wette um Gott". 

vcrtdumen manche wunder^ 
schöne Stunde! Zauderhaftfg« 
keif entspringt der Schwäche; 
nur die Starken taudem nie! 
Kraft kann man trinken und 
man geht sofort drauflos'durch 

MIMM EIDKAN — UND DU SCHAFFST ESI 
Wm Ekkan fOr den Mann, ist Frauengold för die Fraol 

Vci'fiängnisiyUes 

Rornar von Wilhelm Reuter . Prtema-Veriag Detmold 
4. Fortsetzung 

Da wußte Hannes Gemmer, daß der 
Peter Macits nichts geändert hatte. Und 

wie er den eigenen Sohn, seinen Ludwig 
^urteilte, würde der nicht gesonnen sein, 
^h endlos In Geduld zu fassen, wenn drü- 
Mn der Haß in einer weiteren Generation 
Orgien feierte. 

In den beiden Jungbauem stiel5en zwei 
harte Mahlsteine aneinander. Es konnte viel 
Staub zur Erde rieseln, bis irgendwie Ihr 
Gang gehemmt würde. 

Der junge Gemmer freilich mußte sich be- 
scheiden. Mit Frau Lisa stand es nicht zum 
besten. Sie kränkelte seit Jahren, und wenn 
Hanns Gemmer es richtig überdachte, war sie 
eine Sieche von dem Tage an, wo der Grund- 
stein zum Schmiedenhof gelegt wurde. Das 
Opfer, welches der Schöffenhofer mit seinem 
Schweigen und Dulden auf sicäi genommen, 
sdilen vergebens gewesen zu sein. Die Bäu- 
erin erholte sich nicht mehr. Sie stellten ihr 
Bett in eine andere Stube, dahin, wo sie die 
kahle Mauer des nachbarlichen Hofes nidit 
mehr vor Augen hatte, sondern über den 
Bach weit in die heimischen Fluren hinaus- 
blicicen konnte. Lisa Gemmer lächelte die 
Männer dankbar an. 

Und als sie eines Abends mit ihrem Sohn 
allein war, schüttete sie diesem ihr Herz aus. 

..Ludwig. Ich habp mit dir zu reden." 
Der Sohn tat überrascht. „Mit mir, Mutter? 

— Da bin ich aber neueierig!" 
Sie holte sich den Sohn an ihre Seite: „Laß 

den leichten Ton. Ludwig! Du näherst dich 
den Zwanzig und mußt auch einen rauhen 
Wind vertragen können. 

Hör zu! Es RPht abwärts mit mir. Ich fühle 
es und Ihr bnide müßt es gleichfalls mer- 
ken- " 

„Mutter, so darfst du nicht reden." 
Sie lächelte sciimerzlich. „So muß ich spre- 

chen. wenn ich's ehrlich mit euch meine. Bes- 
ser ist's beizeiten sich darauf einzurichten, 
als eines Tages den Dingen hilflos gegen- 
überstehen." 

Den Sohn traf es wie ein Keulenschlag. 
„Mutter, was wird der Vater " 

Sie legte begütigend ihre Rechte auf den 
blonden SciioDf des Sohnes. „Der Vater weiß 
es, Ludwig! Und du mußt es ijegreifen lernen. 
Mußt dich mit dem Gedanken vertraut 
machen, in absehbarer Zeit keine Mutter 
mehr zu haben." — 

»Aber warum denn, Mutter? — Warum 
grämst du dich zu Tode, wo doch der Frieden 
gewahrt ist. Der Vater sdiweigt. Und ich will 
mich um deinetwillen bemühen, alles hinun- 
ter zu sdilucken, was man uns antut." 

In den Augen der Schöffenhofbäuerin 
schimmerte es fpurht. ,.Ich zweifle nicht an 
deinem guten Willen, Ludwig! Doch, wer 
weiß denn, was alles noch kommt? — Du 
wirst ein Mann werden. Vor dir liegt, will's 
Gott, noch ein lanp^.i Leben. Das Treben eines 
Bauern, dem man ein gutes Stück Freiheit 
fortpennmmen hat. Sfhon ietzt macht alles 
Schwieriffkeiten mit dem Einfahro.n. Dreißig 
Morgen Land, das he'ßt viele beladene Wa- 
gen. die manrh'-"! nich» vorwärts noch rück- 
wärts können. Wie erst, wenn deine Heirat 
mit der liiesebeth v/irkürh einmal " 
Das hat doc'^ r p'^h alles Zeit   —" 

„Mutter, das ist doch noch nicht so weit. 
„Wohl, das hat es! n»nn Hm b'st noch jung. 

Aber, es kommt einmal dahin, denn die Lie- 
sebeth hängt sehr an dir. Zwanzig Morgen 
Land würde auch sie mitbrin.^en. Und, was 
dann? Scheune und Ställe kannst du vergrö- 
ßern, aber die Toreinfahrt läßt sich nicht er- 
weitern — Ja. wenn unser Garten, wie der 
des Schmiedenhofes bis zum Feldwp° durch- 
stieß! Aber da macht der Bach die Krüm- 
mung und 80 ist'9 nicht möglich, von dorther 
eine Einfahrt nach unserem Hofe herzustel- 
len." 

Ludwig Gemmer wurde plötzlich hellhörig. 
Was die Mutter da andeutete, war noch nie 
erörtert worden, weil es so ganz außerhalb 
des Möglichen zu liegen schien. 

Aber war das denn so ganz unmöglich? — 
Konnte nidit mit der Gemeinde verhandelt 
werden? — War nidit der Bach mit Rohren 
abzufangen, eine Brücäce gab das — und 
dann? — Rasch, wie er dem Gedanken nach- 
gegangen, verwarf ihn der Jungbauer wieder. 
Alle die wunderbaren Obstbäume mußten 
geopfert, der so hübsch angelegte Planzgarten 
mit den herrlichen Rosenrabatten aufgegeben 
werden. Zum Erbarmen nüditem würde es 
da aussehen, wo jetzt ein kleines Paradies 
sich breit machte. Der Bach gluckste dort so 
friedlich. Er spendete' das Gießwasser im 
Sommer, gab in seinem Ufergebüsch so vie- 
len kleinen Sängern Nistgelegenheit. Nein, 
der Bach war in seiner jetzigen Gestalt nicht 
vom Garten, und der Garten, so. wie er war, 
nicht vom Schöffenhof fortzudenken. 

„Mutter, auch wenn der Bach unser Eigen- 
tum wäu', könnt' es nicdit sein .Denk' was 
uns der Garten ist!" 

Einen Garten könnt' man auch woanders 
anlegen." 

„Aber so einen niciit, Mutter! Uns allen 
ging ein Stück vom Herzen fort, wollten w r 
das Sch'in.ste aufseben.' was wir besitzen." 

Eine Röte der EiTegung ging über des iun- 
gen Bauern Gesicht als er fortfuhr: „UncJ 
wie erst sollte sich der Jakob da drüben 
freuen, wenn wir unsere besten Werte einer 
rückwärtigen Hofeinfahrt zum Opfer bräch- 
ten! 

Nein, dann lieber mit schmalen Wagen sich 
weiter quälen. Kommt Zeit, kommt Rat. Mut- 
ter! Nur laß' die dummen Gedanken aus dei- 
nem Kopf. Du kannst und darfst noch nidit 
sterben. Was soll denn werden mit uns — 
mit mir und dem Vater?" 

„Was aus anderen Hinterbliebenen auch 
wird, wenn eins abgerufen wird. Es muß 
schon alles weitergehen. Wenn nur der eine 
Stachel in unserem Fleisch nicht war'," 

„Mutter, ich verspredi' dir " 
Sie legte die Hand über den Mund 

Sohnes. 
„Ludwig, versprich nichts, was du nicht 

halten kannst. In so einem Augenblick wird 
tnancdies so dahin gesprochen. Wenn es aber 
ein ganzes Menschenalter gehalten werden 
soll — unter den schlimmsten Umständen — 
ach, Bub — das geht dann nicht und dem 
Gewissen mutet man zuviel zu. 

Daß du mir mir zuliebe dich zusammen- 
reißen wirst, icäi will's glauben. Aber es mag 
docii in langen Jahren Augenblicke geben, 
wo's dich hinreißt, weil ein Bauer zu allem 
nicht schweigen kann, was dem Recht Ins 
Gesicht schlägt. Und eben das läßt mich 
schwer von hinnen gehen. Die Schöffenhofer 
sind alles rechtsdiaffene Bauern gewesen, 
au chdu wirst deine Vorfahren nicht enttäu- 
schen. Doch, das, was man uns antat, kann 
auch die besten Grundsätze über den Haufen 
werfen. 

Drum bitt' ich dich nur: Fordere das Schick- 
sal, fordere die da drüben nicht heraus. Wenn 
sie's aber gar zu arg treiben sollten, dann 
wehr' dich deiner Haut. Tu's aufrecht, wie 
ein Mann, wie ein Sdiöffenhofer. Willst du 
mir das versnrechen?" 

Bis in tief'^te Innere hatten die Worte der 
Mutter den Sohn getroffen, Ludwig Gemmer 
warf sich ersdiiittert an die Brust der Mut- 
ter, barg seinen Kopf an ihrer SAulter, 

„Ja, Mutter, ich will versuchen, in deinem 
Sinne zu handeln!" 

Lisa Gemmer hob den Kopf des Sohnfeis, es 
stand c'>gar die Spur eine« I^chelns in ihrem 
Gesiciit; 

„Gut, mein Biib, du wirst audi deine tote 
Mutter nicht enttäusciien! — Ach ja, das mit 
dem Stachel in der Brust — das hat Mr zu 
schaffen gemacht. Manchmal mein' Ich, daß 
Pin Peter MacJt mein End' beschleunigt hätt*. 
Aber es ist wohl nicht recht, so etwas zu 
denken — —. 

Fortsetzung folgt 
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DIenrtag, den 3. Mai 

Ein Leben über den Tag hinaus 

Ein iDstiser Maibaum 
In einem Dort am Chiemsee haben die Be- 
wohner einen Malbaam aufgestellt, anf dem die 
einzelnen Handwerksiweice in lustigen Holc- 

sdinitzcrelen dargestellt sind. 

Wir leben so rasdi und vergessen so schnell. 
Wir komnten uns sdion sehr weitsiditlg vor, 
wenn wir ein paar Jahre In die unbekannte 
ZuKunit hineinplanen, und wenn wir In ver- 
gangene Jahre zurückdenken, dann überstrah- 
len oder überschatten einzelne besonders ein- 
drucksvolle Erlebnisse vieles andere, das wir 
vergessen haben oder vergessen wollen. Es 
gibt vielleicht nicht sehr viele Menschen, de- 

Alltagsdenken in stiller Selbstverständ- 
lichkeit mehrere Mensdienalter vorausschaut 
und ebenso selbstverständlich dessen bewußt 
bleibt, was in vielen Jahrzehnten vor seiner 
Zelt geschah. Dem Beruf des Forstmannes ist 
soldies Denken in großen Zeiträumen selbst- 
verständllcäi, und er findet nidits Besonderes 
dabei. Er weiß ja, daß die Bäume, deren Wip- 
fel hoch über seinem Haupte rauscjien, einst 
von einem seiner Vorgänger gepflanzt wurden, 
als er noch gar nicht lebte, und er lebt und 
denkt und handelt jetzt dafür, daß die jungen 
Bäume, die in der wlndgesdiützten Schonung 
ihm jetzt kaum an das Knie reichen, einst im 
Land der Enkel groß und mSditlg und gesund 
das alte Lied weitersingen, wenn er selbst 
längst ausruht von seinem stillen und treuen 
Tagewerk. 

Der Forstmeister, von dem idi erzählen will, 
hat seinen Wald mit Liebe gehegt und zu den 
Mensdien nidit anders gestanden als zu den 
Baumgesdiöpfen, die Ihm anvertraut waren. 

Der Gewinner wurde nicht glücklich .. . 

Eine Groteske von Hellmut Schlüter 
Mr. Brown kam mit einem zlemlidi schwe- 

ren Affen nach Hause. Es war ein schönes, 
dunkelbraunes Tier mit klugen Augen und 
der dritte Preis in der großen Lotterie zu- 
gunsten des Zoologischen Gartens, dessen 
Lose seit Tagen überall in der Stadt verkauft 
wurden. Niditsahnend hatte sidi Mr. Brown, 
der ein großer Tierfreund war, an einer 
Straßenedce eines dieser Lose erstanden, 
^disblelch hatte er am nädisten Tage den 
dritten Preis von dem Direktor des Zoos, Pro- 
fessor Higgins, entgegengenommen. 

Nachdem seine Frau an diesem Abend von 
der Spritze eines schnell hinzugezogenen 
Arztes wieder das Bewußtsein erlangte, hing 
der Affe am Kronleuchter der Brownschen 
Wohnung und pendelte zwischen Büfett und 
Fernsehapparat hin und her. 

Als Mr. Brown am nächsten Morgen auf- 
stand, sdiwang sich der Affe, der auf Borneo 
das Licht der Welt erblidct hatte, von der 
Gardinenstange zum Bücherregal, zertrüm- 
merte dabei die Stehlampe, fegte mit seinem 
langen Arm die Bilder der Großeltern Browns 
von der Wand und stürzte sich liebevoll an den 
Hals seines neuen Herrn, der unter dem Druck 
dieser Begrüßung zu Boden ging. Schneller als 
sonst verließ Mr. Brown an diesem Morgen 
die Wohnung. 

Als er am Abend zurückkehrte, fand er seine 
Frau in voller Deckung unter dem Küchen- 
tisch, umgeben von Bergen zertrümmerten 
Geschirrs und umgestürzter Kochtöpfe. Der 
Affe saß erschöpft auf dem elektrischen Herd 
und fraß eine Banane. Mr. Brown raste mit 
seinem Ford in eine Tierhandlung, kaufte 
einen stabilen Käfig und sperrte den Affen 
mit Hilfe zweier starker Männer aus der Nach- 
barschaft ein. Er gab seiner Frau ein nerven- 
stärkendes Mittel, trank selbst eine halbe 
Flasche Rum und legte sich schlafen. 

Wohlgelaunt öffnete Mr. Brown am nächsten 
Morgen die Küchentür. In diesem Augenblick 
sprang ihm der Affe mit voller Wucht gegen 
die Brust Im Käfig aber saß sein jüngster 
Sohn Jack und brüllte wie am Spieß. 

Nach drei Tagen war Brown ergraut und 
seine Frau lag mit eineiYi Nervenfieber im 

Be^ Die Kinder waren auf die Farm eines 
Onkels In der Nähe von Cleveland geschickt 
worden. 

Am Morgen des vierten Tages klingelte es. 
Da Mr. Brown zu erschöpft war, öffnete der 
Affe und kam mit einem Brief zurück. Mr. 

Brown las und sprang mit einem Satz aus dem 
^tt: „Susan, hör zu, was Professor Higgins 
schreibt: In unserer Lotterie ist uns bedauer- 
licherweise ein Irrtum unterlaufen. Ich bitte 
Sie freundlich, mit dem Affen, den Sie von uns 
erhalten haben, in meinem Büro vorzuspre- 
chen." 

Mr. Brown trug den Affen so schnell er 
konnte in seinen Wagen und fuhr mit hoher 
Gesdiwindigkeit zum Zoo. Er trat Professor 
Higgins bereits am Elngangstor. „Entschul- 
digen Sie bitte", sagte Professor Higgins, „ein 
bedauerlicher Irrtum: Sie haben gar nicht den 
dritten Preis gewonnen. Sie sind der glückliche 
Gewinner des ersten Preises!" In diesem 
Augenblick sah Mr. Brown einen Wärter mit 
einem Elefanten durch das Tor treten. 

Mr. Brown brach bewußtlos zusammen. 

Erzählung von Wolfgang Zenker 
Darira Ist er der arme Forstmeister geworden 
und bis an sein Ende geblieben. Vielleicht wis- 
sen es die Bäume noch, die im Windhauch von 
seinem Tagewerk murmeln und rausdien 
Aber die Menschen wissen es nicht. Sie haben 
« nach seinem eigenen Willen nicht wissen 
dürfen, solange er lebte. Er hat jahrelang eine 
Last getragen, die Ihn oft sehr gedrückt hat, 
eine Schuldenlast, deren Abzahlung seine 
piensteinkünfte In einem fühlbaren Maße 
besAnltt. Erst ganz zuletzt, in der Sorge, daß 
i? 'hinaus die Seinen be- schweren könne, denn es waren noch mehrere 

Raten der alten Schuld zu bezahlen, hat er 
einen Jüngeren Freund In sein Geheimnis ein- 
geweiht. 

Das Revier, das Ihm unterstellt war, lag un- 
weit eines unserer Ströme. Zu den Obliegen- 
heiten des Forstamtes gehörte auch die Be- 
treuung der breiten Uferwiesen, die sich kilo- 
meterweit zwischen Waldrand und Strom hin- 
zogen. Diese Wiesen wurden fünf Jahre In 
kleinen Parzellen verpachtet. Hunderte von 
Arbeltern eines großen Werkes, das sich jen- 
seits, am höheren, waldlosen Ufer des Stro- 
mes mit seinen Hallen und Sdiloten und den 
Siedlungen der Arbeiter ausdehnte, pachteten 
ani niederen Ufer die Wiesen auf jeweils fünf 
Jahre, und mit dem Heu dieser Wiesen nähr- 
ten sie Ihre Ziegen und der eine und andere 
wohl auch eine Kuh. Zur Versteigerung ging 
der Forstmeister in die Werkkantine, und die 
Arb^er kannten ihn gut, dr TTiancher au(h 
zur Pflanzzelt Im Forst gearbeitet hatte, und 
da es auf den Wiesen am Waldrand manche 
Begegnung gab. Die Verstelgerung hatte wie- 
der einmal die Pacht für die nächsten fünf 
Jahre geregelt, und wenn audi der einzelne 
nur wenig für seinen halben oder ganzen Mor- 
gen zu zahlen hatte, so kam doch für die Ufer- 
wiesen Insgesamt ein Betrag von mehreren 
tausend Mark ein. Er wurde noch am Abend 
des Versteigerungstages dem Rentamt In der 
Hauptstadt Überwiesen. Wenige Tage darauf 
trat der Strom über die Ufer. Die Ufemlesen 
wurden überschwemmt Es war eine Flut wie 
man sie seit Jahrzehnten nicht erlebt hatte 
Der sonst ruhig dahlnströmende Fluß brauste 

und rauschte wie das Meer. Und ab nadi Wo- 
Fluten verebbten, zeigte ilch, 

daß die Wiesen vernichtet waren. Die Ora»< 
narbe war Hunderte von Metern weit weg- 
gespült, und wo noch Spuren von Gras zu le- 
hen waren, war es für Jahre verdorben. 

Die Arbeiter schickten eine Abordnung zum 
Foretmelster: sie müßten sich nun das Futter 
andemeltlg beschaffen und bäten um Rück- 

Pachtgeldes. Der Forstmeister land, daß dies Begehren wohl gerecht sei. 
sagte aber, er müsse erst um die RückÜber- 
weisung an das Rentamt schreiben, und ea 
werte eine Woche dauern oder auch zwei. Die 
Arbeiterabordnung sah das ein und ging be- 
friedigt n^ Hause. Eine neue Vorsprache 
fand zwei Wochen später statt Der Forstmel- 

li® "«V Pfennig das Leute bedankten sich 
ftied'en Zon\ 

In Wirklichkeit waren es schwere Wochen 
mr den Forstmeister gewesen. Das Rentamt 
hatte auf sein Ersuchen geschrieben, das Geld 
sei bereits als Einnahme verbucht eine Aus- 
zahlung sei unmöglich. Der Forstmeister fuhr 
Ir die Hauptstadt Dort sagte man Ihm, die 
fi sie dadurch In Not ge- rieten, sich an die Fürsorgebehörde um Unter- 
rtützung wenden. Der Forstmeister schüttelte 
den Kopf. Das würden wenige tun, meinte er, 

Almosen, sondern Ihr 
Recht Und Staat und Recht waren ein und 
dasselbe. Sie würden das Vertrauen zum Staat 
verlieren, wenn er ihnen das zumute, was das 
Rentamt vorgeschlagen hatte. 

Der Forstmeister blieb noch einen Tag In 
der Stadt und fand einen Geldgeber, der Ihm 
die S^me borgte. Dann zahlte er den Arbel- 
tem ihr Pachtgeld zurück. Und dann zahlte 
n ab. Er hat sie 
^ vöUte gedeckt, ehe er Im zweiten Jahr seines Ruhestands starb. Dem Wald und den 

Menschen gegenüber fühlte er die gleiche, weit 
ff Einzelleben blnwegsdiauende Ver- antwortung. Darum soll diese Begebenheit un- 

vergessen sein. Sie Ist wahrheitsgetreu be- 
rioitet. 

2)«#* s(Jiö 

Das Genie hängt audi vom Klima ab 
Der russische Dichter Tolstoi sagte von 

sich: „März und AprU sind für mich die besten 
Arbeitsmonate." 

Richard Wagner hatte die besten musika- 
lischen Einfälle im Frühjahr bis hinein in den 
Sommer: „Ach, wie ich vom Wetter abhänge! 
Ist die Luft klar und frei, so ist mit mir alles 
anzufangen . . ." 

Nietzsche schrieb wiederholt, daß er am 
besten in der warmen trockenen Luft des Sü- 
dens schaffen könne, und Im Frühjahr. 

Die ersten warmen Frühlingstage wirken 
erregend, die Schaffenskraft des Genies Ist 
dann am intensivsten. Die größten Werke 
sollen in den Frühjahrsmonaten geschaffen 
worden sein. 

Alfierl verglich sich mit einem Baro- 
meter: „Meine Fähigkeiten nehmen zu und ab 
mit dem Gewicht der Luft. Während der Dauer 
der großen Winde fiel Ich fast dem Blödsinn 
zur Beute." 

Das bestätigt auch Diderot: „An Tagen, 
wo heftiger Wind bläst fühle Ich mich wie 
wahnsinnig." 

Goethe fühlte sich stets am wohlste. im 
Mal und er haßte die trüben Wintermonate, 
wie er an SdilUer schrieb: „Das Wetter lastet 
so schwer auf mir, daß es mir kaum gelingen 

7 meines Geistes zu bewahren " Im Mal hatte er die originellsten Gedanken zu 
seiner Farbenlehre, und die meisten seiner 
Gedichte sind an Maitagen entstanden. 

w ^ ^ einem Maimonat den En^chluß gefaßt haben, einen neuen Seeweg 
nadi Indien zu sudien. 

Dante schrieb sein berOhmte« Jleues 
Leben" Im Frühjahr 1300, und Michelangelo, 
Sterne, Milton. Heine und viele andere Künst- 
ler Whlten sldi im Monat Mai am besten in- 
splriert I^r Aufbruch der Natur macht uns 
alle lebendig und schöpferisch. 

 O  
MlBglttdcte Entsdiuldiguno 

Der berühmte französische Maler Charies 
Girardet empfing in seinem Atelier den Be- 
si^t eines Kunstkritikers.dessen Sachkenner- 
^aft nur noch übertroffen wurde durch seine 
Zerstreutheit Der Kritiker betrachtete ein 
lebensgroßes Porträt das Girardet gerade voll- 
endet hatte. „Das ist vortrefflich gemalt", 
sagte er Aber warum haben Sie als Modell 
gerade diese häßliche, alte BVau genommen?" 

„Das Ist meine Mutter", sagte Girardet 
„Verzeihen Sie tausendmal", stotterte der Kri- 
tiker verlegen. „Das hätte Ich doch gleich sehen 
müssen, die Aehnlichkelt Ist wirklich gerade- 
zfu verblüffend!" 

/ 

Romi.n .on With.lm Detmold 
5. Fortsetzung 

® '""ner sei und wie sehr der Ja- da drüben das Hassen auch üben mag: 
nichts unversucht, den Frieden zu wah- 

<^er reiche Peter 
j Ist. Und dem Jak^ da, dem Jungen, wird's, wenn er so 

JT® Jl besser gehen. Wer die 
A Jahren treu und 

f auf dem Schmiedenhof tut, traktiert, der mag an Parzellen im Feld ^elleicht reicher werden, ärmer an 
Gemüt wird er aber auch." 

Einige Monate nadi diesem Gespräch Ist 
npr® sanften Tod gestorben. tiiL * ®'}?°^auer und sein Sohn haben 

I ' auf Erden so möglich zu machen. „Haltet Frie- 
tt!!1 letzten Worte. — „Lieber Unrecht leiden, als Unrecht tun!"  

i Sdiöffenhoferln für die Men- Dorfes bedeutet hatte, zaigte sich 
rff?» ?! Beerdigung. Da war 
slA Beinen, da drängten 

® Leidtragenden durch die enge Toreinfahrt, wo der Sarg stand so als 

-H";® '®^te Mahnung 'an dl! 

S, !i Pforte. Lebt wie ica^ und auch Ihr werdet nicht anstoßen!" 
I -f® andere Beer- j digMg als damals, wo sie den alten Sthmie- 
' denhofer ^ Grabe trugen! Die Liebe hatte 
j heute das Wort. Die Liebe, die die Abgeschie- 

dme gegeben, die sie aber auch auf ihre stille 
Art von den Zurückbleibenden über das Grab 
hinaus forderte. 

i Schöffenhofer und seinem 
~ 'J®'' Gattin und A Mutter gedachten, aber noch weit mehr ge- 

'sAenkt worden. Es lohnte sidi schon, in 
ihrem Sinne weiterzuleben und weiterzuwir- 
ken. — 

diesem Gedanken durchdrungen nahm 
sich eine der Männer an, die eigentlich noch 
nicht auf den Schöffenhof gehörte, die es 
awr für Ihre Pflicht ansah, den beiden schon 
jrat einen Teil der Liebe und Hingabe zu 
übermitteln, die sie später in Fülle würde ge- 
ben müssen. 

Die Liesebeth war es, neunzehn Jahre alt, 
aber in Allem die formvollendete Hausfrau 
und ^Ifenn. Es fiel niemandem im Dorfe 
ein, siA darüber aufzuhalten, daß längst vor 
Ablauf des Trauerjahres die zukünftige Frau 
des Jungbauem auf dem Hofe nach dem 
Rechten sah. 

Die Liesebeth war kein Durchschnitts- 
mensch. An ihrem guten Ruf würden sich 
auch die größten Lästermäuler die Zähne 
ausgebissen haben. Was sie mit Ludwig Gem- 
P? VMband, war eine echte, reine Jugend- bfden würden sich finden, allen 
Schwierigkeiten zum Trotz. Die Liesebeth 
fi"^^l^weren Aufgaben. Als junges Madoien kam sie in einen frauenlosen Haus- 
halt, es würde ihr nichts geschenkt werden. 

Um die Tatsache, daß ein Mittelsmann, den 
die Schmiedenhofbäuerin einmal geschickt 
hatte, keinerlei Gehör bei ihr gefunden hatte, 
brauchte weder der Ludwig, noch sein Vater 
etwas zu wissen. Die Sybille hätte freilich 
wissen müssen, daß eine Liesebeth keine 
Wankelmutige ist. Doch es war zu entschul- 
digen bei einer, die der Entwicklung auf 

tüchtigen Schwieger- tochter Einhalt hatte gebieten wollen War 
doA Jakob Mack auf dem besten Wege, es 
tJ'? Letzten zu verderben, die dem Hofe die Treue gehalten hatten. Die von ihm 
wiederholt grundlos mißhandelte Magd war 
piLh!" der Fruchtemte gegangen, auch das Tränen einer Sybille hatten Sie nicht halten können. 

Es waren böse Tage audi für den Jakob 
gewesen. Seine Mutter hatte sich gegen die 

Art und Weise verwahrt, wie der Sohn mit 
den Erntehelfern, ja, auch mit ihr umsprang. 
Zu ^len Auftritten war es bei diesem letzten 
Aufflackern ihrer Energie gekommen. Mit 
erschreckender Deutlldikeit mußte die 
Schmiedenhoferln feststellen, daß der Hof- 
erbe ein unberechenbarer und unbeherrschter 
Mensch war, der im Gegensatz zu seinem Va- 
ter die Dinge nicht mit heimlidier Schlauheit, 
sondern mit massiver Grobheit meistern 
wollte. 

Ohne im mindesten zu bedenken, daß seine 
Jugend noch mancher Erkenntnis im Wege 
wn müsse, traf er Anordnungen, die der 
Bau^in die Schamröte ins Gesicht trieben, so 
töricht und unsinnig waren sie. 

Nein, dieser Jakob war kein gutes Kind, 
jeder Tag sagte es Sybille Mack aufs neue. 
Widerspruch duldete er schon jetzt nicht 
mehr, auch von der Mutter und den wenigen 
Freundp und Verwandten nicht, die sich hin 
und wieder auf dem Sdimiedenhof einfan- 
den, um nach dem Rechten zu sehen. Sie tra- 
fen auf einen .selbstherrlichen und jähzor- 
nigen Jungbauern, der alles besser zu wissen 
glaubte und mit welchem ein ruhiges Wort 
Über anstehende Probleme nidit gesorochen 
werden konnte. 

Die Bäuerin hatte alle Hände voll zu tun, 
Dmge, die der jugendlidie Besserwisser ver- 
fahren hatte, wieder ins rechte Gleis zu brin- 
pn. Statt der davongegangenen Magd muß- 
ten Emtearbeiter gewonnen werden. Es blieb 
ihr vorbehalten, uie undankbare Aufgabe zu 
^sen, niemand hätte sich von dem jungen 
Heißsporn verpflichten lassen. 

Den einzigen Ausweg aus aü diesen Schwie- 
ngkeiten sah die Sybille in einer vorzeitigen 
Verbindung des Sohnes mit einem tüchtigen 
Bauemmädchen, das nicht nur zuzupacken 
verKunde, sondern auch scxist einen guten 
Einfluß auf den Vaterlosen ausüben könnte. 

Bei den Mädchen des Dorfes und der Umge- 
bung war Jakob Made kein unbeschriebenes 

i!ai Methoden die er anwandte, si« ihre Gunst zu erringen, ent.sprangen ganz 
seinem Auftreten auf dem Hofe. Er war des 

Glaubens, daß die Aussicht, Bäuerin auf dem 
Schmiedenhof zu werden, ihm die Mädchen 
in Scharen zutreiben müsse. Und daß es 
durchaus in Ordnung wäre, wenn er mit 
einem halben Dutzend zugleich anbändele. Es 
wurde der Schmiedenhoferln da so allerlei 
zugetragen, was auch Peter Mack, wenn er 
noch leben würde, nicht widerspruchslos ge- 
duldet hätte. 

So erschien es der Schmiedenhoferln als das 
Beste, für den überall abgeblitzten Sohn 
selbst eine Lanze zu brechen. Auf diesem 
Umwege geriet sie mit ihren Plänen auch an 
die jüngste Tochter des Pappelhofes, auf die 
bildschöne tind tüchtige Liesebeth. Zwar 
sprach man davon, daß das Mädchen mit dem 
jungen Schöffenhofer gehe. Dcxh auch eine 
Sybille Mack war der »alven Auffassung, daß 
fünfzig Morgen Land \]nd ein neuer atolzer 
Hof eine Bauemtcxhter mehr reizen müsse, 
als dreißig Morgen und eine alte Hofraite, in 
die man nur durch eine armselige Einfahrt 
gelangen könne. Der Mittelsmann war unver- 
nchteter Sache zu Sybille zurückgekehrt. Es 
traf die einsame Bäuerin schwer, denn schließ- 
lich lebte von dem Stolze, den ein Peter Mack 
zur Schau getragen, auch In seiner Witwe 
noch etwas fort. Der Mittelsmann wußte Rat 

Ist's nicht diese, sind's dcxh andere," meinte 
er. Und wirklich gelang es seinen Bemühun- 
gen, von weither die Marlies aufzutreiben, 
eine, die fünf Jahre älter als der junge 
Schmiedenhofsohn war, aber einen Batzen 
Geld, ein paar regsame Arme und den festen 
Willen mitbrachte, die etwas verfahrenen 
Dinge auf dem Hofe zu meistern. 

Jakob Mack mochte fühlen, daß seine Mut- 
ter ihm auf solche Art den größten Dienst 
erweise, er fügte sich ihren Wünschen. Schon 
einige Monate später kam die Marlies auf den 
Schmiedenhof und ein neuer Lebensabschnitt 
mußte neue Früchte zeltigen. So meinte 
SybiUe Mack und ging hochmüf an Liese- 
o vorgezogen hatte, einoi Schöffenhofer höher zu achten, als ihren Ja- 
kob, den Erben vom SchmiederAof. 

Fortsetzung folgt 
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In Ungarn herrscht die P-Linie 

wie leben Frauen Jenseits des Eisernen Vorhangs? 

Wo Immer der Platz der B*rau in den euro- 
päischen Satellitenländem sein mag. Im Haus 
M er jedenfalls nicht. 

Das erkannte ich in Budapest auf den ersten 
Blick als idi jüngst zehn Tage in Ungarn 
weilte Die Mehrzahl der rund 300 Taxis in der 
Stadt, fast die HSlfte aller Lastkraftwagen und 
Beglerungs-PkwB (Privatautos sind in Buda- 
pest äußerst selten au sehen) sind mit weib- 
lichen Fahrern „^mannt". Erstaunlicherweise 
entdedcte ich unter den vielen Pferdefuhrwer- 
ken in Budapest nicht ein einziges, bei dem 
eine Frau auf dem Bock saß! Es sieht so aus, 
als hätten die Frauen dort mehr Interesse für 
die Technik als die Männer. 

Darüber hinaus sind fast die Hälfte aller 
uniformierten Polizisten Frauen. Der Verkehr 
auf den Straßen wird fast ausschließlich von 
Polizistinnen geregelt. Dabei sind sie in blaue 
Mäntel mit grauen Pelzkragen gekleidet, zu 
ihrer Uniform gehört eine runde Pelzmütze, 
um den Mantel ein Lederkoppel, mit Pistolen, 
tasche und einem Paar hoher klobiger Schaft- 
stiefel. 

Diese Polizistinnen waren jfwelfellos die am 
Interessantesten gekleideten Frauen In Buda- 
pest. 

Im übrigen herrscht Karl Marx als Mode- 
dtktator. Seine Vorschriften werden slavisch 
befolgt; man trägt die P-Linie — wobei P für 
Partei steht Sie zeichnet sich durch pluripe 
Straßenschuhe mit niedrigen Absätzen, Baum- 
wollstrümpfe (Nylons können sich nur die 
Frauen hoher Funktionäre leisten — sie kosten 
fast 40 DM das Paar!), zeitlose Röcke — oder 
in vielen Fällen Slacks — und losesitzende Pul- 
lover aus. Als „Abendkleid" herrscht das vor, 
was wir als schlichtes Tageskleid bezeichnen 
würden; diese Kleider sind durchweg am Halse 
hochgeschlossen und haben lange Aermel. 
Selbst in Nachtklubs habe ich nicht ein einziges 
Cocktailkleid gesehen, von einem langen 
Abendkleid ganz zu schweigen. Dekollete sind 
verpönt. 

Die Hüte beschränken sich auf die Funktion, 
Kopfbedeckungen zu sein. Sie sind aus hartem 
Filz, und keine Feder, kein Band oder sonstiger 

Schmuck be«chönigt ihre reine Zweckdlenllch- 
kelt. In den meisten Fällen tragen die Frauen 
auch gar keinen Hut, sondern ein Kopftuch 
oder eine Mütze. Ohrringe, Armbänder, Hals- 
ketten sind mir Uberhaupt nicht zu Gesicht ge- 
kommen. Lippenstift und Puder treten erst 
nach Einbruch der Dunkelbelt In Erscheinung. 

Trotz des „Funktionalismus", der für den 
einheimischen Konsum dekretiert ist und strikt 
befolgt wird, können sich die sonstigen Schöp- 
fungen der ungarischen Bekleidungsindustrie 
durchaus sehen lassen. Diese Modelle sind ge- 
rchmackvoU und originell, aber ausschließlich 
für den Export vorgesehen. Die einst für ihren 
Chic bekannte Ungarin hat sich so zu kleiden, 
wie es die Partei befiehlt Das Land, aus dem 
Zsa Zsa Gabor und Eva Bartok stammen, hat 
den Kampf gegen den „Sex Appeal" auf sein 
Panier geschrieben. R. Etoen 

Zu den neuen, meist weitausgeichnittenen 
Sommerkleidern, trägt man in diesem Jahr kleine 
kurze Schal» aus dem Material des Kleidet. Sie 
werden seitlich gebunden, oder zu einer Sdileife 
geknüpft. 

Sdials spielen überhaupt eine große Rolle in 
der neuen Mode. Sie sind schmaler und kürzer 
geworden. Seide, Organza, Rips, bedruckter Po- 
peline und Duchesse sind als Materialien beson- 
ders beliebt. Eine Anregung aus Paris: plissierte 

Chiffon-Schals, die unter das Revers des Kostüms gelegt und zu 
einer SMeife geschlungen werden. Zu den großen Kragen, die die 
Mode augenblicklich bevorzugt, passen die hübschen Krawatten, die 
man sich leicht selbst nähen kann. Als Ergänzung dazu: Handsdxuhe und Kappe aus 
dem gleichen Stoff. Man kann auch auf den Kragen einen Riegel nähen und eine An- 
steckblume hineinstecken, wie die Skizze zeigt. ERIKA 

Wenn die Freunciin ins Haus kommt 
... gerät die alte Ordnung in Unordnung / Guter Wille tut oH gar nicht gut 

Ich habe mich eben an unserer Haustüre 
von einer sehr Heben Freundin verabschiedet 
Wir kennen uns schon seit vielen Jahren. Wir 
erzählen einander alles oder wir behaupten es 
zumindest. Wir sind wirklich sehr befreundet 
Daher schäme ich mich ein wenig und bin ein 
bißchen über mich selbst entsetzt, als es mir 
zum Bewußtsein kommt, daß das einzige Ge- 
fühl, das sich beim Schließen der Haustür In 
mir regt, nach dem einwöchigen Besuch des 
lieben Mädchens, nur eine große Erleichterung 
Ist, die Ich jetzt verspüre. 

Mir war sehr langweilig gewesen, ich war 
müde von der sich immer wiederholenden 
Hausarbeit, vom Einkaufen und hatte genug 
von den ewigen Fragen und dem ständigen 
Hin- und Herreden, dem ich durch meine drei 
Kinder ausgesetzt war. Und ich war daher 
sehr begeistert als sich meine Freundin für 
eine Wcxhe einlud. Ich zauberte Kuchen, ich 
schmiedete Pläne, ich richtete mich sogar an- 

ständig her, denn meine Freundin ermahnte 
mich schon vor Jahren, ,mich nie gehen zu 
lassen' und sie sieht immer sehr gepflegt aus. 

Nun, die erste Zeit unterhielten wir uns sehr 
gut, indem wir uns gegenseitig die letzten 

Nette Kleidung für die Landfrau 

Die Bäuerin und ihre Gehilfinnen haben es 
mit der Kleidung nicht leicht Ihr Arbeitsplatz 
und ihre Arbeitsbedingungen wechseln stän- 
dig: von der Küche geht es in den Stell oder 
auf das Feld, in den Garten oder in die 
Scheune. Einmal muß bei kühlem Wetter, dann 
wieder bei Hitze geschafft werden. Einmal ist 
die Arbeit schwer, dann wieder leicht, einmal 
sauber, einmal schmutzig. Diese wechselvolle 
Arbeit verlangt eine anpassungsfähige Klei- 
dung die mit Ueberlegung gewählt werden 
muß. Schließlich soll die Kleidung auch nett 
aussehen, denn die Landfrau hat ebenfalls ein 
Recht darauf, gut angezogen zu sein. 

■Diese Forderungen erfüllt am besten eine 
Kleidung, die aus mehreren Teilen besteht 
und daher leicht gewechselt werden kann. Für 
die Arbeit in Haus und Küche ist der Mi^er- 
rock mit mehreren Blusen recht zweckmäßig. 
Blusen sind leicht gewaschen und gebügelt 
Man sieht stets frisch und nett aus. Für den 
Stall wiederum soll die Kleidung aus kräfti- 
gem Material und wenig schmutzempfindlich 
sein. Hier empfiehlt sich ein glatter Rock in 
gedeckter Farbe und eine einfache Bluse, die 
gekocht werden kann. Dazu noch als Schutz 
eine große, grobe Leinenschürze. Für den Stall 
sind auch lange Hosen recht praktisch. Nach 

In einem amerikanischen Magazin war 
kürzlich zu lesen, daß die Frauen bei den 
Hausarbeiten — nach Meinung der 
Männer — wie die Vogelscheuchen aus- 
sehen. Ein Modehaus hat sich das Bleich 
zu Herzen genommen und bringt jetzt 
neue reizende, spitzenbesetzte Schürzen 
heraus und dazu passende Topflappen — 
auch mit Spitzen. 

der Stallarbelt soll man die Kleidung stets 
wechseln und getrennt von den anderen Klei- 
dungsstücken aufbewahren, damit der Stall- 
geruch isoliert bleibt. 

Bei Schmutzarbeiten in Kälte und Nässe ist 
die lange Hose das richtige Kleidungsstück, 
das durch eine imprägnierte Windjacke mit 
Kapuze vervollständigt wird. Diese gut schlie- 
ßende Wetterkleidung gewährt größte Bewe- 
gungsfreiheit und hält außerdem Staub und 
Schmutz fern. Da nicht alle Frauen gern Hosen 
tragen, sollte bei Außenarbeiten an kalten Ta- 
gen unbedingt eine längere Jacke angezogen 
werden, damit die gegen Kälte so empfindliche 
Nierengegend stets warm bleibt. Im Winter ist 
eine einfache Strickjacke unentbehrlich, die 
man über das Waschkleid ziehen kann. Das ist 
praktischer und hygienischer als ein Wollkleid, 
das leicht ver.diwitzt und schlecht zu reinigen 
geht 

Die Machart der ländlichen Kleidung muß 
praktisch, einfach und zeitlos sein. Unbequeme 
Kleidung hindert nicht nur bei der Arbeit, son- 
dern sie zerreißt auch leicht und sieht unschön 
aus. Weite Röcke sind richtig, doch dürfen sie 
nicht zu weit sein, sonst bleibt man hängen. 
Einfache Versdilüsse verdienen den Vorzug 
gegenüber vielen Knöpfen, die das Oeffnen 
und Schließen umständlich und zeitraubend 
gestalten. Audi viele Falten und Kräuseln sind 
für ländliche Arbeitskleidung unpraktisch. 
Blusen und Kleider müssen leicht zu waschen 
und zu bügeln sein, denn die Bäuerin hat zur 
Kleiderpflege wenig Zelt 

Die Stoffe selbst sollen wasch-, licht- und 
farbecht sein. Baumwolle, Leinen und gute 
Mischgewebe sind die idealen Stoffe für die 
Landfrau, während sidi Seide und Kunstseide 
ftlr die Arbeit weniger eignen. Trotz ihres 
aweckbestimmten Charakters kann die länd- 
liche Frauenkleidung redit reizvoll sein, wenn 
Stoffmuster und Farbe zur Trägerin passen. 
Helle Stoffe stehen der Jugend gut, allerdings 
darf man keine zu grellen Farben wählen. Für 
ältere Virauen passen wiederum gedecktere 

Neuigkeiten erzählten. Wir regten uns beide 
an, trösteten uns über unsere Schwierigkeiten. 

Es beruhigte mich etwas, daß meine zwei 
Söhne ihrem Charme gleichgültig gegenüber- 
standen. Bei meinem lOjährlgen war sie selbst 
daran schuld. Zuerst fragte sie ihn über seine 
Geschicklichkeit bei einem Fußballmetch, bed 
dem er gerade gespielt hatte („Wieviel Tore 
hast du denn geschossen?"), uncl dann fuhr sie 
fort zu reden, ohne ihm Gelegenheit zu geben 
zu antworten. Und mein jüngerer Bub, der 
noch in dem Alter ist, in dem man sich sehr an 
die Mutter hängt, s^ den Eindringling, der 
mich so mit Beschlag belegte, nicht gerade mit 
sehr freundlichen Blicken an. Ich lebte In 
ständiger Angst, daß er mit einer seiner kri- 
tischen Feststellungen herausplatzen würde, 
wie: „Ich mag dich nicht" oder einfach: „Wann 
fährst du wieder nach Hause?" Bemerkungen, 
die man nicht einfach mit dem heiteren La- 
chen der Mutter abtun kann. Aber meine 8- 
jährige Tochter machte die Apathie meiner 
Söhne wett. Indem sie den Besuch mit 
schmeichleri^er Anbetung behandelte. Sie 
hängte sich an sie und bewunderte laut Ihre 
Kleidung. Sie verschwand im Schlafzimmer 
der Angebeteten, immer wenn sie Kla\^er 
üben oder Ihre Zähne putzen sollte, und kehrte 
in einer Wolke von Parfüm zurück und fragte 
kritisch, warum ich denn die Haare nicht so 
trage wie ihre .Lieblingstante'. 

Nadi zwei Tagen setzte die Reaktion ein. 
Erstens verdarb sich meine Freundin bei mei- 
nem Mann alles mit ihrer Lebendigkeit schon 
am Morgen. Sie ist eine von den komischen 
Menschen, die in der Frühe aufwachen und 
vor Energie förmlich bersten. Sie sagte meinem 
Mann beim Frühstück ganz spontan, daß er 
offensichtlich mit der Leber zu tun habe und 
sich mit Yoga-Uebungen befassen sollte 
Glücklicherweise bemerkte sie den Blick in- 
tensiven Mißfallens nicht, den er ihr über 
seine Zeitung iiinweg zuwarf. Sie war zu sehr 
damit beschäftigt, die Blumen auf dem Tisch 
umzugruppieren, was Ihnen, wie sie behaup- 
tete, das ,gewlsse Etwas" gab und was sie wie- 
der beharrlich mit allen Vasen vornahm, nach- 
dem Ich die Blumen arrangiert hatte. 

Ihr anregender Redefluß, der nie aufzuhö- 
ren schien, wurde, als die Tage verstrichen 
Ummer weniger anregend, aber dafür immer 
fließender. Ich schien mich müde zu fühlen, 
aber vielleicht war ich selbst daran schuld. Sie 
liebte es, mir zu sagen, daß Ich ,altmodisch' 
sei oder ,in der Gewohnheit festsitze' und an- 
dere entmutigende Phrasen; daß ich ganz ein- 
fach Nacht für Nacht im Bett sitzend imd mit 
Mühe meine brennenden Augen offen haltend, 
ein paar Kapitel eines intellektueUen Best- 
sellers lesen mußte, über den sie sich unter- 

halten wollte, während neben mir mein Mann 
laute Seufzer ausstieß und ostentetiv seine 
Augen mit den Händen gegen das störende 
Licht schützte. 

Sie war immer In guter Stimmung, und im- 
mer bereit, zu helfen. Sie brachte mich kon- 
stant in Verlegenheit und zwang ml^ daher 
zu größeren Reinigungsarbeiten im Haus, die 
ich von Woche zu Woche verschoben hatte. So 
machte sie die Küche grüncUlch sauber, um 
,mir eine Ueberraschung au bereiten*, wobei 
wir beide wußten, daß sie mir nur eine Lek- 
tion erteilen wollte. Ich gebe zu, daß meine 
Schränke etwas durcheinander sind, aber ich 
habe alles, was ich suche, sofort bei der Hand 
und kann es auch Im Dunkeln mit einer Binde 
vor den Augen finden Sie ging sogar so weit, 
daß sie den Tee aus der Büchse, auf der Kaffee 
stand, wo ich Ihn immer aufzubewahren 
pflegte, entfernte. 

Und in zahllosen anderen Belangen gab mir 
die liebe Freundin das Gefühl, daß ihre Art, 
Dinge zu tun, so viel besser sei als die meine. 
Aber meine Methoden waren eben meine eige- 
nen, schon seit sehr lange, und meine Familie 
war daran gewöhnt. Zum Beispiel die Uhren! 
leb stellte alle inuner so, daß sie zehn Minuten 
vorausgingen. Dies ist die einzige Möglichkeit, 
daß ich etwas rechtzeitig erledigen und irgend- 
wohin zurechtkommen kann, und meine Fa- 

i" 
Gransame Sparsamkeit 

Gegen ihren eigenen Mann hat eine 
Hamburgerin Anzeige erstattet, weil er 
ihr aus Ersparnisgründen selbst mit der 
Kneifzange zwei Zähne ziehen ujollte 
und ihr dabei den Kiefer brach. Er hoffe 
seine Frau, die diese Methode empört 
ablehnte, im Bett überfallen und ver- 
sudit, ihr mit Gewalt die Zähne heraus- 
zureißen. 

milie weiß das. Eines Tages fiel es meiner 
Freundin ein, sie alle zu richten, was nicht so 
vi^ ausgemacht hätte, wenn sie es uns nur 
mitgeteilt hätte. Resultat: der ganze Haushalt 
geriet in Unordnung. Mein Mann versäumte 
seinen Zug und wurde sehr ärgerlich, als er 
am Abend erfuhr, warum — er machte einen 
Heidenkrach! 

Nun ist sie fortgegangen. Es scheint sehr 
still im Haus zu sein. Vielleicht hat sie mir 
trotzdem gutgetan. Ich war ja wirklich ein 
wenig nachlässig geworden und hatte mich 

8®nügend um den Haushalt gekümmert 
Vielleicht werde ich mich jetzt nadi dem Auf- 
rütteln wirklich besser fühlen... Ich bin aber 
trotzdem froh, daß sie fort ist. Und ich werde 
mich wahr^einlich dennoch wieder freuen, 
wenn sie wieder bei uns erscheint — was zwei- 
fellos eines schönen Tages der Fall sein wird. 

Helga Neihaus 

Sage es mif Charme 

Kleine Psydiologle des Alltags 
unrechten Platz oder Kompliment nicht 

Stoffe besser. Ebenso verlangt die Stallklei- 
dung und Arbeltsschürze andere Farben als 
der Miederrock und die Bluse. Dunkle Kleider 
wirken freundlicher, wenn man eine helle 
Schürze und ein buntes Kopftuch trägt. Bei 
Beachtung dieser Hinweise ist es auch der 
Landfrau möglich, sich nett und zweckmäßig 
2IU kleiden. 

zur falschen Stunde kann uns so verletzen, daß 
uns der ganze Tag verdorben ist Nicht besser 
ergeht es unseren Mitmenschen mit uns, 
wenn wir "crgessen, daß sie seelisch genau so 
verletzlich sind wie wir. Aber ein nettes Wort 
zur rechten Stunde kann uns förmlich verzau- 
bern und aufleben lassen. 

Früher war es üblich, sich gegenseitig „Kom- 
plimente" zu machen Ein Kompliment kann 
ein Gruß sein, eine Höflichkeitsbezeugung oder 
eine Artigkeit, aber auch — im übertriebenen 
Maße — eine Schmeichelei. Komplimente ge- 
hören zu gewissen Zeitaltern wie das Salz zum 
Brot. Und es ist in der ganzen Weltgeschichte 
kein Fall bekannt, wo ein liebenswürdiges 

Jetzt beginnt die Spargeizeit 
Pannetan-Spargel 

Nidit zu weidi gekociite Spacgelstangen werden 
einzeln in geriebenem Parmesankase gewitzt, dann 
In eine gut gefettete ISngllcjie Backform gesciilciitat, 
mit süBer Sahne Übergössen, mit Brösel und Butter- 
flödcdien bestreut und kurz Im Ofen flberbrSunt. 

Spargel auf Reil, flberbadcen 
Eine Tasse Reis In einer verscfaiieBbaren Kasse- 

rolle mit 60 Gramm Butter und einem Kaffeelöffel 
Zwiebeln anrösten bis er anfängt, Farbe zu nehmen 
Dann gieBt man drei Tassen kodiendheiSe Fleiacb-, 
Knodien- oder WOrfelbrOhe liinzu, wQrzt nach Ge- 
schmack, läßt das Ganze aufkodien, verschUeSt mit 
dem Dedcol und Ifißt 20 Minuten ohne umzurQbren 
im Ofen dünsten. Ist der Reis gar, belegt man den 
mit Butter bestrichenen Boden einer Auflaufform 
damit. Gesottene, gut abgetropfte Spargelstanaen 
halbleren, auf den Reis oidnen und mit folgenaet 
Tunke ttbergieSen: 

100 Gramm weiße Mehlsdiwltze mit einem halben 
L,lter kochendem Spargelwasser und einem viertel 
Liter kociiender Milch glatt verrühren und 20 Minn- 
ten kochen lassen. Danach mit zwei Eigelb und etwas 

sflfiem Rahm legleren, passleren und Spargel und 
Reis damit übergießen. Dann das Ganze mit geriebe- 
nem SchweizerkSse bestreuen, mit viel zerlassener 
Satter betrSufeln und im Ofen scjinell überbacken. 

Spargel auf Goldbarsdi-, 
Zander- oder HeilbuttsÄnitte 

Den von Gräten und Haut befreiten Fisdi waschen, 
leicht klopfen, in eine gebutterte Pfanne auf fein- 
gewiegte Zwiebeln oder Schalotten und etwas ganze 
Petersilie legen, mit Weißwein und Spargelwasser 
begießen, salzen und aufs Feuer setzen. Beim ersten 
Aufkochen auf die Seite ziehen und zudecken. Nach 
etwa zehn Minuten den Fisch herausnehmen und 
beiseitestellen. Den passierten Fischfond bis auf ein 
Drittel einkochen, mit einem Stück Mehlbutter und 
zwei Bigelb binden, zuleut mit Butter, etwas Zitro- 
nensaft und gehackter Petersilie vollenden. In eine 
gebutterte feuerfeste Form wird der Fisch gelegt, die 
gesottenen Spargel in fingerlange Stücke gesdnit- 
ten und daraufgeordnet, mit «Ter WelBweintunke 
begossen, mit geriebenem KSse bestreut, mit (er- 
lassener Butter batrtufelt und in helfiem Ofen gold- 
gelb gebacken. 

    angekommen wäre und 
Freude gemacht hätte. 

Wir bUden uns heute oft etwas darÄif ein, 
^iienherzig*' zu sein, wie wir eine gewisse 
Herzlosigkeit nennen. Dabei vergessen wir, 
daß unsere Mitmenschen seelisch nicht weni- 
ger empfindlich sind als wir. Was hilft eine 
KUtS®meinte Offenheit, wenn sie Wunden auf- 
reißt, unsicher macht und verbittert? Wäre da 
nicht eher ein Pflaster, ein seelisches Wund- 
pflaster, ein nettes Kompliment oder ein gü- 
tiges Wort angebracht? 

In einem großen amerikanischen Warenhaus 
waren die Umsätze in einigen Abteilungen 
auffallend groß, in anderen ungewöhnlich ge- 
ring. Man holte sich von der nächsten Univer- 
sität einen Psychologen, der bald feststeUte, 
daß die Verkäuferinnen in gewissen Abteilun- 
gen unlustig und verstimmt, die in anderen 
ausgesprochen heiter und arbeitsfreudig wa- 
ren. Ursache: die unterschiedliche Behandlung 
durch Abteilungsleiter. Nörgehide Chefs, die 
kein Wort des Ansporns finden, drückten die 
Stimmung einer ganzen Verkaufsabteilung, 
aufmunternde Chefs, die einen seelischen Kon- 
takt zu ihren Mitarbeitern herstellten, hatten 
erfolgreiche Verkäufer. 

Nicht anders ist es bei ufls Menschen unter- 
einander. Auf die netten menschlichen Bezie- 
hungen kommt es an, oft nur auf einen freimd- 
lichen Gruß, auf ein gutes Wort auf ein klei- 
nes Kompliment Wir alle können charmant 
sein, wenn wir nur wollen, denn irgendetwas 
Nettes in seinem Wesen und seiner Art hat 
jeder. Warum verstecken wir den t>e8ten Vor- 
zug, den wir im Verkehr mit unseren Mit- 
menschfen haben? Auch wenn wir ihn durch- 
schauen — gut, Fehler hat jeder, auch wir — 
warum betonen wir nicht seine guten Seiten? 
Er wird uns dankbar sein dafür. 
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Klarer SSG-Eifolg 
SSG 1 — TSG Neu-Isenburg 1 6:2 (1:1) 

Reserven 5:0 (3:0) für Langen 
"trotz des Itlaren Sieges war das Spiel der 

Langener keinesfalls befriedigend. Zwar be- 
mühten sie sich, eine klare Linie in ihr Spiel 
zu bringen, doch bei dem oft zu hohem Zu- 
spiel, das sie besonders in der ersten Halb- 
zeit pflegten, konnte es einfach nicht klap- 
pen .Der starke Wind, der seitlich über den 
Platz wehte, tat sein übriges dazu. Erst nach 
dem Wechsel wirkte ihr Spiel etwas zusam- 
menhängender und manchmal sah man auch 
ganz gut gelungene Flachpaßkombination, die 
auch der Schlüssel zu dem klaren Erfolg 
waren. Allerdings konnte der Gegner das vor- 
gelegte Tempo dor Langener nicht mehr mit- 
halten und fiel gegen Schluß stark ab. 

Der Spielverlauf: In der ersten halben 
Stunde zeigten beide Mannschaften nicht viel. 
Die wenigen Chancen auf beiden Seiten wur- 
den von den Hintermannschaften sicher ge- 
klärt. Durch den ersten vernünftigen Schuß 
in der 32. Minute ging die SSG durch den 
Halblinken Steitz in Führung. Postwendend 
glichen die Gäste durch einen 16-Meterschuß 
bei dem der für Edelmann spielende Tor- 
mann Schreiber etwas zu spät reagierte, aus. 
Kurz nach dem Wechsel ging nach einem 
Mißverständnis der Langener Hintermann- 
schaft Neu-Isenburg in Führung. Aber nun 
wurden die Blau-Schwarzen endlich wach. 
Durch einen Handelfmeter, den Werner sicher 
verwandelte, glichen sie aus und mit einem 
■Schuß aus spitzem Winkel von Bauschmann 
stellten sie das Ergebnis auf 3:2. Immer wie- 
der boten sich gute EinschußmöglichkeHen 
für die Langener, die jedoch oft durch das 
etwas zu überhastete Spiel der Fünferreihe 
vergeben wurden. Mittelstürmer Werner er- i 
zielte, als er einen Verteidiger geschickt ins 
l^eere laufen lies, den 4. Treffer und schon 
5 Minuten später konnte Steitz zum 5:2 ein- 
senden. Kurz vor Schluß beendete Keim 
nach einem Eckball den Torreigen. Schieds- 
richter Grimm aus Darmstadt hatte in dem 
fairen Spiel ein leichtes Amt. Die Mann- 
schaft spielte mit: Schreiber; Seibert, Köhler; 
Keim, Kompalka, Winkel; Herth, Kunz, Wer- j 
ner, Steitz und Bauschmann. I 

Auch die Reserve gewann sicherer wie er- j 
wartet. Bsonders Dieter Wilhelm, der wohl i 
der beste Mann auf dem Platz war, fiel durch | 
seinen unermüdlichen Eifer auf. Die Tore er- 
zielten Wilhelm (3), Hobbi Sehring und der 
erstmals eingesetzte Schmalstich je eins. 

Imponierender Sieg der CIub-AH 
Bornheim geschlagen! 

Am letzten Samstag hatte sich die AH des 
1. FC Langen eine der spielstärksten Mann- 
schaften der Mainkante eingeladen. Es war 
erstaunlich, wie die Langener Mannschaft 
gegen diesen Gegner spielte. Man sah in der 
Mannschaft erstmalig wieder den 50-jährigen 
Zängerle spielen, der sich als der ruhende Pol 
erwies. In der zweiten Halbzeit wechselte er 
in den Sturm über und erzielte auch den er- 
sten Treffer. Wenig später schoß Böhm das 
2. Tor. Die Clubmannschaft war in allen 
Spielphasen ihrem Gegner gewachsen und ihr 
Sieg gegen den Fußballsportverein ging in 
Ordnung. 
SSG - Handball: 
SSG Schüler — TG Sprendlingen Schttler 11:9 

Die jüngsten Handballer der SSG konnten 
ihr erstes Auftreten gleich erfolgreich ge- 
stalten. Wenn auch Sprendlingen in spiele- 
rischer Hinsicht den Langenern noch um eini- 
ges voraus war, so glich der Einsatzwille und 
die größere Schußkraft der SSG Schüler die- 
ses Manko wieder aus. Es zeigte sich, daß 
sehr talentierte Spieler in der Schülermann- 
schaft stecken, die bei der nötigen Schulung 
auch noch zu den entspi-echenden Erfolgen 
kommen werden. Deshalb: Vor allem bei 
fleißigem Trainieren wird der Erfolg euch sein. 

SSG Jgd. — TG Sprendlingen Jgd. 15:15 
Im Anschluß an das Schülerspiel hatten die 

Zuschauer Gelegenheit, ein Hallenhandball- 
spiel zu sehen, das wirklich Rasw. hatte. 
Beide Mannschaften zeigten sich _i|tervor- 
ragend disponiert, es wurden von beiden Tor- 
wächtern hervorragende Paraden gezeigt, die 
Feldspieler zeigten eine ausgezeichnete, Kör- 
perbeherrschung und bewiesen auch, daß sie 
Fall-, Sprungwürfe usw., die nun einmal zum 
Hallenhandball gehören, beherrschen. Damit 
waren alle Voraussetzungen für ein gutes 
Spiel gegeben, das die Zuschauer mit der 
wechselnden Torfolge auch immer in Span- 
nung hielt. Vor allem aber hat es sich auch 
gezeigt, daß der Platz vor dem Clubhaus sich 
bestens zum Hallenhandball eignet. 

o-/-/—NÄCHMCHTEN 

Hassia Diebvug steigt ab 
Viktoria l/rberach unterlag im Entscheidungs- 

spiel um die Bezirksmeisterschaft 
Der 1. Mai brachte in der Gruppe Nord dor 

II, Amateurliga Darmstadt Klärung auf allen 
Linien. Als dritter und letzter Absteiger 
wurde Hassia Dieburg festgestellt, das in 
seinem letzten Spiel gegen Münster 2:3 un- 
terlag. Dagegen sicherte sich Wixhausen 
durch einen 4:2-Sieg gegen Mörfelden seinen 
KlaSsenerhalt. Die Würfel fielen auch in der 
Feststellung des Bezirksmeisters. Vikt. Urbe- 
rach unterlag im 3. Durchgang um die Be- 
zirksmeisterschaft gegen Olympia Lorsch in 
Darmstadt am Böllenfaltor mit 4:0. Der Sieg 
fiel etwas zu hoch für Lorsch aus, das tak- 
tisch klug spielte und dadurch die Portie für 
sich entscheiden konnte, obwohl Unberach 
fast dauernd überlegen spielte. 

Die Spiele im einzelnen: 
Olympia Lorsch — Vikt. Urberach 4:0 (2:0) 
Büttelborn — Offenthal 8:2 (3:0) 
Nauheim — Groß-Gerau 3:1 (1:0) 
Wixhausen — Mörfelden 4:2 (0:0) 
Opel Rüsselsheim — Bischofsheim 0:3 (0:2) 
Dieburg — Münster ' 2:3 0:1) 

Der Tabellenstand nuch Beendigung der 
Verbandsrunde: 

1. Vikt. Urberach 29 73:31 48:10 
2. Messel 32 79:51 41:23 
3. Münster 32 72:48 41:23 
1. Bischofsheim 31 70:48 38:24 
5. Nauheim 32 75:73 37:27 
0. Büttelborn 32 81:68 33:31 
7. Rüsselsheim 32 60:02 32:32 
3. Mörfelden 32 62:74 32:32 
9. 1. FC Langen 31 56:53 31:31 

10. Nioder-Roden 32 70:50 31:33 
11. Egelsbach 32 53:54 31:33 
12. KSV Urberach 32 50:70 29:35 
13. Trebur 32 50:64 28:36 
14. Wixhausen 32 59:73 27:37 
15. Dieburg 32 50:68 24:40 
16. Offenthal 31 51:100 17:45 
17. Gr-Gerau 31 42:71 16:46 

Vor zehn Jahren ließ Hifier 

Berge von Schutt und ein 

Meer von Tränen zurück. In 

ganz Europa herrschte Not ir gab es viele rinlen 
wer modern - w 

Stretz Punktsleger in England 
Der deutsche Mittelgewichts - Boxmeister 

Hans Sti-etz schlug am Freitagabend in Man- 
chester den britischen Mittelgewichtler John 
Suiivan in einem lO-Rundenkampf nach 
Punkten. Das Ergebnis war für englische 
Fachkreise überraschend. Man hatte mit 
einem Erfolg des Briten gerechnet. 

mM£4£testinte 

Jatilauch Kfinigiblau 

Achtung bei Auslandsfahrtcn! / AvD emp- 
fiehlt Überprüfung der D-Schilder! Runde, 
ovale, eckige, ausgestanzte Nationalitäts- 
Zeiohen in allen nur mö^ichen Schriftstär- 
ken und Größen — ein wahrer WirrwarfVier 
D-Schilder. Was aber besagen die gesetz- 
lichen Bestimmungen? Zwar dürfen in 
Deutschland D-Schilder jeder Art geführt 
werden, denn hier haben sie ja keine Funk- 
tion ru erfüllen. Bei Ausiandsfahrten muß 
man sich aber an die internationalen Vor- 
schriften halten. Neuerdings wachen Zoll und 
Polizei wieder sehr scharf über die Einhal- 
tuiig der einschlägigen Bestimmungen für 
den Gebrauch von Nationalitäts-Schildern. 
Nach Feststellung des AvD sind ca. 90 Pro- 
zent aller vom Handel angebotenen D-Schil- 
der unvorschriftsmäßig. Die gegenwärtig noch 
geltende internationale Konvention verlangt 
schwarze, mindestens 80 mm (3,1 Zoll) hohe 
Buchstaben mit mindestens 10 mm (0,4 ZoU) 
Schriftstärke auf weißer elliptischer Fläche 
von genau vorgesöhrietoener Größe. Das 
Schild muß nachts Ineleuchtet und 20 m weit 
lesbar, außerdem auch in der Dunkelheit als 
schwarze Schrift auf weißem Grund zu er- 
kennen sein. Alle anderen Schilder führen 
bei Auslandsfahrten zu Beanstandungen. 

Pappelallee unter Naturschutz. Unterhalb 
der Wormser Straßenbrücke zieht sich auf der 
rechten Seite eine AUee hin, die ans alten 
Pyramidenpappeln besteht Die Allee wird 
jetzt unter Naturschutz gestellt. Der He^S- 
rungspräsident in Darmstadt hat bereits seine 
Zusage erteilt. 

■ggjiitt aa glauben, wag wä> 

^ aneineiaTage alles brauch, 

FrühstUcksbrote 
— nie genug! 
a6 Scheiben streicht 
Mutti jeden Morgen 

Fotos: Hoffmann. AP. .Telegraf-Ardüv und aus .Die Insel B,.rHn' 
von Arno Sdiolz, ersdilenen Im arani-Verlag, Berlin. SOWJETISCHE PANZER AM BERLINER 

Kellern hodcen angstvoll die Mensdien. 
Der hat's in sich! 
l'/t Pfund Erbsen 
I Pfund Kartoffi^n 
I Pfund Koctiwnrst 

Darin ist Vati 
nicht zu schlagen! 
Die größte Pfanne ist für 
Bratkartoffeln notwendig 

Beilagen-Hinweis! Unserer heutigen Aus- 
gabe liegt ein Prospekt der Bausparkasse 
Mainz t)€i, den wir der Beachtung empfehlen. 

Amtliche DekAnntmachung^en Täglich stehen Hausfrauen vor dem gleichen Pro- 
blem: Nicht nur reichlich, sondern gut und schmack- 
haft soll das Essen seini Darum ist ihnen Sanella für 
das Wohl ihrer Familie so unentbehrlich wie das täg- 
liche Brot. Ganz einfach deshalb, weil es sie immer 
gleich gut und immer zum soliden Preis gibtl 

Betr.: Beratungsstunden. 
Die nächste Beratungsstunde für die Müt- 

ter- und Säiugiingsfürsorge findet am Mitt- 
woch, den 4. 5. 55, nachm. 14 Uhr in dem 
Kindergarten, Blachsbachstr., statt. 

Kreisgesundheitsamt: I. A. Barthel. B1ED1N6UNGSLOSE KAPITULATION 
untersdiroibt sie in Berlln-KarlshorsL Hitlers militäriscfaer Lakai, KeiteL 

Vom 9. Mai an sdiwelgen die Waffen. 

Leber und Galle entlasten 
I durch eine FrOhlahrskur mir 
I Dr. Itisa's VollwtlieR-Gel 
p Fordern Sie Kuronweisung im 
I Reformhaus ■ 
I R.'Hochlitlmer. L9wen-Drog.1 
l  Bahnstraße 34 1 

Alles, was eine Margarine 

wirklich gut macht, ist in Sanellci enthalten 
«sw. leupin^ee bluireimg .Qbführend.U|th.«.Dr*ftr. 

Vide njOiUuekt 
werden raich er- 
füllt durch eine 

klein« Anxelge In der 
JUatuftntk StUun^ 

Lichtpausen 

bei Foto-Derfelt Das Haus mit der größten Auswahl! bei Foto-Derfelt 

Berufs- u. 

Arbeits- 

kleidung 

Hosen 

Saki<os 

Kleider- 

Schürzen 

Hemden 

Staatlichen 

Lotterie- 

Einnehmern 
.einin giiutn Honol long nUF 

VI CTO RI jetzt mit 
N«nnloi-Lott*ria 

LotpreU (o Klaue 
Vi 3.— mit Zwischenklasse 4.50 Vi mit Zwisdienklasse 9. 

in Langsn: Friseure CHRIST und SCHSFER, Mittelstellen der 
Staatl. Lotterie-Einnahme Dr. Hendie, Neu-Isenburg, 

In Egeltbadi: FriseurK.HERFURTH, E.-Ludwig-Str. 2, Mittelstelle 
der Staatl. Lotterie-Einnahme Dr. Henche, Neu Isenburg 

GOTTFR Frankfurt a. M., Kaisertlr. 77, Post- 
tdieckk. Fftn. Si412. Prompter Versand 
nach auswärts. Tel. 34161 Frankfurt am Main - Fahrgasse 89 

(1 Minute von der Konstablerwache) SCHNEIDER gegr. 1895 - Frankfurt a. M., Kettenhol- 
weg 4< Postsdieck-Konlo: 15228 
Telefon 78423 Anna - DorotheenstraOe 
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sciMftiai»«.v. 
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Tarnen; 
Turnerinnen! Heute 
abend Turnstunde im 
Qubh. Turnerinnen, 
seid pflnktUdi z, SteUe. | 
Abt. Fanatball. 
Alle Sportfreunde,! 
welche Interesse am | 
Faustbrillspielen haben | 
treffen sidi am kom-1 
menden Sonntag, 9.30,1 
•uf dem Sportplatz. I 
Abt. FaBball 

Trainlnc! | 
Achtung, neue An-( 
fangszelten beachten: 
Dienstag u. Donnerst.'' 
jeweils ab 18.00 Uhr. 
Jugendtraining: I}on- 
nerstag ab 17.00 Uhr. 
Erscheinen eines jeden 
ist Selbstverständlldi- 
kelt 1 I 
Abi Gesang; 
Achtung! Die erste 

Kinderchorstunde 
findet heute, Dienstag, | 
17.00 Uhr, im kleinen | 
Saal des „Lindenfela" 
statt. I 
Morgen, Mittwoch, 
20.00 Uhr 

Filmabend | 
Im Clubhaus. Eltern I 
und Jugend werden | 
gerne erwartet! j 
Sängerinnen u. S&nger ' 
bitte nochmals Ein- 
tritts-Datum am Don- 
nerstag abgeben. 
Eltern heute Kinder- 
chorstunde (siehe nä- 
here Mitteilung. 
Jungsänger heute 
abend Im SchUtzenhof-1 
Mederake 20.?0 Uhr 

^ Der Obmann 
Abt Handball 
Aciitang, vertnderte 

Tralnlngizeiten! 
Heute, Dienstag, ab 
18.80 Uhr Training für 
Jugend und Aktive 1 
unter Leitung von 
Sportfreund Keimig. 
Morgen, Mlttwodi, ab 
17.80 Uhr Schülertrai-1 
nlng und Training der 
Jgd. (Hallenhandball). | 
Ski-OUde 
Donnerstag, den 8. Mai 
20.8C hr 

Banptversammlnnr 
bei Dütsch 

Sncnvecefii 
1862 (•.«.) 

Tamhallenbaa 
Mit dem Mauern beim 
2. Bauabschnitt ist be- 
gonnen. Zum Steine 
tragen tagsfiber oder 
abends werden noch 
Helfer benötigt. Am 
kommenden Samstag 
und Sonntag Vorm. 
wird gemauert. Alle 
Maurer werden um Ihr 
Erscheinen gebeten.Dle 
Maurer brauchen Hel- 
fer. Kommt bitte zahl- 
reldi. Mitgliederl Helft 
den Vereinshausbau 
vollenden. Madit eudi 
einmal fttr den Tum- 
vereln frei! 

Tlcrschutzverein 
Langen 
Jaöre«- 

Hanptversammlung 
am Freitag, den 6. S., 
20.15 ».Realj^mnaalum. 

FrelwIlL Ftaerwehr 
Langen 

Mittwoch, den 4. Mai 
1996 abends 20.30 Uhr 
im Rathaushof 

tibung 
anschießend Besprech- 
ung über Delegierten- 
Tag Heppenheim. 
  Das Kommando 
Jahrgang 1894/95 

Samatag, den 7. Mal 55 
M.30 Uhr Im „Hafer- 
kästen** am Vierröhren- 
brunnen alljähr. Mal- 
zusammenkunft mit 
Unterhaltung und Be- 
sprechung der gemein- 
samen 60. (jeburtstags- 
feler. 
Jobrgong 1888/89 

Morgen, Blittwodi 
abends ab 20 Uhr 

Kaffee-Krinzchen 
im Caf6 Treusch. Alle 
sind wiUkonnmen. K. 

Jolirgoig 1885 
Sdiulkameradlnnen u. 
Sdiulkameraden Don- 
nerstag» 8. 5., ab 20 Uhr 
im Caf^ Treusch 

^niimimnnfcnnft 
Betrifft: 70 Jahrfeier. 
Auch Neubörger alnd 
herzlich willkommen. 

Verlängert nur noch Dienstag, 20.30 Uhr 
Der erste deutsche Ingrid Bergman-Filn] 

nach 16 Jahren 

August 

Ingrid Bertman. Mathlas Wiemann 
Regie Roberto Rossellini 

Ein Ariston/H.M.-FIlm der Gloria 

Mittwoch u. Donnerstag, tägl. 20.30 Ulir 

Scköned 

Sdnu/jeitijehiQjnxL 
Produktion: Arnold & Riditer K. G. 

München - Kamera: Ludwig Zahn 
Für jeden Besucher dieses Filmes ein 

Erlebnis, eine Reiseerinnerung. 
Vom Bodensee über Basel, Bern, Lau- 
sanne, Cienfersee, Züridi, Luzem, Vler- 
waldstädtersee, St. Moritz, Davo», von 
den Eispyrtmlden der Bemina bis in 

den sonnigen Tessin. 
Der Film ist als KulturfUm l 

uneingeschränkt freigegeben. 

T*lafon 112 

Bis einschl. Mittwo<ii verlängert 
täglidi 20,30 Uhr 

Die schönste Filmkomödie mit der un- 
vergängUdien Schönheit Italiens in dem 

Cinema Scope-Fllm 

I 

ClMEMAScOQg 

Mittwoch 16 Uhr Famlllen-Vorstellane 
auf allen Plätzen DM 1,20 

Nur Donnerstag 20.30 Uhr 

Der unheimliche Untermieter 

Der spannende Kriminalfilm 

Dienstag - Donnerstag 
je 20.30 Uhr 

«RAMOlWfflBr: 
AUW (ADO 

HamwUKER fMUKTUnu 

Ein heißer Kriminalfilm für Kenner 
mit ALAN LAAD 

Elektromoscliliieiibauar und Mechaniker 
Schlosser, Wickler, Dreher u. Hilfsarbeiter 

gesucht. 
A. van Kaick „AvK" 

m Motorenwerke oHG., Werk Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 233 

^ r 

Geschäftsverlegung 

Meiner verehrten Kundschaft aus Langen und Umgebung zur 
Kenntnis, daß sich meine Gesdiäftsräume mit Laden ab 2. Mai 

Wilhelm-L«usdin«r-Platz 1 
(neben dem Rathaus) befinden. 

HEIMUTH HERTH 
Werkstätten und Versandhaus 

Mod. Lederbekleldnng - Ledererzeugnisse - Trachten - Hosen 

Tiefempfundener Dank 
gebUhrl der Mutter an ihrem Ehrentag; 
Dank lür all' die Liebe, die wir erfuhren! 
Wir wünschen ihr ein langes Leben — In 
Gesundheit und Frischei Und wir schenken 
als besonders sinnvolle Gabe eine .extra- 
groSe* Pachtung echten KLOSTERFKAU 
MELISSENGEIST! Der kann Ihr das Leben 
leichter machen bei so mancherlei Be- 
schwerden von Kopf, Herz, Magen, Nerven 

— er kann ihr helfen, frisch und gesund zu sein! 
In Apotheken und Drogerien. Not edit mit 3 Nonnenl Denken Sie 
miA u AkUv>Pad«r sur Pfleg« der gesusdeu und Icranliea Hautt 

Norddeutsche, gelbe 

Saatkartoffeln 
eingetroffen. Verkauf so lange 
Vorrat reicht. 

Philipp Keim II. 
Langen, Fahrgasse 5 

Prim« Bttttfedern 
Daunen, Inltttta 
sehr preisgünstig, große Auswahl. 

Daunen-Steppdacken, 
Matratzan 
I a Qualität (Aucäi Reparaturen 
erstklassig, billig, Garantie). 
Verkauf ab Lager oder Fabrik. 
Teilzahlung möglldi. 
Bettfadarnralnlguna 

BETTEN-BUTTKUS 
Langen, Birkenstraße 32 (5 Min- 
vom Tennisplatz) 

peirfekte 

Maschinen- u. Hondnfiherin 
per sofort gesucht. 

FRITZ VETTEB, Kleiderfabrik 
Sprendllngen/Ffm., Frankfurter Str. 39. 

Bta4t-Blahar«l. Hectgwa« 
BQcher-Auagab«; 

Morgen Mittwoch keine Ausgabe. 

Jahrgang 1900/01 
Letzter Termin zur Ab- 
gabe der Teilnahme - 
Anmeldungen zur Om- 
nibusfahrt am 15. 5. Ist 
Donnerstag, der 5.5.55. 
Alle Alterskameraden 
können teilnehmen. 
Spätere Anmeldungen 
können nldit mehr an- 
genommen werden. 

Der AussdiuB 

empfehle ich meine 

^iskuit'3Cerzen 

sowie mit feinen Pralinen gefüllten 

GESCHENK-PACKUNGEN 

Bestellungen erbetenl 

Caf6-Konditorei Treusch 

Femer empfehle ich ftlr die warme Jahreszeit meine 

Speise-Eis-Spezialitäten und Eis-Getränke 
in altbekannter Güte 

Mitglieder des deut- 
schen Campingclub», 
in Langen, laden alle 
Freunde des Zeltens 
a. Freitag, d. 6.5. 20.00, 
ins Realgymnasium 
Langen (I. Stodc links) 
herzlidist ein. 

Tagesordnung; 
1. Farblichtbilder-Vor- 

trag: Mit Foto und 
Zelt durch Italien. 

2. Wo zelten wir 19557 
3. Aussprache. 
Der Eintritt Ist frei. 
Um zatilreldies Ei- 
■chelnen wird gebeten. 

Habe die Praxis von 

Herrn Zahnorzt H. G. Müller 

übernommen. 

. Dr. W. Hasse 
Bahnstraße 119 

Sprechzelten: 9-12 und 16-19 außer 
Mittwocdi und Samstag. - Alle Kassen. 

OfluHeriagl 

Viele schöne 

GESCHENKE 
In allen Preislagen. 

LUDWIG DROU 
SPEZIALGESCHÄFT 

Lutherplatz 4 

Qualitäts-Strickwaren 
U. a. DAMEN - SOMMER - PULLOVER 

felnmasdjlg, aus guter Wolle 
ab DM 15.— 

STRICKEREI STEITZ 
Langen, Mühlstraße 22. 

iHrztmaer 
oder möbl. Zimmer 
n*he Frankfurter Str 
per 1. 8. gesucht 

Off. u. Nr. 399 a. d. Q. 

Kleines Haui 
(audi älteres) zu kaufen 
gesucht. Anzahlung DM 
18000 bar evtl. bis DM 
4000 Hypothek 

Off. u. Nr. 395 a. d. O. 

Mdbl. ZInmer 
evtl. Mansarde fUf 
einzelne Person (ohne 
Anhang) in ruhigem 
Hause gesudit. Miete 
bis 60 DM 

Off. u. Nr. 396 a. d. G. 
Berufstät. Frau sucht 

möbl. Zimmer 
Off, u. Nr. 398 a. d. G, 

Schneiderin 
audi für Kindersachen 
ins Haus gesucht. 
Preisangebot 

Off, u. Nr. 400 a. d. G. 

Naclibilfestunden 
in französlsdi (Anfäng- 
erin gesucht 

Off. U.Nr.401 a.d. G 

SchOler und 
Erwachsene 

Kaufm. Lehrgänge, 
Fremdsprachen, 

Nad)hilfe. 
Anmeldung; 

Freitags 20 Uhr 
Realgymnasium 

Langen 
Unterricht Dllcher 

Darmstadt, Landgr.- 
Phillpps-Anlage 32 

Korbiclnderwagen 
gut erhaltrM zu verk. 

Neckarstiaße 50 
Gartenbank 

zu kaufen gesucht 
Florian Geyerstr. 12 

Kinder-Sportwagen 
(Korb)sehr gut erhalten 
zu verkaufen 

Obergasse 19 
Nie mehr mOde 

mit Demosana-Vita- 
min-Traubenzucker, Elr achmedct nacli 
frischen Früchten. 
Für 50 Pf In Apoth. 
und Drogerien 

Baugeräte 
Baubedarf 

Schncliittv 
I Anna-./Dorotheenstr, 

Fotokopien 
bei Foto-Derfelt 

3um OHutteitaaf 

Die schönen billigen 

Sommericleider - Kittel - Schürzen 

zu den bekannten Preisen Im altbekannten 

KaHfhaws Emil Schml» 
Langen, gegenüber dem Finanzamt. 

Statt Karten! 
DANKSAGUNG 

®^e>"»den, Nachbarn und 
S, liebevolle Beweise herzUdier Teilnahme 
Entsc^'ffi^ Kranz- und Blumenspenden unserer lieben 

Fräulein Babetle Kreuzer 

^f^°<leren Dank Herrn Pfarrer Geißel- brecht für die trostreichen Worte, den Sdiulkameradlnnen 
Md -kamwaden, dem Obst- und Gartenbauverein, der Dresch- 

nHausgemeinschaft 

Im Namen der trauernden HinterbUebenen: 

FRIEDRICH KREUZER 

Langen, im April 1955 

iäncfcncrZatua 

H El/W73gTB LT^T-r WX/R. DIE.SXT^DT LÄNGEN VND DEN DREIEICHGÄV 

erscheint wöchentlich zweimal dienstags und freitags. 
Bezugsprela; Monatlich) 1,55 DM zuzügl. 0,20 DM Trägerlohn. 
Einzelnummer: 20 Pfg. — Druck u. Verlag: Buchdruckerei 
Kühn KG, Langen b. Ffm., Darmatfidter Straße 26. — Ruf 493. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsverkündigungsblall der Behörden 

Anzeigenpreis: 0.12 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
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Nr. 36 Freilag, den 6. Mai 1955 Jahrgang 7/55 

Frei 
Fast auf den Tag genau zehn Jahre hat es 

gedauert, bis für den Teil Deutschlands, der 
sich Bundesrepublik nennt, die volle innere 
und äußere Souveränität wiederhergestellt 
woi-den ist. Wer erinnert sich nicht noch der 
Tage der Kapitulation 1945, als Deutschland 
restlos am Boden lag? — Gestern nun ist einer 
der bedeutsamsten Schlußstriche gezogen 
worden, die je in der deutschen Geschichte 
festgehalten wurden. Dieser ist möglich ge- 
worden durch die Einsicht unserer früiieren 
Kriegsgegner in die politischen und wirt- 
schaftliciien Notwendigkeiten, nicht zuletzt 
aber dank der vielfältigen Beweise des guten 
Willens der Deutschen und ihrer Arbeitsam- 
keit. Was mit der Inkrafitretung des Deutsch- 
landvertrages und des Truppenvcrtrages für 
jeden von uns verbunden ist, lesen Sie in 
kurzen Zügen im nebenstehenden Artikel. 

Gestern also hielten die drei westlichen 
Hohen Kommissare ihre letzte Sitzung in die- 
ser Eigenschaft. Punkt 12 Uhr mittags haben 
dann der britische Hohe Kommissar Hoyer- 
Miilar und sein französischer Kollege Fran- 
cois-Poncet im Palais Schaumburg, dem 
Amtssitz des Bundeskanzlers, die Ratifika- 
tionsurkunden für die genannten beiden 
Verträge hinterlegt. Die amerikanischen Ur- 
kunden waren bereits vor zwei Wochen hin- 
terlegt worden, so daß die Verträge nunmehr 
in Kraft getreten sind. Die Ämter der Hohen 
Kommissare gehören damit der Vergangenheit 
an, ihre Träger wurden im gleichen Augen- 
blick Botschafter ihrer Länder. Sie haben ihre 
Beglaubigungsurkundon beim Bundespräsi- 
denten Heuß gestern nachmittag überreicht. 

CTunr» etwa gleichen ZeitDnni'+ Viahpn Hio 
sieben Botscnanci uer Mitgliedstaaten der 
Westeuropäischen Union die Ratifikations- 
urkunden zum WEU-Vertrag in Brüssel hin- 
terle^. Damit hat die Bundesrepublik auch 
militärisch die eigene Hoheit übertragen be- 
kommen. Man erwartet, daß in Kürze auch 
die Ratifikationsurkunden über den Beitritt 
der Bundesrepublik zur NATO in Washington 
hinterlegt werden. 

Konferenzen 
Mit diesen vertraglichen Regelungen über 

die Gestaltung des m'ittel- und westeuropäi- 
schen Zusammenlebens in der nächsten ab- 
sehbaren Zeit sind eine Reihe von Konferen- 
zen notwendig geworden. Morgen, am 7. Mai, 
beginnen in Paris die Besprechungen der Mi- 
nister der Westeuropäischen Union, am 9. Mai 
nehmen am gleichen Ort die Außenminister 
der achtzehn NATO-Staaten ihre Beratungen 
auf, und in der knappen Zäsur eines Tages 
zwischen beiden Konferenzen wollen sich die 
Vertreter Großbritanniens, Frankreichs und 
der USA über die weitere Prozedur zur Vor- 
bereitung eines Vierergesprächs mit den So- 
wjets klar werden. Nicht genug damit — die 
Arbeitsgruppen der westlichen Regierungen 
haben schon jetzt unter deutscher Beteiligung 
Gespräche mit dem gleichen Ziel in London 
begonnen. 

Diese Betriebsamkeit wird unterstrichen 
durch eine Meldung aus Paris. Dort meint 
man, schon im Juli dieses Jahres könnte es 
zu der erwünschten Viererkonferenz mit den 
Sowjets kommen. Damit wird ein französii- 
sches Drängen offenbar, dessen Grund der 
Druck des Parlaments ist. Vor der Ratifizie- 
rung der Pariser Verträge hat der Regie- 
rungschef Faure dem Rai der Republik ein 
klärendes Gespräch mit Moskau unmittelbar 
nach formellem Abschluß der Verträge zuge- 
sagt, ein Versprechen, das jetzt einzulösen er 
sich anschickt. Englands bisher abwartende, 
auf gründliche Vorbereitungen achtende Hal- 
tung hat durch die bevorstehenden Parla- 
mentswahlen eine Änderung erfahren, und 
auch die Vereinigten Staaten, die noch vor 
■wenigen Monaten überhaupt nichts von einer 
..schnellen" Konferenz hielten, scheinen den 
französischen Wünschen nachzugeben. 

Wenn der Termin Juli 1955 auch noch sehr 
Weifelhaft erscdieint, so dürften die letzten 
^ge doch Klarheit darüber geschaffen ha- 
ben, daß Moskau selbst einer baldigen Vierer- 
konferenz niclit ablehnend gegenübersteht. 

Wiener Differenzen 
-Auf der Wiener Botschafterlkonferenz über 

den cisterreichischen Staatsivertrag ist es in- 
zwischen zu einigen Differenzen gekommen, 
die allerdings, wie betont wiird, die gute Ver- 
handlungsatmosphäre nicht beeinträcihtigt ha- 
f?' wurden einige srittige Vertragspunkte offengelassen, über die sich nun die vier 

Außenminister bei ihrer -bevorstehenden Kon- 
c zu einigen hätten. Von sowjetischer ^Ite wurde in Wien der österreichische 
Wunsch auf Müderung der im Staatsvertrag 
vorgesehenen Beschränkungen für Öster- 
reichs Heer und Luftwaffe, der von den West- 
tnachten untf;rstützt wird, abgelehnt. Die 

Westmächte dagegen meldeten Bedenken ge- 
gen den von den Sowjets und Österreich be- 
fürworteten Abzug der Besatzungstruppen 
Innerhalb 90 Tagen nach Ratifizierung des 
.Staatsvertrages, spätestens aber am 31. De- 
zember 1955, an. Wie gesagt, man erwartet 
auf jeden Fall, daß auch diese Hürden über- 
sprungen werden können. 

östliche Militärkonferenz 
Die sowjetische Diplomatie hat beschlossen, 

die Reorganisation Osteuropas einschließlich 
Mitteldeutschlands zur gleichen Zeit vorzu- 
nehmen, in der die Bundesrepublik in die 
Atlantische Verteidigungsgemeinschaft (NATO 
eintritt. 

Die dafür notwendige Konferenz, an der die 
UdSSR, Polen, die Tschechoslowakei, Bulga- 
rien, Ungarn, Rumänien, Albanien uixd Mit- 
teldeutschland teilnehmen, soll am 11. Mai in 
Warschau stattfinden. Die Pläne der Ost- 
niächte umfassen einen Freundschafts- und 

Beistandspakt, ein Militärabkommen mit dem 
Ziel eines gemeinsamen Oberkommandos, 
einen Wirtschafts- und MilitSrvertrag zwi- 
schen Mitteldeutschland und der Tschecho- 
slowakei, vor allem aber einen deutschen 
Friedensvertrag. Die Einzelheiten dazu sind 
in den letzten Monaten ausgearbeitet worden. 

Man nimmt im Westen diese Konferenz 
nicht sehr tragi.sch, weil man sie ei-wartet hat. 
Immerhin wird es als ungewöhnlich bezeich- 
net, daß auch das Thema pines deutschen 
Friedensvertrages in die Tagesordnung auf- 
genommen wurde. Man ist sich nicht sicher, 
ob damit das verwirldicht werden soll, was 
Moskau im Hinblick auf die Pariser Verträge 
als Ende der Verhandlungsmöglichkeiten über 
eine deutsche Wiedervereinigung bezeichnen 
wollte. Voreilige Spekulationen sind natür- 
lich, vor allem angesichts der allgemeinen Be- 

] reitschaft zu einer Viererkonferenz, nicht an- 
gebracht, trotzdem scheint es gut zu sein, 

; sich auf sowjetische Überraschungen von die- 
ser Seite aus vorzubereiten. 

Was geschieht heute? 
Souveränität bedeutet Ablösung aller BesatzunKsrechte 

Mit der Hinterlegung auch der restlichen 
Vertragsurkunden zum Deutschland- und 
Truppenvertrag am 5. Mai hat die Bundes- 
republik ihre volle Handlungsfreiheit wieder- 
gewonnen, und alle etwa noch vorhandenen 
Rechte der westlichen Alliierten aus dem Be- 
satzungsstatut sind hinfällig geworden. 

Die amerikanische Regierung hat damit be- 
gonnen, aus dieser neuen Rechtslage die Kon- 
sequenzen zu ziehen, indem sie ihren bis- 
herigen Hohen Kommissar in den Stand eines 
Botschafters versetzte. Vom 6. Mal ab wlixl 
es aKo keine westlirhen Hohen Kommissare 
mehr geben, sondern Botschafter. Die Besat- 
zungstruppen werden Streitkräfte verbünde- 
ter .Staaten sein, die als Schutztruppen auf 
Grund eines völkerrechtlich verbindlichen 
Vertrages ihren Aufenthalt in der Bundes- 
republik nehmen. Jede Erhöhung ihrer Zahl 
oder Stärke kann nur im Einvernehmen mit 
der Bundesregierung vor sich gehen. Aui die- 
ser neuen rechtlichen Lage werden sich Fol- 
gen ergeben, die bis in den zivilen Bereich 
hinein Bedeutung haben. Sie berühren die 
banderolenfreien Zigaretten .ebenso gut wie 
die amerikanischen PX-Zentren und die rest- 
lichen noch beschlagnahmten deutschen Woh- 
nungen, sofern nicht für sie ein privater 
Mietvertrag geschlossen wurde. 

Dieser Übergang in der privaten Sphäre 
wird sich nicht abrupt vollziehen. Bereits in 
den letzten Jahren haben die drei Alliierten 
von ihren Rechten aus dem Besatzungsstatut 
einen sparsamen Gebi*auch gemacht; auf viele 
haben sie im Anschluß an die Londoner Kon- 
ferenz des Jahres 1954 völlig verrichtet. Die 
Funkhoheit ist eines der Beispiele für diesen 
schrittweisen Übergang. Im Februar 1955 hob 
die Britische Hohe Kommission für den Be- 
reich von Nordrhein-Westfalen ihre Sperr- 
vorschrift über das Rundfunkwesen auf und 
gestattete die Bildung eines eigenen Landes- 
senders. Nach dem 6. Mai fällt die Bestim- 
mung 118 der Alliierten völlig foi-t; die Deut- 
schen werden von diesem Zeitpunkt ab selbst 

Wachaulösung in Wien 
Allmonatlich wiederholt sich das Schauspiel 
der Wachablösung der Alliierten in der Wie- 
ner Hofburg. Mit Musik und im Paradeschritt 
zieJien die Truppen aneinander vorbei. Be- 
sonders viele Schaulustig'} finden sich immer 
ein, wenn Amerikaner und Russen sich gegen- 
seiUg ablösen. Unser dpa-Bild zeigt die Be- 
Si^ßung der beiden Wachoffiziere bei der 
Ablösung Anfang Mai. Lanks der sowjetische, 

rechts der amerikanische Offizier. 

über die Ordnung ihres Rundfunkwesens be- 
■stimmen können. 

Die wichtigsten Neuordnungen werden sich 
allerdings im politischen Raum vollziehen. 
Bonn wird eigene Missionen in allen Staaten 
unterhalten können, also auch in Moskau und 
Peking. Es wird das deutsche Schicksal selbst 
gestalten und nur noch in drei Fragen auf 
die Zustimmung der Westmächte angewie.sen 
sein: den Friedensvertrag, die Wiedervereini- 
gung und die Gestaltung der politischen Ord- 
nurg in WestibCilin. Daraus aber ergibt sich 
zugleich die Verantwortlichkeit der west- 
lichen Alliierten, mit uns zusammen für die 
Vereinigung beider Teile Deutschlands zu 
sorgen. 

Adenauer — Ollenhauer 
Auf einer Unterredung zwischen Bundes- 

kanzler Adenauer und dem SPD-Führer Ol- 
lenhauer am Mittwoch hat der Oppositions- 
führer dem Bundeskanzler eine zu.sammen- 
fassende Darstellung der sozialdemokrati- 
schen Gesichtspunkte zu der bevorstehenden 
Viererkonferenz überreicht. Der Kanzler, der 
das Dokument erst noch studieren will, hat 
noch einmal seinen Wunsch wiederholt, die 
SPD an der Wehrpolitik und an den Vorbe- 
reitungen zur Viererkonferenz teilnehmen zu 
lassen. Er hat der SPD dabei den Posten 
eines sozialdemokratischen Staatssekretärs im 
künftigen deutschen Verteidigungsministe- 
rium angeboten. Ollenhauer hat dies jedoch 
abgelehnt. Das Gespräch soll demnächst fort- 
gesetzt werden. 

Saarklage abgewiesen 
^ Der erste Senat des Bundesverfassungsge- 

richts in Karlsruhe hat entschieden, daß das 
Zustimmungsgesetz zum Saarabkommen nicht 
verfassungswidrig sei. Das Gericht hat damit 
die von 174 Bundestagsabgeordneten einge- 
reichte Normenkontrollklage abgewiesen. Die 
Bundesrepublik, heißt es in der Urteilsbegrün- 
dung. sei zum Abschluß des Abkommens le- 
gitimiert. Eine Anerkennung des von Frank- 
reich an der Saar geschaffenen gegenwärtigen 
Zustandes sei damit nicht verbunden. 

Altersfreibetrag bei der Lohnsteuer 
Verheirateten Arbeitnehmern der Steuer- 

klasse II sowie verheirateten und unverheira- 
teten Arbeitnehmern, die Kinderermäßigung 
erhalten und deslialb in die Steuerklasse III 
fallen, wird für die Berechnung der Lohn- 
steuer ein Altersfreibetrag von 720 DM jähr- 
lich vom Arbeitslohn abgezogen, wenn diese 
Arbeitnehmer mindestens vier Monate vor 
dem Ende des Kalenderjahres das 70. Lebens- 
jahr vollenden. Bei Ehegatten, die nicht 
dauernd getrennt leben, wird nur e i n Alters- 
freibetrag gewährt; es genügt, wenn ein Ehe- 
gatte das 70. Lebensjahr vollendet. 

Der Altersfreibetrag muß auf der Loihn- 
steuerkarte eingetragen werden. Die Lohn- 
steuerkarten 1955 waren den Arbeitnehmern 
schon ausgehändigt, als die Vorschrift über 
den Altersfrei betrag erlassen wurde; sie 
konnten also die Eintragung über den Alters- 
freibetrag noch nicht enthalten. Die in Be- 
tracht kommenden Arbeitnehmer müssen also 
die Eintragung des Altersfreibetrags auf ihrer 
Lohnsteuerkarte 1955 beim Finanzamt bean- 
tragen. Es empfiehlt sich, den Antrag so bald 
wie mögUoh zu stellen, so weit es noch nicht 
geschehen ist, um t^rzahlungen an Lohn»- 
Steuer im Laufe des Kalenderjahres 1955 zu 
vermeiden. Nach Ablauf des Kalenderjahres 
1955 kann der Altersfreibetrag für 1955 nur 
noch im Lohnsteuer-Jahresausgleichsverfah- 
ren geltend gemacht werden. 

Die Arbeitgeber werden gebeten, die in Be- 
tracht kommenden Arbeitnehmer auf ihre 
Rechte in geeigneter Form hinzuweisen. 

Wehrgcsetze in wenigen Wochen. Dem, 
Deutschen Bundestag werden schon in den 
näch.sten Wochen die ersten Gesetzentwürfe 
vorgelegt werden, die für die Verwirklichung 
des deutschen Verteidigungsbeitrages notwen- 
dig sind. In der Dienststelle Blank wurden 
vier dieser Gesetzentwürfe vorbereitet; sie 
sind bereits kabinettsreif und können in 
naher Zukunft im Parlament beschlossen 
werden. Es sind das sogenannte Soldatenge- 
setz, das Versorgung.sgesetz für die Länger- 
dienenden, das Besoldungsgesetz und das Eig- 
nungsprüfungsgesetz. Gleichzeitig wurden im 
Bundesinnenministerium das Leistungsgesetz 
für .Sachleistungen beim Aufbau der Streit- 
kräfte .das Landbeschaffungsgesetz und das 
Schutzbereichgesetz für militärische Anlagen 
fertiggestellt. 

Atom - Zyklotron in Bonn. Das erste 
deutsche Zyklotronwerk für Zwecke der 
friedlichen Atomforschung wird noch in die- 
sem Jahr unter Leitung des bekannten Kern- 
physikers Profes.'ior Riezler in Bonn begon- 
nen werden. Das Zyklotronhaus wird fast zur 
Hälfte unter der Erde liegen und mit dem 
Zyklotron das Herz des neuen Kemphysika- 
lischen Institutes der Bonner Universität dar- 
stellen, Der Magnet des Zyklotrons wiegt 200 
Tonnen, und es werden Spannungen bis zu 
30 Millionen Volt erzeugt. Professor Riezler 
legt Wert auf die Feststellung, daß die Ar- 
beit seines Instituts nur der friedlichen Er- 
forschung der Atomkraft dient und für die 
dabei beschäftigten Mitarbeiter nicht gefähr- 
licher ist als die Tätigkeit in einem großen 
Röntgeninstitut. 

Flüchtlingszahl verdoppelt. Die Verschär- 
fung des politi.schen Kurses in der Sowjet- 
zone hat in den vergangenen Monaten ein 
unaufhörliches Ansteigen der Flüchtling.szah- 
len zur Folge gehabt. Wie in einem Bericht 
des Berliner Senats festgestellt wird, hat sich 
die Anzahl der Sowjetzonenbewohner, die in 
Westberlin die Notaufnalime beantragten, von 
Dezember bis April verdoppelt. Im Dezem- 
ber wurden täglich im Durchschnitt 170 
Flüchtlinge registriert, im April waren es pro 
Tag 340. Als Fluchtgründe werden in zuneh- 
mendem Maße Furcht vor Einberufung zur 
Zonenarmee und die Auswirkungen der Ver- 
sorgungsschwierigkeiten in der DDR genannt, 

Adenauer fliegt mit Lufthansa. Für seine 
Reise nach Paris zur Teilnahme an den Kon- 
ferenzen der NATO u. der WEU am Wochen- 
ende wird Bundeskanzler Adenauer zum er- 
sten Male ein Flugzeug der „Deutschen Luft- 
hansa" benutzen. 

Noch vor Österreichvertrag Einladung zu 
Viererkonferenz. Nach Ansicht französischer 
diplomatischer Kreise werden die drei West- 
mächte die Sowjetregierung noch vor Unter- 
zeichnung des österreichischen Staatsvertra- 
ges zu einer Viererkonferenz einladen. Auf 
der bereits genau ausgearbeiteten vorgeschla- 
genen Tagesordnung stehen Fragen der euro- 
päischen Sicherheit, der Abrüstung und 
Rüstungskontrolle und die Deutschlandfrage, 

Pakt Sowjetunion - Frankreich gekündigt. 
Die Annullierung des sowjetisch - franzö- 
sischen Freundschafts- und Beistandspaktes 
ist von den Außenpolitischen Ausschüssen 
beider Häuser des Obersten Sowjets in Mos- 
kau empfohlen worden. 

Frtth-LadenscbluB am Samstag ist unsozial. 
.Bundeswirtschaftsminister Erhard erlclärte 
auf einer Versammlung der Bundesarljeits- 
gemeinschaft der Mittel- und Großbetriebe 
des Einzelhandels, der Wunsch des Einzelhan- 
dels nach einem 14-Uhr-Ladenschluß am 
Samstag sei mit Rücksicht auf den Ver- 
braucher unsozial. 

ÖTV führt 40-Studenwoche ein. Voraus- 
sichtlich am 1. Juli 1955 werde für die Ange- 
stellten der Gewerkschaft öffentliche Dienste, 
Transport und Verkehr die 40-Stundenwoche 
bei vollem Lohnausgleich eingeführt werden, 
erklärte ÖTV-Vorsitzender Kummernuß vor 
dem zweiten ordentlichen Gewerkschaftstag 
des ÖTV in Frankfurt. 

Herzschlag auf dem Weg zum Sportplatz. 
Auf dem Wege zum Sportplatz in Dieburg 
erlitt am ersten Maisonntag ein älterer Mann 
einen Herzschlag. Er war sofort tot. 

Schillers Todestag am 9. Mai schulfrei. 
Zum 150. Todestag Friedrich von Schüler 
arn 9 .Mai sind auf Anordnung des hessisclien 
Ministers für Erziehung und Volksbildung 
Gedenkfeiern in den Schulen abzuhalten. Der 
Unterricht fällt aus. Für die Berufsschulen 
gut diese Regelung nicht. 

»Guten Morgen". Der Hessische Rundfunk 
bringt im Laufe des Sommers öffentliche Un- 
terhaltungsveranstaltungen auch in früher 
Morgenstunde unter dem Titel „Guten Mor- 
gen, guten Morgen". Die verschiedensten Ka- 
pellen spielen dabei auf. Die Veranstaltung 
am 9. Juli ist für Rüsselsheim nüt einem Kon- 
zert der Opelkapelle vorgesehen. 
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Seite 2 LANOBNERZEITUNU 

Langen, den 6. Mai 1955 

Kunterbunt . , . 
Irgendwie sind wir ein wenig überbean- 

sprucht in diesen Tagen. Geistig meine ich. 
Wollte man aufzählen, was uns auf dieser 
E^ene zu verarbeiten zugemutet wird, käme 
eine lange Liste zusammen: Da ist der Zu- 
sammenbruch des Hitlerregimes, sein Tod und 
die Kapitulation vor zehn Jahren. Da ist die 
neuerworbene westdeutsche Souveränität mit 
all ihren vergangenen und zukünftigen Be- 
denklichkeiten. Da steht der Muttertag vor 
der Tür und das Müttergenesungswerk, die 
Verkehrserziehungswochen mahnen zur Vor- 
sicht und Rücksicht und schließlich hat auch 
noch Friedrich von Schiller seinen 150. Todes- 

_Jassen. 
Ein wenig kuntff 

■ nicht wahr? 
Aber was soll man tun? Kann man sich 

verbergen, verschließen dem Leben und uns? 
Wohl kaum. Mein Vorschlag: Systematisch 
vorgehen. Aufschreiben, was vorliegt, pro 
Programmpunkt ein Bier oder Kaffee ge- 
nehmigen, sich überlegen, was tun, Skizze an 

tag auf den 9. Mai l^üle^Uassi 
tertiunif die ganze Sache, 

fertiMn und — vor allem — die liebe Mama, 
die t«Mre Gattin, nicht vergessen! Wenns nicht 
zu mehr reicht . . . ein paar selbstgepflückte 
Blumen erfreuen sie bestimmt am Muttertag! 

* Wir gratulieren. Zum 81. Geburtstag am 
Samstag, dem 7. Mai, wünschen wir Frau 
Marianne Weber, Dieburger Straße 57, alles 
Gute! Unsere besten Wünsche gelten femer 
Frau Wwe. Dröll, Frankfurter Straße 2, die 
am Sonntag 79 Jahre alt wird, fVau Marga- 
rethe Herth, Gabelsbcrgerstraße 3, und Frau 
Wwe. Dröll, Lutherplatz 7, die beide heute 
ihr 78. Wiegenfest feiern! 

* Neue Oberstudienräte. Zu Oberstudien- 
räten ernannt wurden die Studienräte am 
hiesigen Realgymnasium Dr. Justus und 
Schuchmann. Damit hat die hessische Regie- 
rung zwei Pädagogen ausgezeichnet, die sich 
vielfach bewährt haben und bei der Bevölke- 
rung auch über den Umkreis der Schule hin- 
aus in hohem Ansehen stehen. 

* JahrganKstreffen. Im „Haferkasten" trifft 
sich morgen abend um 20.30 Uhr der Jahr- 
gang 1894/95 zu einer Mai-Zusammenkunft. 
Auch Zugezogene dieses Jahrgangs sind ein- 
geladen. (Siehe auch Anzeige.) 

* „Nachtwächierparade in IJlkenhausen", so 
^autet der Titel eines lustigen Einakters, der 
-morgen abend beim Frühlingsfest des Ge- 
sangvereins „Frohsinn" 1862 Langen im Saal- 
bau „Zum Lämmchen" zur Aufführung 
kommt. Eine ausgezeichnete Besetzung garan- 
tiert dafür, daß der Humor dieses Stückes 
auch voll zur Geltung kommt. Der Vergnü- 
gungsausschuß wird außerdem mit noch wei- 
teren Einlagen aufwarten. Bei dem anschlie- 
ßenden Tanz in den Frühling wird: die Tanz- 
kapelle des Orchestervereins bis in den frühen 
Morgen hinein den Tanzlustigen aufspielen. 
Der Saal ist festlich illuminiert. (Siehe auch 
Anzeige.) 

* Wieder VdK-Sprechstunden. Ab sofort 
werden die Sprechstunden der Ortsgruppe 
des VdK wieder aufgenommen. Witwen, die 
die Invalidenrente von der LAV-Hessen nicht 
erhalten, werden gebeten, sich auf der Ge- 
schäftsstelle zu melden. (Näh. siehe Anzeige!) 

* Neue Bahnschranken. Seit einigen Tagen 
befinden sich am Bahnübergang Langen 
neue Bahnschranken. Es handelt sich um sog. 
Halbschranken, die sich beim Schließen zu- 
einander neigen. Sie wurden so angebracht, 
daß der Übergang jederzeit verbreitert wer-r 
den kann. Die kleine Schranke für Fußgän- 
ger ist damit weggefallen. 

* Großer Unterhaltungsabend beim Turn- 
veMtn. Am vergangenen Wochenende hatte 
dei?'Turnverein 1862 seine große Mitglieder- 
und Anhängerschar zu einem Unterhaltungs- 
abend mit Tanz in den Mai eingeladen. Der 
große Festsaal war restlos besetzt, als die 
„Melodie Stars" mit einer flotten Einleitung 
den '(bunten Reigen eröffneten. Herr Heinz 
Eisinger von den „Fünf Namenlosen" fand 
als i^sager gleich de» richtigen Kontakt zu 
einem frohgestimmten Publikum. Die „Fünf 
Namenlosen" sangen si<ai mit vielen Lieb- 
lingsmelodien in die Herzen aller Zuhörer 
und boten mit ihren Einlagen feinste Extra- . 
kost. Hervorgehoben seien hier die Einakter 
„Die Opemschwärmer" und „Die Schul- 
stunde", die außerordentliche Heiterkeit aus- 
lösten und die Stimmung für den Auftritt 
des Musikal-Clowns „Timo Sasso" mit seiner 
reizenden Partnerin reifen ließ. Dieser als 
Clou des Abends gestaltete originelle Musi- 
kalakt von durdischlagender Wirkung löste 
stäricsten Beifall aus und darf ruhig als 
erste Variete-Klasse bezeichnet werden. Die 
Tanzgruppe des TV unter Leitung von Zacha- 
rias Breidert reihte sich mit zwei Tänzen 
würdig in dieses schöne Programm ein und 
bot mit dem „Tanz in den BVühling" einen 
hübschen Abschluß des Unterhaltimgsabends. 
Es war eigentlich schade, daß dieser Tanz 
nur mit Klavierbegleitung vorgeführt wurde. 
Es wäre besser gewesen, wenn die an diesem 
Abend ebenfalls so gläruiend aufgelegten 
.Melodie ■ Stars" die musikalische Unter- 
malung gegeben hätten. Der anschließende 
„Tanz in den Mai" erstreckte sich bis in die 
frühen Morgenstunden des Sonntag. Th. St. 

* SSG-Altfußbalier fahren wieder zum gro- 
ßen AH-Tumier nach Bad Münster am Stein. 
Am Samstag und Sonntag findet in Bad 
Münster am Stein zum 8. Male das große AH- 
Fußballtumier statt, das der inoffiziellen 
deutschen Meisterschaft der Fußballsenioren 
gleichkommt. Die Altfußballer der SSG be- 
teiligen sich auch diesmal wieder und zwar 
zum 7. Mal. Namhafte Mannschaften geben 
der Veranstaltung Ruf und Niveau, denn die 
gesamte deutsche Spitzenklasse gibt sich dort 
ein Stelldichein. Die Langener sind einer 
sehr starken Gruppe zugeteilt, dJe im FC 
St. Pauli und dem 1. FK Pirmasens wohl die 
stärksten Mitkonkurrenten besitzt. Bis wird 
eine schwere Aufgabe sein, dabei ehrenvoll 
zu bestehen. Doch je größer die Aufgabe, 
desto größer die Leistung. Wie in den voran- 
gegangenen Turnieren dürfen die Langener 

f 
auch diesmal wieder hol'fen, mit „vome" zu 
sein. Möge vor allem das Fußballglück ihnen 
zur Seite stehen! Von den aus der Ostzone 
an dem Turnier teilnehmenden Mannschaf- 
ten ist die BSG Halberstadt an die SSG-Alt- 
fußballer herangetreten, auf der RücMahrt in 
Langen noch einmal Station zu machen und 
am Dinstagabend ein Spiel auszutragen. 

* Fußgänger angefahren. Von einem Liefer- 
wagen angefahren wurde am Dienstagabend 
gegen 20 Uhr ein junger Mann aus Langen, 
als er die Walter-Rathenau-Straße an der 
Einmündung Bahnstraße überqueren wollte. 
Er wurde dabei von dem aus Langen stam- 
menden Lieferwagen, der aus der Bahnstraße 
kam, erfaßt und ?og sich Verletzungen zu. 
Seine Kleidung wurde stark beschädigt. Auch 
am Fahrzeug entstand geringer Schaden. 

Freitag, den 6. Mai 1955 

Jubiläumsfeier bei Heinrich Dröll V. 
Es waren viele Worte des Lobes, die dem 

jetzigen Inhaber der Lebensmittelgroßhand- 
lung Heinrich Dröll V., Herrn Porth, am ver- 
gangenen Montag aus Anlaß der 225-Jahrfeier 
des Bestehens der Firma von den zahlreichen 
Gratulanten gesagt wurden. Auch Bürger- 
meister Umbach hatte es sich nicht nehmen 
lassen, persönlich zu gratulieren und den 
Stolz zum Ausdruck zu bringen, den die Stadt 
für diesen Betrieb mit so langjähriger Tra- 
dition empfindet. Landrat Heil hatte eben- 
falls seine besten Wünsche übermitteln las- 
sen. Die auch vom Bürgermeister gelobte 
Vitalität des jetzigen Inhabers kam so recht 
zum Ausdruck, als er den zahlreichen An- 
wesenden, darunter Vertreter des Großhan- 
delsverbandes in Land und Bund, einen kur- 
zen Überblick über die Geschichte seines Be- 
triebes gab. Er betonte darin besonders das 
Bestehen seiner Firma, mit dem Einzelhandel 
zusammenzuarbeiten und ihm und dadurch 

den Verbrauchern zu dienen. Beide, Groß- 
und Einzelhandel, seien auf Gedeih und Ver- 
derb aufeinander angewiesen. Sein Stolz, er- 
klärte Herr Porth, sei es, als eine der drei 
größten privaten Lebensmittelgroßhandlun- 
gen im Bundesgebiet ohne jede Bindung da- 
stehen zu können. Es sei aber wichtig, den 
alten, ehrlichen deutschen Kaufmannsgeist zu 
pflegen und ihn auch weiter zu vermitteln. 

Die über 12Ü-köpfige Mitarbeiterschar des 
Jubilars hatte bereits am Vortag, dem 1. Mai, 
in der Kantine des Betriebes das so seltene 
Jubiläum feucht und fi-öhlich gefeiert. Die 
bekannten „Drei Karos" sorgten für Tanz und 
Unterhaltung, nachdem auch hier Herr Porth 
in einer kurzen Ansprache auf die wichtig- 
sten Grundsätze hingewiesen hatte, denen 
letztenendes Bestand und Entwicklung des 
traditionsreichen Betriebes zu verdanken 
sind: Ehrlichkeit, Dienst am Kunden, Fort- 
schrittlichkeit und Sauberkeit! 

Langen tritt der Flugplatz-C.m.b.H. Egelsbadi bei 

Stadtverordnete faßten wichtige Beschlüsse 
In der Sitzung der Stadtverordneten am 

vergangenen Dienstagabend stand die Frage 
des Beitritts zur Flugplatz-GmbH. Egelsbach 
im Mittelpunkt. 

Um das Egelsbacher Flugplatz- 
projekt 

Nachdem zuerst das Gelände Schwierig- 
keiten bereitete, ist das Flugplatzprojekt in 
Egelsbach nun in ein Stadium des Finanz- 
problems getreten. Eine solche Anlage kostet 
beachtliche Summen, die unmöglich von einer 
einzelnen Gemeinde oder vom Deutschen 
Aero-Club aufgebracht werden können. Aus 
diesem Grunde setzten sich vor einiger Zeit 
die an der verkehrsmäßigen und wirtschaft- 
lichen Seite des Projekts Interessierten an 
einen' Tisch, um eine privatrechtliche Gesell- 
schaft zum Träger der ganzen Flugplatz- 
anlage zu machen. Namentlich der Kreis 
Offenbach, die Gemeinde Egelsbach und die 
Städte Offenbach und Langen unterhielten 
sich darüber. Nach dem Inhalt des nun der 
Stadtverordnetenversammlung im Entwurf 
vorgelegten Gesellschaftsvertrages hat die 
Stadt Langen neben einer Stammeinlage auch 
ein unkündbares Darlehen in die Gesellschaft 
einzubringen. Wegen der im Vertrag veran- 
kerten unbeschränkten finanziellen Nach- 
schußpflicht soll außerdem zwischen dem 
Landkreis Offenbach, der Gemeinde Egels- 
bach und der Stadt Langen noch ein soge- 
nannter Pool-Vertrag abgeschlossen werden. 

Nachdem sich in der Aussprache Stv. Dr. 
Wallenfels (FDP) über die rechtliche und 
wirtschaftliche Seite des Vertragsentwurfes 
ausgesprochen und trotz gewisser Bedenken 
insbesondere im Hinblick auf die wirtschaft- 
lichen Entwicklungsmöglichkeiten den Bei- 
tritt empfohlen hatte, meldet Stv. L. Sall- 
wey seine Bedenken gegen das Vorhaben an. 
Er wies darauf hin, daß im Anfangsstadium 
sehr hohe Geldmittel aufzubringen seien. 
Außerdem sei der wirtschaftliche Vorteil 
sehr zweifelhaft. Nicht übersehen solle man 
auch die Möglichkeit, daß ein solches Projekt 
über Nacht einem militärischen Zweck die- 
nen könne, wie es die Vergangenheit bereits 
bewiesen habe. Man solle daher die erforder- 
lichen Gelder lieber für Kanal-, Straßen- und 
Schulbauten verwenden. Abl^nend sprach 
sich auch Stv. Hartmann (CDU) aus. ^ sei 
nicht die Aufgabe des Kreises und der Ge- 
meinden, sagte er, solche Projekte zu finan- 
zieren. Er schlug vor, daß man das Land Hes- 
sen dafür interessieren solle. Die längeren 
Ausführungen von Stv. Oeder (nichtpartei- 
gebunden) beleuchteten die zwei Seiten der 
Angelegenhedt. Zunächst wies auch er auf 
den hohen Kapitalbedarf im Anfangsstadium 
hin. Weder der Kreis noch eine Gemeinde 
könne sich einen eigenen Flugplatz erlauben. 
Dabei sei noch zu berücksichtigen, daß der 
Kreis wed-feehendst Kostgänger der Gemein- 
den sei. Die positive Seite des Vorhabens be- 
leuchtete der Sprecher mit dem Eindruck 
und den Erkundigungen, die er bei einem Be- 
such auf dem Egelsbacher Flugplatz erhalten 
habe. Das Fazit seiner diesbeälglichen Er- 
läuterungen war, daß der Flugplatz durch- 
aus reale Entwicklungsmöglichkeiten und 
Aussicht auf wirtschaftliche Bedeutung auch 
für Langen habe. Stv. Oeder bekundete zwar 
die Bereitschaft, die Beteiligung der Stadt 
Langen zu bejahen, jedoch unter der Bedin- 
gung, daß der Pool-Vertrag so geändert 
werde, daß jederzeit noch die unbedingt not- 
wendig werdenden weiteren Interessenten — 
das Land Hessen und der Bund — als Ver- 
tragspartner eintreten könnten, was nach 
dem gegenwärtigen Wortlaut nicht möglich 

ist. Langen könne zwar mithelfen, das Kind 
auf die Welt zu bringen, laufen werde es aber 
nur lernen können, wenn Bund und Land 
oder einer von beiden es dabei unterstütze. 
Gerade um diese Frage kam es dann zu einem 
längeren Wortgefecht, wobei von Dr. Wallen- 
fels und Dr. Mehne erklärt wurde, daß eine 
Änderung des Vertrages nicht möglich sei. 
Nachdem auch Bürgermeister Umbach be- 
tont hatte, daß Langen dem Fortschritt hul- 
dige und daher Interesse für ein solches Pro- 
jekt zeigen müsse und Stv. Wiederhold sich 
namens der SPD wegen der günstigen Ent- 
wicklungsaussichten ebenfalls positiv aus- 
sprach, ergab die Abstimmung die Zustim- 
mung zum Beitritt zur Gesellschaft. Bei 
Stimmenthaltung von Stv. Mühl (nichtpar- 
tclgebunaenl, stimmten SPD und ID!P dafür 
während CDU. KPD und d Krirv,+rw..^/>is.i— 
dene Einwohnervertreter dagegen stirrunten. 

Schulische Belange 
Im Februar ds. Js. wurde der Magistrat 

von der Stadtverordnetenversammlung be- 
auftragt, beim Kreisschulrat und dem Regie- 
rungspräsidenten wegen der Zuweisung von 
weiteren Lehrkräften für die Ludwig-Erk- 
Schule vorstellig zu werden. Daraufhin hat 
der Regierungspräsident mitgeteilt, daß in 
Anbetracht der hohen Schülerzahl von 821 
zu den vorhandenen 17 Lehrkräften zusätz- 
lich eine weitere Lehrkraft für die Schule 
zugewiesen wurde. 

Das Echo, das die Bekanntgabe von 20 000 
DM Mehrausgaben für Hcizungs- und Be- 
leuchtungskoBten für die Schulen auslöste, 
war weniger erfreulich. Säe sollten im Rah- 
men von Haushaltsüberschreitungen ge- 
nehmigt werden. Besonders Stv. Sallwey 
(KPD) kritisierte dabei, daß die Kosten durch 
die erhebliche Beanspruchung der Schulge- 
bäude durch außerschulische Zwecke verur- 
sacht worden seien. Aiif Anfrage erklärte 
Bürgermeister Umbach, daß die Mehrkosten 
hauptsächlich in der zusätdichen Beheizung 
der von der Ludwig-Erk-Schule und dem 
Realgymnasium benutzten Turnhalle des TV 
1862 und durch den außergewöhnlichen lan- 
gen Winter ihre Ursache hätten und daß 
4000,— DM davon aus dem Vorjahresetat mit- 
übernommen worden seien. Die Haushalt- 
überschreitung wurde daraufhin gebilligt. 

Die sonstigen Beschlüsse 
Zugestimmt wurde femer dem Verkauf von 

14 Bauplätzen an die Gemeinnützige Bauge- 
nossenschaft Langen zur Durchführung des 
Zinsverbilligungsprogramms des Landes Hes- 
sen, durch das in Langen über 60 Wohnein- 
heiten geschaffen werden. Stv. Sallwey (KPD) 
glaubte allerdings, daß die hier noch nicht 
zur Durchführung gel.^ngende Kanalisation 
den Verkauf des Geländes nicht empfehle. 
Gegen diese Ansicht sprachen sich jedoch 
Stv. Wiederhold und Herth <iSIPD) aus. Alle 
Bauvorhaben kämen ohnedies nicht auf ein- 
mal zur Ausführung und man sollte daher zu- 
nächst einmal jene Plätze bebauen, die einen 
trockenen Untergnmd besitzen. Außerdem 
seien auch die Planungen soweit vorangetrie- 
ben, daß man das Bauen nicht erschweren 
oder gar verteuern dürfe. 

Schließlich wurde auch noch der Änderung 
des Stellenplanes der Stadtverwaltung, sowie 
der Aufnahme eines Darlehens in Höhe von 
50 000,— DM für die Ausführung des Kanal- 
projektes in der Südlichen Ringstraße und 
ferner dem Ankauf einer Wasseraufberei- 
tungsanlage für das städt. Schwimmstadion, 
die nun in der kommenden Badesaison erst- 
mals in Betrieb genommen werden soll, zu- 
gestimmt. 

* Herrenloses Auto. An der Autobahnaus- 
fahrt nach Langen wurde am Montag ein 
herrenloses Personenauto gefunden. Es han- 
delt sich um ein älteres Modell, dessen Besit- 
zer nicht ermittelt werden konnte. 

* Zusammenstoß. Am Dienstagnachmittag 
stieß in der Bahnstraße ein Motorrad mit 
einem Lieferwagen, der in die Neckarstraße 
einbiegen wollte, zusammen. An beiden Fahr- 
zeugen entstand dabei Schaden. 

* Verhängnisvoller Sturz in einen Straßen- 
aufhruch. Ein Dreieichenhainer, der am 
späten Dienstagabend auf dem Wege von 
Egelsbach nach Langen den Radweg entlang 
fuhr, geriet in einen Straßenaufbruch und 
kam zu Fall. Bei dem Sturz zog sich der 
Mann erhebliche Verletzungen zu. Auch sein 
Anzug wurde beschädigt. Die Nachprüfung 
ergab, daß die zur Sicherung der Gefahren- 
stelle angebrachten Lampen nicht mehr 
brannten. 

* Schifferklavier gefunden. Vor kurzer Zeit 
wurde zwischen Langen und Offenthal ein 
wertvolles Schifferklavier gefunden. Bis jetzt 
hat sich der Verlierer noch nicht gemeldet. 
Etwaige Empfangsansprüche können bei dem 
hiesigen Fundbüro, Zimmer 8, geltend ge- 
macht werden. 
r" Aua der Welt de» Film» ~~i 

Romeo und Julia" (Lili). Die Aufnahmen 
sind Farbwunder von einer Pla.stizität, vor 
der die sogenannten Dreidimensionalen Filme 
fast verblassen. Wo bisher der Film lief, 
wurde die Premiere zum Ereignis. Der Film 
hat eine außerordentlich interessante und 
artige Musik, die der bekannte Komponist 
Roman Vlad schrieb. 
Anmerkung: Wegen der Länge des Films An- 
fangszeiten Freitag 20 Uhr, Samstag und 
Sonntag! 18 und 20 Uhr. 

„Verrat im Fort Bravo" (Lili-Spätvorstel- 
lung). In Winnetous Heimat, auf dem Stütz- 
punkt Fort Bravo, sind viele Südstaatler ge- 
fangen. Eine Gruppe bricht aus und wird von 
Hauptmann Roper wieder zurückgebracht, 
nachdem Flüchtlinge und Verfolger gemein- 
sam , gegen Indianer kämpfen mußten. — 

„Ingrid", die Geschichte eines Fotomodells 
(UT). Der mutige Versuch, ein wirklichkeits- 
getreues Bild der deutschen Nachkriegsjugend 
auf die Leinwand zu bringen. Die Stationen 
am Lebensweg Ingrids sind von fesselnder 
dichter Atmosphäre .Ingrid ist Hannerl Matz, 
überraschend ernst, fast verschlossen und be- 
sonders in den letzten Szenen als enttäuschte 
junge Mutter sehr überzeugend. Paul Hub- 
schmid gibt dem Luftikus Robert ein unge- 
wohnt hartes, eindrucksvolles Profil. 

„Herr über Leben und Tod" (Lichtburg). 
Eine erregende Handlung um einen Arzt, der 
die Grenzen seines Berufs zu durchbrechen 
versucht, nach der Novelle von Karl Zuck- 
mayer. Dazu eine außergewöhnliche Frau 
zwischen Leid und Liebe. 
Aus der evangelischen Gemeinde 

Was geht in der Kirche vor? ist das Thema 
^e"- 

meindehaus Sprendlingen, Darmstädter Str.l2, 
unter Leitung des Männerwerkspfarrers Kurt 
Wolf-Darmstadt stattfindet. Dazu sind alle 
Männer, die in den Männerkreisen der Ge- 
meinden des Dekanats Dreieich mitarbeiten, 
sowie alle, die an den Fragen des kirchlichen 
Lebens interessiert sind, herzlich eingeladen. 

Verantwortung in biblischer Sicht. Am 
kommenden Mittwoch, dem 11. 5. 55, spricht 
Kaufmann Emil Neff im Gemeindehaus Lan- 
gen, Bahnstr. 46, im Männerabend zu obigem 
Thema. Wir laden zum Besuch dieses Abends 
ein. 

Bachkantate. Im Gottesdienst am Sonntag 
Kantate, den 8. 5. 55, um 10 Uhr, in der Stadt- 
kirche singt der Kirchenchor unter Leitung 
von Kantor Erich Fischer die Bachkantate: 
„Der Hirte Israel" für Chor, Orchester und 
Orgel. Wir laden zum Besuch herzlich ein. 

Gottesdienstzeiten: Wir weisen nochmals 
darauf hin, daß während des Sommers die 
Gottesdienste der Ev. Kirchengemeinde zu 
folgenden Zeiten stattfinden: 8.30 Uhr Ge- 
meindehaus; 10 Uhr Stadtkirche. 

Eine Wette um Gott heißt das Altar- und 
Verkündigungsspiel, das am Sonntagabend 
20 Uhr in der Stadtkirche von der Münche- 
ner Spielgruppe „Die Mahnenden" gebracht 
wird. Unkostenbeitrag: 1,— DM. Wir laden 
herzlich zum Besuch ein. 

Amtliche Bekanntmachung;en 

Das Stadtgebiei wird für die Hauskranken- 
pflege in folgende Bezirke eingeteilt; 
Bezirk 1; alle Straßen östlich der Heinrich- 

und Zimmerstraße einschl. dieser beiden 
Straßen, 
Schwester Anna Stricker, Langen, Wies- 
gäßchen 32, 

Bezirk 2: alle übrigen Straßen, 
Schwester Lisbeth Mudrow, Langen, 
Birkenstraße 30. 

Im Bedarfsfalle wolle man sich unmittelbar 
an die Stadtschwestem wenden. 

Die Wiesen sind ab sofort geschlossen. 

Es wird nochmals darauf aufmerksam ge- 
macht, daß die Schalterstunden der Stadt- 
kasse wie folgt sind: 

Dienstag und Donnerstag von 8—^12 Uhr 
Samstag" von 8—11 Uhr. 

Langen, den 5. Mai 1955. 
Der Magistrat; Umbach, Bürgermeister. 

Beilagen-Hinweis! Unserer für das Stadt- 
gebiet Langen bestimmten Auflage der heu- 
tigen Ausgajbe liegt ein Prospekt der Leon- 
berger Bausparkasse bei. Wir empfehlen ihn 
der Beachtung! 

LAiVOENBR ZEITUNG Freitag, den 6. Mai 1955 
U A U O 

Bette 8   ——   

^elsbadjcr ^ yladirid]teri 

50 jähriges Ehejubiläum 

Das seltene Fest der „Goldenen 
Hochzeit" feiern morgen, Samstag, 
den 7. Mai, die Eheleute Heinrich 
Lorenz und Margarete Lorenz, geb. 
Fink, Bahnstr. 53. Herr Lorenz ist 
75 Jahre alt und seine BYau steht 
im 71. Lebensjahr. 

Die beiden Jubilare erfreuen sich 
noch allerbester Gesundheit und geistiger 
Frische. Wie eine Jungvermählte geht Frau 
Ijorenz heute noch ihren Hausarbeiten nach 
und versorgt ihren gesamten Haushalt rnit 
einer geradezu bewundernswerten Geschäf- 
tigkeit. Herr Lorenz steht ihr nicht nach, er 
übt heute noch täglich seinen Beruf als 
Maurer aus und man merkt ihm den aktiven 
Turner früherer Zeiten an Gang und Haltung 
noch immer an. Er lacht, wenn auf die alten 

I Zeiten die Rede konamt, denn es verging 
kaum ein Sportfest, an dem er nicht mit dem 
Siegerlorbeer nach Hause gekommen wäre. 

1 Das Jubelpaar wird morgen im Kreise von 
' vier Kindern, fünf Enkelkindem (ein Enkel 
I ist im letzten Weltkrieg gefallen) und drei 

Urenkeln sein goldenes Ehejubiläum feiern. 
Die Langener Zeitung gratuliert hierzu von 
ganzem Herzen und wünscht den beiden Ehe- 
leuten noch viele Jahre trauter Zweisamkeit 
in Gesundheit und Wohlergehen! 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 
Adolf Klotz, Darmstädter Landstr. 56, seinen 
74. Geburtstag. Morgen begeht Herr Daniel 
Wurm, Langener Straße 18, sein 76. Wiegen- 
fest und Frau Johanna Metzger, geb. Hebel, 
Bahnstr. 12, wird am gleichen Tag 86 Jahre 
alt. Wir gratulieren den hochbetagten Ge- 
burtstagskindern recht herzlich zu ihrem Wie- 
genfest und wünschen üinen weiterhin einen 
schönen Lebensabend und alles Gute. 

e Sitzung der Gemeindevertreter. Heute 
Abend ab 20.30 Uhr findet im Rathaussaal 
die 31. öffentliche Sitzung der Gemeinde- 
vertretung statt; Gemeindevertreter Karl 
Gärtner (SPD) soll anstelle des ausgeschie- 
denen Georg Werner (SPD) zum Beigeord- 
neten verpflichtet und in sein Amt im G^ 
meindevorstand eingeführt werden. Es soll 
beschlossen werden, einen Teil der Waldrück- 
lage für einen anderen Zweck zu verwenden, 
wo sie dringender benöttgt werden. Die Ge- 
meindevertreter Rüthlein (CDU) und Janko 
(BHE) haben Anträge eingebracht, den 
Bau des Dorfgemeinschaftshauses zurückzu- 
stellen. Als weiterer Punkt steht auf der 
Tagesordnung die Beratung und Beschlußfas- 
sung der Richtlinien über die 2. Bewilligung 
der Landesregierung aus dem Programm 
„Soziale Aufrüstung des Dorfes" in Höhe von 
160 000 Mark. Auch über die Einführung der 
ataubfreien Müllabfuhr sollen die Gemeinde- 
vertreter beraten und beschließen. Der Ge- 
meindevorstand soll von der Gemeindevertre- 
tung ermächtigt werden, bei Filmaufführun- 
gen von prädikatisierten FUmen Vergnü- 
gungssteuervergünstigungen zu gewähren. 
Eine Reihe von Bauplatzverkäufen sind zu 
genehmigen und über einen Geländetausch 
soll beraten und entschieden werden. 

e Bhein-Main-Bühne kommt. Der Kultur- 
kreis hat mit der Landesbühne Rhein-Main 
vereinbart, am Samstag, 21. Mai, im Eigen- 
heim-Saalibau das Lustspiel „Krawall in Alt- 
Frankfurt" als nochmalige Werbeaufführung 
für die noch ins Leben zu rufende Theater- 
gemeinde aufzuführen. Nur noch wenige In- 
teressenten werden benötigt, damit eine ge- 
nügend große Zahl von Abonnenten und da- 
mit die finanzielle Garantie für die Durch- 

führbarkeit eines Winterspielplanes vorhan 
den ist. Wer noch Interesse an dieser, das 
kulturelle X^ben der Gemeinde bereichernden 
Einrichtung hat, der möge sich im Rathaus, 
Zimmer 4, melden. Er erhält dort auch Aus 
kunft über alle Fragen, die ihn in diesem Zu 
sammenhang interessieren. 

e Auszahlungen. Heute Nachmittag von 
15 bis 17 Uhr werden in der Gemeindekasse 
die Fürsorgeunterstützungen und die Unter- 
haltshilfen nach dem Lastenausgleichsgesetz 
für den Monat Mai ausgezahlt. 

-£rrbauren 
ez Kundgebung zum 1. Mai. Wie alljährlich 

fand am Vormittag des 1. Mai im Saale des 
„Erzhäyser Hofs" eine MaUcundgebung statt, 
in deren Mittelpunkt eine Ansprache von 
Herm Anthes, Darmstadt-Arheilgen, stand. 
Die „Musikfreunde", unsere neue Kapelle, er- 
öffneten die Feierstunde mit einem Musik- 

stück. Nach einem Liedvortrag der Chorge- . 
meinschaft Germania-Eintracht hieß der 
stellvertretende Vorsitzende der örtlichen 
Gewerkschaft, Herr Stork, die Gäste herzlich 
willkommen. Der Redner sprach dann über 
die Bedeutung des 1. Mai für die Schaffen- 
den und die Forderungen, die von den Ge- 
werkschaften zum Wohle des arbeitenden 
Menschen gestellt wurden imd heute noch ge- 
stellt werden. Ein Liedvortrag des Gesang- 
vereins Sängert)und - Sängerlust und ein 
Schlußmarsch der Kapelle „Musikfreunde" 
bildeten den Abschluß der eindrucksvollen 
Kundgebung. 

Familienabend der Fußball-Abteilung 
Am vergangenen Wochenende hatten die 

Fußballer zu einem Familienabend in ihr 
Vereinslokal „Zur Linde" eingeladen, der 
unter dem Motto „Tanz in den Mai" stand. 
Nach Abschluß der Verbandsspiele, die der 
ersten Mannschaft einen schönen 3. Hätz 
eingebracht haben, wurden im Rahmen dieser 
Veranstaltung zwei aktive Spieler besonders 
geehrt; Karl Heinz und Heini Lötz, die ihrem 
Verein von Jugend an die Treue gehalten 
haben. Sie konnten in der vergangenen 
Spielzeit ihr 300. Spiel für die Fußballabtei- 
lung der Sportvereinigung Erzhausen e. V. 
absolvieren. Der Geschäftsführer schilderte 
ihren Idealismus, ihre Liebe zum Sport und 
ihre Verdienste um die ganze Abteilung. Er 
überreichte den beiden jungen Jubilaren eine 
Erinnerungsplakette und das Buch „3:2" von 
Fritz Walter. 

Erwähnenswert und einmalig m der Ge- 
schichte der Abteilung ist, daß an den letz- 
ten 20Sonntagen keinSpiel verloren ging, also 
wahrhaftig ein schöner Erfolg und Lohn für 
sympathisches Training. Auch dem benach- 
barten Bezirksligifiten Messel, der in seiner 
Klasse eine sehr g\ite Rolle spielt, gelang es 
nicht, diese Erfolgsserie zu unterbrechen, 
trennten sich doch beide Mannschaften nach 
schönem Spiel am vergangenen Samstag mit 
einem gerechten Unentschieden. Spielerische 
Erfahrung in schweren Kämpfen und bewuß- 
teres Spiel auf der einen Seite, wurden durch 
Einsatzfreudigkeit und gute Kondition aus- 
geglichen. 

Auch die Jugendmannschaft konnte für ihr 
gutes Abschneiden in den Verbandsspielen 
anerkennend erwähnt und mit Stutzen be- 
lohi t werden. Ein Satz Trikots wird in Kürze 
folgen. Ein Quartett der Chorgemeinschaft 
, Germania - Eintracht", des Gesamtvereins, 
sowie die Kapelle „Harmonie" sorgten für die 
musikalische Ausgestaltung des Abends. 

Hinweis auf die kommende KirchenwaM 
Eintragung in die Wählerlisten an den 

Sonntagen vom 8. 5. ab nach dem Gottes- 
dienst in der Kirche xmd von ^ntag, dem 
9. 5. bis Samstag, dem 14. 5. im Sitzungszim- 
mer des evang. Jugendheimes, Emst-iLudwig- 
Straße von 14—15 Uhr und 20 bis 21 Uhr. 

Der Kircfaenvorstand von Egelsbach 
Vorsitzender Kietzig 

Evang. Kirche Egelsbach 
Sonntag, 8. 5., 10 Uhr; Gottesdienst 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Montag, 20.30 Uhr; Kirchenchor   

Freitag, den 13.5. 1955, 20.30 Uhr; 
In der Kirdie zu Egelsbach 

VerkQndlgniigs-Altar-Spiel 

»»Eine Wette um Gott« 

Regie: Oberspielleiter Skomla 
Staatsoper München. 

Unkostenbeitrag DM 1.— 

DANKSAGtJNG 

Für die herzliche Anteilnahme sowie 
für die vielen Kranz- und Blumenspen- 
den beim Heimgang unseres lieben Ent- 
schlafenen 

Herrn Lorenz Knößr 

sagen wir allen unseren hersalichen 
Dank. Besonderen Dank Herm Warrer 
Kitzig für die trostreichen Worte und 
Herm Vollhardt für die Kranznieder- 
legung. Unser Dank gilt auch denen, die 
ihm die letzte Ehre erwiesen. 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen; 
Käte Knöß, Wwe. 

geb.'Strott 

Egelsbach, im Mai 1955. 

Klug ist, wer InserlertI 

Gott dem Allmädit gen hat es gefallen, unseren lieben, guten 
Sohn, Bruder, Sdiwager, meinen lieben Bräutigam 

Friedel Wuim 

im Alter von 31 Jahren zu sidi In die Ewigkeit abzurufen. 

In tiefer Trauer; 
Familie Chiislian Wuim 
Familie Georg Rüster 
Familie Alfred Sioll 
Lüg Fichimüller, Braut 

Bayerselch, 4. Mai 1955. 

Die Beerdigung findet am Samstag, dem 7. Mai, um 16 Uhr, 
von der Friedhofshalle in Egelsbadi aus statt. 

Statt Karten 
DANKSAGUNG 

Herzlidien Dank sagen wir allen Verwandten, Freunden, 
Nadibam und Bekannten, die uns ihre aufriditige Teilnalme 
in Wort und Sdirilt, sowie durch Kranz- und Blumenapenden 
beim plötzlichen Ableben unserer lieben Mutter - 

Frau Kunigunde Müiler 
geb. Werkmann 

versidiert haben. Ganz besonderen Dank Herm Pfarrer Gehr- 
mann für die trostreidie Grabrede, den Schulkameradinnen 
und Kameraden des Jahrganges 91/92 für die Kranznieder- 
legung, sowie allen, die ihr das letzte Geleit gaben. 

In stiller Trauer: 
Johanna Müller 
Wilhelm Funk und Frau Kunignnde geb. Müller 
Willi MfiUer nnd Frau Renate geb. Sdirödter 

Egelsbach, den 5. Mai 1955, Schulstraße 52 

Roman von Wilhelm Reutar . PrismniVflrtae Oatmold 
fl. Fortsetzung 

Ja, die Schmiedenhoferin glaubte alles gut 
eingefädelt. Jetzt kam der Hoferbe auf einen 
anderen Weg, es mußte besser mit ihm wer- 
den. 

Wenn nur der abgrundtiefe Haß den Jakob 
nicht gewesen wfire, gegen alles, was auf dem 
Sdiöffenhof lebte und atmete. 

in. 
Wir übergehen zehn Jahre tn der Fntwick- 

lung der nachbarlichen Höfe. Zehn Jahre, die 
nach außen hin nidit so stür'*i'":r>i verlaufen 
sind, als man es nach Lage der Dinge hätte 
annehmen mil.ssen. 

Zu verzeichnen ist. daß Hannes Gemmer 
seine Lisa nodi um fünf Jahre überlebt hat, 
dann Ist auch er, ein Friedvoller, von hinnen 
gegangen. Mitten aus der Arbeit heraus rief 
Ihn der beinerne Freund, und Hannes Gem- 
mer hHtte «idier zustimmend eenidct, wenn 
er nodi dazu gekommen wäre, denn sein 
Haus war wohlbestellt. Er brauchte vor dem 
letetet) Gane nicht zu zagen. 

Was er zurückgelassen hatte, war eine 
solide Bauemwirt"^aft. e!nen Rechtschaffe- 
nen Hoferben, die ebenso rechtsdiaffene 
S<iiwlegertoditer Liesebeth und den ersten 
Enkel. Daß diesem ersten Enkel, dem blond- 
lockigen Helmut, nodi zwei weitere folgen 
würden. hStte der alte Schöffenhofer sidi wohl 
gewtinsdht, erleben jedoch sollte er es nicht 
mehr. 

Fünf Jahre waren es her, daß sie ihn be- 
graben hatten. Zu dem blonden Helmut war 
nodi der Robert und zuletzt die Annerl ge- 
kommen. , ., 

1 Drei Jahre war die Annerl alt und es schien 
fast, als verschwende da der Himmel die 
Fülle seiner Gaben an diese'» Unb'if*»» Tf'nd. 

— Lachend und leichtfüßig trippelte die 
Kleine durch die Räume des Hauses. Dodi 
wenn es die Witterung irgend erlaubte, hielt 
sie nichts in der Enge. Der Garten dM 
Scäiöffenhofes mußte wohl nach den Begrif- 
fen der Annerl ein irdisches Paradies sein. 
Zu jeder Tageszelt tummelte sie sich darin. 
Hier waren ihre heimlichen Verstecke, wenn 
sie mit gleichaltrigen Kindern ihren frohen 
Spielen oblag, oder wenn sie im Gebüsch, das 
den vorüberfließenden Badi säumte, das em- 
sige Treiben der Vögel beobachteten. 

Hatte die Mutter im Garten zu tun, dann 
war es die Annerl. die ihre kindlidien 1^1- 
ferdlenste anbot, ein herziges Hindernis, das 
Frau Liesebeth mit mütterlidi glücklichem 
Lachen immer wieder von den Beeten auf die 
Gartenwege trug. 

Die Kinder gediehen, der Sdiöffenhof ct- 
freute sich in ihnen seines größten Reidi- 
tums. Ein Knedit und eine Magd halfen den 
Betrieb, der durch das Erbe der Bäuerin Mf 
über fünfzig Morgen angewacäisen war, ord- 
nungsmäßig bearbeiten. Sdieune und Ställe 
waren vergrößert worden. Es ging schon alles 
seinen Gang. Nur ein alter Sdiandfledt be- 
sudelte nach wie vor des Sdiöffenhofes Ehre. 
Die enge Toreinfahrt war's, die zu keiner 
Zeit erlaubte, den Segen der Felder reibungs- 
los In die Scheune des Hofes zu bringen. 

Die alte Wunde brannte im Herzen des 
jungen Sdiöffenhofbauern fort. Jedem bela- 
denen Erntewagen folgten die mitleidigen 
Blldce der Bauern des Dorfes. Und oft. wenn 
sie über die breite Rinne In die Toreinfahrt 
rollten, standen ein naar Sciiulbuben auf der 
Gasse, kicherten und warteten darauf, daß 
Jakob Made mit Argusaugen nachprüfte (A 
die Wand seines Hauses nidit beschädigt 
würde. 

Das alte Spiel war nidit aufgegeben. Da- 
für war der junge Schmledenhofer gar zu 
sehr in die Fußtapfen eines Peter Made ge- 
treten. In seinem Sohn lebte weiter, wm 
jener an Bosheit erdadit, an Haß gefordert 

«rt niieöcliM hattp. -in dern 

Dutzend Jahre, das seit dem Tode Peter 
Macks verstrichen war, hatte es sein Sohn 
Jakob in allem zur hödisten Vollendung ge- 
bracht. 

Auch die Gewißheit, vom Schöffenhof aus 
nicht im geringsten herausgefordert zu wer- 
den, änderte an seiner Einstellung nldits. 
Lag in dem Schweigen, Im stillen Dulcjpn und 
Ertragen aller Bosheit, wie es LfUdwig Gem- 
mer übte, nicht Herausforderung genug? Und 
lag sie nicht in den heiteren Mienen der Lie- 
sebeth, die so eine vnmderbare Art hatte, 
die Menschen des Schmiedenhofes zu über- 
sehen, wo immer sie auch ihre nrotzende 
Überlegenheit zur Sdiau stellen wollten? 

Die Sybille war eigentlldi zu bedauern, s^ 
wie sie lebte. Sie galt ihrem Sohn kaum nodj 
etwas. Er behandelte sie barsch und heraos, 
nahm ihre Dienste al.s etwas SelbstvCTstand- 
liches In Ansnruch. fragte aber im übrigen 
kaum nach ihren Wünschen oder Ermahnun- 
gen. Auf seinen Namen war der ganze Beslte 
übersdirieben. Die Altbäuerin bewohnte die 
Aushälterstube. in der es nidit einmal einen 
brauchbaren Ofen gab. Die Stube wäre frei- 
lich audi mit dem besten Ofen nicht warm 
geworden, dafür sorgte das kalte Herz des 
Sohnes und die rauhe Art der jungeii B»*'" 
erin. Die Marlies war an sich nicht ueblos, 
nur an den Tag vermochte sie es nidit zu tun. 
Im übrigen war sie der Auffassung, daß ihre 
Schwiegermutter noch längst keine Hinfällige 
sei und sich daher dem Bauern gegenüber 
seihst durchsetzen müsse. 

Zwei Töditer hatte die Marlies dem Jakob 
geboren, Franzi und Wilma, ausgelassene, 
dunkelhaarige, allerliebste Geschöpfe, der 
stolzeste Reichtum des Schmiedenhofes, wenn 
ihr Vater weniger die kalte Rentabilität sei- 
nes Besitzes, als die strahlende Jugend seiner 
Kinder ins Auge gefaßt hatte. 

Audi sie spielten im Garten des heimlsdien 
Hofes und nur ein fester und hoher Draht- 
zaun trennte die Sciimledenhofskinder von 
den Buben und der blonden Annerl des 

Wehe aber, wenn Jakob Made gewahrte, 
daß seine Töchter sehnsüditige Blicke nach 
den Kindern im Nachbargarten warfen, oder 
sich gar am Drahtzaun mit ihnen unterhiel- 
ten. 

Er litt nidit die nündeste Fühlungsnahme 
zum s*iich die unmündige Kreö- 
tur war davon nicht ausgenommen. Wer .den 
Scäimledenhofer fragte, was er denn mm 
eigentlich gegen die Leute von nebenan nocii 
habe, konnte einen ungnädigen Jakob Mack 
kennen lernen. — Haben? — Nein nidits habe 
er gegen die Leute. Sie seien für ihn ja gar 
nidit vorhanden, seien Luft, was wolle man 
denn von ihm? — Oder soUe er sich einem 
an den Hals werfen, der es vertsehe. immer 
emeut das halbe Dorf und alle möglichen 
MensdienfrP'inde gegen den Schmledenhofer 
aufzuhetzen? 

Wenn der Ludwie Gemmer ein Kerl wäre, 
müßte er schon längst Wandel gesdiaffra 
haben, soweit es die Hofeinfahrt beträfe. 
Abreißen solle er die alte Bude und das Haus 
auf die andere Seite de« Hofes stellen, dann 
wäre Raum genug, auch die breitgeladenen 
Emtewacen in den Sc^^^ffenhof zu fahren. 
Aber nein — die alte Kiste müsse stehen 
bleiben, um zu beweisen, wie sidi früher die 
Schöffen des Dorfes bereidiert hätten. 

Keinen Finger wolle man da drüben rüh- 
ren. Die naar Kröten, die der Betrieb ab- 
werfe, sollten so etwas wie ein Bankkonto 
vortäuschen — o, man wisse das. 

Und dann sei das so ein herrlldi kitzliges 
Gefühl, jedem der es seh^n wolle, die Tor- 
einfahrt zu zeigen und hämisch zu sticheln; 
..Seht, das hat dem Schöffenhof der Peter 
Mack eingebrockt!" 

Und dabei habe der Vater nichts ^weiter 
getan, als sein Eigentum in Ansprudi ge- 
nommen. Nicht einen Millimeter sei er wei- 
tergegangen. — Eine klarere Rechtslage habe 
es nie auf der Welt gegeben. 

jnCDBS KRFFEE 
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Nachtragsspiel: 
1. FC Langen — Bischofsheim 

Offiziell ist die Verbandsrunde in der 
Gruppe Nord der I. Amateurliga Darmstadt 
beendet. Es finden nur Nachtragspiele statt 
So muß der Club noch einmal nach Bischofs- 
heim, um das Spiel zu wiederholen, das beim 
Stande von 1:2 für L/angen wegen strömen- 
dem Regen abgebrochen wurde. Langen wird 
schon aus Prestigegründen versuchen, so 
gut wie möglich abzuschneiden. 

Beginn der 
Bezirlcslilassen-Verglelchsrundenspiele 
Egelsbach erwartet den TSV Trebur 

Mit dem Beginn der Vergleichsrundenspiele 
1955 der Bezirksklasse Darmstadt, das durch 
Losentscheid den jeweiligen Gegner bestimmt, 
stoßen die Egelsbacher am kommenden Sonn- 
tag abermals auf den vor erst zwei Wochen 
mdt dem Abschluß der Punktspielsaison in 
Egelsbach weilenden TSV Trebur. Die Spiele 
der Vergleichsrunde kommen mit Vor- und 
Rückspiel zum Austrag, doch geht es diesmal 
nicht um Punkte, sondern für den Sieger die- 
oer Runde um einen wertvollen Pokal, so daß 
auch diese Spiele für die Freunde des runden 
Leders wieder ihren besonderen Reiz haben 
dürften. Somit ist ein Besuch auf dem Egels- 
bacher Brühlwiesengelände für alle Fußball- 
freunde nur zu empfehlen, Spielbeginn 16 Uhr. 

Im Vorspiel treten die Reservemannschaften 
beider Vei-eine, die ebenfalls an den Ver- 
gleichsrundenspielen teilnehmen, um 14.15 
Uhr aufeinander. Schon hier ist mit einem 
Interessanten Spiel zu rechnen. 

SSG beim B-KIassenmeister SKG Sprendlingen 
Die SSG setzt am kommenden Sonntag die 

Privatspielserie in Sprendlingen fort. Schon 
öfters maßen beide Mannschaften ihre 
Kräfte und nicht selten waren es die Lan- 
gener, die dabei den Kürzeren zogen. Die 
SKG mußte im vergangenen Jahr den bitte- 
ren Weg in d.ie B-Klasse antreten, doch auf 
Anhieb gelang ihnen die Meisterschaft und 
damit der Aufstieg. Sie verfügen z. Zt. über 
eine sehr gut eingespielte junge Mannschaft, 
die vor eigenem Publikum nur sehr schwer 
zu bezwingen ist. Obwohl die SSG am ver- 
gangenen Sonntag gegen Neu-Isenburg klar 
gewinnen konnte, wirkte ihr Spiel nicht im- 
mer überzeugend. Gegen Sprendlingen müs- 
sen sie deswegen mit l?esserer Mannschafts- 
leistung aufwarten, um zum Erfolg zu 
kommen. 

Die Reservemannschaft trifft im Vorspiel 
auf die gleiche der SKG. Auch hier werden 
zwei spielstarke; Mannschaften aufeinander- 
treffen. Wünschen wir beiden Spielen einen 
fairen Verlauf 'm Sinne gut nachbarlicher 
Beziehungen. 

Spitze. Mit klaren, durchdachten Spielzügen 
beherrschten sie das Spiel. Die Tore, eines I 
schöner als das andere fielen in gleichmäßigen i 
Abständen. Spielt die Mannschaft am kom- 
menden Samstag auch so gegen Kickers 
Offenbach (in Offenbach), dann ist der Aus- 
gang des Spieles zum wenig.sten als offen zu 
bezeichnen. 

Die B-Jugend überraschte gleichfalls mit 
einem sehr guten und erfolgreichen Spiel. In 
Darmstadt kämpfte sie gegen die A-l-Mann- 
schaft von Grün-Weiß so überlegen, daß dem 
Platzverein trotz größter Anstrengung keine 
Siegerchance blieb. Am Ende blieben die 
Langener hoch mit 8:0 Sieger. Der ganzen 
Mannschaft gebührt ein großes Lob. 

C 1 des Clubs spielt In Offenbach 
um den Kreismeistertitel 

Einen sehr schweren Gang um den Kreis- 
meisterUtel geht die C 1 des Clubs am kom- 
menden Samstag zu der Kickerself. Das 
Vorspiel bewies bereits, daß auch diese Mann- 
schaft. zu schlagen ist, vorausgesetzt, daß die 
Jungen vom Vorspiel gelernt haben und ver- 
stehen, den Spielmacher der Offenbacher ab- 
zustoppen. Vor einem Jahr gelang der da- 
maligen Schülerelf in Offenbach ein beacht- 
liches Unentschieden. Vielleicht reicht es 
dieses Jahr zu solchem Erfolg. Jedenfalls 
wünschen wir den Hiesigen recht viel Erfolg! 

Am Sonntagfrüh spielt die B 1 gegen SKG 
Sprendlingen. Jeder Langener Fußballfreund 
sollte sich einmal das Spiel dieser famosen 
Elf betrachten. Das Spiel der B 1 wurde auf 
9 Uhr vorverlegt, da die AH ihr fälliges Ver- 
bandsspiel gegen Arheilgen austrägt. Übrigens 
zwei neu aufgestellte Schülermannschaften 
treten am Samstag zum ersten Spiel in Egels- 
bach an, die die gleichen auch das erstemal 
spielen läßt. 

1. FCL-AH empfängt Arheilgen 
Sonntagfrüh 10 Uhr findet das Rück- 

spiel gegen die sehr starke AH von Arheilgen 
statt. Der Gegner liefert schon immer sehr 
spannende und gute Spiele, Der Reiz des 
Spieles wird insofern noch erhöht werden, 
als die Langener AH um die Tabellenspitze 
kämpft, und gewillt ist, unter allen Umstän- 
den die Vorspielniederlage wettzumachen, 

Schöne Erfolge der 1. FC-Jugend 
C 1 siegt in den Kreismeisterschaftsspielen 

hoch mit 7:0 
B 1 schlägt Darmstadt 8:0 

Die C 1 des Clubs bereitete am Samstag 
ihren Anhängern im Spiel um die Kreis- 
meisterschaft eine große Freude, Sie schlug 
auf eigenem Platz die C-l-Mannschaft von 
Mainflingen klar und verdient mit 7:0 Toren. 
Damit stehen sie nach 5 Spielen mit 8:2 
Punkten und mit einem Torverhältnis von 
14:4 mit den Kickers Offenbach an der 

Egelsbacher Jugendfußball 
Am vergangenen Sonntag spielten beide A- 

Jugendmannschaften gegen TG Neu-Isenburg. 
Die A2 bestritt ihr Spiel in der ersten Halb- 
zeit nur mit zehn Mann. Bester Teil der 
Mannschaft war die gesamte Hintermann- 
schaft. Auch die Läuferreihe war gut. Nur im 
Sturm haperte es an der nötigen Übersicht, 
sonst wären etliche Torgelegenheiten ausge- 
nützt worden, und so mußte man sich mit 
einem 0:0 zufrieden geben. 

Bei der AI dagegen war mehr System vor- 
handen. Die Hintermannschaft spielte sehr 
aiifmerksam und die Außenläufer versorgten 
den. Sturm mit brauchbaren Vorlagen. Das 
Ergebnis lautete am Ende 4:1 für Egelsbach. 
Die gezeigten Leistungen konnten überwie- 
gend befriedigen. 

Am kommenden Sonntag emjrfängt die A2 
den KSV Urberach, während die AI Erzhau- 
sen zu Gast hat, Spielbeginn 10 Uhr und 
11 Uhr, Ein Besucht auf d€n Brühlwiesen 
dürfte sich wieder für alle Jugendfußball- 
freunde lohnen. 

Alle Handballmannschaften der SSG 
auf dem Plan 

, Mörfelden in Langen 
Am kommenden Sonntag sind alle Mann- 

schaften der SSG-Handballer auf dem Plan, 
Es beginnen die Jüngsten am Samstagnach- 
mittag um 17 Uhr mit einem Spiel gegen die 
Schüler des Hessenmeisters SG Dietzenbach. 
Da diese ihr erstes Spiel gegen Sprendlingen 
gewinnen konnten, darf man auf dieses Tref- 
fen besonders gespannt sein, denn Dietzen- 
bach wird ohne Zweifel den jungen Lange- 
nem alles abverlangen. 

Als nächste Mannschaft kommt die Jugend 
zum Zuge, Sie nimmt nach gründlicher Vor- 
bereitung nach Hallenregeln an einem Tur- 
nier des SV Grün-Weiß Darmstadt teil. Lei- 
der ist die Jugend durch mehrere Krank- 
heitsfälle etwas geschwächt, trotz allem aber 
darf man ihr ein gutes Abschneiden zutrauen, 

zumal, wenn die Form des vergangenen 
Samstages erreicht wird. 

Sehr schwer haben es die beiden aktiven 
Mannschaften der SSG, Kein geringerer als 
der KSV Mörfelden ist ihr sonntagiger Spiel- 
partner, Nach einer vorübergehenden Flaute 
kam Mörfelden im vergangenen Jahre groß 
heraus und hatte lange Zeit die Tabellenfüh- 
rung der Bezirksklasse Ried-Darmstadt inne, 
bis es zum Schluß von Griesheim nur knapp 
abgefangen werden konnte. Heute hat Mör- 
felden eine ausgezeichnete Mannschaft zur 
Stelle, gegen die die Mannschaft der SSG 
nur mit vollem Einsatz und Elfer bestehen 
kann. In den letzten Spielen und gerade gegen 
gute Mannschaften zeigte sich jedoch die 
Mannschaft der SSG als sehr ehrgeizig, so 
daß auch am Sonntag ein schönes Spiel zu 
erwailen ist. Wenn auch nicht anzunehmen 
ist, daß die junge Mannschaft der SSG den 
Platz als Sieger verläßt, so sollte sie doch 
durch ehrgeiziges Spielen die Zuschauer auf 
ihre Kosten kommen lassen. Sehr gespannt 
darf man auch auf das Abschneiden der Re- 
fcrve sein, die sich in letzter Zeit sehr ver- 
bessert hat, und die durch das Mitwirken 
von Schlapp, der nun wieder genesen ist, eine 
weitere bedeutende Verstärkung erfahren 
hat. Für die Langener Handballanhänger ist 
also ein Besuch des Sportgeländes hinter 
dem Realgymnasium am kommenden Sonn- 
tag nur zu empfehlen. 

TV Langen mit 4 Mannschaften in MUhlheim 
Am kommenden Sonntag fährt der TV mit 

seiner Jugend, 1., 2. und AH - Mannschaft 
nach MühlheLn. 

Zuerst treffen die Jugend-Mannschaften 
aufeinander. Da die TV-Jugend eine ganze 
Reihe ihrer Spieler in die aktiven Mann- 
schaften abgeben mußte, darf man auf ihr 
Spiel gespannt sein. Sie tritt mit 5 neuen 
Spielern, teils aus der 2. Jugend und Schüler- 
mannschaft, an. 

Ebenso ist es bei der 2. Mannschaft. Die 
Jugendlichen, die dieses Jahr hier vertreten 
sind, haben gegen Götzenhain gute Leistun- 
gen gezeigt. Man soll aber aus einem Spiel 
noch keine endgültigen Schlüsse ziehen, zu- 
mal jetzt gegen einen viel stäriteren Verein 
zu kämpfen ist. 

Auch die 1. Mannschaft steht vor einer 
schweren Aufgabe. Mehrere altere Spieler 
haben sich von den Alctiven zurückgezogen. 
Trotzdem verfügt sie über eine Reihe talen- 
tierter neuer Spieler aus -der 2. und der Jgd.- 
Mannschaft. Der Sturm bleibt wie im Spiel 
gegen Götzenhain. Er sollte aber seine An- 
griffe mehr über die Außenstürmer vortra- 
gen. Man darf sich bei einer Mannschaft wie 
den Mühlheimem nicht auf Einzelgänge ver- 
lassen. Der Ball muß schnell abgespielt und 
überlegt geschossen werden, wenn der Grund- 
stein zu einem Erfolg gelegt werden soll. 

Nach den aktiven Mannschaften bestreitet 
die AH-Mannschaft in diesem Jahr ihr erstes 
Spiel. Obwohl am vergangenen Sonntag Trai- 
ningsspiele stattfanden, wird es die AH 
schwer haben. Die Abfahrtszeit ist für alle 
Mannschaften um 12,15 Uhr ab Turnhalle, 
Für die Handballfreunde ist reichlich Ge- 
legenheit zum Mitfahren vorhanden. 

Wie im Vereinskalender ersichtlich, findet 
heute Abend bei Rettig die diesjährige Jah- 
reshauptversammlung statt. Das Erscheinen 
der Spieler aller Mannschaften ist selbst- 
verständlich, 

TKL 06 Langen 
Die diesjährige Tennis-Saison bringt der 

Mannschaft des TKL 06 Langen eine noch 
nie dagewesene Vielzahl von Turnieren, Einer 
der Höhepunkte dieses Jahres wird zweifellos 
das Turnier in der Schweiz sein, das vom 
13, bis 15. Mai gegen die Mannschaft der 
„Schweizerischen Sodafabrik" in Zurzach 
stattfindet, — Am Sonntag, den 8, Mai, fährt 
der TKL 06 nach Buchen im Odenwald. Die 
Treffen der beiden Clubs verliefen in den 
vergangenen Jahren jeweils zu Gunsten der 
Langener und auch in diesem Jahr kann mit 
einem Sieg der hiesigen Vertretung gerech- 
net werden., 

Nähmaschinen 
Das Neueste; Die Zick-Zack-Automatic. 
Unverbindl. Vorführung. Gebrauchte 

Maschinen vorrätig. Teilzahlung. 
SCHÄFER Offenthal am Bahnhof 

Das führende Spezialgeschäft i.Landkr. 

FSV Frankfurt spielt In Neu-Isenburg Die 
Spvgg. Neu-Isenburg tragt am kommenden 
Sonntag, 8. Mai, um 17 Uhr ein F^undschafts- 
spiel gegen die Vertragsspielermannschaft des 
FSV Frankfurt aus. Das Spiel wird sicherlich 
viele Sportfreunde aus der näheren Um- 
gebung Neu-Isenburgs anlocken. 

RUND UM DEN 

^leUähAenMunneti 
Langener Oebabbel 

Mei liewe Langener, wann mer an de Ver- 
kehr vom 1. Mai zurickdenke dut, dann leefts 
aam eiskalt iwwer de Buckel. Ei, die Fahr- 
zeuge hawwe sich ja bloß in Schlange bewegt, 
als gäbs irjendwo ebbes umsonst. Am Sonn- 
dagmorjen war Euem Schorsch aach schon 
frieh unnerwegs un hat des herrliche Wetter 
zu em Spaziergang ausgenutzt. Die Faust- 
baller, die sich da uff erem Sportplatz ge- 
tummelt hawwe, die misse ganz scheene 

I Schwiele an de Händ hawwe. Als mit de 
! Faust Widder so en Ball bumbe — ei, des 
j dut doch weh. 
I Naja, es dut aam ja aach weh, wann mer 
: inmitte von griene Wälder noch zwaa ver- 
fallene Baracke steh sieht, die aafach net 
eweg wolle. Wie schee dagege is es aazuseh, 
wann annem Leut em Rase selbst abmähe, 
die Fraa debeisitzt un Sonne-Vorhang zu- 
samme näht — un die Kinner Tischtennis 
spiele. So ebbes strahlt Ruh aus. Ruhe- 
bederftig awwer warn die Großbtädter, die |am 
Sonndag in aller Herrgottsfrieh nach Lange 
gelaafe un geje Mittag schon dodmied zum 
Bahnhof geschlabscht sin. Die Bahnschrank 
hawwe mer ja schon oft verwinscht — warum 
se awwer jetzt die Idaa B\ißgängerschrank 
Widder abgerise un e paar Groß-Schranke 
uffgebaut hawwe, des scheint außer de Bahn 
selwer niemand klar zu sei. Da maant mer 
als, es deet besser wem — awwer Peife- 
deckelü! 

Wißt er schon, daß sich an de zwaa Roh- 
baute (um die sich niemand kimmert) en neue 
Schutt-Abladeplatz befind. Ei, da lleje jetzt 
schon ganze Kinnerwage . . . Wann also in 
die verlängert Annastraß net en zwaate 
Schinkaute-Hiwwel entstehe soll, dann mißt 
da ebbes gescheh. 

Iwwerigens, wie mer heert, solls ja an de 
letzt Stadtverordnetesitzung hoch her gange 
sei, Naja, wanmi denn, meme Herren was 
sei muß, des muß sei, un de Elschbächer 
Flugplatz is doch e Zulninfts-Objekt, Was de 
Rundverkehr aabetrifft, 'kann mer feststelle, 
daß de Bus aach werklich bloß dann ebbes 
daugt, wann er an de Haltestell aach Leut 
eisteije läßt, Awwer es kann ja aach emal 
aus Versehe bassiert sei. 

Die neust Industriemeldung besagt, daß mer 
demnächst Widder mal e Werk hierher krieje, 
des kittlose Glasfenster un Stahldiem her- 
stellt. Des soll awwer werklich wahr sei — 
net so wie des Gerücht von Henschel-Kassel, 
des mer an de Stammdisch so oft diskutiert 
hat. — Dademit for heut genug un: 

Der Mai is gekomme, 
die Beem schlage aus, 
mer fregt sich beklomme, 
wo wUl der enaus ? . . . 
Zwaa Dag die Hitz, 
dann Baamblieht vorbei, 
des scheint des moderne 
Friehjahr zu sei . , . 

Roman von Wilhalm Reuter • Prisma*Vertag Detmold 
7. Fortsetzung 

Und dodi sdilage heute noch ein Ludwig 
Gemmer aus allem sein unehrlich Kapital 
und versuche bei Jeder Gelegenheit dem An- 
sehen des Sdimiedenhofes eins auszuwisdien. 

Aber er mache die Reciinung ohne ihn, den 
Jakob Macäc. Er vergesse nicht, wie man sei- 
nen Vater geschmäht habe und nun ihm am 
Zeug flicken wolle. Fest und hoch sei die 
Mauer, die die beiden Höfe trennen, Unüber- 
stelgbar aber sei eine andere Mauer: Auge 
um Auge — Zahn um Zahn. 

Es dürfe niemals eine Brücke hinüberfüh- 
ren — niemals. 

» • * 
Jakob Macäc hatte es eilig. Drüben In den 

Nebeläcäcem Wurden die Frühkartoffeln ge- 
erntet. Über alles Erwarten gut fiel die Ernte 
aus. Die am Morgen mitgenonamenen Sädte 
waren bereits gefüllt, er war auf dem Wege 
nach dem Hofe, weitere Säcice zu holen. 

Heiter und klar war der Frühherbsttag, 
sommerliche Wärme spendete noch dasTages- 
gestlm. Jakob Macji biegt vom Wiesenpfad 
nach dem Nebenweg ab, auf den der Garten 
des Scäimledenhofes stößt. 

Wie Gras und Klee, Baum und Strauch in 
satter Fülle sich dem Au^e des Besuchers 
darboten! 

Das würde ein Oiwtjahr werden, Herrgott 
ja, sein Garten allein trug ihm in diesem 
Jahr ein kleines Vermögen ein. 

Es gab Ja schier keine Obstart, die In Ihm 
nicht vertreten gewesen wäre. Die Frühkir- 
schen hatten schon im Mai den Reigen eröff- 
net, Zu ihnen hatten sich im Juni die spöten 
Sorten gesellt, die roten und dunklen Herz- 
kirschen, Wenig später stellten sich die frü- 
hen Pflaumen ein. Gravensteiner Apfel und 
saftige Königsbimen, 

Jetzt aber reifte es allenthalben mit Macht 
heran, Schier bogen sich die Äpfel-, Bimen- 
und PHaumenbäume unter ihrer Fülle, Die 
Obsternte würde geraume Zeit in Anspruch 
nehmen, aber es lohnte sich. Nur ein Arbeits- 
gang war das, später dann ncxh ein Feil- 
schen mit dem Händler, wegen der Preise und 
rund rolltpn die Goldfüchse In den kleinen 
dunklen Kasten, der als Haussparkasse 
diente. 

O ja, Jakob Madt hatte die kleinen, gol- 
denen Füchse nicht ungern. Wer genug da- 
von hatte, war gegen Entwertung geschützt 
und konnte sich ins Fäustchen lachen. Sogar 
die Mutter ging noch gern mit ihnen um, sie 
hortete sicher eine stattliche Zahl. Und zwar 
tat sie das so sorglich, daß selbst er, der Sohn, 
nicht hinter Ihr Geheimnis kam. 

Mit einer raschen Handbewegung tat Jakob 
Macät den Gedanken an die Ersparnisse der 
Mutter ab. Mochte sie sicli ihrer erfreuen. Sie 
stammten noch aus jener Zeit, da sie des Ho- 
fes Bäuerin gewesen war. Heute käme sie 
nicht mehr dazu, Goldfüchse beiseite zu le- 
gen. — 

Der Schmiedenhofbauer stand vor dem 
Zaun, der sein Gartengrundstücic nach dem 
Wege hin abgrenzte. Seine Rechte griff durch 
die Latten der schmalen Tür, fingerten eine 
Weile an dem altmodischen Schloß, die Tür 
ließ sich öffnen. Seine Augen suchten den 
Garten nach den Kindern ab, sie waren aus- 
nahmsweise heute nicht hier. 

Doch da vernimmt er ein Geräusch vom 
nachbarlichen Garten her. Nur einen flüch- 
tigen Blicit wirft er hinüber, nickt schaden- 
froh. So mochte es der locäcenkopflge Balg, 
das Mädel des Sdiöffenhofes nur treiben. Das 
Kind war eine Leiter empor gestiegen, die an 
einem Birnbaum lehnte. Droben locäcten die 
herrlichen Früchte. Selbst der Schmieden- 
hofer verschwendete ncxh einen zweiten Blidc 
an das seltsame Bild. Mit einer verachtlicdien 
Geste will er sich abwenden: „Krott — arm- 
Er sieht, wie sich der Körper cles Kindes aus 
selige", mumelte er — da — stockt sein Fuß. 

den Zweigen des Birnbaumes löst, durch die 
Luft wirbelt um mit dumpfen Polterlaut auf 
die Grasnarbe zu fallen. Ihm ist, als müsse 
die Kleine mit dem Kopf zu unterst gestürzt 
sein. Er sieht noch, wie das Kind mit merk- 
würdig zuckenden Bewegungen sich am Bo- 
den wälzt. Das Wimmern will er nicht hören. 
— Jakob Macät geht mit langen Schritten 
durch den Garten, gelangt durch eine hintere 
Tür nach seiner Scheune und von dort in den 
Hof. 

Eben kommt seine Mutter mit den beiden 
Enkeln von irgend einem Gang zurück. Die 
Mädchen kommen mit scheuen Bewegungen 
zum Vater und wundem sich, daß er, entge- 
gen seiner sonstigen Art, nicht ein barsches 
Wort, sondern etwas, wie eine freundliche 
Geste für sie übrig hat. 

„Laß die Kinder verspem", gebietet er der 
Bäuerin. „Und laß sie aus dem Garten blei- 
ben. Ich möcht' nicht, daß sie sich am frischen 
Obst übemehmen." 

& bleibt im Hof stehen, bis die Altb3uerin 
mit den Kindern ins Haus gegangen ist. Dann 
bündelt er im Futterstall eine Anzahl Säcäce, 
wirft sie sich über die Schulter und verläßt 
auf dem gleichen Weg, den er gekommen Ist, 
den Hof. 

Schon von weitem sieht er das helle Kleid- 
chen des verunglückten Kindes zwischen den 
Bäumen schimmern. Auch das klägUche Wim- 
mern vernimmt er. 

Sein Herz verhärtet sich. 
„Mögen auf ihre Brut aufpassen", murmelt 

er und geht an dem armen Wurm vorüber, 
das kaum zehn Schritt von ihm Im Grase 
stöhnt. 

„Werden's schon finden", beruhigt et sfeln 
Herz, das nun doch, wo er dem Nebelacker 
zueilt, schneller zu schlagen beginnt. 

„Brut verdirbt nicht", tröstet er sich, aber 
auf dem Ad:er merken sie ihm an, daß Ihn 
etwas beunruhigt hat. Sie deuten es aus sei- 
nem verbissenen Schweigen und einem selt- 
sam starren Blick,  

Ludwig Gemmer wirkt mit Frau und Ge- 

sinde ebenfalls auf dem Acker. Für eine 
Stunde will die Schöffenhofbäuerin mittun. 
So lange sollen sich die Kinder im Garten 
beschäftigen. Sie hatte Helmut, dem Altesten, 
eingeschärft, auf die jüngeren Geschwister zu 
achten. 

Der Achtjährige hat Spielgefährten gefun- 
den, die ihn vom Garten fortzulocken ver- 
stehen. Sorglos verläßt er die jüngeren Ge- 
schwister, ohne zu ahnen, daß der sechs- 
jährige Bruder Robert sich ebenfalls davon 
macht und die dreijährige Annerl allein zu- 
rückbleibt. — 

Die Arbeit auf dem Acker hat länger ge- 
dauert, als sie ursprünglich angenommen 
haben — jetzt, wo sie beendet Ist, hat Frau 
Lies^eth keine Ruhe mehr, irgend eine unbe- 
stimmte Sorge nagt an ihr. ^ überhört sie 
des Bauems Zuruf, daß sofort die Pferde In 
den Wagen umgespannt würden, sie solle 
sich noch einen Augenblick gedulclen. — Sie 
muß heim, muß nach den Kindern sehen. Sie 
nimmt sich nicht einmal Zeit, die Wege ein- 
zuhalten, querfeldein IHuft sie In Richtung 
des Hofes davon. Die Kindfer sind nicht Im 
Garten, sie sieht es schon von weitem. Welt 
drunten am Bache stakto eine Anzahl Buben 
im Mühlbach herum, sie glaubt, Ihre Buben 
unter Ihnen zu erkennen. 

Wo mag die kleiile Anneri stecicenT — Hel- 
liger Gott, wie konnte sie bloO so leichtsinnig 
sein, die Kinder sich selbst zu flberlasSenl? — 

Sie tröstet sich mit der Annahme, die 
Annerl sei wahrscheinlidi zur Postllese hlh- 
eingehuscht. Dort gibt es immer etwas ru 
sehen, und. Weil die Liese der blonden Annerl 
so gut ist, Äuch zu schmecken. 

Die Bäuerin legt es sich auf diese Weise 
aus, obwohl Ihr Herz nicht daran glaubt. 

Ihre Augen suchen den Garten ab — einen 
Schrei stößt die Llesebeth aus, l&uft In Irrsin- 
niger Angst über den schmalen Steg des 
Baches. Sie hat das Kleid der Annerl schim- 
mern s^en, ein wimmerndes Weinen hört sie 
und kniet Sekunden später vor Ihrem unglück- 
lichen Kinde. Firtfetr.mg folgt 
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Schiller-Vermächtnis für heute 
Zum 150. Todeitsf de» DeuUchen Dichters 
Wohl fast In jeder Gemeinde, in jeder Stadt 

erinnert ein Platz, ein Denkmal, ein Baum 
an den großen deutschen Dichter Friedrich 
von Schiller. Am 9. Mal dieses Jahres schickt 
man sich an In den deutschen Landen, seinen 
150. Todestag würdig zu begehen. 

Es gilbt kaum einen großen Menschen, des- 
sen Bild durch die Jahrzehnte und Jahrhun- 
derte unverändert blieb. In den Augen seiner 
Zeitgenossen erscheint jeder anders als in 
denen seiner Nachfahren, und Jede Epoche 
schafft sich ein eigenes Urteil. Wer denkt 
noch daran, daß zu Beginn des dichterischen 
Ruhmes Friedrich Schillers Im Jahre 1784 
jemand über sein Schauspiel „Kabale und 
Liebe" meinte; „Mit welcher Stirn kann ein 
Mensch solchen Unsinn schreiben?" 

Und wie kennen die meisten den Dichter, 
dem man zu Unrecht lebensfernen IdealUmus 
vorwarf, well man sein echtes Pathos mißver- 
stand und ihn zu früh if» die Scdiulen 
brachte? Eben durch die Schule und dann 
durch die Bühne. Im Ubermaß wurden allzu- 
oft die Gedichte gelernt und zerlegt — die 
Parodien darauf sind Zeichen einer nicht er- 
freulichen Art von Popularität. Es ist die 
Frage, ob die auswendig gelernte „Glocke"- 
  eines der größten und besten Gedichte — 
notwendig dauerndes Verständnis und echte 
Zuneigung fördert. Häufig mag auch der Ge- 
halt und das, was man fälschlich für Pathos 
ansah, nicht mehr unserem Formgefühl ent- 
sprechen. Schillers bleibende Größe Ist das 
Drama. Seine Stücke werden zu wenig aufge- 
führt, wenn auch Im Gedenkjahr manche 
ehrende und feierliche Aufführung über die 
Bretter gehen mag. . . 

Das UrbUd unserer Zelt scheint schon im 
Wallenstein vorgezeichnet. Die einzig Freien 
in dem Stück sind Max und Thekla. Sie wäh- 
len den Weg in den Opfertod. Und Octavio Ist 
die Verkörperung jener, die es Immer gab 
und gibt, die für nichts die Verantwortung 
tragen wollen und doch Urheber und Anstif- 
ter waren. Die Belohnung, der Fürstentitel, 
den Octavio erhält, wird heute nicht einmal 
mehr verteilt. Die Katastrophen sind zu ge- 
waltig geworden und verschlingen auch den 
vermeintlichen Sieger in dem gigantischen 
Kampf zwischen Macht und Freiheit. Es gibt 
ein Spielen mit dem Schicksal, bei dem 
schließlich die Möglichkeit zur Entscheidung 
verscherzt wird. Diesem Zeltpunkt ist die 
Welt von heute bedenklich nahe. 

Doch Ist die Überwindung des Zwiespalts 
zwischen Macht und Freiheit möglich. In 
„Maria Stuart" etwa wird durch sühnende 
Selbstüberwindung der Weg aufgezeigt. Er- 
kenntnis ist möglich und nötig, dann wird die 
Schwelle Ins Freie überschritten und der 
Schritt vom reinen handelnden Sein zum 
Bewußt-Seln getan. Schiller Ist modern — 
im besten Sinne — wie je. 

Hoffnunf 
Von Friedrich von Schiller 

Es reden und träumen die Menschen viel 
von bessern künftigen Tagen; 
nach einem glücklichen, goldenen Ziel 
sieht man sie rennen und jagen. 
Die Welt wird alt und wird wieder jung, 
doch der Mensch hofft Immer Verbesserung. 

Die Hoffnung führt Ihn Ins Leben ein, 
sie umflattert den fröhlichen Knaben, 
den Jüngling locket Ihr Zauberschein, 
sie wird mit dem Greis nicht begraben; 
denn beschließt er im Grabe den müden Lauf, 
noch am Grabe pflanzt er - die Hoffnung auf. 

Es ist kein leerer, schmeichelnder Wahn, 
erzeugt Im Gehirne des Toren. 
Im Herzen kündet es laut sich an: 
zu was Besserm sind wir geboren; 
und was die Innere Stimme spricht, 
das täuscht die hoffende Seele nicht. 

Andenmg des Kiodticduzeug- 
steuergesvtzes 

wichttce Hinweise 
Der die Kraftfahrzeugsteuer betreJfende 

Teil des Verkehrsfinanzgesetzes tritt an^ 
7. Mal 19S5 in Kraft Lastkraftwagen, Anhän- 
ger, Zugmaschinen und Kraftomnibusse sind 
nunmehr nach dem vertcehrsrechtllch höchst- 
zulässigen Gesamtgewicht ziu versteuern. 

Bei Kraftfahrzeugen, die nach dem Hub- 
raum versteuert werden (Zwei-, Dreiradkraft- 
fahrzeuge und Personenkraftwagen), kann 
die Steuer nur noch jährlich, halbjährlich 
oder vierteljährlich entrichtet werden. 

Änderungen des Besteuerunigszeitraumes 
sind nur zulässig, wenn die Änderung ^;>äte- 
stens einen Monat vor Beginn der Gültig- 
keitsdauer der neuen Steuerkarte beantragt 
wird. 

Nachentrichtunc und ErsUtiung 
von KrattfahrMUfsteuer 

(Abschn. 1, Art. 3 des Verkehrsfinanzgesetzes) 
Ißt die nach dem Verkehrsfinanzgesetz ge- 

schuldete Steuer höher als die Steuer, die 
nach den bisherigen Vorscihriften zu entrich- 
ten war, so ist bei Steuerkarten, deren Gill- 
tigkeitsdducr vor dem 7. Mai 19ö5 beginnt 
und nach dem 6. Juli 19S5 endet, für jeden 
nach dem 6. Juli 1955 liegenden vollen Monat 
der Mehrbetrag auf bescwidere Aufforderung 
hin zu entrichten. Für Steuerkarten, die vor 
dem 7. Mal 1958 auf die Dauer eines Viertel- 
Jahres oder axif einen längeren Zeltraum aus- 
gestellt sind und deren Gültigkeitsdauer spä- 
testens am 5. August endet, wird der Mehr- 
betrag nicht erhoben. Bei der Berechnung des 
Mehrioetrags bleiben Aufgelder unberück- 
sichtigt. 

Ergibt sich nach dem Verkehrsfinanagesetz 
eine niedrigere Steuer als die bisher zu ent- 
richtende Steuer, so können Erstattungen nur 
auf Antrag gegen Vorlage der Steuerkarte für 
auf die Zelt nach dem 6. Juli 1955 entfallende 
volle Monate erfolgen. Demgemäß iiann für 
Steuerkarten, die vor dem Inkrafttreten des 
Verkehrsfinanzgesetzes (vor dem 7. Mal 1955) 
für die Dauer eines Vierteljahres oder einen 
kürzeren Zeitraum ausgestellt sind, eine Er- 
stattung nicht beantragt werden. Eine Er- 
stattung kommt vielmehr nur In BetracJit für 
diejenigen vor dem 7. Mal 1966 mit einem 
längeren als vierteljährUchen Besteuerungs- 
zeltraum ausgestellten Steuerkarten, deren 
Gültigkeitsdauer nach dem 5. Auigust 1955 
endet. 

Diese Erstattungsgrundsätze gelten auch 
für Schwerbeschädigte im Sinne des Bundes- 
versorgungsgesetzes mit einer Erwerbsminde- 
rung von mindestens 50 v. H., denen nach 
dem Inkrafttreten des Verkehrsfinanzgeset- 
zes auf Antrag die Steuer In vollem Umfang 
erlassen wird. 

Der Erstattungsanspruch muß bis späte- 
stens 31. Dezember 1956 geltend gemacht 
werden. 

Ich bin d»r klein* wipp 
mH meinem zwölften Tip; 

Dem Wert der Wäsche gill mein Wallen, 
lo bleib» der Wätdietdtafx erholten. 

Rechtsfragen des Alltags 

Ne habgierige Schwiegertochter 
Was erben die Eltern? 

Anfrage: Wenige Wochen nach seiner 
Hochzeit verunglückte unser einziger Sohn 
tödlich. Die junge Ehe des Verstorbenen war 
noch kinderlos. Er hatte kein Testament er- 
ricditet. Zur Hochzeit hatten wir ihm eine 
komplette, moderne Wohnzimmereinrichtung 
geschenkt. Jetzt weigert sich unsere Schwie- 
gertochter, uns diese Möbel zuiücikzugeben. 
 Vor seiner Heirat lebte unser Sohn ständig 
in unserem Haushalt. Da wir für die ihm ge- 
währte Kost und Wohnung nichts verlang- 
ten, konnte er 2000 DM sparen. Auch dieses 

12:^) wipp • dai neue Schnell-Waschmittel- 
enthält keine lehädlgenden Bestand- 

teile. wipP -Wäsche vergilbt nicht und 
vergraut nicht, mdpp erholt den Wert 
der wasche. So zuverlässig ist wipP> 

12 Vorteile in einem Paket: 

, um. 
2. Selb»! wai«»r«ithart»nd 6. Witfcsom WeAenHewend u w 
3. Sofort .«hmutMufweKhwd 7. - d«odori«*ml U. Splelond ous«pO'bo> 
4. Zu«*ri5..ia .d.mutzl6..nd 8. UosewShnlid. fo»™d,on*nd ^ WIrklW. wertertKihe.»^ 

chnelle Wäsche 

Geld will seine Witwe allein behalten. Haben 1 
denn wir, die Eltern, gar keine Rechte? 

Antwort: Wenngleich der frühe Tc^ 
Ihres Scrtinea sehr bedauerlich Ist, sind Sie 
doch nicht berechtigt, die ihm genriachten 
Geschenke von seinen Erben zurückzuver- 
langen. Dcx:h Irrt auch Ihre Schwiegertochter, 
wenn sie sich als alleinige Eti}in betrac:htet. 
Nach gesetzlicäier Erbfolge, die eintritt, wenn 
kein Testament vorliegt, erhält bei kinderloser 
Ehe die Ehefrau nur die Hälfte des Nach- 
lasses, zur anderen Hälfte sind die Eltern 
Miterben. Ihr Erbrecht erleidet jedoch eine 
wichtige Einschränkung durch das Recht des 
überlebenden Ehegatten auf den sogenannten 
„Voraus". Dazu zählen die zum ehelichen 
Haushalt gehörenden Gegenstände und die 
Hochzeitsgeschenke. Die Wohnungseinrich- 
tung fällt in den Voraus, zählt also nicht zur 
Erbschaft ui>d gehört deshalb Ihrer Schwie- 
gertochter allein. Der Umstand, daß die Ehe 
nur kurze Zeit bestanden hat, berührt die 
Rechtslage nicht. Falls Ihre Schwiegertochter 
nicht aus Bllllgkeltsgründen zu einem Aus- 
gleich bereit Ist, haben Sie keinen Rechts- 

Wenn (du noch eine Mutter hast... / Zum Muttertag am 8. Mal 

Wir wollen uns die Arbelt genau einteilen, 
dann geht es viel flinker und besser. Ich über- 
nehme Kaffeekochen, Tischdecken und an- 
schließend das Aufwaschen. Du, Ursel, über- 
nimmst am Besten unser Schlafzimmer. Klaus 
kann den Boden aufreiben und die Ascjie aus- 
leeren." 

So teilten sich die Gesciiwister in alle Ar- 
beiten, die sonst immer Mutter verrichten 
mußte. Heute war docäi Muttis großer Ehren- 
tag. Wenn die drei ihrer Mutter auch sonst 
halfen, wo es nur irgend ging, am Muttertag 
bestanden sie darauf, daß diese überhaupt 
nicht arbeitete. ^ j 

Bald war der Tisch herrlich gedecirt, und 
ein wundervoller Kaffeeduft durchzog die 
ganze Wohnung. Zwei schöne Fllederaträuße 
sdimüc^ten das Zimmer, Vatis Rauciitlsch war 
geräumt worden, und auf ihm waren die Ge- 
sdienke für Mutti kunstvoll aufgebaut. Da 
lagen feine Strümpfe, eine Scäiaciitel mit Pra- 
linen, eine feine Porzellan-Vase, die slcäi Mutti 
schon immer gewünscht hatte und von Vati die 
Brosdie. In diesem Augenblick erfüllte sie ein 
großes GlUcksgefühl. , 

Und da war es dann aucdi endllcäi so well. 
Jubelnd fielen ihr alle drei zur gleldien Zeit 
um den Hals und das Drücken wollte kein 
Ende nehmen. Mutti wir dies gerade reciit, 
denn so konnte sie dodi die Rührung verber- 
gen, als sie sah. wie aufmerksam Ihre Lieben 
waren. Nie freute sie sicii so wie gerade an 
diesem Tage. Alles Leid und alle Sorgen, die 
eine Mutter immer wieder mit Ihren Kindern 
hat, wurden durdi diese Zeldien der Liebe äu 
ihrer Mutter zu einem Niciiti. , . „ 

„Jetzt wUl Idi mir aber erst einmal schnell 
meine Gescäienke ansehen, und dann ge- 
schwind «n den Kaffeetlscli. sonst wird der 
gute Kaffee nodi kalt* 

Selten schmeckte es so gut wie heute, denn 
Mutti sparte nicht mit Lob über den Kaffee, 
den blanken Boden, die Blumen und über ul 
die vielen Aufmerksamkeiten Ihrer Kinder. 

Bis dann Inge, der Aeltesten auffiel, daß 
Vati fast noch nichts gegessen hatte und so 
merkwürdig ruhig war. Genau so, als hätte er 
Sorgen. Ob sie ihn einmal fragen sollte? 

„Freust Du Dich denn nicht, Vati, daß wir 
alles so schön gemacht hal>en und Muttis 
Ehrentag so festlich begehen?" 

„Doch mein Kind, Ich freue mich sogar sehr 
über meine Kinder. Ich habe nur eben m 
meine Mutter denken müssen, und Ich 
wünschte mir, daß ich noch einmal so ein Kind 
sein könnte so wie Du, und meiner Mutter 
Immer wieder danken könnte für alles Gü«. 
was sie an mir getan hat. Du weißt Ja, daß lai 
ihr Jetzt leider keine Freude mehr machen 
kann." 

„Bitte, Vati, erzähl uns doch einmal von 
Deiner Mutti, die wir alle nicht gekannt haben, 
und von der wir nur wissen, daß sie eine so 
gute Frau war." ^ 

Bittend sahen ihn alle an, und auch Mutter 
nicjcte ermunternd. 

„Wenn ich Euch von meiner Mutter erzähle, 
so hat dies einen bestimmten Grund. Meine 
Mutter stammt aus einer kinderreichen Fa- 
mUle. Obwohl ihr Vater eine gutgehende 
Drucäterel hatte, hatte sie doch eine schwere 
Jugend hinter sich. In Ihre Jugendzelt fiel der 

erste große Weltkrieg mit all seinen Entbeh- 
rungen. Auch die Nachkriegszeit war sehr 
schwer, und was Euch heute allen fast selbst- 
verständlich ist, war für sie damals nur ein 
Wunschtraum. Bald heiratete sie, und glaubte 
nun ein Leben zu haben, das frei war von den 
Unannehmlichkeiten einer großen Familie In 
einer schweren Zelt. Manch schöne Stunde 
hatte sie bestimmt gehabt, aber die Sorgen 
waren bald wieder da, und waren schwerer 
noch als in Ihrem Elternhaus. Denn fast Jedes 
Jahr kam ein Kind. Alles Glück, welches durA 
Kinder gebracht wird, wurde verdrängt durch 
Leid und Not Acht Kinder hatte sie geboren, 
von denen drei bald wieder starben Mein 
Vater war lange Jahre ohne Arbeit und wir 
alle noch klein. Kaum waren wir aus der 
Schule, halfen wir schon verdienen. Wenn aas 
auÄ wenig war, es half dcxh. Dann bekam 
Vater wieder Arbeit und langsam ging es 
besser. Wir Kinder nahmen uns Immer wieder 
fest vor, wenn wir einmal groß wären, würden 
wir Mutti einen schönen Lebensabend berei- 
ten. Natürlich wurde auch bei uns Jeder 
Muttertag festlich begangen. Nur hatten wir 
kaum die Möglichkeit, Geschenke zu kaufen. 
Die Blumen, die wir schenkten, mußten wir im 
Walde und auf der Wiese holen, denn Geld 

»mtw abENTKVBR; Der klelae llefMtt !■ NMea 

anspruch auf Rückgabe der Möbel oder auf 
eine Entschädigung. 

Die von Ihrem Sohn gesparten 2000 DM 
gehören dagegen zu seinem NachUß, 
allen Miterben gemeinschaftlich. Nachdem 
außer den Gegenständen des Voraus kein 
weiterer Nachlaß vorhanden Ist, empfiehlt es 
sich, das Geld sogleich Im VerhÄltnU der Erii- 
telle aufzuteilen. Es entfallen dabei 1000 DM 
auf die Witwe und 1000 DM auf Sie aU M- 
tem. Auf die Auszahlung des Betrages kön- 
nen Sie üire Schwiegertochter notfalls ver- 
klagen. Vorher müssen Sie sie allerdings zur 
Zahlung aufgefordert und ferner beim Amts- 
gericht einen Ertoschein beantragt haben. 

Sie weisen darauf hin, daß Ihr Sohn die 
2000 DM nur dadurch sparen konnte, daß er 
bei Ihnen freie Kost und WcAnung erhielt 
Sie können aber aus diesem Grund keine An- 
sprüche gegen die Schwiegertochter erheben. 
Denn es ist nicht üblich, daß Eltern von 
Ihren Kindern nachträgUch Ersatz für solche 
Leistungen verlangen, die für das Kind als 

i Angehörigen des elterlichen Haushalts Irei- 
I willig aufgewendet wurden. 

war ein sehr rarer Artikel. Aber MutUs freude 
war ebenso groß wie die Freude Eurer Mutter 
über alle Gesdienke und Aufmerksamkeiten. 
Die Jahre vergingen, und die Zeit kam, daß 
wir alle etwas gelernt hatten, und nun bald 
unsrer Mutter viel helfen konnten. Aber da 
kam der Krieg. Euer Onkel, mein Bruder war 
schon vorher eingezogen worden. Bald wurde 
auch ich Soldat und Ich war bis Kriegsende 
fünf Jahre draußen. Das einzige, was unsre 
Mutter nun von uns hatte, waren wiederum 
Sorgen. Gegen diese verblaßten alle Sorgen aus 
früherer Zeit Zum Glück waren meine drei 
anderen Geschwister Mädchen und blieben jw 
Hause. Aber auch sie konnten nicht helfen, die 
Angst um die Jungen im Felde zu verringern. 

Aber auch all das ging gut vorüber. Wü 
beide kamen lebend aus dem Krieg zurocK 
Das war wohl für Mutter die größte Freude 
ihres Lebens. Die nachfolgenden Jahre hatten 
wir alle mit uns zu tun. um das Notwendigste 
wieder zu erarbeiten. Da Vater kurz vor 
Kriegsende tödlich verunglückt war, konnte 
Mutter unsre Hilfe gut gebrauchen. Alle ihre 
Kinder hatten mittlerweile eine eigene Familie 
gegründet. Natürlich halfen wir alle so gut wir 
eben konnten, aber dies war nicht viel in der 
damaligen Zelt Ich selbst hatte meine heutige 
gutbezahlte Arbelt noch nicht, nur langsam 
ging es aufwärts. Wahrscheinlich half Mutter 
uns me)ir, als wir Ihr helfen konnten. 

Endlich fand auch ich eine besser bezahlte 
Arbelt, und nun mußte Ja die Zeit kommen, 
auf die Ich schon wartete, als Ich noch ein 
kleiner Junge war. Sie kam dann auch emJ- 
lieh. Aber sie kam für Mutter zu spät Sie 
wurde von einer heimtückischen Krankheit be- 
fallen, an der sie bald darauf starb. 

Heute habe Ich nun selbst Kinder, und erst 
Jetzt glaube Ich rlchUg zu erkenncm, was es 
bedeutet eine Mutter ru haben und Ihr immer 
für alles zu danken und ihr helfen w können. 
Aber seht ihr, Jetrt kann Ich es nicht mehr K 
wie ihr, und Ich möchte es noch so gerne, l^te 
Ifunn ich Ihr nur noch Blumen an Ihr Grab 
brlnitn und Ihr In Oetite dtnksil» Wtüii ilc 
ee nod) bören könnte, würde de taaner «toder 
bOren: JSank, Mutter, tOr »UM'.* 

: 
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ÖfiKÖ-KAFFEE 

der coffeihhaltjge 
fiohnenkaifee der 
HAG-A.a BREMEN Jeder loht ihn 

Geht hin zu Euren Müttern! 

Es Ist uns eine liebe Gewohnheit geworden, 
an einem Sonntag Im Mai, in dem Monat, da 
aus dem Sdioß der Krde die Natur verjüngt 
zum Leben erwadit, den Spenderinnen unse- 
res Daseins für all ihre Liebe zu danken, die 
sie uns in den vielen Jahren erwiesen, ihrer 
Sorgen und Mühen vom ersten Tage an zu 
gedenken, die sie ohne ein Wort der Klage 
trugen, um uns unser Los zu erleichtern. 

• 
Mutter, welcher Klang liegt in diesem 

sdilidit-innigen deutschen Wort: mit unend- 
licher Liebe und Sehnsucht stammelt es das 
kleine Kind, mit Ehrfurcht und Dankbarkeit 
sprechen wir den Namen aus, weil wir fühlen, 
daß hier in diesem Wunderbaren und Schönen 
der Sinn des Lebens verborgen liegt. Unter 
Schmerzen wird Freude geboren, wird das 
Geheimnis des Werdens und Vergehens zu- 
tiefst offenbar. Was ertragen und erdulden 
Mütter um der Liebe und des Lebens willen 
alles, und ist denn nicht dodi Entsagung das 
erste und letzte Opfer? Da müssen wir uns 
einmal von all den Alltagssorgen freimachen 
und für die Mutter wirklich Zeit haben, so 
wie sie für uns doch immei Zeit hatte. Wir 
wollen mit der Mutter über die vergangenen 
Zeiten, als wir noch klein und hilflos waren, 
spreclien, oder, wenn ein hartes Grsdiidc sie 
uns schon entrissen hat, tnit Ihrem Bilde traute 
Zwiesprache halten, das Immer noi-ii und 
Immer wieder den Zauber Ihrer Liebe und 
Güte ausstrahlt und das Herz mit einem wär- 
menden Schein erfüllt. 

• 
Ja, damals — — — da war das Leben ein 

bunter Garten und die Mutter selbst eine 
blühende Frau, die mit übervollem Herzen 
durch die Pracht ging. Da dachte man noch 
nicht daran, daß das Leben auch einstmals 
ein ernsteres und strengeres Gesicht zeigen 
würde. Überglücklich stand sie damals am 
Bettclien des kleinen Wesens, das wie ein Ge- 
s^ienk zu ihr gekommen war. Ünd das war 
wohl audi meist die sdiönste Zeit. Und dann: 
die Mutter im Kranze fröhlicher Kinder — 
gibt es wohl ein scliöneres und Innigeres Bild? 
Diese Mutterschaft gibt der Frau ihre höchste 
Weihe; die Kraft der Mütterlichkeit gibt ihr 
die köstliche Eigenschaft, jeden zu erwärmen, 
der in ihre lichte Nähe kommt. Diese herr- 
liche Sonnengabe läßt sie alles für das Glück 
und Gedeihen der Kinder opfern, läßt selbst 

das Schmerzlichste ertragen, daß sie ihrer 
schützenden Hand entgleiten und eines Tages 
für immer fortgehen. Dann kann die Mutter 
nur noch von ferne ihren Gang beobachten, 
aber immer wird ihre Liebe gleidi groß blei- 
ben. Und kommt der Sohn heim mit schwe- 
rem Herzen und müden Augen, so wird er ihr 
doch immer der kleine Junge sein, der so gern 
seinen Kopf in Ihren Schoß schmiegt, und 
wie vor vielen, vielen .Tahren wird sie ihm 
leise mit den Händen über sein Haar streichen. 

• 
Darum geht hin zu euren Müttern an die- 

sem Maisonntag, faßt ihre Hände, räumt das 
Trennende hinweg, was das Leben zwischen 
euch aufgeschichtet hat, findet den \Yeg zum 
Mutterherzen. Es ist die treueste Stä'tte, die 
das Leben euch bereitet hat, eine Stätte, von 
der euch nichts vertreiben kann und die erst 
der Tod raubt. Darum zeigt der Lebenden 
eure Liebe. 

• 
Die groiSen Männer und Frauen unseres 

Volkes, die rührende Zeugnisse der Kindes- 
liebe zur Mutter hinterließen, mögen leuch- 
tendes Vorbild sein. Setzen wir unsern Müt- 
tern aucli so ein schönes Denkmal, wie es 
Albrecht Dürer beim Tod seiner geliebten 
Mutter tat, als er in die Familienchronik 
schrieb: 

„Über der Mutier Tod hab' ich solchen 
Sdimerz gehabt, daß icli es gar nicht aus- 
spreciien kann. Gott sei Ihr gnädig! Sie hatte 
Immer meinet- und meiner Brüder wegen 
große Sorgen vor Sünden, und ging ich aus 
oder ein, so war stets ihr Sprichwort: Geh in 
dem Namen Christi! Und ihre guten Werke 
und die Barmherzigkeit, die sie gegen jeder- 
mann erzeugt hat, kann ich nicht genug an- 
zeigen, auch nicht ihr gutes Lob. Diese meine 
fromme Mutter hat achtzehn Kinder geboren 
und erzogen, hat oft die Pestilenz gehabt und 
viele andere schwere Krankheiten, hat große 
Armut geliaen, Verspottung, Verachtung, höh- 
nische Worte, Schrecken und Widegwärtig- 
Iceiten. Und doch ist sie nie rachgierig ge- 
wesen." 

* 
So herzinnig wollen auch wir unseren Müt- 

tern danken und versuchen, ihnen Ihren 
Lebensabend durch die Freude an ihren Kin- 
dern verschönen zu helfen. 

Du bist die Ruh. der Friede mdd . 

Stille Hände am Fenster 

Strahlendes Licht im schweren Dunkel 

^ Oman am meisten fühlt, weiß man nicht viel zu sagen 
Mutter, das ist die Liebe, die ihre Wurzeln 

im Ursprung hat. Die darum nicht verdorren 
kann, und wäre ihr Leben die heißeste, ödeste 
Wüste. Sie ist Unerschöpfilchkeit aus Gottes 
Herjen. Darum ist sie Gott am nächsten in 
ihrer höchsten Freude und in ihrem tiefsten 
Schmerz. 

Mutter: Das ist Licht im schweren Dunkel, 
Heimatruhe in wilden Stürmen. 

Mutter: Das ist Lebensmeislerschaft einzig 
aus Liebe! Und darum so groß und reich, so 
mächtig aus Stille. 

Mutter: Ja, das ist Stille, da das Herz alles 
ist. 

Eine Mutter weiß ins Verborgene zu 
lauschen. 

Alles an ihr, Seele und Sinne, wird immer 
feiner von Jahr zu Jahr. Lust und Leid wan- 
delt sie in tiefes Leben. 

Mutterherz, dr bist ein Gottesbrunnen! 

Miitter, die ihre Ernte heimtragen, Mütter, 
die ihr Leben an vielfältiges neues Leben 
verschwendeten und nun ganz still ein wenig 
abseits gehen, so daß eine Spanne zwischen 
ihnen und dem neuen Leben steht, das wieder 
Leben gebar, haben große, klare Augen und 
wortlose Münder. Ihre Hände aber sind wie 
müde Werkzeuge, die am Feierabend ver- 
lassen auf der Werkbank liegen Vom engen 
Fenster fällt ein Schein vom roten Himmel 
herein, daß sie gespenstisch zu leben anheben. 
Aber es scheint nur so, sie sind zum Umsinken 
müde und schlafen schon. 

• 
Drüben im mittleren Fenster des niedrigen 

Hauses, das sich knechtisch an die breite, 
helle Straße heranduckt, halten zwei schmale 
Hände ein Brot, legen es nieder und schneiden 
es bedächtig in Sdieiben. Ich sehe nur diese 
Hände, die in der Anstrengung beben, und 

DER^LINDE UND DAS MÄDCHEN 

Der nächste Weg zu Gott ist durch der Liebe Tür / Von Aenne Bäumer 

.l-KOHLINW 
Zeichnung von Ludwig Blditer 

Wer noch eine Mutter hat, bei der er zur 
Ruhe kommen kann, dem ist die Sonne noch 
nicht ganz untergegangen, und schritte er 
blind und als ein Verstoßener seine Straße. 

Aber wie wenig schenken wir ihr, die doch 
selber immer die schenkenSe Einfalt ist. — 

Mutter: Das ist die ganzj Wahrheit und der 
Glanz aus ewigen Quellen . . . 

Mutter: Las ist das helmlich - selige Mit- 
gehen mit ihrem Kinde, wenn es hineinwächst 

4 in seine eigene Welt. 
/ Es ist das große Auch-von-ferne-stehen- 

Können und warten und schweigen und immer 
n*ir oloiihan hnffpn und beten. — 

An einem freundlichen Frühlingstag war's, 
wo die Sonne schon herzhafter scheint; die 
Menschen der Städte pflegen an solchen Tagen 
die Parks und öffentlichen Gärten zu be- 
suchen, langsam darin einherzuspazieren und 
gelegentlich auf einer der aufgestellten Bänke 
Platz zu nehmen. Die linde Wärme und der 
Anblick des erwachenden Grüns tut ihrem 
Herzen wohl. 

Auch mir ging es damals so. Ich saß mit 
vielen anderen auf einer lang sich dahin- 
streckenden Bank, deren halber Kreis sich 
nr.ch den Wiesen zu öffnete. Meine Augen 
ruhten auf dem zartgrünen Gras, das — den 
leichten Wellen des Bodens folgend — im 
Wechsel von Licht und Schatten reizvoll ge- 
mustert erschien. Und während ich so halb 
schläfrig auf Antlitz und Händen wohlige 
Wärme verspürte, drangen die Stimmen der 
redenden Menschen nur von fern an mein 
Ohr, gleichsam wie ein Gesumm, dessen 
Schwingungen man nur als Ganzes hört, nicht 
aber in seinen einzelnen Tönen. Und wie man 
vom Schlafe erwachen kann, wenn die gleich- 
mäßig tiefende Uhr mit einem Male zu ticken 
aufhört, so schrak Ich aus meinem dämmrigen 
Zustand auf, weil das Gesumm der Stimmen 
plötzlich verstummte und gleich darauf un- 
ruhiger weiterging. 

Und da Idi nach der Ursache forschte, sah 
Ich einen *tenschen über die Wiese kommen, 
unsicherer Schrittes, wie es mir schien, mit 
einem Stock in der Rechten. War schon das 
Gebaren des Menschen wunderlich genug — 
ist es doch nicht erlaul' das gepflegte Grün 
einer öffentlichen Wiese durch Betreten zu 
beschädigen —, so zog die Art seines Gehens 
meine besondere Aufmerksamkeit auf sich. 
Es sihlen, als ob ihm das Vorwärtsschreiten 

Mühe bereite; jeden Tritt tastete er mit seinem 
Stocke vor, und jede Bodenschwelle schien 
ihm ein schwierig zu überschreitendes Hinder- 
nis. Es war nicht schwer zu erraten, daß es 
sich um einen Blinde., handelte, der wohl 
vom Wege abgeirrt war und nun wieder festen 
Boden zu erreichen suchte. 

Die Leute ringsum blickten den Blinden 
neugierig und mit einiger Anteilnahme ent- 
gegen, und beim Näherkommen sah man, daß 
es ein einfacher Mann höheren Alters war, 
der sich dort vorwärtskämpfte, denn das Ge- 
lände war In seinem letzten Stücj: schwer zu 
begehen, und auf dem Gesicht des Alten malte 
sich die Anstrengung des blicklosen Gehens 
ab. 

Ich gestehe, daß ich einige Augenbliclce lang 
mit dem Gedanken spielte, aufzustehen und 
den Blinden bis zum Wege zu geleiten. Doch 
eine dumme Scheu hielt mich davon ab, das 
peinlidie r ^fühl, daß alsdann die Blicke aller 
Umhersitzenden auf mich gerichtet sein wür- 
den und ich im Mittelpunkt ihrer Neugierde 
stünde. Als ich aber noch so mit mir kämpfte, 
war schon ein Kind über die Wiese gelaufen, 
ein kleines Mädchen mit wehenden Zöpfen. Es 
nahm den blinden Alten rasch bei der .land 
und führte ihn sorgsam bis an den Weg, so 
sorgsam, wie ich es dem kleinen Wildfang 
niemals zugetraut hätte. Und ehe der Blinde 
noch die Lage erkannte, war die Kleine schon 
wieder fort. 

Da der alte Mann noch auf dem Wege s^and 
und nach der Hand seiner kleinen Führarin 
tastete, stand idi beschämt uf und bot meinen 
Platz an. Er war bald mit den neben Ihm 
Sitzenden im Gespräch, während ich nach- 
denklich fortging, nldit ohne den Kopf noÄ 
einmal nach der kleinen Pührerln zu wenden. 

sehe das runde Brot, Abend um Abend; nie- 
mals öffnet sich das schmale Fenster mit dem 
plump gefügten grünen Kreuz, das der Regen 
hell scheuerte, niemals sehe ich das Antlitz 
eines Menschen. Es sind runige Hände, ein 
von den Lebensmühen abgeschlagenes Dasein 
hat Kerbe um Kerbe eingezogen, gleichwohl 
sind es noch kraftvolle Hände. Wenn sie 
zittern, glaubt man, sie stemmten die Pflug- 
schar in den harten Boden und zeichneten die 
Ungradheit der Krume nach. 

Sechsmal fährt das Messer über das braune 
glatte Halbrund und sedismal greifen die 
Hände nach den groben Sdieiben und legen 
sie auf den niedrigen Fensterschrank nieder. 
Dann tragen die Hände das Laib in die dämm- 
rige Dunkelheit der Stube, die sich wie hinter 
einer Nebelwand verbirgt. Und just aus dieser 
Nebelwand tasten sich die Hände wieder ans 
Fenster, streichen mit ruhigen Zügen und 
sorgsam zu den Rändern hin die Butter auf 
die derben Schnitten. 

• 
Wir sind Arbeitskameraden geworden in 

diesen Jahren, die alten Händs drüben und 
ich, der ich sie still und tapfer werken sehe, 
wenn Ich von meinem Schreibtisch aufstehe 
und ans Fenster trete. Wir halten Zwiesprache 
miteinander, glelA, ob die alte Mutter, der 
diese Hände gehören, nichts von mir weiß. 
Die Hände sprechen, sie lügen nie, sie reden 
sich auch niemals lieraus und verschweigen 
nichts. Wenn der Monat hoch in Tagen steht, 
hält die Linke die Scheiben fester und die 
Rechte streicht die gelbe Butter rascher dar- 
über hin, als habe das Messer Furcht, es möge 
eine der Schnitten spärlicher bedenken. Dann 
fassen die Hände hierhin und dorthin, besin- 
nen sich wieder und fahren im Brotstreichen 
fort. — Wenn aber drunten vor dem verwit- 
terten Tor einmal — ganz selten kommt es 
daher — ein blankes Motorrad steht, gehen 
die Hände feierlich mit dem Messer und der 
Butter und dem Neuen um, das da an solch 
seltenen Tagen auf dem Fensterschrank liegt 
— saftiges, gebratenes Fleisch und pralle 
saure Gurken! 

Vor Wochen war ein schwarzer Tag drüben. 
Ein großer Wagen von erschrecicend weißer 
Farbe, darauf ein großes und kurzbalkiges 
rotes Kreuz starrte, trug eine Bahre fort. Des 
Abends waren wieder die schmalen, alten 
Hände da, pünktlich wie allemal, aber sie 
taten ihre Arbeit wie im besinnungslosen 
Traum. An diesem Abend lagen nur vier 
Schnitten hinter dem Fenster. Und so blieb es 
vierzehn Tage lang, ich achtete sorgsam dar- 
auf und harrte an jedem Abend in Mitleid 
und Ungeduld: Mochten es wieder sechs wie 
früher sein? Eines Tages war es endlich so- 
weit, oh, wie die Hände gingen, nie sah ich sie 
kraftvoller das karge Abencibrot bereiten, 
nie froher die ewig gleiche Arbeit tun als an 
diesem Abend! 

Ich grüße dich, gute, alte Mutter hinter dem 
engen Fenster. Ich kenne dein Antlitz nicht, 
ich sah dir nie in die Augen. Aber ich kenne 
deine Hände und sah dir ins treue Herz 
hinein. 

t". 

LANGBNBEZBITrNO Freitag, den 6. Mai 1953 

OelTentliche Erinnerung 

Es wird hierdurch allgemein an die Bezah- 
lung (Abführung) der nachstehend bezeich- 
neten Steuern und Abgaben erinnert: 
ßis zum !()• IVI&i 1955: 
1. Umsatzsteuer-Vorauszahlung für den Mo- 

nat April 1955 der monatlich zahlenden 
Steuerpflichtigen. 
Die Umsatzsteuer-Voranmeldung ist spä- 
testens bis zum 10. Mai 1955 an die Finanz- 
kasse einzureichen. 
Lohn-, Kirchenlohnsteuer, sowie Abgabe 
Notopfer Berlin der Arbeitnehmer für den 
Monat April 1955, wenn die einbehaltene 
Ijohnsteucr im vorangegangenen Kalender- 
vierteljahr im Monatsdurchschnitt mehr 
als 50,— DM betragen hat. 
Die Lohnsteuer-Anmeldung ist für den 
Anmeldezeitraum spätestens bis zum 
10. Mai 1955 einzureichen. 

|3. Vermögensteuer-Vorauszahlung 2. Rute in 
Höhe eines Viertels der nach dem letzten 
Vermögenssteuer - Bescheid festgesetzten 
Jahressteuerschuld, 
bei Steuerpflichtigen, deren Vermögen 
überwiegend aus land- und forstwirt- 
schaftlichem Vermögen 'besteht, in Höhe 
eines Viertels der Jahressteuer. 

4. Vorauszahlungen zur Vermögensabgabe 
nach dem Lastenausgleichsgesetz (§ 75 
LAG). 
Soweit noch kein Vorauszahlungsbescheid 
über die Vermögensabgabe ergangen ist, 
sind Vorauszahlungen in Höhe des bis- 
herigen Soforthilfeabgabe - Vierteljahres- 
betrages zu entrichten. Das gleiche gilt für 
Abgabepflichtige mit überw'egend land- 
und forstwirtscüiaftlichem Vei-mögen. 
Außerdem wird an die sofortige Entrich- 
tung der fällig werdenden Abschlußzah- 
lungen gemäß der übersandten Steuer- 
bescheide und der nicht gestundeten Rück- 
stände von Steuer- bzw. Abgabebeträge 
erinnert. 
Es wird gebeten, die bezeichneten Steuern 
und Abgaben rechtzeitig zu entrichten und 
Scheckzahlungen an die Finanzkasse zu 
adressieren. 
EinZahlungspflichtige, die nicht zum Fäl- 
ligkeitstage bezahlt haben, haben zusätz- 
lich Säumniszusehläge zu bezahlen. Geht 
die Zahlung nicht binnen einer Woche ein, 
ist das Finanzamt angesichts der ange- 
spannten Finanzlage der öffentlichen Hand 
genötigt, die fälligen Beträge zwangsweise 
beizutreiben; es sind dann außer den 
Steuert)eträgen und denSäumniszuschlägen 
noch Zwangsvollstreckungsgebühren zu 
entrichten. 

Offenbach a. M., den 2. Mai 1955. 
Die Finanzämter; 
Offenbach-Stadt 
Offenbach-Land 
Langen 

L.ANGENER ZEITOTIG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrlchten: 
yrlednch Schädlich: für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn. Langen, DarmstÄrtter Straße 28. Fernruf 491. 

Neuwahlen in derevangel. Kirche | 
Mitte August dieses Jahres läuft die Wahl- 

perlode der Vertretungskörperschaften aller 
Kirchengemeinden der Evang. KircAie in Hes- 
sen und Nassau ab. Die Kirchenleitung hat 
deshalb den 3. Juli zum Wahltagssonntag be- 
stimmt, an dem auch in Langen der Evang. 
Kirchen vorstand und die Evang. Kirchenge-: 
meindevertretung neu gewählt werden. An 
der Wahl teilnehmen kann jeder wahlberech- 
tigte Evangelische, der sich in die Wählerliste 
seiner Gemeinde eingetragen hat. Da die vor 
sechs Jahren aufgestellten Wählerlisten durch 
Todesfälle, Um-, Zu- und Wegzüge und Neu- 
zugänge durch Erreichen des Wahlalters 
überholt sind, hat der Wahlausschuß be- 
schlossen, neue Listen anzuleg' n, in die sich 
jeder wahlberechtigte Evangelische einzeich- 
nen muß, der von seinem Wahliecht Gebrauch 
machen will. Die Wählerlisteri liegen im An- 
schluß an die Gottesdienste in den Gottes- 
dienststntten am 8., 15. und '.'.2. Mai, und an 
allen Wochentagen vom 9.—'.'8. Mai zur Ein- 
zelchnung offen im Evang Gemeindehaus, 
Bahnstraße 46, von 8 bis 18 Uhr und bei den 
drei Pfarrern, Dieburgerstr. U, Garlenstr. 122 
und Uhlandstr. 24. Wahlberechtigt sind alle 
getauften und zum Heiligen Abendmahl zu- 
geia.ssenen Gemeindeglieder, die am Wahltag 
das 21. Lebensjahr vollendet haben, zur Kir- 
chengemeinde gehören, in den letzten drei 
Jaliren ununterbrochen Glieder der evang. 
Kirche gewesen sind und sich zum gottes- 
dienstlichen Leben der Gemeinde halten, ihre 
anderen Pflichten als Gemeindeglieder nicht 
versäumen und bereit sind, das Wählerver- 
sprechen abzugeben. Dieses hat folgenden 
Wortlaut: „Wir wollen unser Wahlrecht so 
ausüben, daß wir in freier und eigener Ent- 
scheidung ohne unkirchiiche Bindungen nach 
bestem Wissen und Gewissen diejenigen als 
Kirchenvorsteher und Kirchengemeindever- 
treter wählen, von denen wir erwarten, daß 
sie ihr kirchliches Amt als evangelische 
Christen führen werden." 

An der Wahl dürfen solche Gemeindeglie- 
der nicht teilnehmen, die 
a) entmündigt sind oder unter vorläufiger 

Vormundschaft stehen; 
b) durch Verächtlichmachung des göttlichen 

Wortes oder durch unehrbaren Lebens- 
wandel ein öffentliches, noch nicht beho- 
benes Ärgernis gegeben haben oder in 
einem Kirchenzuchtverfahren stehen; 

c) Trotz persönlicher Aufforderung durch 
den Kirchenvorstand ihre Trauung ver- 
weigern oder ihren Kindern die Teilnahme 
an der evangelischen Unterweisung vor- 
enthalten oder zu den kirchlichen Lasten 
nicht nach ihrer Verpflichtung beitragen 
(Kirchgeld!); 

d) die aus sonstigen Gründen nach Vorschrift 
eines KircJiengesetzes ihres Wahlrechts für 
verlustig erklärt worden sind. 

In besonderen Fällen kann durch den Kir- 
chenvorstand von den Bestimmungen unter c) 
abgegangen werden. Es bedarf dazu eines 
schriftlichen, begründeten Gesuchs, das an 
das Gemeincieamt, Bahnstr. 46, zu richten ist. 

Evangelische Langens, zeichnet euch in die 
Wählerlisten eirrl 

Cntssdiänke Nenhof ersteht wie zuvor 
Brandschaden: rd. 500 000 DM 

Eine der schönsten und gemütlichsten Ein- 
kehrstätten unserer Heimat, die Gutsschänke 
Neuhof ist am Mittwochabend innerhalb ganz 
kurzer Zeit fast ein Opfer der Flammen ge- 
worden. Annähernd 250 Gäste saßen zu 
froher Entspannung in den so anheimelnden, 
gemütvoll ausgestatteten Räumen, pflegten 
abendliche Unterhaltung oder widmeten sich 
dem Nachtessen, das in bekannter Güte ihnen 
aufgetragen worden war. Da schreckte sie 
etwa um 21.10 Uhr der Ruf „Feuer!" auf. Der 
Koch Wenzel war zuerst aufmerltsam gewor- 
den. Er liörte über dem Herd der Hauptküche 
im Entlüfter ein Knistern, sah Funken und 
bald darauf einen hellen Schein. Nocii ehe er 
bis zum Handfeuerlöscher am Büfett gekom- 

j^aden 

Ausstellung 

»Besser wohnen • schöner leben« 

in den 

Räumen der »Bezirkssparkasse Langen« 

Samstag, den 7. Mai 1955, von 15-1*9 Uhr 
Sonntag, den 8. Hai 1955, von 10-19 Uhr 

Eintritt frei! 

Der Weg zum eigenen Haus ist nicht so 
schwer, denn Bausparer erhalten die W ohnungs- 
bauprämie od. Steuervorteile u, billiges Baugeid 
Wir finanzieren Neubau, Hausitauf, Umbau, 
Instandsetzung, Erbauseinandersetzung und 

HypothticeDablösani 

Wenden Sie sich in allen Finanzierungsfragen 
an Ihre 

BEZIRKSSPARKASSE LANGEN 

Bezirksbeauftragter Ph.Hcb.Nold III., HecKwex 14 

Landesbausparkasse Hessen 
Niederlassung Darmstadt 

Darmstadt-Poniaspiatzl 

Auch die Gattin des Inhabers und viele Gäste 
sorgten dafür, daß von den wertvollen Ge- 
mälden, dem Geschirr und Küchengerät der 
größte Teil gerettet werden konnte. Auch die 
vielen, sehr wertvollen Stiche, Geweihe und 
Ausstattungsstücke, die von Generationen 
gesammelt wurden und die der Gutsschänke 
ihre besondere Note verliehen haben, konn- 
ten den Flammen entrissen werden. 

Aber schon hat die Initiative des sofort 
herbeigeeilten Inhabers Zelte aufstellen las- 
sen, die, heizbar und gemütlich ausgestattet, 

I zusammen mit einer zwar beschränkten, aber 
I doch ausreichenden Küche, bereits am Sams- 

tag allen Ansprüchen gewachsen sein werden, 
men war, ging das Licht aus. Das Feuer fraß \ In vier Wochen, so erklärte Herr Dr. Schu- 
sich in Windeseile durch das Gebälk des macher, werde alles im alten Stil, aber doch 
Etechstuhles und ließ sich durch die vorhan- | massiver, wieder aus der Asche auferstanden 
denen Feuerlöschgeräte nicht mehr eindäm- | sein. Herzlichen Dank sagte Dr. Schumacher 
men. Auch der prasselnde Regen, der in die ^ auf einer Pressekonferenz am Donnerstag- 
Flammen fiel, vermochte nicht;, dem Rasen j abend besonders den vielen Gästen, die un- 
des Elements Einhalt zu gebieten. Die vielen eigennützig sich bemühten, die Wertgegcn- 
Gäste eilten ins Freie, fanden in ihren abseits stände zu retten. Auch das Personal habe 
stehenden Wagen und im Gutshof Schutz ! Hervorragendes geleistet. Die Gutsschänke 
oder legten sofort mit Hand an Ijei der Ber- 1 Neuhof, das war Tenor der Ausführungen Dr. 
gung wertvoller Einrichtungsgegenstände. Der . Schumachers, werde alles tun, um schon zu 
Besitzer des Neuhofes, Dr. Schumacher, und diesem Wochenende ihren Gästen Gemütlich- 
Geschäftsführer Uhrig waren beide auswärts. I keit und Genuß der schönen Frühlingsnatur 
Dem besonnenen Eingreifen des stellvertre- ' im alten Umfang zu ermöglichen. Der Scha- 
lenden Geschäftsführers Rutkowsiki und des - den, der durch den Brand entstand, wird von 
Personals war es jedoch zu verdanken, daß der Versicherung voll gedeckt, 
keine Panik unter den Besuchern ausbrach. 

(ßö^cnbain 
g Wir gratulieren. Am Mittwoch feierte 

Herr Christoph Erdmann, Bahnstraße 25, sei- j 
nen 74. Geburtstag. Heute wird Herr Andreas i 
Denk, Am Hengstbach 7, 76 Jahre alt. Am | 
Sonntag vollendet Herr Friedrich Erdmann, : 
Brühlstraße 15, sein 73., und Frau Emma t 
Reiner, Philippseich, ihr 67. Lebensjahr. Am ; 
kommenden Mittwoch endlich wird Herr Jo- ; 
hannes Kaut, Wallstraße 17, seinen 77. Ge- ^ 
burtstag feiern. Mag ihnen allen ein geseg- 1 
netes, glücikliches Lebensjahr beschieden sein. ] 

g Anturnen und Maitanz. Die Turn- und . 
Fußballabteilung der Sportgemeinschaft Göt- } 
zenhain veranstalten am Samstagabend in der | 
frühlingsmäßig mit Lampions dekorierten ; 
Turnhalle einen Maitanz mit turnerischen 
Einlagen. Am Sonntagmorgen um 9 Uhr soll 
das Anturnen beginnen. Der Nachmittag sieht 
ab 13 Uhr Fußballspiele der Schüler- und 
Jugendmannschaft vor; zwischen ihnen wer- j 
den die Jüngsten der .Sportabteilung ihre 
Künste im Bodenturnen zeigen. 

.OfFcntbal 
o wir gratulieren. Am Dienstag feierte 

Frau Elisabeth Groh, geb. Helfmann, Bahn- 
hofstraße 5, ihren 73. Geburtstag. Am Mitt- 
woch wurde Herr Heinrich Gaubatz, Bahn- 
hofstraße 43, 77 Jahre alt. Auch nachträglich 
noch unsere besten Wünsche für ein geseg- 
netes Jahr in Zufriedenheit und Wohlergehen. 

o Ehret die Alten! Als ein schöner Brauch 
hat es sich herausgebildet, einmal im Jahr 
die lieben Alten des Ortes zu innerer Stär- 
kung und frohem Austausch zusammenzu- 
rufen. Am kommenden Sonntag, dem Mutter- 
tag, werden die über 70Jährigen am Vor- 
mittag gemeinsam zur Kirche gehen, und am 
Nachmittag werden sie sich im „Isenburger 

Hof" einfinden, wo eine Tasse Kaffee und 
ein gutes Stück Kuchen oder auch ein Schop- 
pen sie die alltägliche Last vergessen lassen. 
Ortspfarrer Vetter wird Ihnen wieder besinn- 
liche Worte s.^gen und auch den fröhlichen 
Zuspruch nicht vergessen. Gedichte, von jun- 
gen Mädchen gesprochen, werden wie der 
Blumenschmuck der Tische die festliche 
Stimmung erhöhen. 

o Kirchenchor hörte sich selbst. Die Sing- 
stunde des evang. Kirchenchores am vergan- 
genen Dienstagabend wich von den üblichen 
ab. Gespannt lauschten die Sängerinnen und 
Sänger ihrem eigenen Vortrag, der vom Band 
aus einem Lautsprecher ericlang. Die „geistliche 
Abendmusik" vom Karfreitag war vom Diri- 
genten des Chores, Herrn Eiektromeister 
Jost-Dreieichenhain, auf Magnetophon-3and 
aufgenommen worden. Bachs große Passions- 
choräle in innigen Sätzen drangen nun aufs 
neue ans Ohr und in die Herzen. Voll erldang 
die Orgel unter den Händen von Organist 
Betz-Dreieichenhain, über die sich der Sopran 
von Marianne Stock-Dreieichenhain, empor- 
schwang. — Nach diesem Nacherleben, das 
mit emsthafter Selbstprüfung verbunden war, 
stellte sich der Chor auf und sang drei Chöre 
von Mendelssohn, Distler und Palmer, die neu 
auf das Bond aufgenommen wurden. Vorstand 
und Dirigent fügten einige absciiließende 
Worte bei, und 350 Meter Band waren be- 
spielt, die etwa in l'/j Stunden wieder abge- 
spielt werden können. Das Band hält die Lei- 
stung des Vereins fest und kann immer v/ie- 
der zum neuen Erlebnis werden. 

Teures Mittagsschläfchen. In Mainz machte 
ein Gescdiäftsinhaiaer in der Mittagspause in 
seinem Büro ein Nickerchen. Während dieser 
Zeit schlich sich ein Unbekannter in das 
Kontor und stahl 400,— DM, die auf einem 
Tisch lagen. 

I 

Überzeugt durch ihren 

vollen naturfeinen Geschmack 

Warum eigentlich? Nun, kosten Sie 
diese Delikateß-Margarine, und Sie 
werden selbst sagen; Es ist der volle 
naturfeine Gescdimack, der Rama aus- 
zeichnet. Wieviele Feinschmecker 
haben das schon bestätigt. Bringen Sie 
gleich morgen Rama auf den Tisch, 
und alle werden begeistert sein. 
Ein wichtiger Hinweis: Rama gibt es 
nur im Original-Rama-Würfel mit 
dem Rama - Kacjielbild. Achten Sie 
darauf in Ihrem Interesse. 

RAMA ist eben RAMA 

mit dem vollen naturfeinen Geschmack 

„Rama Ut garantiert frei von kfinstlichen Farbstoffen" 



WeiObfnder 

^,,und Verputzer 
gemicfat. 

FR. LEICHUM, Neu-Isenburg 
WaldatraOe 124. 

Langener Betrieb sucht guten 

Maschinenschlosser 

Off. unt. Nr. 342 an die Geschäftsstelle. 

Jüngerer Chauffeur 
gesucht, der auch andere Art)eiten 

miterledigen muß. 
KARL SARBHBE 

Taunusplatz 8 

LKW-Fahrer 
in Langen gesucht. 

Offerten unter Nr. 422 a. d. Gesdiäftsst. 

Verkäuferin 
oder Aushilfe, evtl. audi halbe Tage, 
fttr Lebensmittel - Feinkostgeschäft In 

Langen gesudit. 
Offerten unter Nr. 421 a. d. Gesdiäftsst. 

Alleinstehende, 
ancli ältere Frau, zu alter Dame gesudit. 
Zimmer vorhanden. 

Zuschriften unt. Nr. 423 a. d. Gesdiäftsst. 

^u/ße 
Im •{•gonf«n KI*lRtthdrt«rttt 
Nvr «In« kUln« Entrgiatoblctf« 

d*n n«u«n 
Zwrg-Wwn»Utor 

SondervorfUhning«n: 

Dreieicfaenhain, Dienstag, 10. Mai 1955, 
11-12 Uhr, Gasthaus »Zur Krone« 

Langen, Dienstag, 10. Mal 1955,13-15 Uhr, 
Caf6 Treusdi 

Egelsbacli, Dienstag, 10. Mal, 15.30-16.30, 
Gasthaus Keim 2., SchulstraOe 

Sprendlingen, Dienstag, lO.Mal, 18-19 Uhr, 
Gasthatis »Zur Krone« 

Zuständiges WENDTON-Instltut: 
Frankfurt/M., Schäfergasse 52, Tel. 96024 

Rüdtnohmt 
alter Geröta 
Houtbeiuch« 
KauenxuKhuitf 
Kleine Roten 

^1 CTO R 
jteiefiitmiifBudt AntU 

#5 

r 

SCHNEIDER 
Anna - Dorotheenstraße 

Achtung I Aciitnng: 
PRIMA 

Rhön-Spelsekartoffeln 
Zentner frei Haus DM 7.25. 

Bestellungen nimmt entgegen 
Georg Hofsäß, Karl-Llebknedit-Str. 22 

für Olga Jeck. 

Warum auswärts 
reinigen lassen ? 

sie bekommen innerhalb drei Tagen 
Ihre Kleldtmg preiswert bei 

HAS E NAU E R 
Langen, Frankfurter Straße 3 

chemlsdi gereinigt. 

QMMei cMefiAfit 
kaufen Sie immer gut und preiswert 

im 

Möbelhaus Sallwey 
OBERGASSE 21-23 

Dos Haus mit der größten Auswahl! 

In 

Berufs- u. 

Arbeits- 

kleidung 

Hosen 

Sal<l<os 

Kleider- 

Schürzen 

Hemden 

GOTTFR / 
ichmUt 

Frankfurt am Main - Fahrgasse 89 
(1 Minute von der Konstablerwache) 

VleU nMtudtt 
werden raach er- 
fflUt durch eine 

kleine Anzeige In der 
Jjuu^tnek, ZtUwtu^ 

6 sitzer 

Vertrogs- 
hBndlir 

Kunden- 
dienst u. 
Zubehör 

KRAFTFAHRZEUGE 
K.Hopf, Egelsbach 

Bahnstraße 42 

SMWMfSOSoiMi 

c4it^ 
dU 
äai. 

■kvoche 
bekannt für Qualität, bekannt große 

Auswahl, bekannt niedrige Preise! 

Küdien - Wohnsdiränke 

Polster-Einzelmöbel 

Grdttle Kindttrivaocii- 

u^Garittiiitiöbel-Schau, 

Im führenden Spezialhaus 

Korb-Wttinschcnk 
DARMSTADT, am Marktbrunnen, vorübergehend ait Schloß. 

Für die herziidie Teilnahme und die zahlreichen Kranz- und 
Blumenspenden bei dem Heimgang meiner lieben Frau, 
unserer guten Mutter und Oma 

Frau Josefine Schmitz 
geb. Mayerle 

danken wir recht heralich. Besonderen Dank Herrn Johann- 
Josef Bemartz-Wiesbaden für die lieben Worte am Grabe. 

InstilArTrauer: 
Georg Schmitz 

. und Angehörige 

Langen, Mai 19S5 
Wallstraße 9 

Longen, Gosthous >ZBni LOmmchen« 
Montag, den 9. Mcii 1955, von 10-19 Uhr 
Dienstag, den 10. Mai 1955, von 10-19 Uhr 

.TcPP 
jch-Verkaufa-Ausrfe^ 

Kies-etufuis-toctkL 
von 3mpor'f-Tepp!chen in Haargarn.Tournay, 

reiner Wolle, Velours, sowie ech+er Orient - Ware 
ouch Bettumrandungen und Vorlagen us.w. 

Baumwoll-Teppiche führen wir nicht. J 
günstige • 
 Sofortige Auslieferung! Wir finanzieren selbst, j 

Otto Dickert Hamburg 1 Bugenhageristr. 5 
Jmport-Gross-und Einzelhandel von Teppichen 

DANKSAGUNG J 

Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme, sowie für die 
überaiis zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heim- 
gang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Hermann Baue 
Tel.-Insp. a. D. 

/ 
sagen wir hiermit unseren tiefempfundenen Dank. Unser be- 
sonderer Darüc gut Herrn Pfarrer Lauber für seine aufrich- 
tenden Worte, dem Vorstand des evang. Männerwerkes und 
dem ev. Kirchenvorstand, sowie allen Freunden u. Bekannten. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Dr. Emst Raue, Reg.-Dir. 
Dorothea Raue 
Anneliese Raue, geb. Maas 
und Enkelkinder 

Langen b. Ffm., Mai 1956 
OdenwaLdstraße 33 

Eintagskücken 

Junghennen 
W. Leghorn - Kenn-Italiener 

New-Hampshire 
u. die bewährten Gebraucfaakreuzungen 

aus der anerkaimten 
Herdbncii- nnd Vermebrungnuciit 

Chr.Thom.Wallao/Lahn, HtRkelfani 

1. Lieferung; 9. 4. SB. 
Bestellung für Egelsbacii bei; 

O. Blöcher, Westendstraße 1 
für Erzhauaen bei: 
bei Gg. Breldert, Rheinstr. B3 

Kücken - Hähnchen 

3unghennen 
Große Auswahl, niedrige Preise. Be- 
sichtigung unverblndlidi. — Audi an 

Soim- und Feiertagen geöffnet. 

RatiegeflUgel-Zuchl ■ Anerkannte BrUteret 
H. Günther, WIxliausen 
an der Straße Darmstadt—Frankfurt 

Obushaltestelle. 

Schöner Kopfsalat 
laufend zu haben. 

Gartenbaubetrieb Jakob Sdiroth 
Friedhofstraße 31. 

Magenbeschwerden ? 
dann eine FrOh{ahrskur 

Dr. Kousa's Vollweizen-Gel 
Fordern Sie Kuranweisung irn 
Reformhaus || 

R. HochlielBir, LSwtn-Drog. ~ 
Bahnstraße 34 j 

»Kl'tcbh'chc TlüxAicJvle,. 

Evangelische Kircheogemlnde Laigei 
Sonntag, 8. 5. 55: Kantate 

8.30 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
(Pfarrer Lauber) 

10.00 Uhr: Gottesdienst in der.St^tkirche 
(Pfarrer Lauber) . ^ 

10.00 Uhr: Gottesdienst (Wolfsgarten) 
(Pfarrer Geißelbrecht) 
Predigttext: Joh. 16,5—^15; 
Lieder: 84—239—105 

^Im Gottesdienst in der Stadtldrche: Bach- 
kantate; „Du Hirte Israel" für CSior, 
Orchester imd Orgel 
Leitimg: Kanton Erich Fischer 
Kollekte für die Idrchenmusikal. Arbelt 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst (Stadtkirche) 
11.15 Uhr; Kindergottesdienst (Gemeindeh.) 
20.00 Uhr; Stadtkirche; Altar und Verkün- 

digungsspiel; „Eine Wette um Gott", 
Münchener Spielgruppe „Die Mahnen- 
den", Unkostenbeitrag: 1,— DM. 

Dienstag, 10.5., 20 Uhr; G.-Adolf-Frauenabend 
Mittwoch, 11.5., 2C Uhr; Mütterkreis 

Männerabend' (E. Neff) 
Donnerstag, 12.5., 20 Uhr: Bibelstunde 

(Pfarrer Schäfer) 
Freitag, 13.5., 20 Uhr; Kirchenchor 
Ev. Stadtmission 
Sonntag, 17 tJhr; Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr; Bibelstunde 

Kothoilsclie Kirchengeaeinde Langel 
Sonntag, 8. 5. 55: Vierter Sonntag nach Ostern 

8.00 Uhr; Heilige Messe mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindermesse mit Predigt 

10.15 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
11.15 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
18.00 Uhr: Maiandacht 

An den Wochentagen: 
Montag, 6,30 imd 7.30 Uhr: Hl. Messen 
Dienstag, 20 Uhr: Heilige Messe 
Mittwoch, 8.30 Uhr; Heilige Messe 
Donnerstag, 7.30 Uhr; Heilige Messe 
Freitag, 6.30 Uhr: Heilige Messe 

20.00 Uhr; Maiandacht 
Samstag, 7.00 u. 7.30 Uhr; Hl. Messen 

Nenapostolisdie Kirche Langen 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr; Gottesdienst 

Kirche JesuChrtsU d. Heiilgen d.Let]len Tage 
Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienst 

Metbodistengemeinde (evang. Freikirche) 
Realgymnasium 

Freitag, 20 Uhr; Bibelstunde 
Sonntag, 10 Uhr: Predigtgottesdienst 

Ärztlicher Sonntags^liensi 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

8. 5. / Dr. Glock, Tel. 528 

Apotheken-Dienst in Langten 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Samstag ab 20 Uhr (7.—13. 5.) 
Rosen - Apotheke, Bahn-K.-Marx-Str. 

8ta4t-Blah*rel. Heegweg 
Bücher-Auagabe: 

Morgen, Samstag, von 14—16 Uhr 

Gesund 

in den Frühling 

Pelzvtrarbtitng 
MaBaifirtlgung 

Egelsbadi 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 948 Freitag bis einschl. Dienstag 

Samstag 18.15, 20.30 Sonntag 16, 18.15, 20.30 Freitag - Montag, täglich 20.30 
Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 16, 18.18, 20.30 

Ans dem Leben eines gutgewachsenen jnngen Hfidchens 

Wochentag 20.30 
Schirm-Llska 
Große Auswahl in 
Damen', Herren- 

und Kinderschirmen 
Gaitenschirme 

in reidier Auswahl 
Reparaturen in eigener 

WerkstBtte 

Fr. Liska 
Neckarstraße 3 
(an der Post) 

ARIA SCHELL 

Haus fürPelz- 
und 

Lederbekieidung 

W. Seibert 
Egelsbach 

Wolfsgartenstr. 26 
(Neu Bann) 

Die Schauselte eines Fotomodells ist nur Lädieln, 
Dieser Film zeigt, was sich dahinter verbirgt! 

Jugendverbot CLOHIA^ 

Freitag - Sonntag, 22.30 Uhr, Spätvorstellung Klug ist, wer inaetltxtl Ein deutsdier GroOfilm mit internationaler Starbesetzung! 
Nacii der erregenden Novelle von Carl Zudtmayer. Ein außergewöhnliches starkes 

Erlebnis, das sidi niemand entgehen lassen sollte. 
90 aufwühlende Minuten, die man nicht vergißt. Maria Schell wie nie zuvor! 

Maria Schell, Ivan Desny, Wilhelm Borchert 

Brückenkopf X Schlaflimmer 
aus Edelholz 

Ein abenteuerlldier Film aus der troplsdi-heißen Hölle der 
aslatisdien Inselwelt. 

90 Minuten atembeklemmender Spannung! 
90 Minuten dramatischen Gesdiehens! 
90 Minuten größter Darstpllungskunst! 

Langen 
DleburgerStr. 14 

Voranzeige! 

Samstag, den 14. Mal 1955, In der Turnhalle, Jahnplatz 

Talafon 112 
Freitag 20 Uhr 

Samstag und Sonntag 18 u. 20 Uhr 

Die sdiönste Llebesgesdiichte aller Zeiten 

unserer 
Leistungsfähigkeit 

TANZ, Lieder und Dichtung aus heimatlichen Gauen 

Bitte besuchen Sie 
unsere Ausstellungsräume 

erst recht bausparen mit Prämien- 
verflüiunfl bis zu 400 DM jedes Johrl 

Leonberger Bausparkasse, Leonberg b. SluHgar! 
Verlangen Sie kostenlos unseren ausführlichen Prämien-Prospekt 

auf unserer 

Modellschau 6cln&m Slqenheim« 

am Samstag, dem 7. Mal 1955, von 14-19 Uhr 
und Sonntag, dem S.Mal 1955, von 11-17 Uhr 
In Langen, Gasthaus »FRANKFURTER HOF« 

Die Auswahl und die Qualität wird Sie überraschen! 

Oii J. Arth» laal Ot|aal(«ii«a lOgt' Oii J. Arth» laak Ot|aal(«ii«a lOgt» 

ROMEO. 

'"^IIA 

Farbe von Technicolor 

LAURENCE HARVEY 

SUSAN SHENTALL 

FLORA ROBSON 

KFür warme und kühle 
Sommertage etwas 

ganz Besonderes! 

weiße und farbige 

Angora - Sport - Pullis 
wundervoller seidenweidier Flausdi 
  garantiert nicht fusselnd   
Gesundheitlldi äußerst wertvoll, da 
Hitze und Kälte isolierend. 

AWOBA-Speziallst H. Stahr, AhornstroB« 5 
Verlangen Sie unverbindlldien Besuch. 

Lesning meinte zu Romeo und Julia; 
An diesem unvergänglichen Spiel der 
Liebe hat die Liebe selbst mitgearbeitet 

Ein Welterfolg! 

Freitag, Samstag, 22.30, Spätvorstellung 
Sonntag, 16.00, Jugendvorstellung 

Verrat im Fort Bravo 
Ein Metro-Goldwyn-Mayer-Film 

in herrlldien Farben 
William Demarest, Ridiard Anderson, 

Piiliy'Bergen 
Die Flucht vor einem harten Gegner - 
in die Klauen eines nodi imbarm- 

berzigeren Feindes 

Dekorationsstoff 
•Inlaibla, ia vtelon Pa«l«lUönen HO om br«U M»i»r ^ 
Druckstoffe AäS 
Muteilliche Dessin« und Faib»n 120 om br»Ü . * 
Dekorations-Damast »f« 
iür die elegante Uebeiaaidlne 120 om breit Metel # 
Engl.TülLBw. 785 
s«hi lein« Musterung 250 cm breit Meier m 
Gardinen-Häkeltüll ftBS 
reiae Baumwolle, modern gemustert. ■ . 300 cm breit Meter 
Cupresa-Marquisette 105® 
cnuffespiocben schöne und duftige Motiv®, 220 cm bielt Meier 
Von der leicbhaliigen Auawahl besier Qualüälswcne in 
Gcndinen und Voihcmgsloäen weiden Sie übeiiascht sein. 

lOp durch eine Kur mit Trauben- 
saft! Dreimal tägl. ein Glas. 
Wir führen den rofen 
Robenhorster. 
Fl. DM 2.90 o. Gloi 

R. Hoollhelmer, Löwen-Drogerie, Balmstr. 34 
BETTWASCHE! 

Neu eingetroffenl 

MOPEDS 
in allen Typen! 

Zflndapp — Bismarck — Kabenelck 
mit Sadis-, Ilo- und Zündapp-Motor 

Bei geringer Anzahlung 
imd auf 12 Monatsraten. 

Kommen Sie unverbindllcii und besich- 
tigen Sie bitte mein sortiertes Lager. 

FrledricHt Schlkfer IV. 
Fahrrad- und Motorrad-Haus 

Langen/Hessen, Bahnstraße 8. 

kaufen Sie am günstigsten im Fachge- 
schäft. Hier haben Sie bei fachmän- 
nischer Beratimg sehr große Auswahl 

in allen Preislagen. 

Wir bitten um Ihren unverbindl. Besuch! I Ffm„ ZeU 133 
An der Hcmptwache 

Fachgeschäft ffir Aussteuer 
Langen, Fahrgasse 8 

Zchlungierlelditerung durdi WKV, Hs». Kundenkredit und Frankfurter Sparkatte von 1822 



Voütscfeflr •llidtffcrm« 
imLragM 

Heute Freitag, um 
20,30 Uhr, Chorstunde 
im Hotel „Weingold". 
Um zahlreiches und 
pünkUich. Erscheinen 
bittet der Vorstand 
Zur Abfahrt nach Ki- 
Auheim treffen sich 
die Sänger am Sonn- 
tag, den 8. Mai um 
7.30 Uhr vorm. am 
Vereinslokal. 

Suniemfo 
1862 (•.«.) 

Abt. Handball 
Heute abend 

Jahres- 
Hauptversammlung 

bei Rettig um 21 Uhr. 
Vorher 
Spielausschußsitzung. 
Spiele am Sonntag; 
Jgd. — Mühlheim 

13 Uhr dort 
2. M. — Mühlheim 

14 Uhr dort 
!• M. — Mühlheim 

15 Uhr dort 
AH-M. — Mühlheim 

16 Uhr dort 
Abfahrt mit Omnibus 
pünktl. 12.15 Uhr ab 
Turnhalle 
A.-Ü.-Mannscfaaft 
Es wird bei der Jahres- 
hauptversammlung um 
zahlreidies Erscheinen 
gebeten, zwedcs Auf- 
stellung d. Mannsdiaft 
gegen Mühlhelm a. M. 

Tumhallenbau 
Mit dem Mauern beim 
2. Bauabsdinitt Ist be- 
gonnen. Zum Stelne- 
tragen tagsüber oder 
abends werden noch 
Halfer benötigt. Am 
kommenden Samstag 
und Sonntag Vorm. 
wird gemauert. Alle 
Maurer werden um ihr 
Ersdieinen gebeten.Die 
Maurpr brauchen Hel- 
fer. Kommt bitte zahl- 
reich. Mitgliedei! Helft 
den Vereinshausbau 
vollenden. Macht euch 
einmal für den Turn- 
verein frei! 

Sport-und 
I; SSngergemein- 

schaft 1889 e.V. 
'Langen 

Abt. FuOball 
Heute 20.30 Uhr 
Spielerversammlung. 

Sonntag, 8. Mai; 1. u. 
2. Mannsch. geg. SKG 
Sprendlingen dort. 
Abfahrt in der Ver- 
sammlung. 
Jugend: 
Heute 19.30 Uhr 
Jugendversammlung. 
Spiele werden in der 
Versammlg. bekannt- 
gegeben. 
Heute 20 Uhr 
Jugendversammlung 

20.30 Uhr 
Spielerversammlung 

Samstag, den 7.5.17 Uhr 
Sdiüler gegen SG Diet- 
zenbach 
Sonntag, den 8. 5. 7,30 
Uhr Abfahrt der Jgd. 
mit Rad naciiDarmstadt 
14 Uhr n. Mannschaft 
gegen SKV Mörfelden 
I. Mannscäiaft gegen 
SKV Mörfelden 

Ihre Vermühlung beehren ilch anzuzeigen: 

HORST-GEORG VIETOR 
Zahnarzt 

DORA VIETOR 
geb. MUhlhause 

Langen, 
Cartenstraße 63 KelmstraOe 6 
Kirchlldie Trauurig: Samstag, 7. Mal 195S, 14.30 Uhr, In der 
evangelischen Kirche zu Langen. 

Motor-Sport-Clob 
Langen e. V. (ADAC) 

Heute Freitag 20.30 Uhr 
Mitgliederversammlg. 

im Clublokal Dütsch. 

L.K.G. 
Heute, Freitag 6. 5. 55 
ptinktl. 20.30 Uhr bei 
Mitgl. Becker, Rebstode 
widitige 

Zusammenkunft 
Thema: Herrenpartie 
am 19. Mai 
 Der Vorstand 

Motorsportfreunden 
Longen 

A.R.KB. Solidnritflt 
Morgen Samstag, den 
7. 5. findet um 20 Uhr 
im Vereinslokal „Zum 
Lämmcdien" eine 

Mitglieder. 
Versammlung 

statt Da wichtige Ta- 
gesordnung, wird um 
zahlreich. Eirscheinen 
gebeten. Der Vorstand 

Freitag, 6. 5. 55, 20.30: 
Splelausschußsitzung 

im „Frankfurter Hof", 
anschließend 

Spielerversammlung 
Spiele am Sonntag, 
8. 5., in Bischofsheim 1 

I. Mannschaft 
Vergleidisrundenspiel! 
Abfahrt mit Omnibus 
13.30 Uhr. 
Jugend-Abteilung 
Freitag, den 6. 5. 55, 
19.30 Uhr, im Vereins- 
lokal Frankfurter Hof 

Spielerversammlung. 
Samstag, 7. 5., C I — 

Kickers Offenbach 
15.30 dort, 

Samstag, CII — Egels- 
bach 15.00 dort, 
C III — Egelsbadi 
16.00 dort. 

Sonntag, B I — 
SKG Sprendlingen 
9.00 hier. 

Sonntag, Junioren — 
Darmstadt 98. Be- 
ginn 10.00 hier. 

Verband 
i. Kriegs n. ZIvllbeschfld. 
Sozialrentner u.Hlnterbl. 
Die Spredistunden fin- 
den ab sofort wieder 
Dienstag und Freitag 
von 19-21 Uhr statt. 
In der Zeit vom 2. 5. - 
9. 5. wollen sich alle 
Ww. welche Invaliden- 
witwenrente von der 
LVA-Hessen nicht er- 
halten, auf der Ge- 
schäftsstelle melden. 
Thema; Bericht vom 
Landesverbandstag. 
Nächste Mitgliederver- 
sammlung am 13. 5. 55 
bei Kamerad Pausdi 
Saalbau z. Lämmchen. 
Die Eintragungen für 
die Omnibusfahrt am 
3. Juli in den Hoch- 
spessart können vor- 
genommen werden. 
Eintragungen auf der 
Geschäftsstelle. 
Näheres in der Mit- 
gliederversammlung. 

Klug ist, wer Inneriertl 

Ihre Vermählung geben bekannt; 

Helmut Leiser 

Hildegard Leiser 
geb. Mende 
7. Mai 1955 

Langen 
Fladisbachstraße 22 

Offenbadi 

Ihre Verlobung geben bekannt: 

Rosemarie Werner 
Edmuvd Kleinhenz 

Langen, 7. Mai 1955 
Darmst. Landstr. 19 E.-Thälm.-Str. 78 

Für die zur Verlobung unserer Tochter 
Ingrid erwiesenen Aufmerksamkelten 
danken 

Rechtsanwalt 
Dr. Wallenfels und Frau 

Langen, im April 1955. 

2ufn9fCuäeUaa. 

DieschönstenGeschenke 

in reicher Auswahl 

und allen Preislagen 

warten darauf - 

die liebe 

Mutter 

zu erfreuen! 

Adam Hill 

Glas - Porzellan - Hausrat 
Langen - Lutherplatz 

&[Ng4U- 

Dieburger Straße 28. 

Was schenke ich 

Perlonstrumpf 15 Den. . . 5,90 4,90 3,95 2,95 
Perlonstrumpf 30 Den  5,90 4,90 4,50 
Perlonstrumpf Beliinda mit und ohne 

Zierferse  6,50 5,90 5,50 4,90 
Perlonstrumpf Elbeo .... 7,90 7,50 4,90 
Perlonstrumpf Kniestrumpf . . 4,95 3,50 2,95 
Damen-Bluse  14,95 9,50 6,95 5,95 
Damen-Pulli m. Arm . . 6,80 6,30 5,75 5,35 
Damen-Pulli ohne Arm . . . 5,70 4,30 3,95 
Damen-Strickrock ab 16,— 
Ferner finden Sie aparte Modelle in Blusen, 
Pullover und Twinsets, sowie elegante Röcke 
in verschiedenen Preislagen. 

STRUMPFHAUS FREISENS 
Am Lutherplatz. 

ColdsdimiedWalterZumpe 
jetzt 

Elisabethenstrafie 3. 

Ladenioical m. Wohnung 
LANGEN, Taunusplatz 8, 

zum 1. Juni 1955 zu vermieten. 

Näheres Kirchgasse 3. 

OWKOrtsgr.Langsn 
Samstag 7. Mai 1959 

Abend Wanderung 
Treffpunkt; 20.00 Uhr 
Lindenplatz 

OPEl. 
Der Wagen für alle Zwecke 

Prüfen Sie bitte. Wir holen Sie und Ihre Familie gern 
mit dem CARAVAN zu einer Probefahrt ab. 

AUTOHAUS SCHROTH 
Opelhändler - Langen, Telefon 453 

Bett 
JJußbaum poliert mit 
neuen Matratzen und 
Sprungrahmen z. verk. 
Näheres; U.d. Elchen 21 

Kinderwagen 
zu verkaufen 

Canler 
Nedcarstraße 7 p 

Mehr, größere eidhene 
Butten 

u. sonst verschiedenes 
zu verkaufen 

Sdmeider, Egelsbacii 
Ostendstraße 48 

Preisgünstige 
Kleiderschr&nke 

neu eingetroffen 
Fr. Martin, Schreinerei 

Möbelhandlung 
Bahnstraße 69 

Wegen 
Auswanderung 

Küche, Schlafzimmer, 
Gasherd, Kinderbett- 
chen sowie 1 H.- und 
1 D. - F^rrad, alles 
1 Jahr im Gebrauch, 
preisgünstig zu verk. 

Fries, Sprendlingen, 
Lindenplatz 22 

Ein Eschestomm 
40 cm mittler Durdi- 
messer 3.50 m lang, ast- 
rein zu verkaufen 

Philipp Jost III 
Offenthal, Schulstr.lO 

Speisekartoffeln 
zu verkaufen 

Bogner 
Leukertsweg 29 
Warmwassergas- 
apparat MAG 16 

auch f. Bad geeignet, 
wenig gebraucht, zu 
DM 175.- zu verkauf. 
Neuwert 265.— DM. 

Esselbom, 
Karl-Marx-Str. 16 

Großer 
Schaukasten 

umständehalber zu ver- 
kaufen 
Strumpfhaus Freisens 
Am Lutherplatz 

1 Schlofcouch 
2 Polstersessel 

1 runder Auszugtisch 
1 Radiotisch 

1 Nähtisch 
1 Wohnzimmerlampe 
alles neuwertig, um- 
ständehalber billig zu 
verkaufen 

WllhelmstraSe 47 

Liciltpausen 

bei Foto-Derfelt 

In allen Lebenslagen 
mehr leisten mit 
Demosana-Vitamin- 
Traubenzudcer, er 
wirkt sdinell. Für 
50 Pf in Apotheken 
und Drogerlen 

Gut erhaltener 
Schreibtisch 

sdiwer Eidie billig zu 
verkaufen 

Beethovenstraße 22 
Einige Zentner 

Spelsekartoffel 
zu verkaojjfen. 
 Wiesgäßchen 10 
Billig 2ai verkaufen: 
Ein fast neuer 

Schweinetrog 
u. eine k?. Kartoffel- 
mfible. Hügelstr. 5 

jähr. Rind 
Tbc frei zu verkaufen 

Offenthal, Feldstr. 7 

Verkaufsraum 
im Bahnhofszentrum, mit Heizung, sofort 
zu vermieten. Schaufenster vorhanden. 
Offerten unter Nr. 424 a. d. Geschäftsst! 

IPjähr. Mädchen sucht 
Lehrstelle 

im Büro. - Offerten 
unter Nr. 408 a. d. G. 
Frau od. Mädchen als 

Hauhullhlife 
tägl. V. 8. bis 15 Uhr 
gesucht. 

Bröcker, 
E.-Thälmann-Str. 122 

Ordentliches 
Mfidchen 

mit Kochkenntnissen, 
das zu Hause schlafen 
kann, f. klein. Haus- 
halt in Langen ge- 
sucht. Offerten unter 
Nr. 403 a. d. Gesch. 

KOchenstlible 
PolsterstOhie 

(mit StofTbezug) 
Couch- und 

runde Tische 
preisgünstig zu verk. 

Fr. Martin 
Schreinerei und 
Möbelhandlung 
Bahnstraße 59 

NSU Fox 
zu verkaufen 

Näheres: Neckarstr. 15 

Motorrad 
250 ccm, gut erhalten 
zu verkaufen 

K. Scbikatis 
Frankfurter Str. 23 

Fohrrad 
vor unserem Geschäft 
stehen gelassen 

Hdrile, Bahnstr. 71 
Guterhaltenes 

Damenrad 
zu verkaufen 

Neckarstraße 3 

NSU 200 ccm 
z. verkaufen. Näheres 

Neckarstraße 34 
DKW-NZ 

250 ccm, mit Seiten- 
wagen (Schwingachse) 
verkauft 

Darmst. Straße 4 
Anzusehen; Sonntag 
vorm. oder vorher 
Tel. Langen 187 

„Bello" 
6000 km, geg. bar zu 
verkaufen. 

Siemensstraße 9 
Anzusehen; Samstag- 
Sonntag 

Sachs Motorrod 
98 ccm; mit Kickstar- 
ter, fahrbereit, preis- 
günstig zu verkaufen. 

Wilh.-Burk-Str. 20 

DKW-Llmousine 
m. Schiebedach, Bau- 
jahr 1954, 20 000 km, 
umständehalber abzu- 
geben. Suche Gutbrod 
Superior, 2-Sitz.-Exp.. 
nur in best. Zustand. 
Oft u. Nr. 405 a. d. G. 

Einfamilienhaus 
möglidist bald 

zu kaufen gesudit 
Off, u. Nr. 417 a. d. Q 
Suche 21/4- bis 3-Ziin.. 

Wohnung 
BKZ wird gezahlt. 
Offerten unt. Nr. 40< 
an die Geschäftsstelle 
Gut möbl. ~ 

Zimmer 
mit Bad- u. Telelon- 
benutzung, Heizung, 
Nähe der Bahn sofort 
zu vermieten. 
Offerten unt. Nr. 4U 

ZOndopp DB 200 
fahrber., für 250.- DM 
ZU verlraufen. 

Fink, Egelsbach, 
Langener Straße 27 

Kleiderschrank 
Nachtschränkchen 

nußbaum gebeizt, zu 
kaufen gesucht. Olf. 
u. Nr. 407 a. d. Gesch. 

Guterhaltene 3 teilige 
Matratze 

zu verkaufen 
Gartenstraße 48 

3 teilige 
Schluraffla - Matratze 
zu verkaufen 

Wilhelmstraße 13 
Schöne gepflegte 
schwarz grau getigerte 

Kotze 
völlig stubenrein und 
sehr anhänglich, zuge- 
laufen. In gute Hände 
abzugeben 

Tiersdiutzverein 
Krüger 
Nordendstraße 6 

2 Zimmer Wohnung 
mit Bad, gegen Bereit. 
Stellung einer zinslo.<i, 
nachstelligen Hypo- 
thek von 3(X)0,— DM 
gesucht. - Angebote 
unter Nr. 414 a. d. G. 
Biete Bauplatz ca. 800 
qm suche sofort 
3 Zimmer Wohnung 

Off, u. Nr. 419 a. d. G. 
Suche 2-2^ 

Zimmer Wohnung 
Alt- oder Neubau. Biete 
1000 DM Mietvoraus- 
zahlung 

Off, u. Nr. 420 a. d. G 

Jg. berufstätige Dame 
(ohne Anhang) sucht 

möbl. Zimmer 
Offerten unt. Nr. 402 
an die (jeschäftsstelle 
Ein großes leeres 

Zimmer 
mit Garage Bahnhofs- 
nähe ab 15. 5. zu ver- 
mieten 

Off, u. Nr. 416 a. d. G. 
Student sucht 

mSbl. Zimmer 
Off, u. Nr. 415 a. d. G. 

Acker 
im Gerhardsloch a. d. 
Frankfurter Straße zu 
verkaufen. Offerten 
unter Nr. 412 a. d. G. 

Arlrar 
500 bis 600 q^, am 
Leukertsweg zu ver- 
kaufen. Offerten unt. 
Nr. 410 a. d. Gesch. 
Suche per sofort 

Bauplatz 
ca. 500 bis 600 qm. 
Offerten unt. Nr. 413 
Biete: 2 Bauplätze je 

800 qm (auch zu- 
sammen) auf Erb- 
baurecht in Erz- 
hausen direkt am 
Bahrüiof. 

Suche: Bauplatz oder 
Wohnung Langen— 
Qffenbach. Zuschr. 
u. Nr. 406 a. d. G. 

NuBbaum-Bettstelie 
mit Kastenmatratze, 
für 10,— DM zu ver- 
kaufen. 
 Gutenbergstr. 20 

Weißer Herd 
links, mit Gasanhang, 
zu verkaufen. 
  Gartenstraße 25 
WelBer Küchenherd 
redits, mit Rohr und 
Gasanhahg billig zu 
verkaufen 

Ahomstraße 10 
Guterhaltener 

Heizungsherd 
Stdl. 10000 W.E. preis- 
günstig zu verkaufen 

Sandweg 1 
Guterhaltener 

Junker & Ruh 
Gosherd 

zu verkaufen 
Off. u. Nr. 418 a. d. G. 

Ein gebr. 3-flammig. 
schw.-weiß _ emaill. 

Gosherd 
zu verkaufen. 
Frankf. Str. 19, I. lks. 

2 welBe Küchenherde 
u. ein Badeofen bUlig 
aibzugeljen. - Daselbst 
wird eine Putzfrau f. 
einige Stunden in der 
Woche gesucht. 
Heinrichstr. 36, part. 
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Alliierte ols Normalverbraucher 
Mr. Conant bezahlt Rundfunkgebühren 

In Bonn lobt man dieser Tage die Voraus- 
sicht des französischen Botschafters Fran- 
vois-Poncet. Schon vor Wochen schloß er 
einen Mietvertrag für das von ihm bewohnte 
Schloß Ernich ab, der die Franzosen zwar 
monayich eine hohe Summe kostet, ihm aber 
auf Jahre hinaus das Wohnrecht in diesem 
einzigartig gelegenen Sitz sichert Was der 
französische Botschafter seinen Kollegen und 
Mitarbeitern hier vorexerzierte, müssen in 
absehbarer Zeit die Botschaften der Ver- 
einigten Staaten, Großbritanniens und Frank- 
reichs insgesamt durchführen. Mit der Wie- 
dererlangung der deutschen Souveränität hört 
jedes Requisitionsrecht aus dem Besatzungs- 
statut auf. Alle deutschen Häuser, Wohnun- 
gen und Grundstücke, in denen bisher Ange- 
hörige der Hohen Kommissionen wohnten, 
müssen entweder innerhalb Jahresfrist ge- 
räumt, oder es muß für sie ein privatrecht- 
licher Mietvertrag abgeschlossen werden, der 
den deutschen Eigentümer wieder in seine 
Besitzrechte einsetzt. 

Kein Zweifel, daß das Personal der bis- 
herigen westlichen Hochkommissaren und 
jetzigen Botschaften in den nächsten Tagen 
erheblich verringert wird. Aber auch die- 
jenigen, die mit dem Status von Diplomaten 
oder Botschaftsangehörigen in Deutschland 
bleiben werden, werden die Zäsur in ihrem 
persönlichen Leben empfinden. Über Nacht 
sind sie, die bisher noch gewisse Vorrechte 
aus dem Besatzungsstatut genossen, „Nor- 
malverbraucher" wie jeder andere (3ast in 
einem fremden Land. Kosten, für Miete, 
Strom, Gas und Kohlen haben sie jetzt selbst 
von ihrem Gehalt zu tragen, sogar die Rund- 
funkgebühr von m<H»atllch 2 DM holt der 
deutsche Briefträger bei ihnen ab. Die Kraft- 
fahrzeuge der bisherigen alliierten Dienst- 
stellen werden neue Nummernschilder be- 
kommen, entweder nach der regionalen deut- 
schen Bezeichnung oder mit dem bedeut- 
samen Zeichen CD- Corps diplomatique. 
Das bedeutet, daß auch für diese schweren 
Wagen deutsche Kraftfahrzeugbriefe angelegt 
und — deutsche Kraftfahrzeugsteuern gezahlt 
werden müssen. Wo immer in Westdeutsch- 
land ein französisches, englisches oder ameri- 
kanisches Unternehmen eine Filiale unter- 
hält, wird es in Zukunft die Abgaben zum 
Lastenausgleich entrichten müssen wie jeder 
deutsche Geschäftsmann oder Gewerbetrei- 
bende. Ja, die Umstellung geht soweit, daß 
Zusatz von Chlor zum Trinkwasser überprüft 
und nach den Grundsätzen deutscher Hy- 
gieneverordnungen neu geregelt wird. 

Das Kapitel der unehelichen Besatzungs- 
kinder darf in diesem Zusammenhang nicht 
unerwähnt bleiben. Ihre Väter konnten bis- 
her auf Zahlimg von Unterhaltsansprüchen 
nur verklagt werden, wenn die Geesrtze ihres 
Heimatlandes ein solches Verfahren zulas- 
sen. In Zukunft aber wird die Rechtsgleich- 
heit auch auf diesem Gebiet völlig herge- 
stellt. Das bedeutet, daß die Väter aller nach 
dem 6. Mai geborenen Kinder, auch wenn sie 
Angehörige der in Deutschland stationierten 
Streitkräfte sind, von jedem deutschen Ge- 
richt ztir Unterhaitszahlung verurteilt wer- 
den können. 

Die Bedeutung 
der Besatzungstruppenkäufe 

Allein die in Wiesbaden umgetauschten 
Dollarzahlungsnrtttel der Besatzungsangehö- 
rigen hätten ausgereicht, den Passivsaldo der 
Warenhandelsbilanz der Bundesrepublik mit 
dem Dollarraum auszugleichen. Diese Er- 
kenntnis, die sich aus einem Vergleich der 
beiden Größenordnungen ergibt, erhellt 
schlagartig die wirtschaftliche Bedeutung der 
Tatsache, daß ausländische Truppen einen 
Großteil ihrer Entlohnung in den örtlichen 
Geschäften und Gaststätten ausgeben. 

Der Warenumsatz zwischen der Bundes- 
republik und dem Dollarraum hat sich in den 
letzten Jahren kräftig ausgeweitet. Das gilt 
sowohl für den Export wie für den Import. 
Allein auf die Warenhandelsbilanz bezogen 
führte die Bundesrepublik 1954 für rund 15 
Mill. Dollar mehr Waren aus dem Dollar- 
raum ein als sie dorthin exportierte. Und ge- 
nau diesen Betrag führen die amerikanischen 
Soldaten in einer einzigen deutschen Garni- 
sonstadt der Zahlungsbilanz wieder zu, in- 
dem sie 15 Millionen Dollar in Deutsche 
Mark umtauschten. 

Natürlich hat diese Betrachtungsweise zu- 
nächst nur theoretische Bedeutung. Sie zeigt 
aber, wie einflußreich bei einzelnen Städten 
oder Gemeinden die massierte Stationierung 
ausländischer Truppen für die örtliche Wirt- 
schaft sein kann. Die 14,5 Millionen Dollar, 
die, um bei dem Beispiel zu bleiben, in der 
Zeit vom 1. Juli 1953 bis 30. Juli 1954, also 
dem letzten voll abgeschlossenen amerikani- 
schen Rechnungsjahr, in Wiesbaden umge- 
tauscht wurden, flössen in Form von fast 65 
Mill. DM der deutschen und insbesondere der 

örtlichen Wirtschaft zu. Was hier für die hes- 
sische Landeshauptstadt detailliert ausgerech- 
net wurde, gilt ähnlich auch für viele andere 
hessische Städte. 

Richtet man nun wiederum den Blick auf 
die gesamte Zahlungsbilanz der Bundesrepu- 
blik, zeigt sich, daß trotz des schon erwähn- 
ten Passivsaldos in der Warenhandelsbilanz 
1954 ein kräftiger Überschuß in der Zahlungs- 
bilanz mit dem Dollarraum in Höhe von 272 
Millionen Dollar erzielt wurde. Über drei 
Viertel dieses Überschusses, nämlich rund 211 

Millionen Dollar, kommen dabei nach Be- 
rechnung der Bank deutscher Länder auf das 
Konto der sogenannten Truppendollar, eben 
jener Beträge, die Angehörige der amerika- 
nischen Besatzung auf privater Basis in 
Deutsche Mark umtauschen. Es handelt sich 
also um Größenordnungen, die sehr wohl Be- 
achtung verdienen. Die Einnahmen aus Trup- 
pen-Dollars und aus Dienstleistungen haben 
bewirkt, daß der Begriff Dollarlücke schon 
seit gut zwei Jahren für die Bundesrepublik 
nicht mehr aktuell ist. 

Westeuropäische Union konstituiert 

Viererkonferenz von West-Außenministern besprochen — Adenauers Meinung eingeholt 
Ostliche Militärallianz in Berlin angekündigt 

Westeuropäische Union 
konstituiert 

Am späten Samstagabend ist in Paris die 
Westeuropäische Union konstituiert worden. 
Es war dies das erste konkrete Ergebnis, das 
auf den derzeitigen Pariser Konferenzen er- 
zielt wurde. Innerhalb der WEU wird die 
deutsche Bundesrepublik ihren Beitrag zur 
Verteidigung Europas zu leisten haben. Die 
organisatorischen Fragen der WEU konnten 
fast einmütig geregelt werden. Nur über die 
Person des Hohen Kommissars für das Saar- 
land ist noch keine Einigung erzielt worden. 
Da sich Bonn und Paris über den als Saar- 
kommissar vorgeschlagenen ständigen Ver- 
treter Großbritanniens im NATO-Rat, Chri- 
stopher Eden Steel nicht einigen -konnten, 
nimmt man an, daß heute ein Schwede oder 
Schweizer auf diesen Posten berufen werden 
wird.   

Viererkonferenz von West- 
Außenministern besprochen 

Zum erstenmal hat Bundeskanzler Dr. 
Adenauer am Sonntag in Paris als vierter 
Teilnehmer an Besprechungen der drei west- 
lichen Außenminister über die Lösung der 
deutschen Frage auf einer Vierer-Konferenz 
die Stimme der souveränen Bundesrepublik 
in die Debatte werfen können. 

Die drei westlichen Außenminister be- 
schäftigten sich mit den Empfehlungen ihrer 
Sachverständigen für die Anbahnung eines 
Vierergesprächs mit den Sowjets. Wie dazu 
bekannt wurde, hat der britische Außenmini- 
ster bereits am Samstag seinem amerikani- 
schen Kollegen vorgeschlagen, für eine so- 
fortige Konferenz auf höchster Ebene zwi- 
schen den vier Regierungschefs zu stimmen. 
An diese Aussprache, so erklärte der Brite, 
solle sich eine ins einzelne gehende Konfe- 
renz der vier Außenminister anschließen. 
US-Außenminister Dulles hat eine Entschei- 
dung darüber noch nicht getroffen. 

Die Sachverständigen der drei Westmächte 
haben vorgeschlagen, entweder die Sowjet- 
union in einer gemeinsamen Note einzuladen 
oder eine entsprechende Verbindung bei der 
Unterzeichnung des österreichischen Staats- 
vertrages gegen Ende dieser Woche in Wien 
durch die Außenminister aufzunehmen. Als 
Tagungsort für die Viererkonferenz wird 
Genf oder Lugano genannt. Die Konferenz 
soll, so heißt es weiter in den Anregungen 
der Sachverständigen, frühestens im Spät- 
sommer stattfinden. 

Die Uebersicht 

Bundeskanzler Adenauer wurde von den 
Westmächten, wie es heißt, insbesondere um 
seinen Rat in der Frage gebeten, wie zu ver- 
hindern sei, daß die Neutralisierung Öster- 
reichs zu einer Art Präsidenzfall für Deutsch- 
land gemacht wird. 

Am Sonntagabend kamen die Außenmini- 
ster der drei V/estmächte überein, sich für 
eine Unterzeichnung des österreichischen 
Staatsvertra^es noch in dieser Woche einzu- 
setzen. 

östliche M i 1 i t ä r a 11 i a n z 
in Berlin angekündigt 

In öffentlichen Reden zum 10. Jahrestag 
der Kapitulation Deutschlands haben am 
Wochenende in Berlin zwei sowjetische Mini- 
ster sowie Spitzenfunktionäre des Sowjet- 
zonen-Regimes den weiteren Kurs der so- 
wjetischen Politik in der Frage der europäi- 
schen Sicheriieit und gegenüber dem deut- 
schen Problem dargelegt. 

Der sowjetische Verteidigungsminister Mar- 
schall Schukow erklärte, nach der Einbe- 
ziehung Westdeutschlands in die europäische 
Verteidigung werden die acht Ostblockstaa- 
ten auf der am 11. Mai beginnenden Militär- 
konterenz in Warschau einen Pakt zur Bil- 
dung eines gemeinsamen Oberkommandos 
beschließen. 

Sowjetzonen - Ministerpräsident Grotewohl 
und sein Stellvertreter Ulbricht versidierten 
ihre Bereitschaft, den Warschauer Beschlüs- 
sen voll zuzustimmen. 

Der stellvertretende sowjetische Minister- 
präsident Perwudin ließ bei der Behandlung 
der Frage der europäischen Sicherheit durch- 
blicken, daß in ein entsprechendes Palrt- 
system beide Teile Deutschlands getrennt 
eingefügt werden könnten. Man nimmt in 
Kreisen politischer Beobachter an, daß Mos- 
kau nach Bildung der östlichen Militärallianz 
Sicherheitsgarantien mit den westlichen Ver- 
teidigungsgremien anstreben werde. Diese 
Ansicht wird bestärkt durch den Appell 
Grotewohls, beide Teile Deutschlands sollten 
in gemeinsamen Kommissionen alle wirt- 
schaftlichen, sozialen und kulturellen Fragen 
klären. 

Erhard gab Empfang für US-Handelsminlster 
Der amerikanische Handelsminister Smclair 
Weeks wurde am 3. 5. 55 von Bundespräsident 
Heuß und Bundeskanzler Dr. Adenauer emp- 
fangen. Unser dpa-Bild zeigt US-Handels- 
minister Sinclair Weeks (links) mit Prof. Er- 
hard im Gespräch im Düsseldorfer Parkhotel. 

„Acht geben — länger leben". So lautet 
der Leitspruch der Verkehrssicherheits- 
wochen 1955, die am Sonntag in Verbindung 
mit einem Preisausschreiben begonnen haben. 
Die zuständigen Stellen erinnern u. a. daran, 
daß die langsameren Fahrzeuge, wie Schlep- 
per und Pferdefuhrwerke, ebenso vorsichtig 
fahren müssen wie Personen- oder Last- 
wagen. Vor allem ist darauf zu achten, daß 
Fuhrwerk und Schlepper immer ganz rechts 
auf der Straße fahren, den Sommerweg be- 
nutzen und bei Dunkelheit gut beleuchtet 
sind. Sperrige Güter sollen nicht auf Fahr- 
rädern transportiert werden. Auf dem Fahr- 
rad nütgeführte Sensen müssen unbedingt 
gesichert werden. Oft wird auch vergessen, 
das Transportgut (Langholz), das über das 
Wagenende hinausragt, durch rote Signal 
tücher zu kennzeichnen . 

Gute Entwicklung der Gemeindesteuern. 
Das Steueraufkommen der hessischen Ge- 
meinden, das sich im wesentlichen aus der 
Gewerbesteuer und Grundsteuer zusammen- 
setzt, hat sich im letzten Jahr um 36 auf 418 
Millionen DM erhöht. Diese Mehreirmahme 
u m9,5 Prozent ist weit stärker ausgeprägt, 
als der Zuwachs der staatlichen Steuern des 
Bundes und des Landes, der in Hessen im 
letzten Jahr nur 2,1 Prozent (oder 45 Mill. 
DM) ausmachte. Der Hauptgrund für das 
Anwachsen der Gemeindesteuern liegt darm, 
daß diese von den in den letzten Jahren ver- 
fügten Steuersenkungen (Kleine Reform, 
Verbrauchssteuersenkung) verschon blieben. 

SPD-Arbfltfltivgung in Obertshausen: Stadt 
und Kreis Offenbach sind eine Schicksals- 
gemeinschaft. Über kommunalpolitische Auf- 
gaben und Probleme berieten am Sonntag 
auf einer Arbeitstagung der SPD in Oberts- 
hausen die Teilnehmer. Landrat Heil erklärte 
zur Begrüßung, Stadt und Landkreis Offen- 
bach seien eine Schicksalsgemeinschaft. Die 
Tagung wurde vom SPD-Kreisvorsitzenden 
Hans Muntzke geleitet. 

Repräsentativer Festakt zum 150. Todestag 
Schillers. Im Stuttgarter Großen Haus der 
Württembergischen Staatsüieater fand am 
Sonntag als Höhepunkt der deutschen 
Feiern zum 150. Todestag Friedrich von 
Schillers am 9. Mai ein repräsentativer Fest- 
akt der Bundesrepublik stett. Etwa 1400 ge- 
ladene Gäste waren anwesend. Der Bundes- 
tag war vertreten von Bundestagspräsident 
Dr. Gerstenmaier, die Bimdesregierung durch 
Staatssekretär Bleek vom Innenministerium. 
Thomas Mann, der mit Gattin und Tochter 
anwesend war, hielt die Festrede. Bundes- 
präsident Theodor Heuß ergriff nach ihm das 
Wort. 

Britisches Parlament aufgelöst. Königin 
Elizabeth II. hat am F^eiag auf Vorschlag der 
Regierung als Austakt für die am 26. Mai 
stattfindenden Parlamentswahlen mit Zu- 
stimmung des Kronrates das britische Unter- 
haus aufgelöst. 

Sowjets ziehen Truppen In Osterreich zu- 
sammen. In Niederösterreich haben die 
Sowjets damit begonnen, Ihre Besatzungs- 
truppen zusammenzuziehen. Truppentrans- 
porte über die Grenze wurden jedoch noch 
nicht beobachtet. Wie US-Oberkommandie- 
render in Österreich, General Arnold, mit- 
teilte, werden die amerikanischen Verbände 
nach Abschluß des Staatsrvertrages etappen- 
weise zurückgezogen werden. 

Die Kraftstoffpreise zogen an. Der Monat 
Mai begann für alle Kraftfahrer mit einer 
unfreundlichen Überraschung: Die Tankstel- 
lenpreise für Treibstoffe zogen an. Der Zu- 
schlag betrug bei Benzin 2 Dpf. und bei Die- 
selkraftstoff 10 Dpf. je Liter. Diese Preis- 
erhöhungen fielen auf den 1. Min, weil am 
gleichen Tage das vom Bundestag beschlos- 
sene Verkehrsfinanzgesetz in Kraft trat 

Kohlen werden teurer. Um durchschnitt- 
lich ,225 DM je Tonne hat die Hohe Behörde 
der Montanunion auf Grund eines Antrages 
des Ruhrbergbaues die Höchstpreise für 
Rubrkohle heraufgesetzt. Auf den Ver- 
braucher sollen nach Anregung der Hohen 
Behörde nur 1,25 DM abgewälzt werden. 
Hausbrandkohle ist von der Erhöhung weni- 
ger betroffen als Industriekohle. 

Hessen: 14 Goetheplaketten verUehen. An 
14 Persönlichkeiten des geistigen und kul- 
turellen Lebens verlieh der hessische Minister 
für Erziehung und Volksbildung Arno Hennig 
am Samstag in einer Feierstunde in Wies- 
baden die Goetheplakette. Dem Dichter Fritz 
von Unruh wunde außerdem von Minister- 
präsident Zinn das ihm vom Bundespräsi- 
denten verliehene Große Verdienstkreuz 
überreidit. 

KununemuB blieb ÖTV-Vorsltaender. Von 
den 475 Delegierten des aweiten oirdentlichen 
Gewerkschafttages des ÖTV, der zweitgröß- 
ten im DGB, wurde in Frankifurt Adolf Kum- 
memuß einstimmig als erster Vorsitzender 
wiedergewählt. Der neu gewählte zweite Vor- 
sitzende, Karl Oesterle, erklärte auf einer 
Pressekonferenz, faUs dde gegenwärtigen 
Preiserhöhimgen bei Kohle, Miete und Nah- 
rungsmitteln sich fortsetzten, werde die ÖTV 
noch vor de mHerbst die Tarifverträge im 
öffentlichen Dienst kündigen. 

Für den Sommer In Haus und Garten 
entwarf der Salon Fredericia dn London diese 
aparte Kombination aus Hemdbluse und 
Caprihose, die aus Cordsamt gearbeitet 
w,urde, der mit Leopardenmuster bedruckt ist. 

(dpa) 
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Furcht vor den Eisheiligen 
Seit jeher haben Landleute und CHlrtner 

eine geheime Furcht vor den „gestrengen 
Herren", wie der Volksmund die Eisheiligen 
nennt. Denn gerade in diesen Maitagen sind 
die jungen Pflanzen besonders empfindlich 
gegen Kälte und plötzlich auftretende Nacht- 
fröste, die ihnen erheblichen Schaden zu- 
fügen können. 

Der Volksmund sieht in den gefürchteten 
Eisheiligen Mamertus, Pankratius und Ser- 
vatius ein Stück alter lebendig gewordener 
Sagen aus grauer Vorzeit 

Über die Heiligen selbst, besonders über 
Mamertus, weiß man eigentlich sehr wenig 
zu sagen. Von Pankratius erzählt die Legende, 
daß er als Märtyrer enthauptet wurde, wäh- 
rend Servatius, dem der 13. Mai heilig ist, 
als der letzte Bischof von Tongern im Jahre 
4 n. Chr. gestorben sei. Da er ein Mensdi 
mit viel Herzensliebe imd Güte war, sagt man, 
daß auf seinem Grab niemals Schnee vorge- 
funden worden wäre. Wenn man dieser 
Legende wirklich Glauben schenken wollte, 
wäre es doch ein recht merkwürdiges Ding, 
ausgerechnet diesen Mann zum Eisheiligen 
zu stempeln! 

Die Erfahrung allerdings hat gelehrt, daß 
diese drei Tage bei weitem nicht so streng 
sind, wie man es eigentlich ihrem üblen Ruf 
zufolge annehmen sollte. Gewiß bringen die 
ersten Maitage immer noch recht unange- 
nehme Witterungsrückschläge, aber die 
Sonne ist in diesen Tagen stark genug, um 
den Nachfrösten zu trotzen. Wenngleich auch 
die Bauernregeln den Eisheiligen große Be- 
deutung beimessen, so wollen wir doch hof- 
fen, daß diese drei Tage ihrem Namen recht ! 
wenig Ehre machen mögen. j 

I * Wir gratulieren. Zum 79. Geburtstag am 
11. Mai sagen wir Herrn Konrad Sallwey, 

* Gelungenes Frahlingstest beim „Froh- 
sinn". Der Gesangverein „Frohsinn" 1862 
Langen hatte seinen Mitgliedern und Freun- 
den nicht zuviel versprochen, als er ihnen 
für das am vergangenen Samstag stattgefun- 
dene Frühlingsfest im „Lämmchen" ein paar 
nette und unteriialtsame Stunden versprach. 
Jugend und Vergnügungsausschuß des Ver- 
eins hatten sich viel Mühe gegeben, den Saal 
festlich und frühlingsmäßig herzurichten. Der 
Schwank „Nachtwächterparade in Ulken- 
hausen" enthielt sehr viel Humor und wurde 
wie der anschließende Sketsch ausgezeichnet 
gebracht. Der erste Auftritt der neuen 
„Fröhlichen Fünf" war ansprechend und läßt 
bei ernsthafter Übung berechtigte Hoffnun- 
gen zu. Hans Hoffart jun. als Ansager leitete 
mit humorvollen Worten von einem Pro- 
grammpunkt zum anderen über. Besonders 
gut wußte auch die Kapelle Sehring zu gefal- 
len, die mit abwechslungsreichem Tanzpro- 
gramm alt und jung bis zum frühen Morgen 
aufspielte. Auch die als Gäste anwesenden 
„drei Frankfurter Buben" ernteten für ihre 
gesanglichen Einlagen reichlichen Beifall. 
Alles in allem ein gut gelungener Abend 
beim „Frohsinn". 

* Einmalig: Zirkus Barlay kommt mit 30 
Motorfahrzeugen, 160 Zirkuswagen, 200 Mit- 
wirkenden, Pferden, Elefanten, Löwen, ; 
Tigern, Leoparden, Bären, Affen. Zebus, | 
Lamas, Hyänen, Seelöwen und vielen 
anderen Tieren am nächsten Montag Zirkus 
Barlay für zwei Tage nach Langen. Eine 
Spezialität aus dem Programm: mitten in der 
Manege ein Wasserfall, auf dem Direktor 
Harry Barlays weltberühmte Wasser-Revue 
seine einzigartige Show zeigen wird! Arti- 
stische Höchstleistungen, Dressurakte und 
Clownerien versprechen, dem Publikum ge- 
rußreiche Stunden zu verschaffen. 

* Stenografen-BezirkstaK. Der 36. Bezirks- 
tag des Bezirks Darmstadt im Hess. Steno- 
grafen - Verband findet am kommenden 
Samstag, 14. und Sonntag, 15. Mai in Darm- | 
stadt-Bberstadt statt. Bei diesem Treffen 
wird auch das 50jährige Jubiläum des Be- ' 
zirkes gefeiert. Der Bezirkstag der Steno- 
grafen Ist seit Jahrzehnten mit der Haupt- 
prüfung verbunden. Auch in diesem Jahre 

* Vielleicht mit Max Schmeling. Das zwi- 
schen der Prominenten-Elf des Hessischen 
Rundfunks und einer Mannschaft aus Lan- 
gen stattfindende Fußballspiel zu Gunsten 
des Sozialfonds der Stadt Langen Ist auf 
einen Wochentag, und zwar auf Mittwoch, 
25. Mai 1955, vorverlegt worden. Es kommt 
auf dem Sportplatz hinter dem Realgym- 
nasium zum Austrag. Wie Herr H. O. Grüne- 
feldt vom Hessischen Rundfunk versicherte, 
wird höchstwahrscheinlich Max Schmeling 
im Tor der Rundfunkleute stehen. Max weilt 
vom 24. — 26. 5. in Frankfurt und hat sich 
bereiterklärt, mitzumachen, falls nichts 
Außergewöhnliches dazwischenkommt. Lan- 
gen würde sich natürlich freuen, auch einmal 
Deutschlands populärsten Sportsmann in sei- 
nen Mauern zu sehen. Das Spiel selbst wird 
von dem bekannten Zeitfunkreporter Gott- 
fried Hoster über einen Lautsprecherwagen 
übertragen. 

„ Einbruchsdiebstahl In Uhrengeschäft. In 
ein Uhrengeschäft in der Nähe des Bahn- 
hofes wurde in der Nacht zum Freitag ein 
schwerer Einbruchsdiebstahl verübt. Unbe- 
kannte Täter zertrümmerten durch das Roll- 
gitter hindurch die große Ladenscheibe und 
entwendeten aus der Auslage Uhren und 
Schmuckstücke im Werte von etwa 2000,— 
DM. Es wird vermutet, daß die Diebe nach 
der Tat mit der Bahn weggefahren sind. Die 
Langener Polizei sucht Zeugen oder Anhalts- 
punkte, die zur Ergreifung der Täter führen 
können. Mitteilungen sofort erbeten. 

Rote Wälder! 
Die Zeit der Waldbrände rückt wieder in 

bedrohliche Nähe. Der Großstädter sehnt 
sich hinaus ins Grüne, er liebt seinen Wald. 
Tut er genug, um ihn zu erhalten? Weiß er, 
daß achtlos fortgeworfene Zigarettenstummel 
ihn vernichten können? Achtet er auf seine 
Kinder, daß sie keine Zündhölzer mit in den 
Wald nehmen? 

Kinder sind die fahrlässigsten Brandstifter. 
In einem Industrieland ist der Wald 

kein unbeaufsichtiges Durcheinandergewächs, 
sondern ein streng unter Kontrolle stehendes 

Neckarstr. 8, alles Gute. Wir wiinWn ihm i Steno^afen-Vereln hervor- 
Gesundheit und frohe Stunden im neuen wünschen ihn^ wie dem ^zirke 
Lebensjahr! i und dem gastgebenden Verem die 

♦ u X . I. , I l'^sten Erfolge. Nach getaner Arbeit ist, wie alljährlich, ein gemütliches Zusammensein gangenen Monat wurden folgende Gegen- der Bezirks-Stenografen-Familie bei guter 
Unterhaltung und Tanz. 

* Geldbörse war fort. Einer Schülerin aus 
Egelsbach kam am Samstagvormittag im 
hiesigen Realgymnasium eine Geldbörse mit 
17,— DM Inhalt abhanden. Das Mädchen 
hatte die Geldbörse in der Tasche ihres Man- 
tels verwahrt, den sie auf dem Flur des 

Nutzungsgebiet, der vielen Menschen Arbeit 
gehen wieder ungezählte Langener Kurz- und Brot spendet. Seine Instandhaltung und 
schriftler zu diesem Tage, um ihr Können Pflege verschlingen eine Menge Geld. Wer 
unter Beweis zu stellen. Viele Ehrenpreise , ihn vernichtet, ob durch Unvorsichtigkeit 
imd sonstige Auszeichnungen winken all- ' oder Fahrlässigkeit, muß ihn bezahlen, 
jährlich für die Besten und wir hoffen, daß i Groß ist die Zahl der Väter, die für den 
wiederum zahlreiche Ehrenpreisträger aus . Leichtsinn ihrer Kinder bluten müssen. Sie 

zahlen manchmal bis ans Lebensende daran. 
Schon ein einziger Baum kann einen Wochen- 
lohn kosten. Und ein einziges Zündholz, von 

stände gefunden und beim hiesigen Fund- 
büro abgeliefert: 1 Damenmantel, mehrere 
Bargeldbeträge, 1 Päckchen mit einer Kin- 
derbluse, Hemd, Hose und Badeanzug, 1 Paar 
Fingerhandschuhe, 1 alte Geldbörse, 1 Schif- 
fer-Klavier, 1 Schal, 1 alte rote Geldbörse, 
1 Knabenmütze, 1 Strickweste, 1 Mäppchen 
mit Füllhalter, Drehbleistift und Gummi, 
1 Mäppchen mit Füllhalter und Bleistiften, 
1 kleine rote Kindergeldbörse mit Inhalt und 
2 Damenstrümpfe. Empfangsansprüche kön- 
nen ab sofort auf dem Rathaus, Zimmer 8, 
geltend gemacht werden. 

* Sterzbach kanalisiert. Die Verrohrung 
des Sterzljaches auf einem Teil der rechten 
Wiesen ist nunmehr beendet. Der Bach wird 
ktoftig von der Flachsbachstraße bis zur 
Südlichen Ringstraße nicht mehr zu sehen 
sein und seinen Weg durch einen großen 
Kanalstrang nehmen. Die Rohre mußten auch 
durch einen Teil des Schulsportplatzes ge- 
legt werden, wobei die Laufbahn beschä- 
digt wurde. 

* Schwimmstadion erhält besseres Wasser. 
Die Wasserverhältnisse im städt. Schwimm- 
stadion zu verbessern, war in den letzten 
Jahren ein Hauptanliegen der Stadt. Ein 
großes Stück ist man nun hierbei vorange- 
kommen ,denn in der neuen Badesaison wird 
erstmalig die neue Aufbereitungsanlage in 
Benutzung kommen. Die technische Einrich- 
tung der Wasserbehandlungsanlage wird zur 
Zeit von einer Spezialfinna im großen Ge- 
bäude, der UmWeidei äomie montiert und soll 
in elift'ör Woche betriebsfertig sein. Damit 
kann äas Wasser in den Schwimmbecken so 
klar gehalten werden, daß eine Sicht bis auf 
den Boden der Bassins möglich ist. Durch die 
Anlage wird in erster Linie das Wasser ent- 
keimt, also hygienisch einwandfrei gemacht, 
ferner Jegliche Algenbildung unterbunden. 
Außerdem werden die Schmutzbestandteile 
nach unten gezogen und mit einem Lift ab- 
gesaugt. Die kommende Badesaison dürfte 
bei solch idealen Verhältnissen das 
Schwimmstadion zu ehiem noch größeren 
Anzlehungspunlrt machen, als das bisber der 
Fall war. 

* DanerkMien nur noch bis 14J>. Dde Stadt- 
werke bitten uns darauf hinzuweisen, daß 
der Vorverkauf von Dauerkarten für die 
diesjährige Badesaiscm nur noch bia Sams- 
tag, 14. 5., 13 Uhr, stattfindet. Der Kartenver- 
kauf erfolgt nach wie vor in der Zweigstelle 
am Lutherplatz. 

* Frohe Stunden bei den Heimkehrern. Der 
Verband der Heimkehrer, Ortsverlaand Lan- 
gen, teilt mit: Aip kommenden Samstag, 
14. Mai, treffen Sich alle Heimkehrer mit 
Frauen und Ang^örig«n im Saalbau „Zum 
Lämmchen". Für Untertialt.mg und Über- 
raschung hat der Vorstand Vorsorge getrof- 
fen. (Näheres in der BVeitags-Nummer!) 

* Überffihrung von Kriesvtoten aus Hol- 
land. Getellene des zweiten Weltkrieges, die 
in Holland beigestezt sind, können narti 
einer Vereinbarung ziwischen der Bundes- 
repuJBlik und den Niederlanden jetzt in die 
deutsche Heimat überführt werden. Nähere 
Auskünfte, werden auf dem Rathaus, Zim- 
mer 9, erteilt. 

Schulgebäudes abgehängt hatte. 

Frühling 
von Roland Wurm (11 Jahre) 

Mit dem vielbesungenen und gepriesenen 
Frühling muß es doch etwas auf sich haben, 
denn der „Dichter" nachstehender Verse ist 
nicht älter als elf Jahre und weiß trotzdem 
schon, wie sehr der Lenz die Menschheit 
erfreut. 

Nun blühen schön die Blumen, 
Im Garten wunderbar. 
Ein jeder hat vergessen. 
Wie kalt der Winter war. 
Die Wiese ist grün. 
Der Kirschbaum blüht. 
Die Vögel singen ihr muntres Lied. 
Die ganze Welt ist froh. 

Kindeshand mißbraucht, kostet oft Tausende. 
Grüne Wälder spenden Freude, rote Wälder 
machen Sorgen! 

Standesamtliche Nadulcbten 
vom Monat April 1955 

Geburten: 
Nachtrag vom März: 
27. Klein, Wolfgang, Bahnstr. 45 

6. Maiwald, Ramona, Lutherstr. 18 
7. Braun, Heinz, Am Steinberg Sl 
8. Reismann, Mathias, Frankfurter Str. 71 

11. Schlapp, Klaus, Borngasse 4 
11. Distl, Alexander, Sehretstr. 10 
12. Bender, Helga, Wiesgäßchen 22 
12. Kalbhenn, Harald, E.-Thälmann-Str. 37 
14. Metzger, Monika, Frankfurter Str. 38 
14. Schwarz, Brigitta, Taunusstr. 2 
14. Junkert, Helga. K.-Liebknecht-Str. 26 
17. Stüber, Wiltrud, Kaplaneistr. 3 
19. Krause, Anke, Westendstr. 35 
21. Herth, Manfred, Florian-Geyer-Str. 13 
24. Ardelt, Hans, Annastr. 23 
24. Orlowski, Wolfgang, Odenwaldstr. 3 
27. Kroll, Karin, Westendstr. 46 
27. Jahn, Brigitte, Bürgerstr. 22 

Eheschließungen : 
2. Eichhorn Georg mit Maria Kinzinger, 

Karl-Liebknecht-Str. 25 
9. Lahr, Otto mit Elfriede Kutscher, 

Ahornstraße 1 
13. Best, Ludwig mit Anna Weber, Karlstr.l4 
16. Knöß, Georg mit Anna-Elisabeth Daum, 

Thomas-Münzer-Str. 7 
16. Femkorn, Adolf mit Liane Tammer, 

Südl. Ringstr. 19 
23. Marschik, Eduard mit Maria Wagner, 

In den Tannen 20 
23. Schmitt, Artur mit Marianne Muthig, 

Florian-CJeyer-istr. 3 
30. Werkmann, Helmut mit Hildegard Heid, 

Emst-Thälmann-Str. 94 

Sterbefälle: 
4. Schroth, geb. Welz, Maria, 

Egelsbach, Ernst-Ludwig-är. 78 
5. Herth, Konrad, Borngasse 4 
6. Auschwitz, geb. Hartmann, Anna, 

Im Birkenwäldchen 5 
9. Klose, Emil, Luisenstr. 5 
9. Lamb, geb. Reiche, Agnes, Heinrichstr. 20 

11. Dröll, Wilhelm, Darmstädter Str. 9 
13. Jähnert, Georg, R.-Luxemburg-Str. 28 
22. Kreuzer, Babette, Egelsbacher Str. 18 
22. Kempf, geb. Michel, Elisabethe, 

Friedrich-Ebert-Str. 65 
26. Raue, Hermann, Odenwaldstr. 33 
29. Herth, Georg, Wallstr. 44 
30. Hinselmann, geb. Brockmann, Ida, 

Dieburger Str. 38 

Erstes Heimkehrer - Deutschlandtreffen In 
Hannover. 50 000 feste Anmeldungen zum 
Heimkehrer-Deutschlandtreffen in Hannover 
vom 17. bis 19. Juni 1955 liegen nadi Mittei- 
lung des Verbandes der Heimkehrer (VdH) 
bereits vor. Etwa 100 000 Teilnehmer aus ) 
allen deutschen Ländern werden zu diesem ' 
Treffen in Hannover erwartet. Die Zusam- 
menkunft wird das größte Suchdienst-Tref- 
fen nach dem Kriege sein und gleichzeitig 
das bedeutendste Treffen ehemaliger Sol- 
daten nach dem Krieg und Gefangenschaft in 
Deutschland überhaupt. Der Verband hofft 
in Hannover Tausende von Vermißten- und 
Verschilenen - Schicksalen aufklären zu 
können. 

Licht- und Brunnenfest. In Michelstadt im 
Odenwald findet an Pfingsten wieder das 
traditionelle Licht- und Brunnenfest statt. 
Zwölf Brunnen in der Stadt werden mit Bir- 
kengrün geschmückt und beleuchtet. Auch 
ganze Straßenzüge werden Birkenbaum- 
alleen bekommen. Das Licht- und Brunnen- 
fest soll mit Rücksicht auf die 1200-Jahr- 
feier ganz besonders ausgestattet werden. 

Sjdflöne MeUnat 
Romantischer Steinberg 

Eine Stadt wie so viele andere auch, den- 
ken sicher viele, die nach Langen kommen, 
zu Fuß, per Rad, mit dem Auto oder gleich 
mit dem Möbelwagen. Sie sehen die Häuser, 
die Straßen, die Felder und vielleicht auch 
noch den Wald, der die Stadt von Nord nach 
Süd auf beiden Seiten begleitet. Vielleicht 
fällt der hohe, stolze Kirchturm der Stadt- 
kirche noch auf oder der Vierröhrenbrunnen. 

Und doch hat Langen etwas besonderes, 
etwas, das es woanders nicht gibt, das über 
die Schablone hinausragt. Das ist der Steinberg. 

Jetzt im Mai, wenn die Sonne schon wärmt 
und die Winde nicht mehr kalt sind, einen 
Spaziergang dort hinauf zu machen, i^ mehr 
als Alltag, Ist ein Erlebnis. Berg und Berg 
kann zweierlei bedeuten, der Steinberg ist 
auf jeden Fall nicht nur ein Berg, er ist ein 
Gebirge en miniature. Und so hoch ist es, daß 
man, wäre der Arm lang genug, die oberste 
Spitze des Kirchturms mit der Faust um- 
klammem könnte. 

Hier oben ist man plötzlich in einer ande- 
ren Welt, einer Welt voller natürlicher 
Schönheiten, weitab vom Lärm der Straßen 
und Fabriken. Vom VW freundlichst und 
reichlich aufgestellte Bänke laden zum ge- 
nußvollen Verweilen ein, das Ohr hingegeben 
an das Rauschen des Windes in den Baum- 
gipfeln und entzückt von Gezwitscher und 
Gesang unsichtbarer emsiger Vögel, das 
Auge sich weitend in über den Rhein 
reichende Femen, zu Füßen Egelsbach wie 
aus einer Spielzeugschachtel aufgebaut, zij 
Häupten die losen Wolkenfetzen und die Con- 
denzstreifen der Düsenflugzeuge. Die Brust 
atmet weit und tief und wie erleichtert, die 
Gedanken schweifen ab vom alltäglichen imd 
Herz und Seele entspannen sich. 

Man denkt an die Zeiten der alten Ger- | 
manen und Romer und wieviel heidnische. | 
christliche und konfessionsgebundene Krie- 
ger hier wohl schon gestanden und über das i 
schöne Land, unsere emsige Heimat geblickt : 
haben mögen. Und es regt sich Erlebnis- und 
Abenteuer-Lust im harmlosen Spaziergänger, | 
der aufstehend sich umblickt, und er sieht ' 
einen Weg in die romantisch anmutenden i 
Schluchten, klettert hinab als hätte er nie an- , 
ders getan als nahrungsuchend das Land ■ 
durchstreift, schreckt ein Kaninchen auf und 
bekommt selber einen Schreck dabei und ist 
plötzlich, schnell atmend vor Anstrengung 
und Schreck, auf grüner, heimlicher Alm. 
Rechts und links ragen die schwach bewach- 
senen Felsenwände empor, der Schritt ver- 
sinkt im tiefen Gras, bemooste Steinblöcke 
lassen Vergangenheit ahnen, und dann wei- 
tet sich das Tal. Herrliche Wiesenmatten 
mit vollblühenden Apfelbäumen und dunklen 
Tannenkulissen auf sanft gewellten Ebenen 
lassen den Wunsch nach ruhen, ausstrecken 
und träumen fast schmerzlidi deutlich wer- 
den. Nahebei wieder eine Schlucht, tief ab- 
fallend und hohl mit nacktem roten Sand- 
stein verändert aufs neue das BUd. 

Und das alles gibt es hier, gibt es in Lan- 
gen, kann man sell>st erleben imd genießen. 
Was, so kann der Freund der Natur nur fra- 
gen, wiU man noch mehr? — 

Ein Nachsatz gehört dazu: wenn Fachleute 
sich die Mühe machten, Klima und was 
sonst dazu gehört auf dem Steinberg zu mes- 
sen, zu untersuchen und wägen, das Ergeb- 
nis fiele gewiß nicht weniger günstig aus als 
einiger Kilometer weiter, wo ein Groß-Sana- 
torium schon im Plane fertig ist! -hs- 

* Lastwagen gestohlen. Am Samstag wurde 
aus dem Hofe eines hiesigen Unternehmers 
in der Robert-Koch-Straße ein dort abge- 
stellter Lastkraftwagen gestohlen. Man weiß 
noch nicht, wo das Fahrzeug geblieben ist. 

* Motorrad verschwunden. . Einem Jagd- 
pächter wurde am Sonntagmorgen zwischen 
dem Wolfsgarten und der Mörfelden' Land- 
straße sein im Walde abgestelltes Leicht- 
motorrad gestohlen. Ein Mann aus der Trift- 
straße fand die Maschine jedoch an einem 
anderen Ort u. lieferte sie bei der Polizei ab. 

1 Aus der Welt des Film» ~i 
„stunden der Abrechnung" (Lichtburg). Der 

spannungsvolle Constantin - Farbfilm erzählt 
die Geschichte von vier Abenteurern auf der 
Suche nach einem in einer verlassenen Stadt 
vergrabenen Geldschatz im wilden Westen. 
Die Feindschaft der Vier untereinander und 
ihre Kämpfe gegen kriegerische Indianer- 
stämme geben dem Film seine starken dra- 
matischen Akzente. 

„Karawane westwärts" (UT). Von Apa- 
chen belauert beginnt der „Versuchstreck" 
vom Osten zum Westen der Vereinigten 
Staaten zur Zeit der großen Trecks der Kolo- 
nisten seinen weiten Weg. Beale hat eine 
Kamelkarawane aus Nordafrika aufgekauft, 
um sein Experiment zu starten. Das Vor- 
haben glückt und bedeutet für viele, die den 
Goldenen Westen erreichen wollen, eine er- 
freuliche unverhoffte Lösung. 

Aus der Arbelt des MSC Langen 
In der letzten Mitgliederversammliujg be- 

richtete der Vorstand über den Stand der 
Vorbereitungen zum geplanten Seifenlüsten- 
Rennen. Es mußte leider festgestellt werden, 
daß für die Erstveranstaltung dieser Art in 
Langen zu wenig Meldungen zu erwarten 
sind, so daß in diesem Jahr voraussichtlich 
die gemeldeten Fahrer beim Seifenkisten- 
Rennen in Franlifurt an den Start gehen sol- 
len, wo sie dann für die Ausscheidung zum 
Endlauf in Duisburg besonders geiwertet 
werden. Hierüber wird in Kürze entschieden 
und ausführlich berichtet. 

Die Besprechung der Langener Maßnah- 
men anläßlich der laufenden Verkehrser- 
ziehungswochen, die in Gegenwart des Herrn 
Oberkommissar Dohle stattfand, führte zu 
einer so lebendigen Dislcussion der Verkehrs- 
probleme, daß die Teilnehmer die Uhrzeit 
vergaßen und der Vorsitzende die Diskussion 
unterbrechen mußte. Sie wird aber Veran- 
lassung dafür sein, daß der MSC Langen 
demnächst zu einem öffentlichen Diskus- 
sionsabend einladen wird, an dem zunächst 
Herr OK Dohle über aktuelle Fragen des 
Verkehs sprechen wird. 

* Volkshochschule / Kunstgemeinde. Am 
kommenden Samstag, dem 14. 5. 1955 ge- 
denkt die Vodkshochschule/Kunstgemeinde in 
einer Veranstaltung um 20 Uhr im Rathaus- 
saal des 150. Todestages von Friedrich 
von Schiller. Es spricht Dr. Cajetan Freund 
vom Hessischen Rundfunk Frankfurt a. M. 
Der Eintritt ist frei. 

Mfenn Ihr besten MFFEE wollts ONKO-GOLD 
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Gemeindeveitieter tagten 

Manchmal recht lebhaft ging ea in der 
31 öffentlichen Sitzung der CJemeindevertre- 
tung zu, die am Freitagabend im Rathaussaal 
stattfand. , , ^ 

Der ehrenamtliche Beigeordnete Georg 
Werner (SSD) war gemäß der FeststeUung 
der Gemeindevertretung vom 14. 12. 54 durch 
Verzicht auf sein Mandat aus dem Gemeinde- 
vorstand ausgeschieden. Die nach dem Wahl- 
vorschlag folgenden drei Bewerber lehnten 
zum Teil ihr Mandat ab oder sind infolge 
Abwesenheit von Egelsbach an der Über- 
nahme des Amtes verhindert. Wie der Bür- 
germeister als Wahlleiter durch Bekannt- 
machung vom 14. 4. 55 feststellte, rückt nun 
Gemeindevertreter Karl Gärtner (SPD) nach. 
Karl Gärtner wurde, nachdem er sein Ge- 
meindevertreter - Mandat niedergelegt hatte, 
vom Vorsitzenden der (Semeindevertretung, 
Heinrich Knöß, durch Handschlag verpflich- 
tet und gemäß § 46 der Hess. Gemeindeord- 
nung in sein Amt eingeführt. Der Gemeinde- 
vorstand ist damit wieder voll besetzt. 

Anschließend beschäftigten sich dde Ge- 
meindevertreter mit einem Antrag des Ge- 
meindevorstandes, für einen Teil der Wald- 
rücklage einen anderen Verwendungszweck 
zu beschließen. Von der 15 000 Mark betra- 
genden Waldrücklage soll ein Betrag von 
10 000 Mark abgezweigt und für die in der 
Wllhelm-Leuschner-Schule dringend notwen- 
digen Einrichtung einer neuen, hygienischen 
Toilettenanlage verwendet werden. Mit die- 
sem Betrag und weiteren 13 000 Mark, die im 
außerordentlichen Haushaltsplan für die 
Schule bereitstehen, sollen die mangelhaften 
hygienischen Verhältnisse, die schon oft An- 
laß zu heftiger Kritik seitens der Schullei- 
tung und des Elternbeirates waren, beseitigt 
werden. Mit zehn gegen drei Stimmen erhielt 
dieser Antrag die Billigung des Gemeinde' 
Parlaments. 

Dann erregte wieder der Bau des Dorfge- 
meinschaftshauses heftig die CJemüter. An- 
fangs war ein Antrag des Gemeindevertreters 
Rüthlein (CDU) Gegenstand der Debatte. Er 
wollte den Bau des Dorfgemeinschaftshauses 
zurückgestellt wissen, da, wie er sich aus- 
drüclcte, andere Aufgaben, z. B. Straßenbau 
usw. zur Zeit wichtiger seien. Über seinen 
Antrag entspann sich eine heftige Aussprache, 
in der noch einmal das Für und Wider des 
Dorfgemeinschaftshauses aufgerollt wurde. 
Die Abstimmung ergab schließlich, daß der 
Antrag mit 7 gegen 6 Stimmen abgelehnt 
wurde. Ein ähnliches Schicksal ereilte ein 
Antrag des Gemeindevertreters Josef Janko 
(BHE), der den Bau des Gemeinschaftshauses 
ebenfalls zurückgestellt sehen und erst noch 
einmal eine Einwohnerversammlung einbe- 
■nilen haben wollte. Auch hierüber wurde 
lebhaft diskutiert. Sein Antrag wurde mit 7 
gegen 5 bei einer Stimmenthaltung ebenfalls 
abgelehnt. 

Auch der nächste Tagesordnungspunkt galt 
noch dem Dorfgemeinschaftshaus. Wie wir 
schon ausführlich berichteten, erhielt dde Ge- 
meinde Egelsbach vor einigen Tagen die 
zweite Bewilligung aus den Landesmitteln für 
den Bau des Gemeinschaftshauses in Höhe 
von 160 000 Mark zugeteUt. Diese Mittel wer- 
den aber nur unter Bedingungen und Aufla- 
gen vergeben, die den angestrebten Verwen- 
dungszweck garantieren sollen und deshalb 
von der Gemeindevertretung beschlossen 
werden müssen. Die von der Landesregierung 
gestellten Bedingungen wurden von Bürger- 
meister Wannemacher verlesen. Die Abstim- 
mung ergab die Annahme der Bedingungen 
imd Auflagen mit 7 Stimmen bei einer Ge- 
genstimme und 5 Enthaltungen. 

Beim nächsten Punkt der Tagesordnung 
herrschte jedoch wieder Einmütigkeit. Die 
Gemeindeväter hatten über die obligatorische 
Einführung der staubfreien Müllabfuhr zu 
beraten und zu beschließen. Ein Antrag der 

beiden Egelsbacher Müllfahrer Philipp Anthes 
und Heinrich Knöß war Anlaß zur Debatte. 
Die beiden Herren hatten nämlich in einer 
Eingabe an den Gemeindevorstand ihre Be- 
reitwilligkeit bekundet, einen Spezialmüll- 
wagen, der eine staubfreie Müllschüttung er- 
laubt, anzuschaffen, wenn die Gemeinde 
ihrerseits Ihre Müllabfuhrgebühr von 50 auf 
70 Pfennig pro Mülltonne und Monat erhöht. 
Der Beschluß über die Einführung der staub- 
freien Müllabfuhr wurde von der Gemeinde- 
vertretung einstimmig gefaßt, so daß in Kürze 
mit einer sauberen und hygienisch einwand- 
freien Müllabfuhr zu rechnen ist. 

Auf Anregung des Landes Hessen wurde 
den Gemeinden nahegelegt, für die von der 
Filmbewertungsstelle prädikatisierten Filme 
die Vergnügungssteuer zu erlassen oder zu 
ermäßigen. In vielen Gemeinden werden 
solche Vergünstigungen als kulturfördernde 
Maßnahmen bereits gewährt. Auch die Egels- 
bacher Gemeindevertreter sprachen sich ein- 
stimmig für eine solche Vergünstigung aus 
und ermächtigten der Einfachheit halber den 
Gemeindevorstand, für kulturell wertvolle 
Filme von Fall zu Fall die Vergnügungssteuer 
von seither 15 auf lOVo herabzusetzen. 

Die Bauplatzverkäufe an die Herren Valen- 
tin Wilhelm Nees, Georg Kühn, Johann Folter 
und Adam Katzenmeier wurden einstimmig 
genehmigt. Ein Beschluß über einen Grund- 
stückstausch zwischen der Gemeinde und dem 
Landwirt Haas kam nicht zustande. Der 
Punkt wurde, nachdem völlig neue Gesichts- 
punkte aufgetreten waren, von der Tagesord- 
nung abgesetzt. Über den Tausch soll zu einem 
späteren Zeitpunkt verhandelt werden. 

Eine nichtöffentliche Sitzimg schloß sich an. 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert Frau 
Marie Hofmann, geb. Haupt, Erzhäuser Str. 21, 
ihren 83. Geburtstag, und Frau Apollonia 
Zwanziger, geb. Fertig, Niddastraße 21, kann 
heute auf die Vollendung ihres 75. Geburts- 
tages zurückbliciten. Am kommenden Don- 
nerstag wird Frau Margarete Kunz, geb. Voll- 
hardt, Rathausstraße 10, 71 Jahre alt. Wir 

I jjeglückwünschen die hochbetagten Egels- 
I bacher CJeburtstagskinder und wünschen 

ihnen alles Gute für die Zukunft! 
e Säuglingsberatung. Am kommenden Don- 

nerstag findet ab 14 Uhr im Kindergarten in 
der Kirchstraße eine Beratungsstunde für 
Mütter mit Säuglingen statt. 

e Theatergemeinde ist gegründet. Fernab 
allem öffentlichen Lärm ging eine große und 
erfolgreiche Arbeit zu Ende. Selbstlos ist es 
den Männern des Kulturkreises in mühevol- 
ler, wochenlanger Kleinariseit gelungen, eine 
Theatergemeinde nach dem Vorbild der 
früher schon einmal bestehenden, von dem 
damaligen Rhein-Mainischen Künstlertheater 
betreuten Theatergemeinde zu gründen. Das 
war nicht einfach. In persönlicher Werbung 
wurde eine über 300 Personen zählende 
Abonnentenschar gefunden, durch die die 
finanzielle Garantie für die Theaterveranstal- 
tungen möglich ist. Am vergangenen Freitag- 
abend wurde nun in der Wilhelm-Leuschner- 
Schule mit der Landesbühne Rhein-Main der 
Abschluß für sechs Abonnementsveranstal- 
tungen in der kommenden Spielzeit vollzo- 
gen. Die genannte Bühne wird nrut sechs 
Schauspielen emster und heiterer Art in 
Egelsbach gastieren. Alle Veranstaltungen 
werden aller Voraussicht nach sonntags statt- 
finden. Der Abonnementspreis beträgt pro 
Veranstaltung 2 Mark, die Karten an der 
Abendkasse werden für 2,50 Mark zu haben 
sein. Die Plätze sind numeriert. Eine reiche 
Auswahl guter Schauspieler steht zur Verfü- 
gung. Zu gegebener Zeit werden wir über 
Art und Inhalt ausführlicher berichten. Je- 
denfalls werden es Stücke sein, die in Frank- 
furt von der Landesbühne Rhein-Main be- 

reits mit großem Erfolg aufgeführt wurden 
und beste Pressekritiken erhielten. Die Lan- 
desbühne verfügt über ein ausgesuchtes En- 
semble, deren Mitglieder fast alle auch am 
Hessischen Rundfunk tätig sind. Man darf 
daher Theateraufführungen von gutem künst- 
lerischen Niveau erwarten. Den Männern vom 
Kulturkreis, die für diese schöne und be- 
grüßenswerte Einrichtung seit Wochen ihre 
ganze Freizeit geopfert haben, kann an die- 
ser Stelle der Dank der gesamten Einwohner- 

Gvong. Kiich#> Egeisboc 
Mittwoch, 20.30 Uhr: Ev. Jgd. (Jugendheim) 
Freitag, 16 Uhr: Knabenjungschar 

Hinwels auf die kommende Kirchenwahl 
Eintragung in die Wählerlisten an den 

Sonntagen vom 8. 5. ab nach dem Gottes- 
dienst in der Kirche und von Montag, dem 
9. 5. bis Sam!^.^g, dem 14. 5. im Sitzungszim- 
mer des evang. Jugendheimes, Emst-Ludwig- 
Straße von 14—15 Uhr und 20 bis 21 Uhr. 

Der Kirchenvorstand von Egelsbach 
Vorsitzender Kietzig 

Fahre (Tag u. Nacht) 
für sämtlidie Kränken 
kassen auf Anordn. des 
behandelnden Arztej; 
Chr. Zellhöfer LuiiRvn 
Walter-Kietlß-Str 15 

Ruf 784 

Schaft von Egelsbach ausgesprochen werden. 
— In diesem Zusammenhang sei noch einmal 
darauf hingewiesen, daß bereitfl'am Sonntag, 
21. Mai, um 20.30 Uhr im Eigenheim-Saalbau 
die erste Veranstaltung der Landesbühne 
Rhein-Main stattfindet. Zur Aufführung ge- 
langt das Lustspiel „Krawall in Alt-Frank- 
furt". Den geworbenen Abonnenten werden 
die Karten rechtzeitig zugestellt werden. 

(Weitere Egelsbacher Nachrichten 
siehe Seite 7) 

Freitag, den 13.5. 1959, 20.30 Uhr: 
In der Klrcbe zu Egelsbacfa 

09 iVerkQndlgiigs-Altar-SpItl 

»Eine Wette um Gott« 

Regie: Oberspiellelter Skomia 
Staatsoper München. 

Unkostenbeitrag DM 1.— 
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Oskar Drechsler 

EGELSBACH 
Heldelberg.Str. 

Taube 
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abzugeben 

Egelsbadi 
Emst-Ludwigstr. 83 
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Bahnstraße 73 

NACHRUF! 

Am 4. Mai 1955 ist unser Sdiulkamerad 

Friedrich Wilhelm Wurm 

Egelsbacfa, Darmstädter Landstraße 62, nadi langer, schwerer 
Krankheit, die er sltfa in Kriegsgefangenschaft zuzog, im 
blühenden Alter von 31 Jahren verstorben. 
Wir werden ihm, der uns allen ein vorbildlicher Sdiul- 
kamerad und vielen von uns ein guter Freund war, ein 
ehrendes Andenken bewahren. 

Die Angehörigen 
des Schuljahrganges 1924 

Egelsbacfa, im Mai 1955. 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlidier Teilnahme, sowie für die zahlreichen 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unserer lieben Entsdilafenen, 
meiner lieben Frau, unserer guten Mutter, Großmutter, Sdiwiegermutter, 
Scfawester und Tante 

Frau Liseite Herfurih 
geb. Bellhäuser 

sagen wir hierdurch allen unseren innigsten Dank. Besonders danken 
wir Herrn Dr. Scfalapp für seine jederzeitige ärztliche Hilfsbereitschaft, 
sowie den beiden Krankenschwestern für ihre aufopfernde Pflege, Herrn 
Pfarrer Kitzig für seine lieben Worte am Grabe, dem Frauenchor der 
Sängervereinigung für ihren erhebenden Gesang und dem evangelisdien 
Frauenverein für die Niederlegung des Kranzes. 

In tiefer Trauer: 

Karl Herturth 
Karl Herforth und Familie 

Egelsbach, im Mai 1955 Helmnth Herturth und Familie 

tfHif 

Roman von Wilhelm R«ut«r . Prlama-Variag Detmold 
8. Fortsetzung 

In diesem Augenblick trifft ober Im Hofe 
au(fa das Fuhrwerk ein. Die Bäuerin ist nicht 
da, die junge Magd horcht angestrengt in 
Richtung des Gartens. 

„Bauer", schreit sie, „hört die Bäuerin! E» 
ist etwas passlertl" 

Zugleidi mit der Magd stürmt Ludwig 
Gemmer an der Scheune vorüber, dem Gar- 
ten zu. 

O Jammer! — Wo immer sie das bebende 
Kind anfassen, schreit es auf, windet sich in 
unaussprechll<faer Qual. 

„Frieda, rasch, die Postliese soll den Dok- 
tor anrufen." Die Magd rennt dem Hofe zu, 
hinter ihr her tragen der Schöffenhofer und 
sein Weib ihr schwer verletztes Kind. Und 
wie die Annerl in ihrem Bettdien liegt, löst 
sidi die Starre, die den wunden Körper be- 
fallen hatte, die Kleine sieht mit klaren 
Augen ihre Eltern an, die fassungslos das 
Lager umstehen. 

Die sonst so beherzte Liesebeth kann nichts 
tun. Sie weiß, daß es ihr Kind sdiwer getrof- 
fen hat, sie zittert und bebt am ganzen Leibe. 
So trifft der Arzt auf die Gmppe des Jam- 
mers. Sein prüfendes Auge erkennt auf den 
ersten Blick, daß er hier nldit zu helfen ver- 
mag. Das Kind muß auf dem sdmellsten 
Wege nach der Klinik gesdiafft werden. 
Schon beginnt das Fieber seine unheimlidie 
Tätigkeit, die liditen Momente der Kleinen 
sind nodi ein Gesdienk des Himmels. 

Bis zum Eintreffen des Wagen.» vom Roten 
Kreuz sitzt der Arzt am Lager der Kleinen. 
Ganz' sadite tritt die Wirkung der Injektion 
ein, die er verabreldit hat. Das Kind beginnt 
dem erstaunten Arzt zu schildern, wie slcfa 
alles zugetragen habe. Die goldgelben Birnen 
habe es vom Baum holen wollen, und dabei 

sei es herunter gefallen. Zweimal sei der böse 
Mann drüben im Garten vorbei gegangen, 
aber gekommen wäre er nidit. 

Drei Mensdien, die Schöffenhofers und der 
Arzt sind plötzlldi hellhörig geworden. Bleich 
bis in die Lippen .bedrängt der Doktor das 
Kind, dessen Lider sich bereits dem Schlafe 
zu beugen l>eginnen. Eine Weile später, als 
die Kleine entsdilummert ist, wissen es diese 
drei Mensdien gan^ bestimmt: Heute hat Ja- 
kob Mack bewiesen, daß er der Gemeinsten 
einer ist, ein Scfauft und ein Erbärmlicher. 

Der alte Doktor ließ es sich nicht nehmen, 
selbst die Überführung des Kindes nach der 
Klinik zu überwadien. Ein Glück, daß der 
Professor sogleidi greifbar war. Lange dau- 
erte diese erste Untersuchung. Dann nahm 
der Professor Arzt und Eltern beiseite. Sein 
Gesicht war ernst. 

„Ich fürchte, daß es ohne ein langes Kran- 
kenlager nicht abgehen wird. Und dann — 
rlditen Sie sich sdion immer darauf ein, daß 
die Kleine körperlldie Sdiäden davontragen 
wird. Wäre sie unmittelbar nach dem Sturz 
gefunden und behandelt worden — ich glaube 
sdion jetzt sagen zu können, daß dann alles 
besser aussehen würde. Naja — wir wollen 
unser Möglidistes tun. Aljer, wie gesagt, —" 
Eine entsprediende Handbewegung des er- 
fahrenen Arztes vollendet, was sein Mund 
nidit aussprach.  

Die Bäuerin blieb in der Klinik. Sie wollte 
Ihrem Kinde nahe sein. Ludwig Gemmer fuhr 
mit dem alten Hausarzt nach dem Dorfe zu- 
rück. Kein Wort sprach der Alte unterwegs. 
Auf dem Schöffenhof angekommen, reichte er 
dem Bauern zu kurzem Absdiled die Hand, 
er hatte es plötzlidi eilig. 

Ludwig Gemmer gewahrte nidit, daß der 
Arzt seinem Kutsdier befahl, mit dem Wagen 
im unteren Dorfe zu warten, er müsse noch 
einen kurzen Hausbesudi auf dem Sdimie- 
denhof machen. 

Vor der breiten Treppe, die Ins Haus führte, 
stand er lange. Seit Jahrzehnten war er der 
Arzt im Dorfe. Auch die Leute vom Schmie- 

denhof waren nach Bedarf von Ihm behan- 
delt worden. Sie machten freilidi einen Dok- 
tor nicht reich, wenn man von der Sybille 
albsah, die sidi heimlicherweise allerlei Mix- 
turen und Pulver gegen Krankheiten ver- 
sdireiben ließ, die meist nur in ihrer Einbil- 
dung t>estanden. 

Und doch war da etwas, was den jungen 
Bauern zu gutem Dank gegenüber dem Dok- 
tor verpflichtet hätte. Als Knirps von fünf 
Jahren war Jakob Mack einmal im zeitigen 
Frühjahr mit seinem Vater nach den Grund- 
wiesen getrippelt, wo Peter Made die Flut- 
gräben öffnete, die die Wiese mit dem leh- 
migen Bergwassem versorgt. 

Der kleine Jakob hatte sidi am Bache zu 
sdiaffen gemacht. Ein Schrei des Buben hatte 
den Schmiedenhofer aufschrecken lassen. 
Gerade hat er Ihn nodi am Rockkragen fas- 
sen können, sonst wäre das Jaköble mit den 
flinken Wellen des Baches zu Tale gegangen. 
Unsdüüssig hatte Peter Mack mit dem trie- 
fenden und vor Kälte zitternden Jungen im 
Arm am Wege gestanden. Ilm den weiten 
Weg bis ins Dorf tragen, dauerte viel zu 
lange — was also tun? — Da war der Dok- 
tor vorbei gekommen. Peter Made war mit 
dem Buben in die warme Chaise gestlegen, 
der Kutsdier hatte es den Pferden gegelaen. 

Im Hui fuhr der Wagen nadi dem Sdimie- 
denhofe, wo der Kleine ins warme Bett ge- 
packt wurde. Ein schweißtreibendes Mittel, 
das der Doktor verabfolgt hatte, tat das übrige 
— unbesdiadet ging der Jakob aus dem Aben- 
teuer hervor. 

Adi was — Blödsinn — den alten Kohl 
aufzuwärmenl An dergleichen könnt« sich der 
heutige Sdimiedenhofbauer nidit erinnern. 
Und dodi — wie Icam ar dsßu — mit einer 
Roheit ohnegleldien das Schicksal heraus- 
zufordern? 

An diese Stunde — an diesen Tag sollte er 
denken, der Jakob Mack. Wenn es um hilf- 
lose Kinder ging, konnte der bärbeißige alte 
Dorfarzt eine ungemütlidie Seele werden. 

In der geräumigen Küdie des Sdimieden- 

hofes saß man beim Abendbrot, als der Uplf- 
tor nach kurzem Klopfen und ohne da* Her- 
ein abzuwarten, den Raum betrat. 

Jakob Mack sah verwundert auf den unge- 
rufenen Gast. Was wollte ah, jetzt däm- 
merte es ihm — — hastig schob der Bauer 
seinen Teller zurück. Eine Falte des Unmutes 
legte sich über seine Stirn, Abwehr lag über 
seinem Wesen. Die alte Pflasterseele sollte 
ihm nur kommen! Nodi bezwang er sich. 

„El, der Tausend, der Herr Doktor. Und 
ungerufen! Da ist wohl ein Irrtum vorgekom- 
men. Wir sind aUe — Ihr seht's ja, gesund, 
wie die Fische im Wasser. Aber Ihr " 

„Laßt das Gesdiwafel, Schmiedenhofer," 
unterbrach der Arzt den Redestrom des Bau- 
ern, „kann idi euch mal alleine sprechen. Ich 
meine, unter vier Augen " 

Mit großer Gste winkte Jakob Mack ab. 
„Allein! Wozu allein? Wir zwei werden schon 
keine Heimlichkeiten zusammen haben. Und 
was sonst wär", sie können's alle hören, die 
Sdimiedenhofers Brot essen. Also, schießt los, 
Doktor!" 

Das Gesicht des alten Doktors hatte sich 
dunkelrot gefärbt. Mit barscher Handbewe- 
gung warf er seinen Hut auf den nädisten 
Stuhl. Die Altbäuerin gab der Magd einen 
Wink. Das Mädchen verschwand sogleich mit 
den Kindern. AuA der buckelige Knecht, den 
Jakc>b Mack vor kurzem eingestellt hatte, ver- 
ließ die Küdie. 

Die beiden Frauen sahen erwartutiijävoli 
auf den Dokt.j. Was hatte der nur? Man 
sagte, daß er älter und wunderlicher würde. 

Marlies beobachtete den Bauern. Sein 
sidit gefiel ihr nicht. Soviel war gewiß: Der 
Doktor kam nicht als Künder einer frohen 
Botsdiaft .o. 

„Wir haben des Sdiöffenhofers Klein« nach 
der Klinik gebradit!" In der »timm« d«s 
Sprechers grollte es dumpf. Jakob Mack Ut 
sorglos. 

„Wir haben den Auflauf gemerkt. Es Ist ja 
wohl alles nach dem Hofe gerannt, was Beine 
hatte." Fortsetzung folgt 
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„^Uekk' em UiuflüßAi^ ift im Tempä!" 

Ein spannendes Erlebnis aus dem Bergland Tibets 
Drei grelle Tubenstöße erschollen. Die 

Trommeln, die den ganzen Morgen Tausende 
buntgekleideter Tibeter aus allen Hlmmels- 
rlditungen angelodct hatten, erstarben zu 
einem dumpfen Gemurmel, und die großen 
Tore öffneten sldi. wie von Geisterhänden 
bewegt. 

Eingeklemmt in den Strom der Gläubigen 
ließ ich midi in das Innere des Tempels 
schleusen. Ein kühles, feierlidi-stilles Halb- 
dunkel empfing uns. Die Menge verteilte sidi 
im Halbkreis um den steinernen Buddha, und 
dann begannen tausend Stimmen inbrünstige 
Gebete zu murmeln. 

Idi war am Ziel meiner Wünsche. 
Seitdem man mir zum erstenmal von dem 

geheimnisvollen Tempel in dem alten Lama- 
kloster erzählt hatte, stand mein Entsdiluß 
fest, ihn zu beslditigen, koste es auch, was es 
wolle. 

Tibetische Freunde hatten mich gewarnt: 
„Geh nicht in den Tempel, Herr. Die Götter 
werden jeden Ungläubigen strafen, der ihr 
Haus betritt." 

Ein vor mehr als zweihundert Jahren ver- 
storbener Großlama des Klosters sollte, so be- 
richtete die Legende, auf seinem Sterbebett 
geweissagt haben, daß der Tempel zusammen- 
stürzen werde, sobald ein Ungläubiger den Fuß 
über seine Schwelle setze. 

Das danach ergangene Verbot für Fremde, 
den Tempel zu betreten, hatte mich neugierig 
gemadit. Als tibetischer Bettler verkleidet 
war ich nun, zum Feste Buddhas, durch die 
Klosterpforte geschlüpft. Unerkannt . . 

Zu Füßen des Gottes saßen in kostbare 
Tüclier gehüllte Lamas und drehten ihre 
Gebetmühlen. 

Trommeln und Flöten vereinigten sicäi zu 
einer eigenartigen rhythmischen Musik. Ge- 
räuschlos öffnete sich eine Pforte an der Stirn- 

seite des Tempels, und der Großlama trat 
heraus, erkennbar an dem prächtigen, mit 
Gold und Silber durchwirkten Seidengewand 

Im Takt der Trommeln setzte der Priester 
die Füße. Er lodtte die Dämonen, um sie dann 
zu vertreiben. Der Lama tanzte wie ein Be- 
sessener, mit geschlossenen Augen. Seine Füße 
stampften den Lehmboden, die rechte Hand 
.«schwang das farbige Seidentuch, die linke eine 
silberne Glocke. Stumm vor Ehrfurdit und 
ßrgriffenheit kauerten die Gläubigen. Selbst 
ich konnte mich dem Einfluß des Tanzes nidit 
ßanz entziehen. 

Plötzlich hatte ich das Gefühl, daß ich beob- 
achtet werde. Als ich mich umschaute, ge- 
wahrte ich unter den Lamas, die mir gegen- 
überhockten, einen Mann, dessen Gesicht mir 
bekannt er3chien. 

Idi hatte keine Zeit mehr, mich zu besinnen, 
wo ich dieses Gesidit schon einmal gesehen 

hatte; denn der Mann sprang auf die Füße 
und sdirie, indem er mit dem Finger auf midi 
zeigte, mit lauter Stimme: 

„Ein Ungläubiger tei Tempell Flieht, oh 
Leute!" 

Der Tanz bradi jäh ab. Für zwei, drei Se- 
kunden, in denen Idi nldit fähig war, zu 
denken, herrsdite Totenstille. 

Dann sdiien die Hölle loszubrechen. Die 
Menge sdirle und heulte durdielnander und 
stürzte Hals über Kopf zum Ausgang. Die 

zweifellos infolge der ungeheuren Ersdiütte- 
rung, die die zum Tor drängenden Mensdien 
verursachten, von der Dedce bis zum Boden 
geborsten. Durdi einen breiten Spalt flutete 
gleißendes Sonnenlidit. 

Ein gellender Aufsdirei aus Hunderten von 
Kehlen folgte. 

Ich flog mehr, als daß Idi ging, zu jener Tür, 
durdi die die Lamas versdiwunden waren. Als 
Idi sie erreichte, barst mit einem unheimlidien 
Laut audi die andere Wand. 

Die Pforte war nldit verriegelt. Idi rannte 
durdi einen dunklen Gang. Dann war idi im 
Freien, auf der Rüd<seite des Tempels. Ueber- 
au flohen entsetzte, sdireiende Menschen. Idi 
wußte zuerst nicht wohin. 

Ich lief zum Tempeleingang. Nodi Immer 
wälzte sich ein unübersehbarer Mensdien- 
strom heraus. Einige Tibeter waren zu Boden 

gestürzt, und die anderen stampften — zum 
Glück mit bloßen Füßen — über sie hinweg, 
schreiend, brüllend. 

Die Kuppel des Tempelhauses neigte sich zur 
Seite, ein Krachen, lauter als die vorhergehen, 
den, übertönte das Geschrei. 

Ich atmete auf, als der letzte den Tempel 
verließ. Die am Boden Liegenden rafften sich 
auf und eilten, ohne sldi nodi einmal umzu- 
blicken, den übrigen Fliehenden nach. 

Mit einem donnernden Getöse sank der Bau 
In sich zusammen. Eine gewaltige Staubwolke 
erhob sidi über den Trümmern. 

Die Prophezeiung des Großlamas hatte sidi 
erfüllt 

Auf zur Autonummernjagd 

Lamas verschwanden, wie sie gekommen 
waren, durdi die rüdcwärtige Pforte. Keiner 
kümmerte si^ um mich, der Ich fassungslos 
dastand und dem unbeschreiblichen Tumult 
ohnmächtig zusah. 

Ein schredcliches Kradien brachte midi zur 
Besinnung: Eine Wand des Tempels war, 

Ein altes und dodi Immer wieder neues 
Spiel für Jungen und Mäddien Ist die Auto- 
nummern-Jagd. Dieser wenig bekannte Sport 
Ist nicht nur in Großstädten eine feine Sache, 
sondern entbehrt auch in weniger verkehrs- 
reidien Gegenden nicht seines Reizes. Denn 
gerade dort, wo die Zahl der Autos geringer ist 
als die der Fußgänger, bereitet diese harmlose 
Jagd besonderes Vergnügen. Die ganze Aus- 
rüstung Ist denkbar einfach und spottbillig, be- 
steht sie doch nur aus einem kleinen Heft und 

Ich zog mir einen 

Was ein Junge mit einem Raubvogel erlebte 
Von unserem Balkon aus konnte ich jeden 

Sommer zwei Falkenpärdien beobaditen. Im 
verflossenen Jahr nisteten sie zum zweiten 
Mal in einer Mauerlücke des gegenüberliegen- 
den Hauses, und an einem sonnigen Früh- 
sommertag kam mein Freund Dieter ganz auf- 
geregt zu mir gestürmt und berichtete, einer 
der jungen Raubvögel sei beim Flug abge- 
stürzt und sitze nun ganz ängstlich auf der 
Straße. Da schnappten wir uns schnell einen 
alten Einkaufsbeutel und eilten zu der dicht 
umstandenen Unglücksstelle. Wir drängten uns 
durchs Gev/ühl, stülpten dem verschüchterten 
Jungvogel den Beutel über, hielten ihn unten 
zu und verschwanden wieder. 

Auf unserem Balkon ließen wir den Einge- 
fangenen wieder frei. Es wurde eine alte Kiste 
besorgt, Lumpen wurden darin ausgebreitet, 
zwei kleine Untertassen hineingesetzt und die 
eine mit Wurst, die andere mit Wasser gefüllt. 
Dann bezog der Braungefiederte seinen Bau. 

Am Tag hatte mein Falke vollkommene 
Freiheit, die ihm in der Nacht von einem fest- 
gespannten Tuch vor der Oeffnung der Kiste 
genommen wurde. Nach etwa vierzehn Tagen 
fing der seltene Vogel an zu fliegen. Aber er 
war noch nicht sicher genug im Flug, um sich 
notfalls vor drohender Gefahr in Sicherheit 
bringen zu können. Deshalb holte ich ihn mir 
immer wieder zurück von seinen Ausflügen. 
Vom ersten, für seine Verhältnisse großen 
Flug kam er Indessen nach einjr halben Stunde, 
von allein zui'üdc. Das nächste Mal war es 
schon schwieriger. Er war zu einer benach- 
barten Familie geflogen, die einen riesen- 
großen Hund besaß. Der fünfjährige Bub des 
Hauses händigte mir meinen Ausreißer sofort 
wieder aus. 

Nun erfreute sidi mein Raubvogel schon 
einer gewissen Berühmtheit. Oft kamen Kin- 
der zu uns, um das fremde Tier zu besichtigen. 
Und eines Tages mußte idi den nun schon 
großen Burschen aus dem Nachbarhof holen. 

Er saß auf einer Mauer und verfolgte mit 
scharfem Blick jede Bewegung der dort einge- 
sperrten Kaninchen. Ich setzte ihn auf meine 
Hand und tappte heimwärts mit ihm. Aber der 
freche Kerl kletterte auf meine Schulter und 
besah sich die Welt von hölerer Warte, nicht 
ohne einiges Aufsehen zu etregen. 

Redensarten " 
Jedes Bilddien 

bedeutet eine Re- 
densart, die man 
fast täglidi zu hö- 
ren bekommt. Aber 
weldie? Das her- 
auszubekommen, 

ist Sache des Be- 
trachters. 
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einem Bleistift. Diese sollen Jedodi stets griff- 
bereit getragen werden, so wie die alten Wild- 
West-Helden ihre sdiweren Revolver ständig 
bei der Hand hatten. 

Auch die „Jagdgesetze" können von jedem 
schnell begriffen werden. Jeder „Jäger" ist be- 
müht, möglichst viele Autonummern aufzu- 
schreiben. Die erbeuteten Nummern müssen 
nadi Kennbuchstaben geordnet sein und je 
weiter der Heimatort des gesichteten Wagens 
von der eigenen Stadt entfernt ist, desto mehr 
Punkte zählt seine Nummer. Außerdem steht 
es der „Jagdgesellschaft" natürlidi frei, die 
Nummern bestimmter Wagentypen besonders 
zu bewerten. Um die ganze Angelegenheit be- 
sonders reizvoll zu machen, wird ein bestimm- 
ter Zeitraum festgesetzt, nach dem die Teil- 
nehmer dann mit ihrer „Beute" aufwarten 
müssen. Wer in diesem Zeitraum die meisten 
Punkte — deren Bedingungen vorher festge- 
legt wurden — vorweisen kann, hat gewonnen 
und ist „Schützenkönig". Eine Bedingung ge- 
hört natürlidi zu den Spielregeln. Mogeln gilt 
nicht und jeder muß sich auf die Ehrlichkeit 
des anderen verlassen können. a r 

Roman von Wilhelm R«ut*r • Prisma*V«rlag Detmold 
9. Fortsetzung 

„Kein Ding ohne Ursadie. Die Kleine hat 
es sdiwer gepackt. Wenn sie mit dem Leben 
davon kommt, wird's ein armes verwadisenes 
Kind werden." 

„Die Leute vom Schmiedenhof körmen 
nidita dafür." 

„Die Leute vom Sdimiedenhof nidit. Aber 
der Bauer vom Schmiedenhof, der kann 3a- 
für." 

Ein Stoßen und Poltern — der Stuhl, auf 
dem Jakc^ Made gesessen hatte, stürzte um, 
als er jäh und unvermittelt auf die Füße 
sprang. 

„Was erlaubt Ihr eudi, Doktor?" schrie er 
in schrillem Diskant. „Idi verbltf mir das: 
Was hab* idi mit des Sdiöffenhofers Gewürm 
zu tun?" 

Der alte Doktor wirkte auf die zu Tode 
ersdirockenen Frauen fast unhelmUdi, wie er 
sldi langsam dem mitten Im Raum stehenden 
Bauern nSherte. 

„Das ist die Spradie des jungen Sciunie- 
denhofers", entgegnete er, sidi gewaltsam zur 
Ruhe zwingend. „Doch damit kommt Ihr nldit 
bei mir, nicht bei eurem Gewissen und nldit 
bei unserem Herrgott durdi. Sdiuftiger, als 
Ihr eudi beute benommen habt, Jakob Mack, 
hat sich selten nodi ein Mensdi benommen. 
Ihr seid « 

„Schweigt — oder idi vergeD' midi!" 
Bs hatte den Ansdiein, als wollte sldi der 

Bauer auf den Alten stürzen. 
Die Bäuerin, weldie bisher verständnislos 

dem Aultritt gefolgt war, trat totenbleidi auf 
den Doktor 'asu. 

„Ja, wa* hat er denn getan?" 
Der quälende Ausdrude im Gesidit der 

Bäuerin verminderte den Zorn des Arztes, 
gab ihm einen Teil seiner Ruhe zurück. 

„Was er getan hat? — Zweimal ist er an 
dem vom Baum gestürzten und sdiwerver- 
letzten Kind vorbeigegangen, ohne sidi um 
das arme Wesen zu kümmern. 

Und so ist's gekommen, daß die Kleine 
zwei Stunden hilflos im Garten des Schöffen- 
hofes lag, ehe sie von ihrer Mutter gefunden 
wurde. Die Folge ist, das Komplikationen ein- 
getreten sind, die zu den furchtbarsten Folgen 
führen werden." 

Nach Ansidit von Professor Köster würden 
die Folgen des Sturzes weit harmloser gewe- 
sen sein, wenn dem Kinde sofort Hilfe ge- 
worden wäre. 

Die hat der Besitzer des Sdimiedenhofes 
dem armen Wurm versagt." Der Alte schlug 
in maßloser Erregung beide Hände vor das 
Gesidit. „Denkt eudi, Bäuerin — versagt. — 
Läßt so ein armes Hasdierl, das sidi In 
Schmerzen windet, einfach liegen, — elnfadi 
liegen " 

„Elender Quadcsalber", keudite Jakob 
Made, „was geht es euch an, wenn Idi mich 
mit dem Gelicjiter da nebenan nicht abgebel?" 

Die Wirkung der roh hingeworfenen Worte 
auf die Frauen emüditerte den Bauern. Die 
Altbäuerin vergrub ihr Gesidit in beide 
Hände. Sie zitterte vor Erregung imd war 
keines Wortes mächtig. 

Bleich vo.' Entsetzen starrte Marlies Made 
in das Gesicht ihres Mannes. 

„Ist das wahr? Das — das — o gewiß — 
du leugnest es ja nldit einmal — du — du — 
Schuft dul" 

Sie warf sidi plötzlidi, in ein haltloses 
Sdiludizen ausbrechend, über den Tisch, der 
noch mit Kaffeetassen und Tellern bedeckt 
war. Klirrend zerbrach einiges Porzellan auf 
dem harten Fliesenboden der Küche. 

Der Arzt zeigte auf die Weinende. „Auch 
das ist euer Werk! Es fragt sich nur, womit 
Ihr*» zu krönen gedenkt?" 

Zitternd vor Wut riß Jakob Mack die Tür 
auf. „Hinaus mit eudi", donnerte er, „hinaus, 
verdammter Schleidler. — Wer gibt eucäi das 
Redit, euch in meine Angelegenheiten zu 
mi.sdien!?" — 

Der Doktor griff nacäi seinem Hut. Sein 
Gesicäit wirkte wie die Starre einer Maske. 
Der Eindruck sciiredcte selbst den Bauern ab. 

„Das Redit gibt mir mein Beruf, geben mir 
die Begriffe von Mensdilidikeit und Moral, 
gibt mir die einfachste Forderung an den 
Menschen: Einer trage des andern Last! — In 
der Kirche sieht man euch oft. Ich sage eudi: 
Wenn Ihr in Zukunft nidit auf den Knien 
hinein und heraus rutscht, wenn jedes eurer 
Gebete nidit ein Stammeln der Reue ist, 
wenn es euch die Brust nidit sprengt in 
namenloser Qual, dann seid Ihr nidit nur der 
herzloseste, sondern aucäi der hinterlistigste 
Heuchler, den jemals Gottes Sonne besdiien. 
Wie wollt Ihr eurem Weibe, eurer Mutter, 
euren Kindern nodi gegenüber treten, ohne 
vor Scham in die Erde sinken zu müssen? — 
Schmiedenhofer, euer Knecht, der bucklige 
Johann, ist ein König gegen euch, denn Ihr 
seid ärmer als der ärmste Bettler. 

Wenn das Kind des Sdiöffenhofers das 
Furditbare übersteht, wenn es arm und ver- 
wadisen sein ferneres Leben hinbringen muß 
— täglich werdet Ihr das Bild vor Augen 
haben — Herr des Himmels — die Seele muß 
euch aus dem Leibe dorren, wenn nodi ein 
Funken von Menschlichkeit in eudi schlum- 
mert 

Ich gehet — Madit das Übrige mit eurem 
Gewissen und dem ewigen Ricjiter ab." 

Damit ging der alte Arzt aus der Tür. 
Weiß vor Wut schrie Jakob Mack, der ihm 

auf den Flur folgte, hinter Ihm her: „Daß Ihr 
eudi nicht mehr auf dem Sdimiedenhof blik- 
ken laßt, verwünsditer Knasterbart, idi würde 
die Hunde auf euch hetzen." 

Den Griff des Holtorschlosses schon in der 
HanJ, rief der Alte zurüde: „Die Hundei? — 
Versucht's dodi! — So eine Kreatur weiß um 
die Liebe. Der Sdimiedenhofbauer dagegen 
lebt vom Haß." 

Ein keudiend hinter dem Doktor herge- 
schleuderter Fluch und Jakob Made kehrte 
nach der Küche zurück. 

„Laß das Geplärr", herrsdite er die Bäu- 
erin an, die mit tränennassem Geeicjit vor 
sich hinstarrte. Mit einem eisigen Blick aul 
die gekrümmte Gestalt seiner Mutter luhr er 
lort: „Daß Ihr's wißt: Idi will mit keinem 
Wort mehr an den Zauber erinnert werden. 
— Mit keinem Wort!" 

Marlies ordnete flüchtig das gelöste Haar. 
Zu den Tränenspuren in ihrem Gesidit ge- 
sellte sich jenes, selbst vom Bauern so ge- 
lürchtete maskenhafte Lächeln einer geistigen 
Überlegenheit und Verachtung. 

„Du armer Narr, du!" Ihre Stimme klang 
beinahe wie Mitleid, „Glaubst du, mit groß- 
spurigem Auftreten diesen Tag aus der Welt 
Staffen zu können? Mich und die Mutter 
mundtot zu machen? — Bin armes Kind an 
den Rand des Grabes zu bringen Ist dir ge- 
lungen. Es zu vergessen, wird dir nldit ge- 
lingen. — Idi werde wissen, was Idi unsem 
Kindern sdiuldig bin. >1 

Nach außen hin will ich die Schmiedenhol- 
bäuerln bleiben. Aditen aber — Ädi noch 
einmal aditen — idi glaube, das werd' Ich 
nie mehr können." 

Mit hastigen Sdiritten verließ Marlies Made 
die Küdie. 

„Und du?" wandte sich der Bauer seiner 
Mutter zu. * 

„Icäi? — Jakob, — ich weiß nichtl — Ich 
hab' doch ein Herz im Leib' * 

IV. 
Prolessor Köster sollte redit behalten. Das 

blonde, sdiöne Annerl vom S^öllenhuf 
würde nie wieder springen, tanzen und aus- 
gelassen jubeln dürfen. Dafür hatte ein grau- 
sames Schldesal gesorgt. 

Wohl hatte der berühmte Chirug da« 
Menstjienmöglidie getan. Dodi konnte »eine 
Kunst es nidit hindern, daß des Kindes Hüft- 
gelenk steif, das redite Bein verkürzt imd 
das Rückgrat verkrümmt blieben. Ein armes 
Wesen würde die Kleine sein. Ihr Irohes 
Ladien würde einer stummen Ergebenheit 
Platz machen müssen. 

Fortsetzung folgt 
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Unsere Männer haben keine Fantasie mehr! 

Als Ich ein sehr junger Badefiscii war, habe 
Ich mich entsciilossen, einen Chinesen zu hei- 
raten Nlcäit etwa, weil mir zu der Zelt ein 
Oelber Märdienprlnz über den Weg gelaufen 
wäre. Nein, damals war Krieg, und Märdien- 
prlnzen gab es nicht, und scäion gar keine gel- 
ben. Aber idi hatte erfahren, daß man sich im 
Reich der Mitte' so herrlich blumenreich aus- 
zudrücken pflegt und daß man in China (lle 
hübschesten Komplimente zu maciien weiß. 
Und dafür haben Baciefiscäie bekanntlidi Sinn 
und feine Ohren. (Nicht nur Backfische, wie 
mir im Laufe der Zeit schmerzlidi klar ge- 
worden Ist. Leider . . .) ^^ » 

Damals hatte ich zu gleiciier Zelt entdeckt, 
daß mir der Ton moderner Sachlichkeit nidit 
behagt, wenn es sidi um Dinge handelt, die 
mit dem kleinen Amor und seinen zärtlichen 
Pfeilen zu tun haben. Eigene Erfahrungen 
h.itte ich auf diesem Gebiet noch nicht (was Idi 
natürlich heimlich bedauerte), aber trotz oder 
gerade wegen einer berufstätigen Mutter war 
mir etwas einsdiläglge Literatur in die Hände 
gefallen Und diese burschikos-schnoddrigen 
Liebeserklärungen und Beteuerungen verur- 
sachten bei mir jenes Gefühl in der Magen- 
gegend, das man hat, wenn man kurz vor Ab- 
fahrt eines Zuges eine Straße entlang zum 
Bahnhof rennt und keine Normaluhr entdek- 
ken kann. So peinlich es mir später einmal 
gewesen ist: damals hatte Icäi regelrechte Ver- 
spätungspanik. 

Ich litt sehr unter dem Gedanken, minde- 
stens fünfzig Jahre zu spät geboren zu sein. 
Mir war nach vier- oder fünfmal 568 Selten 
moderner Liebesirrungen und -wirrungen 
einschließlich happy end mit Monds(^ein und 
Jasminduft klar geworden, daß niemals in 
meinem Leben ein Mann vor mir auf die Knie 
sinken würde, um mir seine heiße Liebe zu 
gestehen Ich würde niemals vor Seligkeit in 
Ohnmacht sinken dürfen, und wenn ich keinen 
Chinesen heiraten könnte, dann wurde 
mich auch niemals jemand eine zartsilbern 
schimmernde Mondblüte nennen 

Wenn Männer sie jemals gehabt haben soll- 
ten, heute haben sie keine Fantasie mehr. Be- 
vor wir endlich als die Klügeren na^geben 
mit der Begründung, von Liebeserklärungen 
und Komplimenten könne man sowieso nicht 
leben, und überhaupt, das sei grenzenlos un- 
wichtig, sind wir durch das läuternde und rei- 

Darum machen sie den Frauen keine Komplimente 
radles opfert. Er braucht von mir aus kein 
Wort selbst zu glauben, aber sie soll nicht aucii 
darauf verzichten müssen, so etwas einmal ge- 
hört zu haben. Und Ihr soll das charmante 

nlgende Feuer sowohl der Enttäuschung und 
des Zorns als auch der Erkenntnis, daß es tat- 
sächlicji niciit so wl^tig ist, gegangen. Und 
dann ist es endgültig zu spät. Vlellcidit... 

Aber eine leise Trauer bleibt. Und so etwas 
wie leicht bösartige Ironie, wenn wir voll 
weiblicher Eitelkeit und voll Spannung: ,Was 
wird ER wohl sagen', im neuesten Fähndien 
auf ihn zueilen und uns tiei seinem Anblick 
einfällt, Haß er nun sagen wird: ,Neu? Steht 
dir gut!' Und well wir ohnehin schon dabei 
sind zu grollen, haben wir plötzlich den unsin- 
nigen Wunsdi, er würde sagen: ,Das gefällt 
mir gana und gar niditl' Das wird zwar kein 
Mann begreifen — aber es wäre dcxh ein Zel- 
(äien, daß jenes ,Kompllment' nicht schon 
längst zu einer leeren Formel geworden Ist, 
die angewandt wird, sobald eine neue Farbe 
neloen ihm auftaucht. Und zwar angewandt 
ohne Rücksldit auf Verluste und ohne einen 
einzigen Gedanken daran, daß man auch ein- 
mal etwas anderes sagen könnte. 

Ach ja, wo ist die Zeit der kühnen und ge- 
wagten — wenn auch sicher gelegentlidi stol- 
pernden — Vergleiche, mit denen uns das 
männliche Interesse an uns und unserem 
Aeußeren und die Mühe um unser Wohlwol- 
len, wie dicke und präditlg wirkende Blumen- 
gebinde überreidit wurden? Heute reicäit es 
allenfalls noch zu einem Veilchensträußdien, 
und wir haben darüber glücklich und dankbar 
zu sein. 

Aber die meisten Frauen haben aucdi etwas 
Sehnsucht nach ein paar hübschen und galan- 
ten Worten und nach jenen kleinen und etwas 
größeren Aufmerksamkeiten, die das Leben — 
allem Widerspruch zum Trotz — sehr, sehr 
angenehm machen können, und wenn es auch 
nur für Sekunden ist Eines bleibt immer 
wahr: eine Frau ist bereit, für eine kleine 
Geste der Liebe und der Bewunderung eine 
Menge Grundsätze einzutauschen, und es ist 
merkwürdig, daß die ach so klugen Männer 
das nicht begreifen wollen Sie halten dafür, 
daß jene Galanterie ihrer nicht mehr würdig 
sei und verbergen so ganz schlicht und ein- 
fach: die Dummheit und Trägheit 

Ich bin überzeugt, ich werde eines Tages mit 
meiner Tochter zusammen ausziehen, um ihr 
eine i Chinesen zu suchen, der ihr wenigstens 
vorübergehend einige Blüten aus diesem Pa- 

Dankeslächeln, das Jede Frau von der Natur 
für ein geriemendes Kompliment mit auf den 
Weg bekommt, nicht einfrieren. 

Ich weiß: meinen Schwestern habe Ich aus 
der Seele gesprociien — es sei denn, sie hätten 
schon vor langer, langer Zelt resigniert. Und 
Idi weiß auch: die Herren der Schöpfung wer- 
den nunmehr mit vereinten Kräften über mich 
herfallen, daß man es ja nun mal wieder sähe, 
wie oberflächlich und geistlos die Frauen wä- 
ren und wie überhaupt... Und überhaupt, sie 
schimpfen nur deshalb so, weil sie sidi schä- 
men. Ein ganz kleines bißdien — hoffent- 
lich... 

RUHELOSE FRANZÖSINNEN 
Die franzöUBdien Apotheken find auf- 

gefordert worden, starke, In Frankreith 
nicht rezeptpflichtige S<hlafmittel künf- 
tig nur dann an toeibliche Kunden zu 
verabfolgen, wenn diese darauf hinge- 
wiesen worden sind, daß eine gewohn- 
heitsmäßige Einnahme von Schlafmit- 
teln zu schweren gesundheitlichen Schä- 
den führen kann. Jede dritte Französin 
glaube, ohne Schlaf, und Betäubungs- 
mittel nachts keine Ruhe mehr zu fin- 
den. 

<r 
„Männer haben oft die besten Ideen 

für die Hausarbeit", sagen die Heraus- 
peber einer amerikanischen Zeitschrift, 
„weil"sie nicht üiel dafür übrig haben — 
Der faulste Mensch in der Fabrik ... Ist 
immer derjenige, der sich die besten Ab- 
kürzungfmethoden ausdenkt." 

Moderne Küchen sparen Zeif 

Wie sollte der wichtigste Raum für die Hausfrau beschaffen sein? 

Erste Schule für Urwaldmannequins 
Modeschauen am Kongo — Negerinnen lieben grelle Farben 

Die erste MannequinscJiule Zentralafrikas 
wurde in Brazaville in Belgisch-Kongo eröff- 
net Belgische und portugiesisihe Stoffhändler 
haben sie finanziert Die Mannequins sind 
sämtlicSi von schwarzer Hautfarbe und stam- 
men auf-Brazzaville und Leopoldville. Sie füh- 
ren die neuen Stoffmuster vor, welche die 
Händler aus England, Frankreich, Belgien, 
Holland und Deutschland importieren. Die 
Modenschauen, die oft unter freiem Himmel 
auf den Märkten stattfinden, zeigen höchstens 
zu 20 und 30 Prozent europäisch geschnittene 
Modelle, die Hauptsache ist die Vorführung 
des „Pagne", eines großen Stücikes Baumwoll- 
stoff, den die Negerinnen wie eine Toga um 
den Körper geschlungen tragen. 

Das Bekanntmachen mit neuen Mustern und 
Farben Ist die eigentliche Aufgabe der schwar- 
zen Mannequins In Belgisch-Kongo bevorzugt 
man immer nodi Streifen und Farben, wie sie 
von den ersten Kolonisten eingeführt worden 
waren. Daneben haben sitii aber audi englische 

Abendkleid wirkt. In den Negersiedlungen be- 
gnügt man sich mit ihm, in den Städten zieht 
man noch weit ausgeschnittene Blusen dar- 
über. 

Unter dem „Pagne" tragen die Mannequins 
noch ein zusammengerolltes Hüfttuch, welches 
die Bewegungen des Hüftenspiels verstärkt 
und das in Zentralafrika ebenso wichtig ist, 
wie in Europa eini gute Korsettage. Turbane 
und Dreieckstüdier aus maisfarbenem, grell- 
roten, weißen oder lila Tüll vervollständigen 
die gewöhnliche Urwaldtoilette, doch finden 
bei dPn .schwarzen Städterinnen auch franzö- 
sische Cocktail- und Straßenmodelle letzter 
Prägung Abnehmerinnen. 

B. Claudel 

Der berufstätigen Frau, die gleichzeitig einen 
Haushalt leitet, sowie allen belasteten Haus- 
frauen seien ein paar Ratsdiläge gegeben, wie 
sie sich zu Ihrer Erleichterung die alte Kücäie 
verbessern können oder beim Ausbau einer 
neuen reditzeitig dem Architekten praktische 
Wünsdie vortragen. Die durchsdinittlidie Ar- 
beitsleistung einer „Nur"-Hausfrau beträgt 65 
Wochenstunden — eine selten genügend beach- 
tete Ivelstung. Sollte man da nicht alles durch- 
denken, was diese zum großen Teil in der 
Küdie ausgeführte Arbeit verkürzen und er- 

Elne Kfiche 
wie sie sldi Jede Frau 
sehnlichst wünsdit. Hier 
Ist alles so angeordnet, 
daß die Hausfrau nur 
den Arm auszustrecken 
braucht, un alle benö- 
tigten Gegenstände so- 
fort mflhelos zur Hand 
zu haben. Das erspart 
die ewige Lauferei, die 
die Kräfte der Hausfrau 
viel zu sehr beansprucht 
und sie schneller ermü- 
den ISßt, als es nötig 
wäre. Au(4i an eine Sitz- 
gelegenheit Ist in dieser 
modernen, zweckmäDI- 
gen Küche gedacht; drnn 
viele Arbelten lassen sich 
auch Im Slt7.en erledigen. 
Leider wird das noch viel 

zu wenig beachtet. 

leiditern hilft? Weiterhin kommt jeder ge- 
sparte Küchenquadratmeter dem beengten 
Wohnraum zugute. 

Es sei hier weniger erörtert, ob eine Wohn- 
küche, Kochküche oder Nische das Bessere ist. 
Jede dieser Typen hat Vor- und Nachteile und 
wird von der Größe der Wohnung, der Familie 
und des Geldbeutels abhängen. Eines möchte 
ich jedoch allen Frauen wünschen: 

Der Typ der Wohnkücäie sollte allmählidi 
aussterben, und wenn die Kochecke von dem 

Wohnraum auch nur durch einen abwaschbaren 
Vorhang getrennt wäre, um die Arbeitsatmo- 
sphäre des Spülsteins und Herdes von den 
abendlichen Stunden fernzuhalten. 

Der heutige Wohnungsbau, der It den mei- 
sten Fällen mit wenig Mitteln viel erreldien 
soll, bedingt eine Verkleinerung von Kücäien 
und Nebenräumen zugunsten des Wohnraums. 
Je kleiner, desto mehr muß die Küchenein- 
richtung durchdacht sein Große Küchenbüfetts 
früherer Zeiten sind mehrfach ungeeignet 
Häufig fehlt der Platz zum Aufstellen, oder 

Köstliche Rohkosf-Salafe 
Seilerie-Banaiien-Aepfei-Salal 

Knollenseltprie und Aeptel Itleln adineiden, ^ 
nanen in Sdu'ihciiun, Kopisalal wiR (4t;w5linHdi 
Dann ein Eigelb mit dam Saft einer tialben Zitrone 
lind zehn Gramm HoniR vermisdien. neun l.ftffel 
Olivenöl tropfenweise darunlerrflhren und mit Salz 
abschmeciten. Die Mayonnaise muß sehr didt sein. 
Danadi alles zusammenmisdien und anrirfiten. Die 
Kopfsalatbl^ller durdi eine gewfthnlidie Salaltunke 
liehen und kranzförmig garnieren 

Garken-Toraalen-Koblrabi-Salat 
200 Gramm Gurken fein hobein. 100 Gramm To 

maten fein sdineiden. fiO Gramm Kohlrabi raffeln, 
etwas Petersilie und Sdinitliaudi fein sdineiden, 
etwas Zwiebel fein bedten. mit dem Saft einer gan- 
cen Zitrone und zwei Eßlöffel Olivenöl anmadien 
und eine Viertelstunde ziehen lassen. Vor dem An- 
richten zwei bis drei Eßlöffel saure Sahne dazu 
i;eben und mit etwas Kresse garnieren. 

Blumenkohl-Radleschen-Salat 
100 g Blumenkohl, 4 BOndel Radieschen. 1 Kopf- 

salat, eine Handvoll Kreflse und eine Zwiebel. 
Blumenkohl raffeln, Radiesdien in Scheiben sdinei- 
den und Zwiebein fein hadten. Ein Eigelb mit dem 
Saft einer halben Zitrone und 10 Gramm Honig ver- 
misdien. 8 Eßlöffel Oel tropfenweise darunterrflbre^ 
zuletzt einen Eßlöffel fein geriebenen Meerrettidi 
darunterziehen und alles gut vermisfiien. 

Krönungsmotive, vor allem große Medaillon- 
bilder von Elizabeth II., kubistlsdie Muster 
und Cowboydarstellungen den Markt erobert 
Die beliebtesten Farben sind ein kräftiges 
Rot, Gelb, Schwarz, Braun und Violett Man 
sieht rote Schildkröten auf blauem Grund oder 
rote Vögel auf sdiwar7.-orangefarb€n,>n Strei- 
fen. Alle Dessins werden von den europäischen 
Fabriken eigens für Afrika entworfen. 

Die Urwaldmannequins von Brazzaville sind 
unter Phantasienamen der Bevölkerung be- 
kannt, die Ihnen bei jedem öffentlichen Auf- 
treten großen Beifall spendet. Sie haben eine 
eigene Berufsorganisation und werden sehr 
gut bezahlt, da von Ihrer Arbelt für die Stoff- 
Importeure viel abhängt. Ihre besondere Kunst 
ist da« Vorführen von Pagnestoffen. Der 
»Pagne* wird entweder mit einer bloßen 
SAulter wie eine Toga getraeen oder über 
der Brust zusammengeknotet, so daO er bel- 
tiahe wie ein schulterfreies europäitsdies 

Das klassische Hemdblusenkleid in seiner unkomplizierten flotten Form gehört 
nach wie vor zu den modischen Favoriten. Auch dieser Sommer beschert sie uns wie- 
der in den i;erschiede7isten Materialien, vielen Variationen, aber trotzdem unverän- 
dert und unverkennbar — das beliebte Hemdblusenkleid. 

Trotz der scheinbaren Einfachheit ist das Hemdblusenkleid keineswegs simpel oder 
unscheinbar Es kann sportlich und schick, elegant und anspruchsvoll unrken — je 
nach dem Material, das verwandt wird. Wer die sportliche Note beijorzuof. wird Po- 
peline, Gabardine oder Flanell wählen. Für den Nachmittag eignen sich Perlon-, Baum- 
woll-, Seiden- und Kunstseidengewebe in den verschiedensten Ausführungen. Streifen- 
und Bordürenmuster sind in dieser Saison besonders beliebt. 

Der augenblicklichen Modetendenz entsprechend ist die Taille ouch bei den Hemd- 
blusenkleidern tiefer oerildct, und wird gern durch breite Formgürtel betont. Der 
Rode ist weif und vielfach in Falten gelegt, oder angekraust. Das Oberteil ist schlicht 
gehalten, der Rücken blutig geschnitten und angeschoppt. Die Kragenform ist am 
meisten modischen Einflüssen unterworfen. Große Matrosenkragen, häufig abnehm- 
bar, kleine Bubikragen, Stehbündchen und Schalkragen sind in dieser Saison tonan- 
gebend. Die Aermel sind eingesetzt und zumeist dreiviertellang. AU modische Details 
rongieren Blenden, Patten, Knop/partien, Tüschen und Manschetten an erster Stelle Erika 

die Türen lassen sich kaum öffnen und die 
Verzierungen und BescJiläge sowie die emp- 
findlichen Lacke sind nur zeitraubend zu reini- 
gen. Die Küche ist ein Arbeitsraum, eine Kodi- 
werkstatt, klar und knapp vor alli^m zweck- 
entsprechend sei sie eingerid.tet 

Die amerikanischen Küchenerleichterungen, 
die .Spül- und Trockenmaschinen, die autnma- 
ti.schen Herde können wir uns meist noch nicht 
leisten, aber in dem Er-schwinglichen liegt doch 
manche Entlastung. Ein immer wieder mit Si- 
dol zu putzender Hahn einer älteren Küche 
.TOllte durch einen verchromten ersetzt werden. 
Schnörkel an den Schränken nimmt man ab. 
7iemäpfe für Mehl und Salz sind außerhalb 
nur Staubfänger. Statt dessen sind griffbereite 
Züge aus Glas in den Schränken, für die es 
Einbaugestelle gibt, hygienisch und zeitsparend 
genau wie säurefester Belag auf der Arbeits- 
fläche. 

Eis gibt praktische, preiswerte und sachlidi- 
schöne KücJien-Anbau-Möbel, die man bei 
wacäisenden Bedürfnissen, Mitteln und Räumen 
später ergänzen kann. Auf jeden Fall empfeh- 
len sich glatte, nicht sehr tiefe und breite, dafür 
höhere Schränke oder geteilte wie in der Ab- 
bildung, in denen sich oben das selten Ge- 
brauchte befindet Sdiiebetüren sparen eben- 
falls Platz. Der Fußboden-Glanz sei nldit An- 
laß zu einem Gymnastikersatz, die madien Sie 
statt dessen lieber am geöffneten Fenster oder 
In Form eines Spazierganges! Der Küchenfuß- 
boden muß sehr sdinell zu reinigen sein, even- 
tuell bedarf er einer neuen, möglichst fugen- 
losen Auflage, die vor allem nadi der Zelt ihrer 
Pflege zu wählen ist Gutes Lidit über der 
Arbeitsfläche ist ebenso für Zeitersparnis und 
Gesundheit wichtig wie ein geeigneter Küdien- 
stuhl, am besten mit federnder Lehne und zum 
Drehen. Liebe Hausfrauer., entlasten Sie Ihre 
pflastermüden Füße nach Möglichkeit. Im Ge- 
gensatz zum Laufen auf natürlidiem Boden Ist 
Stehen sehr ungesund. Nach kurzem Eingewöh- 
nen können Sie vieles ebensogut sitzend ar- 
beiten. 

Gleich wichtig wie die Wahl der Möbel ist 
deren Aufstellung. Die armlange Arbeitsfläche 
soll in Reidiweite von Herd und Wasserstelle 
sein. Dies Ist bei Neubauten unbedingt elnzu- 
rlAten. Bei Altküciien Ist ein Versetzen der 
Kochstelle in die Nähe der Wasserleitung sehr 
anzuraten. Warum immer zwisdien Herd, Tisch 
und Spülstein ein Weg von drei und mehr 
Metern?? 

Bedenken Sie die Wege, die nötig sind, um 
z. B. Kartoffeln zu säubern, aufzusetzen, ko- 
cjien, abzugiel3en usw. In der Technlsdien 
Hodischule Hannover sind Bewegungsstudien 
durchgeführt worden, welche die Arbeltslei- 
stung in verschiedenen Modellküchen prüften. 
Ein klares Beispiel: 

In 2 kleinen Küchen, tielde 6 qm groß, wurde 
ein einfaches Essen (Kartoffeln, Braten, Salat) 
gekocht In der unzweckmäßig »ingeriditeten 
lief die Köchin dabei 9 5,5m, m der zwedi- 
mäßig durdidaditen nur 35,8 m. Bei einem 
großem Raum wüi*de der Unterschied nodi viel 
erheblidier sein. 

Und jetzt errechnen Sie sich bitte mal die 
mö^die Erspamic an Kilometermärscheii 
innerhalb der Küdie Im Laufe eines Jahres — 
tmd eines ganzen Hausfrauenlebensl 
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Das hatte niemand eiwartell 
Bischofshelm I — 1. FC Langen 1 6:0 (4:0) 

Im letzten Verbandsspiel gegen Bischofs- 
heim unterlag Langen hoch mit 6:0. Das Er- 
gebnis entspricht jedoch nicht dem Spielver- 
lauf, Langen war keine sechs Tore schlech- 
ter. Das sagt schon das Eclcenverhältnis 7 "5 
für Langen, spricht aber auch für die Harm- 
losigkeit des Clubsturms. Langen hatte be- 
sonders in der ersten Hälfte zahlreiche Tor- 
chancen, der Ball lief von Mann zu Mann, 
doch ergebnislos rackerte sich der Sturm ab 
Die Fünferreihe spielte viel zu verzettelt. 
Kam man schon in den gegnerischen Straf- 
raum. wollte man das Lcder ins Tor tragen, 
es wurde kombiniert und kombiniert, doch 
der krönende Torschuß fehlte. Anders bei 
Bischofsheim.Da wurde imSturm nicht lange 
gefackelt und herzhaft geschossen, obwohl 
Wide Thalheimcr nicht im Sturm standen 
(Thalheimer II stand im Tor). Trotzdem hätte 
die Niederlage nicht so katastrophal auszu- 
fallen brauchen. Bischofsheim hatte viel 
Gluck. Es klappte ihnen alles. In der Auf- 
steliung: Metzger, Leyer, Röbke, Pollich, 
Muß, Flori, Hauptmann], Enders, Weger II 
Dieter, Keller präsentierte sich der Angriff 
von Langen in neuer Form. Technisch waren 
d.'e neu eingesetzten Spieler ganz hervorra- 
gend und die Linksflanken von Keller er- 
inn^pten an die früheren Spieler W. Och und 
Gust. Müller. Aber alle Kunst war vergebens. 
Es reichte nicht einmal zu dem Ehrentor. 
Thalheimer war im Tor der Bischofsheimer 
der Held des Tages. Er reagierte unglaublich 
sicher und meisterte wiederholte, sicher aus- 
sehende Tormöglichkeiten. So sah es anfangs 
gar nicht nach einem Sieg der Platzbesitzer 

aus. Langen hielt das Treffen offen, doch nach 
13 Minuten gab es einen unverhofften Schuß 
von Zaia, der vom rechten Torpfosten zum 
1:0 für Bischofsheim ins Netz sprang. Langen 
erhöhte dann das Eckenverhältnis auf 3:1. Nun 
hätte es passieren müssen. Keller hatte die 
r.cherste Torchance des Spieles, doch über- 
Iiastet wurde diese Gelegenheit verpaßt. Im- 
mer noch glaubte man ein Aufholen der 
Langener. Einmal landete das Leder auch im 
Tor, doch angeblich sollte der Ball von der 
Außenseite durch die Maschen gegangen sein. 
Nach diesem überragenden Spiel des Clubs 
bahnte sich eine deutliche Niederlage an In 
der 25. Minute erbrachte ein Kopfballtor von 
Zaia das 2:0 und Nichel erhöhte In der 38. 
Minute auf 3:0. Dann gab der schwache 
Schiedsrichter Schmidt von 98 Darmstadt 
eine Foulelfmeter für den Platzbesitzer, den 
Thalheimer (Torwächter) zum 4:0 ins Netz 
setzte. Nach der Pause wurde das Spiel wie- 
derum ausgeglichen. Langen gab sich wohl 
geschlagen, versuchte aber mit allem Elan, 
das Resultat zu verbessern. Doch vergebens 
Leyer wehrte nach 65 Minutah unglücklich 
ab, der gegnerische Halblinke bekam das Le- 
der und setzte es zum 5:0 in die Maschen. 
Trotzdem war das Spiel weiter offen. Langen 
spielte den schöneren Fußball und ließ sich 
auch durch die hohe Niederlage nicht beein- 
drucken. Doch auch in den letzten Minuten 
fehlte der Fünferreihe die Kunst, ihr gleich- 
wertiges Spiel durch Erfolge auszudrücken. 
Dagegen kam Bischofsheim durch Emmisch, 
der übrigens der begabteste Bischofsheimer 
Spieler war, zum 6. Tor. 200 Zuschauer. 

Egelsbach erspielle sich einen 4:0-Sieg 
Die Egelsbacher konnten im ersten Ver- 

gleichsrundenspiel gegen den TSV Trebur 
wiederum einen beachtlichen Sieg erringen. 
Entgegen dem letzten Punktspiel vor zwei 
Wochen stellten sich die Gäste nicht in der 
erwarteten spielerischen Form vor, wie man 
es von ihnen in Egelsbach gewohnt ist, doch 
hatten sie aber auch das Pech, die Egels- 
bacher Elf in einer geradezu ausgezeichneten 
Verfassung anzutreffen, die ihrem Gegner 
keine Chance ließ. Und so darf mit Recht be- 
hauptet werden, daß Trebur, gemessen an den 
Egelsbacher Tormöglichkeiten, mit obigem 
Resultat noch gut bedient wurde. Beide 
Mannschaften bestritten das Treffen in ihrer 
z. Zt. stärksten Aufstellung und mit dem An- 
stoß entwickelte sich ein tempogeladenes 
Spiel, das in Schiedsrichter Schuster (SSG 
Langen) einen ausgezeichneten Leiter hatte. 
Mit schwungvollen Angriffen und herrlichen 
Kombinationszügen diktierten die Einheimi- 
schen in den ersten Minuten das Spielge- 
schehen und schon in der 6. Spielminute 
konnte Rechtsaußen Gaußmann H. mit einer 
unhaltbaren 16 - m - Bombe den Egelsbacher 
Führungstreffer herausschießen. Mit geschickt 
vorgetragenen Angriffen versuchten die Tre- 
burer die Egelsbacher Abwehrkette zu durch- 
brechen, doch dies gelang ihnen nur selten 
und mit wuchtigen Abschlägen der Hinter- 
mannschaft erspielten sich die Egelsbacher 
Stürmer, gut unterstützt von den beiden | 
Außenläufern, mit wunderschönen Kombina- 
tionszügen eine Menge klarer Torchancen, ' 

die jedoch immer leichtfertig vergeben wer- 
den. Die Egelsbacher bevorzugten diesesmal 
in der. Hauptsache ihr raumgreifendes Flü- 
gelspiel und brachten damit die gegnerische 
Abweiirreihe immer wieder in Verwirrung. 
Doch dauerte es eine geraume Zeit, bis 
Rechtsaußen Gaußmann, der den Ball täu- 
schend mit dem linken Fuß in die rechte 
Torecke setzte, auf 2:0 erhöhen konnte. 

Mit dem Wiederanstoß sah man zunächst 
die Gäste in Front, doch sehr bald hatten 
sich die Egelsbacher wieder gefunden. Wie- 
derum war es Rechtsaußen Gaußmann, der 
mit einem herrlichen Flachschuß das 3:0 ver- 
buchen konnte. Mit einem bewundernswerten 
Einsatz kämpften die Treburer weiter und 
versuchten immer wieder die Egelsbacher 
Deckung aufzureißen, um zum Erfolg zu 
kommen, aber mit ihren Schüssen hatten sie 
bei dem aufmerksamen Köhler im Egels- 
bacher Tor kein Glück. Infolge einer verun- 
glückten Ballabwehr ihres überragenden 
Stoppers Schmalz, der den Ball ins eigene 
Tor lenkte, kam Egelsbach zum 4:0. In den 
restlichen Minuten versuchten die Gäste mit 
den letzten Kraftreserven wenigstens ihren 
verdienten Ehrentreffer herauszuschießen, 
doch auch dieses verhinderte die vorbildlich 
spielende Egelsbacher Hintermannschaft. Da- 
mit blieb es bis zum Schlußpfiff beim 4:0 der 
Egelsbacher. 

Das Vorspiel der Reservemannschaften 
mußte infolge Nichtantretens des Gegners 
ausfallen. 

Mäßiges Spiel in Sprendlingen 
SKG Sprendlingen-S8G Langen 2:2 (2:0) - Reserven trennten sich unentschieden 3:3 
Beide Mannschaften konnten mit den ge- 

zeigten Leistungen ihre Anhänger nicht be- 
friedigen. Die SSG Setzte einige Nachwuchs- 
spieler ein, die sich nur langsam in die 
Mannschaft einfügten, aber zum Schluß ent- 
scheidenden Anteil an dem noch erzielten 1 
Unentschieden hatten. Vor allem Dieter Wil- 
helm fiel durch seinen enormen Einsatz auf, 
der auch mit zwei schönen Toren belohnt 
wurde. Obwohl Sprendlingen in der ersten 
Halbzeit gegen den Wind spielte, hatte es 
weitaus mehr vom Spiel und kam auch zu 
einer verdienten 2:0-Pausenführung. Nach 
denj, Wechsel waren die Langener die Besse- 
ren lind konnten noch den verdienten Aus- 
gleich erzielen. — 

Durch einen Handelfmeter ging Sprendlin- 
gen nach 27. Minuten in Führung. Langen 
wirkte in dieser Zeit etwas müde und war 
immer etwas später am Ball wie der Gast- 
geber. Immer wieder gab es brenzliche Situa- 
tionen vor ihrem Gehäuse, die nur mit viel 
Glück bereinigt wurden. Kurz vor der Pause 
erhöhte der Linksaußen der Spri-ndlinger, 
allerdings aus klarer Abseitsstellung, auf 2:0. 
Wie so oft in den letzten Spielen, kam nach 
dem Wechsel eine ganz andere Langener 
M^nschaft auf den Platz. Nun waren sie es, 
die das Spielgeschehen diktierten und durch 
zwei schöne Tore von Mittelstürmer Dieter 
Wilhelm, bei denen er jedesmal geschickt den 
Tormann überlistete, noch zu dem auf Grund 
der besseren zweiten Halbzeit verdienten Un- 
entschieden kamen. Ein drittes von Wilhelm 
erzieltes Tor wurde auf Protest der Sprend- 
linger Zuschauer von dem nicht ganz regel- 
sicheren Schiedsrichter Rinkmann aus Diet- 
zenbach wieder annulliert und das Spiel 
mit einem Schiedsrichterball auf der Tor- 
linie tortgesetzt. 

DliflUHnnschaft spielte mit: Metzger, Schil- 
ling, Köhler, Keim, W. Kompalka, Seibert, 
Schreiber, Kunz, Wilhelm, Steitz u. Bausch- 
mann. 

Auch die Reserve, die zeitweise nur mit 9 
Mann autelte, kam trotz einer 3:1-Führung 
über eijji^ynentschieden nicht hinaus. 

Erfolgreiche SSG-Jugend 
Sj^iErzhsusen C1 — SSG Langen C1 0:3 (0:2) 
Sy Erzh9.U6en C2 — SSG Langen C2 1:1 (1:1) 
SSG B; — Spvgg. Neu-Isenburg B1 4:0 (3:0) 

Trotz jederzeit überlegenem Spiel kam die 
C2-Jugend der SSG über ein 1:1 nicht hin- 

aus. Die von den Gastgebern erzielte Füh- 
rung glich Dittrich aus. Bei weiteren Chan- 
cen fand sich kein Vollstrecker. 

Die C1 war ihrem Gegner jederzeit über- 
legen und kam zu einem verdienten 3:0-Sieg. 

erzielten Umstädter (2) und Herth. 
Obwohl die Bl-Jugend nicht komplett an- 

treten konnte, besiegte sie die gleiche der 
Spvgg Neu-Isenburg mit 4:0 Toren. Aller- 
dings waren die Gäste keine 4 Tore schlech- 
ter, zumal sie ihren linken Verteidiger be- 
reits nach 15 Minuten durch Verletzung ver- 
loren. Die Tore erzielten Hübsch (2), Reichert 
und Schafer. 

Unverdiente 1:3-Nlederlage In Offenthal 
Im ersten Vergleichsspiel der Gruppe Pfung- 
stadt, Bberstadt, Kostheim und Offenthal 
empfing Offenthal die Mannschaft von Eber- 
stadt. Die Gäste hatten zunächst die Smme 
im Rücken und bedrängten gleich in den 
ersten Minuten ständig das Tor der Platz- 
herren. In Offenthals Verteidigung zeichne- 
ten südi al)er Köppen und Torwart Haller 
oesonders aus und verhinderten einen Erfolg 
^s sehr schnellen gegnerischen Sturms. Im 
Gegenzug wurde G. Stapp bei einem Allein- 
gang von zwei Gästespielern in die Zange ge- 
nommen und am Schuß gehindert. Nach den 
ersten zehn Minuten wurde die Begegnung 

^"ss®8lichener, so daß Offenthal im 
ISfcttelfeld eine gleichwertige Partie Ueferte, 
aber der Sturm verlor seine Nervosität nicht 
und vergab einige Chancen im Strafraum. 
In der 25. Minute fing J. Kaller eine Flanke 
kurz vor dem Tor ab, behielt den Ball aber 
zu lange am Fuß, so daß ihn ein Gegner 
überraschte und zum 1:0 einschoß. Drei Mi- 
nuten später wurde G. Stapr) bei einem 
Alleingang wiederum in die Zange genom- 
men, der freistehende W. Spatz erhielt den 
Ball und stellte mit einem sehr schönen 
hohen Schuß in die lange Ecke den l:l-Aus- 
gleich her. Dadurch erhielt Offenthal Auf- 
trieb, erreichte aber lediglich drei Eckbälle. 

In der 48. Minute gab der Linksaußen von 
Eberstadt eine Flanke genau vor das Tor und 
der Mittelstürmer verwandelte mit dem 
Kopf zum 2:1 für die Gäste. Danach verlor 
der Schiedsrichter immer mehr die Über- 
sicht und beging einen groben Fehler nach 
dem anderen. Die Folge davon war zuneh- 
mende Härte auf beiden Seiten. Offenthal ' 

war zwar ständig im Angriff, schoß aiber zu 
wenig und konnte sich gegen die körperiidi 
überlegenen Gäste nicht ger'igend durch- 
setzen. In der 80. Minute hatte W. Spatz eine 
großartige Chance, stolperte aber bei einem 
Alleingang über den Ball, so daß er knapp 
neben den Pfosten ins Aus rollte. Bin plötz- 
iV; ^ I>urchbruch brachte Eberstadt zwei sogar noch das 3:1, ob- wohl Offenthal 30 Minuten lang das gegne- 
rische Tor bedrängt hatte. 

Von den Handballfeldern 

Handball des TV 
Spielergebnisse vom letzten Sonntag: 

Sportunion Mühlheim Jgd. — TV Jgd. 11:4 
Sportunion Mühlheim II — TV II 2:13 
Sportunion Mühlheim I — TV I. 14'9 
Sportunion Mühlheim AH — TV AH 14:12 

Am ^nntag spielte der W mit vier Mann- 
schaften in Mühlheim a. M. Die Jugend 
mußte gegen diesen Gegner eine klare Nie- 
derlage einstecken. Durch den schnellen geg- 
nerischen Sturm wurde die Langener Hinter- 

f besonders In der ersten Halbzeit 
gehörig durcheinandergewirbelt, während der eigene Stum sich in der Mitte zusammen- 
ballte und dem Gegner die Zerstörungsarbeit 
dadurch erleichterte. Der Sieg der Mühlhei- 
mer fiel verdienterweise klar aus. 

Die 2. Mannschaft, der junge Pokalmeister 
des Kreises Darmstadt, zeigte auch in diesem 
Spiel wieder, daß ihre Spielstärke der einer 
ersten A-KIasseiimannschaft gleichwertig Ist. 
In schnellen Spielzügen wurde der Gegner 
immer wieder ausgespielt und die Tore fielen 
^angsläufig wie reife Früchte. In der zwei- 
ten Halbzeit schaltete Langen einen Gang 

dadurch das Ergebnis für 
Muhlheim noch einigermaßen in erträglichen 
Grenzen Die jungen Nachwuchskräfte füg- 
tensich harmonisch in das Spielgeschehen ein 

Die 1. Mannschaft mußte eine 9:14-Nieder- 
lage einstecken. Der Sieg Mühlheims ist in 
erster Linie auf dessen schußgewaltigen 
Sturm zurückzuführen. In der erste Hälfte 
hatte es die TV-Hintermannschaft schwer 
sich auf das rasante Flügelspiel des Gegners 
einzuteilen, was aus-dem Pausenstand von 
8.3 für Mühlheim hervorgeht. Nach Halbzeit 
lief das Spiel weitaus besser. Immer häufiger 
wurde der gegneri.sche Sturm gebremst und 
die e^ene Angriffsreihe auf die Reise ee-; 
schick. Durch kraftvolle Torschüsse wurde 
der Torunterschied auf zwei Tore vermin- 
dert und nur der ausgezeichnete gegnerische 
Torwart verhinderte eine Langener Führung 
tte letzten zehn Minuten standen aber wie- 
der im Zeichen der Einheimischen, so daß das 
Ergebnis von 14:9 für Mühlheim zustande kam. 

Zum Abschluß standen sich die beiden AH- 
Mannschaften gegenüber. Langens Alte Her- 
ren, die über ein Jahr nicht mehr zusam- 
mengespielt hatten, spielten wie die Jungen. 
Bei ihnen konnte man wieder die alte Hand- 
ballschule erkennen. In einem wirklich schö- 
nen Spiel, das leider unter der schwachen 
Leitung des Schiedsrichters etwas litt, be- 
hielt Mühlheim zum Schluß mit 14:12 das 
bessere Ende knapp für sich. 

SSG Langen — Handball 
SSG Langen I — SKV Mörfelden I 7:8 

Das Spiel hielt nicht ganz das, was man 
sich von ihm versprach. Es war bereits ein 
Ansatz zum Sommerhandball . vorhanden. 
Langen kämpfte, verfiel aber erneut in den 

Einzelgängen zu versuchen. 
Morfeldp hingegen zeigte, wie man Hand- 
ball spielen sollte. Der Ball lief elegant 
durch die Reihen der Gäste, immer wieder 
wurden die Langener düpiert und dann 

Gästen erst geschossen, wenn 
wirklich ein Mann frei war. So erhielt das 
Spiel Mörfeldens etwas Gelöstet, während 

wirkte immer etwas verkrampft 
Mörfelden widerstand einem Langener 

Blitzstart, der nichts als zwei Pfostenschüsse 
einbrachte, und konterte dann sehr geschickt. 
So erzielten die Gäste drei Tore, ehe Langen 
der Anschlußtreffer gelang. Bis zur Halbzeit 
stand das Spiel 5:3 für Mörfelden. Nach der 
Pause zogen die.Gäste auf 6:3 davon. Erst in 
einer Drangperiode konnte Langen ausglei- 
^en. Nun zeigte es sich immer mehr, daß 
Keim, der schon in den ersten Minuten ver- 
letzt wurde, im Spiel nicht mehr mithalten 

Flankenläufe fehlten. So ver- 
markte Mörfelden seinen Druck aufs Langener 
Tor u. erhöhte auf 8:6. Mit dem Schlußpfiff ee- 
lang es Huck, das Endresultat von 8:7 herzu- 
stellen. Der Spielausgang ist als gerecht zu 
bezeichnen, denn Mörfelden war die bessere 
Mannschaft. Allerdings lag auch ein Unent- 
schieden — der sehr enttäuschende Schiri gab 
u. a. ein einwandfreies Langener Tor nicht 
— im Bereich der Möglichkeit. 

SSG Langen n — SKV Mörfelden II 13:6 
Nur in den ersten Minuten schien es, als 

konnte die Reserve aus Mörfelden die Lan- 
gener gefährden, dann setzte sich die Hiesi- 
gen immer mehr durch und der klare Siee 
war durchaus verdient. 

SSG-Jugend Vierter beim Hallenturnier 
Hinter Bessungen, Nieder - Ramstadt und 

Asbach belegte die sehr ersatzgeschwächte 
Langener Jugend in Darmstadt den vierten 
Platz. Langen folgten noch die Mannschaften 

Weiterstadt, GW Darmstadt und 
Walldorf. Mit dem Abschneiden der Jugend 
konnte man in dieser Aufstellung zufrieden 
sein. 

SSG Schüler — SG Dietzenbach Schüler 10:12 
Die Schüler der SSG konnten sich erwar- 

tungsgemäß gegen die erfahrenen Schüler von 
Dietzenbach noch nicht durchsetzen. Trotz- 
dem darf man auf das weitere Abschneiden 
der jüngsten SSG-Handballer gespannt sein. 

„Doch hart im Räume stoßen 
sich die Sachen". (Schiller) 

Schach In der SSO Langen 
Im Ranglistentumier der Schachabteiluns 

der SSG ist eine Entscheidung immer noch 
nicht gefallen. In der Gruppe I konnten die 
Anwärter auf die beiden ersten Plätze, Pias, 
und Sallwey, iiire Partien für sich entschel- 
den. Inzwischen hat sich Schachfreund Wen- 
gert mit ebenfalls nur zwei Verlustpunkten 
als weiterer Anwärter gemeldet, während der 
junge Helfmann mit 2% Verlustpunkten 
dichtauf folgt. 

In der Gruppe II liegen z. Zt. die Schach- 
freunde Matzka und Dr. Müller mit je einem 
Verlustpunkt an erster Stelle. Es folgen mit 
zwei Verlustpunkten dichtauf noch Sedovnik 
und Hübsch. Hier stehen sich z. Zt. Dr. Mül- 
ler und Sedovnik in einer bereits über acht 
Stunden dauernden Damengambitpartie ge- 
genüber. Es ist dieses ohne Zweifel die beste 
^hachpartie, welche bis jetzt während des 
Turniers gespielt wurde. Sedovnik spielte zu- 
letrt auf „remis" durch Dauerschach. Dr. 
Müller unterband dieses nach zweimaliger 
Wiederholung durch einen LÄuferzwischen- 
zug, wodurch er jedoch in große Schwierig- 
keiten gekommen ist. Es ist dieses eine jener 
Partien, von denen die Festschrift des Hess 
Schachverbandes so treffend u. a. spricht' 
Im Schach virird nicht metaphysisch, sondern 
persönlich gedacht. Zwei Partner sitzen ein- 
ander gegenüber. Jeder sucht auf seine Weise 
den anderen zu bewältigen, jeder vertritt 
eine Idee des Kampfes. Jeder vertritt ein 
Argument, ein Temperament, eine Denkart 
ein Tairt- und Maßgefühl. Jeder vertritt seine 
Dynamik oder Solidarität, seinen Mut oder 
seine Furcht, seine Ordnung oder Verschweii- 
dung. Jeder läßt die Fülle von Phantasie 
wirken, über die er verfügt, und sie ist wahr- 
haftig das Kriterium seines Ranges. Der 
Schachspieler phantasiert, ohne ins Phan- 
tastische geraten zu dürfen, und nicht minder 
strenge Gesetze als die der großen, natür- 
lichen Künste walten in seinem Spielraum." 

Wer auch der glückliche Gewinner dieser 
Schachpartie sein wird, so muß man doch 
sagen, daß sich beide als große Meister ihrer 
Kunst gezeigt haben. d. 

Vom Schießsport 

Schützengesellschaft Langen Gruppensieger 
der Gruppe n Frankfurt a. M. 

Altersmannschaft ist Kreismeisier 
im Kreis 52 Offenbach a. M. 

Mit dem letzten Rundenlrampf ging ein 
sehr bewegtes schießsportliches Vierteljahr 
zu Ende. Galt es doch im Verlauf desselben 
die Spitze der Tabelle zu erreichen und die- 
selbe dann auch zu halten. Nachdem im 
Februar gegen Falke Griesheim, im März 
gegen den Favoriten Budhschlag und Anfang 
April gegen Ffm.-Enkheim dJ»- Siegespunkte 
errungen wurden, war dann Mitte-April der 
letzte Auswärtskampf gegen Ffm.-Höchst 
auszutragen, der dann nach hartem Kampf 
ebenfalls die Siegerpunkte für Langen 
brachte. So steht die Schützengesellschaft 
Langen mit 16 zu 4 Punkten nunmehr an 
1. Stelle der Tabelle und ist somit Gruppen- 
sieger der Gruppe 2 Frankfurt a. M. Die 
Altersmannsdiaft der Schützengesellschaft 
erhielt nachträglich die freudige Nachricht, 
daß dieselt»e beim Kreismeisterschaftsschießen 
1953 in Offenbach-Bieber die Kreismeister- 
schaft der Altersmannschaften errang, und 
wurden gleichzeitig für die Altersmannschaft 
Langen die Schützen J. Eberhard, E. Huber, 
K. Schneider und Chr. Ludwig übersandt. 
Es ist dies für die 4 Altersschützen immerhin 
noch eine Leistung, zählen dieselben doch zu- 
sammen bereits über 266 Lebensjahre. Herz- 
lichen Glückwunsch den alten Kämpen. — 
Das ^ Anschießen im März ergato folgende 
1. Sieger: Klasse A H. Herrmann, Klasse B 
W. Luley, Klasse C G. Bdinda, Altersklasse 
Chr. Ludwig, Jungschützenklasse W. Schnei- 
der, Damenklasse W. Mields. Die Ehrenschei- 
ben errangen Fr. Pöschko, G. Blinda und 

; A. Czaia. Die Vereinsmeistersdhaft mußte 
leider unter den schlechtesten Bedingungen 
ausgetragen werden. Machte doch ein sehr 
starker, stoßweise einsetzender Seitenwind 
die größten Hoffnungen zu Nichte. Doch 
konnte das Schießen nicht verlegt werden, 
da der Sonntag der letzte Termin war. Kein 
W^der, daß die erzielten Ergebnisse in 
keiner Weise dem wirklichen Können der 
Schützen entsprechen. Die ersten Sieger der 
Vereinsmeisterschaft wurden: 

Schützenklasse: H. Herrmann 
Altersklasse: E. Huber 
Jungschützenklasse: D. Peßler 
Damenklasse: W. Mields. 

Frau Waltraud Mields wiuxie auch durch ihr 
glückliches Ergebnis Vereinsmeister 1955. 
Nunmehr geht es Mitte Mai zur Kreismeister. 
Schaft, woselbst auf ein gutes Ergebnis ge- 
hofft Wirt. Dann beginnt die Zeit der Preund- 
schaftskämpfe und liegen hierzu schon eine 
Reihe Einladtmgen auswärtiger Vereine vor, 
ein Beweis, daß man die Schützengesellschaft 
Langen alr guten Gegner achtet und schätzt. 

Im Juni kann die Gesellschaft 9 treue Mit- 
glieder für 25jährige Mitgliedschaift ehren. 
Die Ehrung wil! der Präsident des Hessischen 
Schützenverbandes selbst vornehmen. In die- 
sem Sommer soll auch ein Jugendschießen für 
die ^ngener Jugend von 14—18 Jahren 
.stattfinden zur Auswahl von geeigneten Jung- 
schützen und zur Bildut;g einer starken Jung- 
schützenabteilung. Auch die Damenabteilung 
ninunt noch schießfreudige neue Mitglieder auf 
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Falsch verstanden. 
Eine Dame hatte „Carmen" gesehen und 

ihre Begeisterung für den Darsteller des Don 
Jose fand keine Grenzen. 

„Sie sprechen den Namen falsch aus", be- 
richtigte sie ein Herr. „Es heißt ,Don Chos6'. 
Das J wird wie Ch ausgesprochen." Er fragte 
dann weiter: „Wann war denn die Auffüh- 
rung?" 

Die Kunstbegeisterte denkt einen Augen- 
blick nach — dann antwortet sie; „Ich weiß 
nicht mehr genau. Im Chuni oder im Chuü." 

■ii*.'. e • n^irriilfi i I 
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Schwarzmeer-Kosaken-Chor 
sang in der St.-Peters-Kirche zu Egelsbach 

Eine kirchliche Feierstunde ganz eigener 
Art Wir hörten einen Männerchor, der sich 
•usammensetzt aus ebenso hoch begabten wie 
feingeschulten Stinunen und dem es gegeben 
ist ein ergreifendes Fluidum auszustrahlen. 
Es' ist nicht allein das hochMlnstlerische 
Niveau, das die Auswirkung eines mehrstim- 
migen wie ebenso reif solistischen Gesanges 
bestimmt. Es ist vielmehr die Einheit der re- 
ligiösen und der künstlerischen Auffassung 
hinsichtlich der Aufgabe kirchlichen Gesan- 
ges die ein im letzten Grunde untjeschreib- 
bar'ss Erlebnis gewährleistet. Es ist ein beten- 
des Singen, ein singendes Beten, das eine tiefe 
Andacht und eine weihevolle Stimmung er- 
zeugt. Hier werden die tiefen inneren Be- 
ziehungen, die eine überzeugte Frömmigkeit 
mit den edelen Formen der Musik verkettet, 
zu unmittelbarer Wirklichkeit. 

Der harmonische Zusammenklang einer 
reichen Mehrstimmigkeit ist bewundernswert. 
Ebenso die vollendete Atemtechnik, die eine 
ruhige, nirgends gefährdete Tongebung in 
allen Stimmen sichert. Die Tongebung ist so 
stark gefestigt, daß die Klangcharaktere vo- 
kaler und instrumentaler Musik sich erstaun- 
lich nahekommen. 

Es handelt sich um griechisch-orthodoxe 
Kirchenmusik. Sie ist rein vokal. Das heißt; 
alle Gesänge dürfen nur von einem Chor 
ohne jeda instrumentale Begleitung ausge- 
führt werden. Sie muten jedoch durchaus 
überkonfessionell an. Sie haben christlich in- 
spirierte Texte. Meist sind es Bitoeltexte, die 
wir in kunstreichen ausdrucksvollen Kompo- 
sitionen hörten. Verse aus Psalmen, Oster- 
gesänge, „Engellded der Auferstehung", „Du 
mildes Licht", liturgische Gesänge, die „Selig- 
preisungen" aus der „Bergpredigt", das Gebet 
des Simon, eine „Lobpreisung Christi", ein 
Gesang „Gott rette dein Volk". Sde alle 
reihten sich Andacht spendend aneinander an. 

Die Veranstaltung ging aus von der „Bru- 
derhilfe der Evangelisch-Orthodoxen Arbeits- 

gemeinschaft" Lemgo, einem Zweigverein dT 
Inneren Mission. Diese „Bruderhilfe" will den 
heimatlosen christlichen Olaubensbrüdem in 
ihrer großen Trübsal helfen und ihre Not, 
soweit möglich, lindem. So fördert sie das 
gegenseitige Kennenlernen und die Annähe- 
rung der orthodoxen und der evangelischen 
Christen und übt eine stark verzweigte Tä- 
tigkeit. 

Die Feierstunde war von tiefbeeindruckten 
Hörern überaus zahlreich besucht. 

Dr. Schilling-Trygophorus 

^är unsere Sartenfreunde 

Egelsbach: 
e Kriegerwitwen sollen sich melden. Die 

hiesige VdK-Ortsgruppe hält morgen ab 
20.30 Uhr im Rathaus eine Sprechstunde ab, 
in der sich alle Kriegerwitwen melden sollen, 
die aus der Invalidenversicherung ihrer ge- 
fallenen oder vermißten Ehemänner noch 
keine Rente erhalten. Der VdK will sich mit 
dieser Aktion Unterlagen verschaffen, um bei 
der Bundesregierung einen Protest gegen die 
unterschiedliche Behandlung der Witwen von 
Versicherten der Sozialversicherung einzu- 
legen. Die Zahlung der Witwenrente an alle 
Witwen von Versicherten der Invalidenver- 
sicherung zu erreichen und damit das Un- 
recht, das durch die Schaffung des Sozialver- 
sicherungs-Anpassungsgesetzes im Jahre 1949 
entstanden ist, zu beseitigen, ist das Ziel die- 
ser Aktion. Für die in Frage Konmienden 
wird es gut sein, den Meldetermin nicht zu 
versäumen. 

Fußballer rüsten zur Herrenpartic 
Am Himmelfahrtstag startet die Fußball- 

abteilung ihre Herrenpartie, zu der die 
männlichen Freunde und CJönner herzlich 
eingeladen sind. Die Anmeldungen zu dieser 
„Fahrt ins Blaue" sollen bis zum 12. Mai 
beim Geschäftsführer der Abteilung oder im 
Vereinslokal abgegeben werden. 

3. Landesverbandstag des VdK Hessen 
bisherigen Landesverbandsvorstand Abraham Sauer wieder gewählt 

tige — zu gewährleisten. An die Industrie 
und die Privatbetriebe richtete der Mini- 
ster den Aufruf, ihr Schwerbeschädigtenein- 
stellungszoll zu erfüllen. 

Landesverbands - Vorsitzender Abraham 
Sauer erklärte, das Kriegsopferproblem 
müßte endlich als Problem Nr. 1 gelöst wer- 
den, das sei in diesem Jahre der Entschei- 
dungen über die Sozialreform und den neuen 
Wehrbeitrag die Hauptforderung des VdK. 
Verständnisvolle Hilfe für die Schwerkriegs- 
beschädigten und Hinterbliebenen sei nicht 
nur ein Gebot der Stunde, sondern selbstver- 
ständlich. 

Landesverbandshinterbliebenen - Betreuerin 
Rosel Schmitt forderte, den Kriegerwit- 

j wen echte Freude zu gönnen und ihren An- 
spruch auf Teilnahme am kulturellen Leben 

I zu erfüllen. Besonderen Dank zollte Frau 
Rosel Schmitt dem Innenministerium und 

' dessen Fürforgeabteilung für die Mithilfe bei 
der Erholungsverschickung. 

I Unter dem Beifall der Anwesenden teilte 
Innenminister Schneider mit, daß — über den 
Antrag des VdK Hessen (2 Millionen DM) 
hinaus — für die Umsetzung von erwerbs- 
losen Schwerbeschädigten 2,5 Millionen DM 
bereitgestellt würden. Er wolle auch dafür 
eintreten, daß die auf Veranlassung des VdK 
eingeleitete Freiplatzaktion in den Hessi- 
schen Staatsbädern fortgesetzt und sogar ver- 
stärkt würde. 

Der 3. Landesverbandstag des VdK Hessen 
in Wetzlar erreichte am Samstag mit einer 
festlichen Abschlußveranstaltung in An- 
wesenheit zahlreicher Minister, Präsidenten 
der Landesbehörden, Bundes- und Landtags- 
abgeordneter sowie sonstiger Persönlichkeiten 
des wirtschaftlichen und politischen Löbens 
seinen Höhepunkt. In feierlicher Weise wur- 
den die Verdienste der bisherigen Landes- 
regierung um den VdK gewürdigt xmd durch 
den Vizepräsidenten des VdK Deutschlands, 
Dr. Friedrich-Wilhelm Weltersbach, die an 
den Hessischen Ministerpräsidenten Zinn und 
an die früheren Minister Zinnicann und 
Fischer varliehenen „Goldenen Shrennadeln 
des VdK ^Deutsdilands überreicht 

Landtagspräsident Minister a. D. Zinnkann 
danlcte für die ihm vor aUem anläßlich seiner 
Tätigkeit als Wohnungsbauminister zuge- 
dachte ^rung und versicherte, im Hessi- 
schen Landtag für die weitere Verbesserung 
des Loses der Kriegsopfer einzutreten. 

Der Minister für Arbeit, Wirtschaft und 
Verkehr, Gotthard Franke, überbrachte die 
Glückwiinsche des Ministerpräsidenten Dr. 
Zinn und danicte für die Ehrung. Franke be- 
tonte, die Landesregierung sei bemüht, eine 
raschere Arbeit in der Versorgungsverwal- 
tung — die die meisten Kriegsopfer beschäf- 

Fünf Tote bei Mühlheim — Opfer nicht ge- 
schlossener Bahnschranke 

Kurz nach 15 Uhr forderte am Sonntag ein 
furchtbares Unglück am Mühlheimer Bahn- 
hof fünf Todesopfer. Der aus Hanau kom- 
mende Eilzug E 928 erfaßte auf dem Bahn- 
übergang bei Mühlheim einen mit einem 
Ehepaar, ihrem Töchterchen und zwei weite- 
ren Frauen besetzten Personenkraftwagen aus 
Frankfurt, schob ihn einige Meter vor sich 
her und schleuderte ihn vier Meter tief auf 
einen zum Sportplatz führenden Weg. Alle 
fünf Insassen des PKW waren sofort tot, die 
Leichen teilweise stark verstümmelt und weit 
umhergeschleudert. Die Schranke, die den 
Bahnübergang sichern soll, war von dem erst 
seit kurzem hier Dienst tuenden Beamten 
nicht geschlossen worden. Oberstaatsariwalt 
Dr. Hofmann hat die Leitung der Unter- 
suchung selbst übernommen. Eine der Frauen 
konnte noch nicht identifiziert werden; es 
steht noch nicht fest, ob sie tatsächlich zu den 
Wageninsassen gehörte oder als Fußgängerin 
gleichzeitig vom Zuge erfaßt wurde. 

jcWauch Königiblau 

Für die herzllcbe Teilnahme und die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden bei 
dem Helmgang unseres lieben Entschlafenen 

Georg Hrch. Herth III. 

sagen wir unseren tiefempfundenen Dank. Besonders Herrn Pfarrer Geißelbrecht 
danken wir sehr für die trostreidien Worte am Grabe, sowie Herrn Bürgermeister 
Umbadi und Schulkameradinnen und Kameraden des Jahrgangs 1900/01 dem 
Volksdjor Hederkranz, der Gastwirte -Vereinigung Langen - Egelstadi, der 
Brauerei Blnding A. G., xmd all seinen lieben Gästen, Verwandten, Freunden 
und Nadibam. 

In tiefer Trauer: 

Eleonore Herlh 

und Angehörigen 

Bewährte Insektenfanggürtel 
Insektenfallen bestehen aus dünner Well- 

pappe, die als äußeren Schutz einen Überzug 
aus wasserdichtem Papier besitzen. Sie haben 
sich am besten bewährt und sind Strohseilen 
oder mehrfach zusammengelegten Streifen 
von Sachleinwand vorzuziehen. Die Gürtel 
aus Wellpapier werden nur in der Nähe ihres 
oberen Randes mit Bindfaden oder Draht um 
die Stämme in „Brustliöhe" festgebunden. Bei 
Hochstämmen wird man audi die starken 
Äste mit Fanggürteln versehen. Vor dem Um- 
legen der Gürtel sind die Stämme abzukrat- 
zen. Dies muß man aber bei allen Bäumen 
durchführen ;denn sonst wandern die Insek- 
ten auf andere ungekratzte Stämme über. Das 
kann unabsehbaren Schaden geben. 

Mit diesen nun angelegten Gürteln fängt 
man vor allem die Käfer des Apfelblüten- 
stechers und die kokonspinnenden Raupen 
des Apfelwicklers. 

Nachdem nämlich lie Larven des Apfel- 
blütenstechers, auch „Brenner" oder „Kai- 
wrtimer" genannt, zahlreiche Apfelblüten- 
knospen von innen zerstört hatten, verpupp- 
ten sie sich in ihrer noch geschlossenen Wiege 
und Anfang oder Mitte Mai kömmen aus ihr 
bereits neue kleine Käfer hervor, die nun ihre 
Wanderungen an den begrünten 7\. eigen so- 
fort beginnen. Sie ernähren .,^ch in sehr be- 
scheidener Weise von den grünen Blattspitzen 
und suchen in '.fühlen Nächten Rindenver- 
stecke auf. Sind nun Fanggürtel angebracht, 
so Ecliiüpfen sie dort hinein. Auch die Raupen 
des Apfelwicklers verkriechen sich gern in 
diese Fanggürtel und spinnen hier ihre per- 
gamentartigen, graubraunen Kokons. Da die 
Apfelblütenkäfer nur 3 bis 4 Millimeter lang 
und graubraun gefärbt sind, bekommt man 
sie sonst selten zu Gesicht. ^Ibst den höchst 
regen Meisen entgehen sie, da die kleinen 
Käfer die „verbrannten Blüten meist schon 
verlassen haben. Auch Erdflohkäfer, Blatt- 
wespen, Ohrwürmer und allerlei Raupen von 
Kleinschmetterlingen nehmen Wohnung in 
den Insektenfanggürteln. Leider Ibevölkeirn 
auch einige sehr nützliche Gliedertiere wie 
Spinnen, Marien- und Herrgottskäferchen, 
Florfliegen, Schlupfwespen usw. später die 
Gürtel, die doch Blattläusen, Spinnsilben, 
Blut- und Schildläusen usw. den Garaus 
machen. 

Wenn man nun im Sommer die Fanggür- 
tel abnimmt, soll man sie vor dem Verbren- 
nen leicht schütteln, so daß die nützlichen In- 
sekten rausfallen und am Leben bleiben. 
Neue, trockene Gürtel werden dann sofort 
wieder angelegt, da der Apfelwickler in 
warmen Sommern und immer in den wär- 
meren Gegenden von Süd- und Westdeutsch- 
land in zwei Generationen auftritt. Im Spät- 
herbst oder schon Ende September nimmt 
man die letzten Insektenfallen ab. I>ie Stelle, 
wo der Gürtel gesessen hat, ist sofort mit 
einer Drahtbürste oder einem Baumkratzer 
zu bearbeiten. 

Hohle Radieschen und Rettiche 
Knollen- und Wurzelgemüse vertragen 

starken Wechsel von Bodenfeuchtigkeit 
schlecht. In schnell austrocknendem Boden, 
der unregelmäßig gegossen wird, wenn es 
lange nicht regnet, können sich keine gesun- 
den vollen Knollen und Wurzeln ausbilden. 
Fällt nach langer Dürre starker Regen oder 
wird nach einer großen Pause wi^er durch- 
dringend gegossen, dann saugen die durstigen 
Knollen und Wurzeln sich voll Wasser, und 
in den prallgefüllten Zellgeweben entstehen 
Spannungen, denen das Gewebe nicht Schritt 
halten kann. So bekommen dann Radieschen 
und Rettiche im Innern Höhlungen und 
machen sie wertlos. Wirklich zarte Radies- 
chen und Rettiche sind nur bei regelmäßiger 
Bewässerung zu erzielen. Ist sie längere Zelt 
vernachlässigt worden, vielleicht in der Hoff- 
nung, daß bald Regen fallen werde, dann be- 
ginne man mit sparsamer Bewässerung und 
gehe allmählich zu stärkeren Wassergaben 
über. Das Durstenlassen ist bei solchen Ge- 
müsearten auch deshalb schädlich, weil die 
Pflanzen dann zu viel Kraft auf die Wurzel- 
bildung verwenden. So entstehen stark ent- 

wickelte Gefäßbündel, die die eßbaren Ret- 
tiche durchziehen und zur Verholzung nei- 
gen. Zähe, holzige, sogenannte pelzige Wur- 
zeln oder Knollen haben immer in ihrer Ent- 
wicklung einen Stillstand erlitten — durch 
Mangel an Wasser. 

Rechlsfiagen des Alltags 

Jung gefreit hat nie gereut 
Hilfe des Gerichts bei Eheschließung 

Minderjähriger 
Sie hatte ihm soeben ein süßes, aber 

schwerwiegendes Geheimnis anvertraut. „Oh, 
Liebster, nun laß uns aber bald heiraten." „Ja, 
meine Gute, wenn das so einfach ginge. Du 
weißt doch, daß ich gerade 19 Jahre alt 
hin, aber erst mit 31 Jahren heiraten darf. 
Und Du mit Deinen 17 Lenzen brauchst auch 
die Einwilligung Deiner Eltern, und Du weißt 
doch, daß Dein Vater mich nicht mag." Rat- 
los gingen die Beiden zum Vormundschafts- 
gericht und vertrauten sich dem „Obervor- 
m\md" an. 

Der erfahrene Rechtspfleger hatte Ver- 
ständnis für den Kummer der jungen Leute 
und belehrte sie dahin, daß ein Mann auch 
wohl vor Erreichung des 21. Lebensjahres 
heiraten könne. „Er muß dazu aber zunächst 
vom Vormundschaftsgericht für volljährig 
und ehemündig erklärt werden. Die.T geht nur 
mit Einverständnis seiner Eltern. Auch muß 
näher dargelegt werden, daß die Volljäh'rife- 
keitserklärung zu seinem Besten erfolgt, was 
meist anerkannt wird, wenn er die Mutter 
seines erwarteten Kindes heiraten will." Vor- 
aussetzung sei aber ferner, so fuhr der „Ober- 
vormund" fort, daß der Antragsteller in der 
Lage sei, einen eigenen Hausstand zu begrün- 
den, zu führen und eine Familie zu unterhal- 
ten. Da umfangreiche Ermittlungen notwen- 
dig seien, nehme das Verfahren stets mehrere 
Wochen in Anspruch. Es sei deshalb zweck- 
mäßig, mit der Eiirfiolung der gerichtlichen 
Genehmigung nicht länger zu zögern. 

„Dagegen kann die Braut", erfuhren die 
Beiden weiter, „ohne das Gericht heiraten, 
wenn sie 16 Jahre alt ist. Sie braucht ledig- 
lich die Zustimmung ihres gesetzlichen Ver- 
treters, also des Vaters oder Vormundes." 
„Mein Vater ist ah>er nicht einverstanden; er 
hat eine Abneigung gegen meinen Bräutigam, 
warum — weiß ich nicht." Al)er auch für 
diese Schwierigkeit hatte das Vormund- 
schaftsgericht eine Hilfe: „Wenn die Eltern 
die Einwilligung ohne triftige Gründe ableh- 
nen, also beispielsweise aus Eigensinn, 
Herrschsucht, Haß oder Abneigung, so kann 
das Einverständnis zur Eheschließung an 
Stelle der Eltern durch das Vormundschafts- 
gericht erteilt werden. Wichtig ist allerdings,, 
ob die beabsichtigte Ehe Aussicht auf Bestand 
hat und ob ihre wirtschaftliche Grundlage 
gesichert ist." 

Beruhigt gehen sie nun zu den beiderseiti- 
gen Eltern und offenbaren sich ihnen. Und 
diese sind — nach einigen Bedenken und mit 
Zögern — schließlich bereit, ihren Segen zur 
Ehe der „etwas voreiligen Kinder" zu geben. 

-«Mn lamn MmoI ling RUr 

1EIH Mensch kann irren! 
Millionen Menschen niditl Aber priifen Sie 
selbst: Greifen Sie vertranensvoll zum edi- 

i ten KLOSTERFRAU MELISSENGEIST, 
I wenn Sie unter nervösen Alltagsbeschwer- 

den leiden, unter nervösen Herz- oder 
Magenbeschwerden, unter Kopfweh und 
Sthlafstörungenl Nehmen Sie ihn gerade 
jetzt im Frühjahr regelmäBig — don echten 
KLOSTERFRAU MELISSENGEIST. 

In Apotheken und Drogerien. Nur echt mit 3 Nonnenl Denken Sie 
audi an AkUv-Pudei zur PUege der gesunden und kranken Hautl 

Plötzlich und unerwartet verstarb heute mein lieber Gatte 
unser lieber Vater, Schwiegervater, Großvater u. Schwiegersohn 

Herr Josef Toubei 

Im Alter von 57 Jahren. 

In tiefer Trauer; 
Frieda Tauber und Todhter Elfriede 
Budolf Rlstlnger 
Karl Brehm und Familie 

Langen, den 9. März 1990 
Badigasse 19 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 11. Mai 19S5, 15 Uhr 
von der Friedhofskapelle aus statt 
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Circus-Wasser-Revue 
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Heute 19.30 Uhr 
wichtige 

Schwimmer- 
versammlnnc 

In der Turnhalle. 
Dienstag 20 30 Uhr 
1" Sitzung des neuen 
Splelausschusses bei 
Tivusch. 
Donnerstag ab 18.30 
Uhr Training auf dem 
Sportplatz Pittlerge- 
ländp, anschlleBend In 
der Turnhalle. 

Daitsdts Rotts Krtaz 
Ortsvereln Langen 

Am Mittwoch, dem 11. 
Mal 1955, 20.30 Uhr 
bitten wir unsere ak- 
tiven Mitglieder sich in 
unseren Räumen Heeg- 
weg 6 mit den Verband- 
taschen zwedcs Auf- 
niUung einzufinden. 

" T«i«fon aoe 

Nar 2 Tage! 
Mittwoch und Donnerstag, 20.30 Uhr 

Talafon 112 

täglich 20.30 Uhr täglidi 20.30 mir 

Zum Gedäditnls von Sybille Schmitz. 
Ein mitreißender Film um Liebe, Haß 

und Leidensdiaften 

, ROD 

CANERON 

JOANNE 

DRU 
JOHN 

IRELAND 

^OHH " 
HODIAK 

lOHN 
DEREK 

lAViic: 
miAr 

ctJn, deJi OKate, 

In den Hauptrollen Sybille Schmitz und 
Ren£ Deltgen 

Traumhaft sdiöne Aufnahmen von der 
AdriakUste 

REOIE: 
FREDF.SEARS 

REGIE; 
RAY NAZARRO 

nr«ine Haut? 
dann «tn« FrCh|ahrtkur mit 

Or. Iiita's Yollweizen-Gel 
Fordern Sie Kuranweiiung im 
Reformhaus || 

R. Hochhalmw, L6wen-Drog. | 
Bahnst^aße 34 I 

Ein spannender Farbfilm aus dem 
Wilden Westen 

John Hodiak, John Derek, David Brian 
Tedini color 

Am Donnerstag, dem 
12 Mai findet um 20 Uhr 
im Realgymnasium 
eine wichtige 
Mitgllederversammlg. 
statt. Besonders die 
Leistungsschc Ininhaber 
werden dringend um 
ihr Ersdieinen gebeten. 

Dienstag 20.30 Uhr letzter Tag 

MARIA SCHELL in 

Zuverlässiger Mann für 
Gortenorbilt 

gesudit 
T'r. Flncfa 

Friedridi-Ebert-Str. 38 

Für die Glüdcwünsdie und Aufmerk- 
samkelten anläßlidi unserer VermBhlung 
danken wir herzlidi. 

nadi der erregenden Novelle von 
Carl Zudcmayer 

Am Samstag, dsm 14. Mol 55, gibt's gute Unterhaltung beim 

John Schell 

Hedwig Schell 
geb. Göbel 

Sprendlingen nodi 
einige 27i, 3 und 4 
ZimmerwolinDngeii 

B.K.Z.V0II zurück, Sepl 
Oktober beziehbar ver 
mietet 

VoUrath-Immoblliei 
Frankfurt/Maln 
Sdiwindstraße 22 
Telefon 74252 

Lohnbrut 
Letzte EizUage am Samstag, d. 14. 5. 55. 

Elntagskficken noch zu haben. 
Jakobi, Longen, MoinstroBe 21. 

in der TURNHALLE, 3ahnplatz. 
Dichtung und Lieder aus heimatlichen Gauen und TANZ, 
veranstaltet von den Helmatvertrl .benen, da wollen wir 

auch dabei selnl Langen, B. Mai 1955 
Mörfelder Landstraße 17, 

Junge freandlicfae 

Ladenhilfe 
in Metzgerei für Freitag und Samstag 

bei guter Bezahlung gesucht. 
Offerten unter Nr. 426 a. d. Geschäftsst. 

Sprendlingen 
Fabrikgebäid« 

mit Garage 1200 qm 
Sdiuppen (480 qm ; 
Wohnhaus mit 3 Woh- 
nungen, großer Hof u 
Obstgarten zu ver- 
kaufen durch 

Vollrath-lmmobiUen 
Frankfurt/Main 
Scfawlndstoaße 22 
Telefon 74252 

Für die zahlreichen Glückwünsdie und 
Geschenke zur Verlobung danken recht 
herzlich 

Waltraud Hanelt 

K. Wilh. Helfmann 

Langen, im April 1955. nach Langen, Mo., 16. nnd Dl., 17. Mai 1955 
Überall bestaunt, bewundert, gefeiert! 

Hautjucken. 
EinfoBlIienhoos 

möglichst bald 
zu kaufen gesucht 

Off. u. Nr. 417 a. d. G. 

Uiw.lcupin-reeblulieinifl.oblührend.l.ADIh.o.OfOfler. Ltvpta-fiidtf bil 5 bauIwUltsomu WiittloflM Wasserspiele mit Nixen nnd 
feuerspringenden 'Seelöwen Für die vielen Geschenke, Blumen und 

guten Wünsche zu unserer Vermählung 
danken wir allen Verwandten, Bekannten 
und Nadibam recht herzlidi. Beson- 
deren Dank den Arbeitskameraden der 
Firma Pittler sowie der Belegsdiaft der 
Firma Sehring, Roth u. Co. 

GntmSbl. Zimmer 
sofort zu vermieten 

Off. u. Nr. 427 a. d. G, 
höhlen sich aus t der Kopf wird 

Acker im Erlen 
zu verpachten 
Brudigasse 12 

«tark beansprucht und braucht 
immer wiecfer neue Kroftt ... 
Kroff kann man trinken, und 
der Kopf gibt dann sein 8e> 
stei her — dank 

Helmut Werkmann und Frau 
Hildegard, geb. Heid 

Staatlichen 

Lotterie- 

Einnehmern 

Gorage 
ab 15. 5. in Bahnhofs- 
nähe zu vermieten 

Off. u. Nr. 428 a. d. G. 

400 DM 
für 6 Monate zu 10% 
Zins.leihweise gesucht. 

Ofl. u. Nr. 425 a. d. G. 

Langen, Mierendorffstraße 38. 
MIMM EIDRAN UND DU SCHAFFST ESI 
... und fOr die Frau das Erneuerunfli-Ehxier FRAUENGOLDI 

Wegen Umbauarbeiten 
gut erhaltene 

Fenster und Tflren 
zu verkaufen 
5 Fenster 1. L. 82 x 1.55 
Meter. 3 Klappläden 
82 X 1.55 Meter. S Türen 
komplett 0.80x1.95 m. 
Anzusehen nach 18 Uhr 

Leukertsweg 50 

jetzt mit 
N«nnlos-Lotteri« 

Domenfobrrad 
zu verkaufen 
WaUstraße 36 

LespraU |e Klaue 
'/• 3.— mit ZwIid-cnlclaiM 4J0 Vl 4.— mH Zwlidimklon* 9. 

Korbkinderwogen 
zu verkaufen 

Birkenstraße 8 

In langen: Friseure CHRIST und SCHXFER, Mittelstellen der 
Staatl. Lotterie-Einnahme Dr. Hendie, Neu-Isenburg 

inEgelsbadi: Friseur K. HERFURTH, E.-Ludwig-Str. 2, Mittelstelle 
der Staatl. Lotterie-Einnahme Dr. Hendie, Neu Isenburg 

Unsere Zeit liebt keine Wasdi- 
kCdien mehrl Moderne Wasch- 
maschinen übernehmen die, 
große Wäsdie besser als es 
die Hausfrau selbst tun könnte. 

Und die kleine Wäsdie kann 
in ein paar Minuten gewasdien 
sein, wenn sie richtig ein- 
geweicht wird. BURNUS, der 
Schmutzlöser, wäscht vor, ohne 
daß Sie arbeiten müssen. 

Nebenbei: BURNUS ist durch- 
aus nichts Neues I Es hat seine 
Bewährungsprobe längst hinter 
sich und ist seit vierzig Jahren 
ein fester Begriff für Wäsche- 
Schonung. 

DKW-NZ 
250 ccm, mit Seiten- 
wagen (Sdiwingadise) 
verkauft 

Keim, Sprendlingen 
Dreieidistraße 24 i| J 
Anzusehen: Sonntag 
vorm. oder vorher 
Tel. Langen 187 

Grüner 
Wellensitticb 

entflogen. Gegen gute 
Belohnung abzugeben 

Heinrlchstraae 7 
Halbwüdislges, 
schwarzes 

Koterchen 
zugelaufen. In gute 
Hände abzugeben 

Tiersvhutzverein 
Krüger 
Nordendstraße 6 

MIstgobel 
am Samstag von Neu~ 
lott, Leer weg bis Fahr- 
gasse verloren. Abzu- 
geben gegen Belohnung 

Fahrgasse 6 

mit abwasdibarer am- 
erlkanisdier Luftma- 
tratze zu verkaufen 

Sterk, Nordendstr. 14 

Franiilurt a. M., Kaiserstr. 79, Post- 
sdiedilc.Ffm. Si412. Prompter Versand 
nach auswfiris. Tel. 34161 BERNHARD 

SdiSne ■tSnunlge 
Tomatenpflanzen 
und Chabaud-Nelken 
laufend zu haben 

Oartenbaubetrieb Jakob Sobrotli 
Friedhof Straße 31. 
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Qualitäts-Sirickwaren 
Laofmascfaen-Reparaturen 
Ansohlen von Strümpfen 

STRICKEREI STEITZ 
Langen, Mühlstraße 22. macht das Leben leichter 

SCHNEIDER 
1-BIekar•!, Heetgweg 

Bücher-AiMgabe: 
Morgen, Mittwoch, 14.30—16.30 Uhr Anna - Dorotheenstraße 
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Der 15. NATO-Staat 
7<t allem gehört eine gewisse Anlaufszoit. 

Der .. ■^"■'■he Bundesbürger n>ag 4es}j^>b 
wohl manches gMmm, aber isißl|}st poch 
nichts davon verspujrt b«ben, wie sich die wie- 
dererlangte s^es dilntlesstaa- 
tes auswirkt. Diäs ist picht zu 
erwarten. In irgend^ner Form hat ps wohl 
jeder schon verspürt, wie wedt der WPg von 
einem soeben beschlossenen Gesetz bis zu 
seiner Anwendung und Verwirklichung ist. 
Auch die mit der vertraglich nun geregelten 
westdeutschen Souveränität verbundenen 
Rechte und Pflichten erfordern vorerst auf 
last allen Gebieten einen Cordon von deut- 
sdien gesetzgeberischen Maßnahmen, ehe sie 
für den einzelnen spürbar werden können. 

Auf der hohen Ebene der großen Politik 
allerdings ist schon ein weiterer Schritt ge- 
tan worden. Die Bundesrepublik wurde feier- 
lich in die Organisation des Nordatlantikpak- 
tes aufgenommen. Als Vertreter des 15. Mit- 
gliedstaates dieser Organisation hat Bundes- 
kanzler und Außenminister Dr. Adenauer 
gleich an der wichtigen Sitzung teilnehmen 
können, in der vom Atlantiknat eine Vierer- 
konferenz mit der Sowjetunion über Deutsch- 
land 'und andere internationale Probleme 
vorbereitet wurde. 

Bindeglied? 
Gleichzeitig mit dem Eintritt Westdeutsch- 

lands in die NATO vollzieht sidh etwas, was 
imter Umständen vielleicht einmal als wich- 
tigstes Ereignis der NaclUcriegsentwickiung 
in die Geschichte eingehen wird: Die Mit- 
glieder der NATO, ins Leben gerufen aus der 
Notwendigkeit eines kollektiven Schiutzes ge- 
gen kommunistische Annektionsabsichten in 
Europa, beschäftigen sich immer mehr und 
angere^ durch eine neue Haltung ihres po- 
litischen und militärischen Gegenpols, der 
Sowjetunion, mit der Möglichkeit einer Ver- 
ständigung mit dem Osten. Es scheint, als 
trage die Bundesrepublik den Charakter eines 
Bindegliedes, so umstritten dieser Begriff 
zeitweise auch sein mag. 

Tatsachen 
Eine Reihe von Tatsachen, geschehen im 

Augenblick des Beitritts der Bundesrepublik 
zur NATO und der Schaffu^ der Westeuro- 
päischen Union, spricht dafür, daß der Kalte 
Krieg in Europa beendet werden könnte: Ein- 
mal gehört dazu der bevorstehende Abschluß 
des österreichischen Staatsvertrages, der 
möglich • wird durch die entgegenkonunende 
Haltung der Sowjets und der zur Folge haben 
wird, daß dieses Land seine Vierteilung 
ebenso loswerden wird wie die Besatzungs- 
truppen, und zum anderen gehört die Vierer- 
konferenz zweifellos zu den Ereignissen, um 
die die Welt nicht mehr herumkommen kann. 
Um diese Tatsachen gnuppieren sich weitere 
Ereignisse, die den Kern zu einer Entspan- 
nung in sich tragen. Daß diese Entspannung 
allerdings vorerst nur auf Kosten der deut- 
schen Einheit möglich ist, diese Erkenntnis 
ist ebenso wahr wie schmerzlich. Man kann 
sich ihr aber nicht verschließen, wenn man 
aufmerksam die Schachrüge der europäischen 
und darüberhinaus der internationalen Poli- 
tik verfolg: Die Staaten des europäischen 
Ostblocks konferieren gegenwärtig -in War- 
schau, um eine östliche NATO, das heißt, 
einen gemeinsamen militärischen Oberbefehl 
für die angeschlossenen Länder zu erarbeiten. 
Die Sowjetunion, die zweifellos damn die 
Führung übernimmt, hat außerdem in Lon- 
don aiä der Sitzung der UN-Abrüstungs- 
kommission neue Vorsdüäge zur Verringe- 
rung der Spannungen in der Welt gemacht. 
Die von Sowjetbotschafter Malik vorgetrage- 
nen Punkte dipses Programms sehen unter 
anderem eine umfassende Abrüstung in allen 
Waffenarten, eine Verringerung, der Trup- 
penstärken, den Abzug aller Besatzungstrup- 
pen aus Deutschland in ihre Heimatländer 
und die Auflösung aller Stützpunkte auf 
fremdem Boden vor. 

Man hat solches schon seit Jahren aus 
sowjetischem Munde gehört, trotzdem ist 
diesmal soviel Neues darin enthalten, daß 
der britische Staatsminister Nutting entgegen 
aller sonstigen englischen Gepflogenheiten 
die sowjetischen Vorschläge sofort al» einen 
bedeutenden Fortschritt bezeichnete. 
Der sowjetische Vorschlag, der sich übrigens 
mit der gemeinsamen Note der Westmächte 
an Moskau mit der Einladimg zu einer Vier- 
mächtekonferenz kreuzte, geht diesmal von 
der gesamten Weltlage aus und läßt, wie all- 
gemein anerkannt wird, genügend Spielraum 
zu Verhandlungen. Er enthält, und damit 
kommen wir auf den Kern der Sache, jedoch 
kein Angebot für die deutsche Einheit, declct 
sich also mit den russischen Ankündigungen, 
daß nach Ratifizierung der Pariser Verträge 

zwar noch über die deutsche Frage, nicht 
aber mehr über die Wiedervereinigung ge- 
sprochen werden könne. 

Konsequenzen 
Es sieht also so aus, als wenn über die Tei- 

lung Deutsclands durch Einbeziehen der bei- 
TpiJe W je ein anderes militärisches 

P^ktsystm Qie Lage in Europa stabilisiert 
urtd dä^t letitspannt werden wird. Womit 
sich die vier Großmächte auf einer gemein- 
saitaen Kohferijp? deshalb vorerst zu be- 
ischfiftigen hätten, wäre ganz offensichtlich 
ein System zu finden, wie sich diese beiden 
Blocke gegenseitige Garantien schaffen, um 
ein friedliches Nebeneinander zu ermöglichen. 
Auf dieser Ebene allerdings taucht wieder, 

wenn auch am fernen Horizont, die Chance 
einer deutschen Wiedervereinigung auf. Bun- 
deskanzler Adenauer hat vor Pressevertre- 
tern die Situation so formuliert; „Es ist ein 
schweres Problem, die Welt wieder in Ord- 
nung zu bringen. Man muß Geduld haben 
und den richtigen Zeitpunkt abwarten". Die 
Viermächteverhandlungen, sagte der Kanzler, 
dürften wahrscheinlich jahrelang dauern, 
aber in dieser Zeit werde der Friede sicher 
sein und der Grundstein zu echter Verwirk- 
lichung des immer betonten deutschen Rech- 
tes auf Wiedervereinigung gelegt werden 
können. Die Blindesrepublik werde bei der 
nun beginnenden Konferenzserie nicht bei- 
seite geschoben und vor jeder Entscheidung 
gefragt werden. 

Rheinland-Pfalz wählt am 15. Mai 

Am 15. Mai werden die 2,5 Millionen Ein- 
wohner des jüngsten deutschen Bundes- 
landes Rheinland-Pfalz, das 1945 aus rheln- 
preuOlschen, rheinhessischen und bayeri- 
schen Gebietsteilen zusanunengefUgt wurde, 
Ihre dritte Landtagswahl erleben. Diese 
Wahl ^rd wiederum wie fast alle deut- 
schen Regionalwahlen der letzten Jahre von 
den Argumenten der Bundespolitik be- 
herrscht sein. 
Rheinland Pfalz ist das Nachbarland der 

Saar. Nirgendwo ist das Saarstatut mit soviel 
Anteilnahme diskutiert worden wie hier. 
Nachbarliches Gefühl und politische Ver- 
nunft gehen ineinander über, und selbst 
Ministerpräsident Altmeier, der der Partei 
des Bundeskanzlers angehört, sagt man nach, 
daß er sich nur zögernd von den Vorteilen 
der gefundenen deutsch-französischen Lö- 
sung überzeugen ließ. 

So wird das Ergebnis der kommenden Wahl 
nur zum Teil eine Bestätigung der bisherigen 
Landespolitik sein, zum anderen Teil aber 
darf es als ein Test für das Saarabkommen 
gewertet werden. 43 Abgeordnete der CDU 
und 19 Vertreter der Freien Demokraten bil- 
deten bisher im rhein-pfälzischen Landes- 
parlament eine Front gegen die 38 Vertre- 
ter der Sozialdemokratie. Um diese drei Par- 
teien wird es im wesentlichen auch bei der 
Wahl am 15. Mai gehen. Allerdings wollen 
sich insgesamt neun Parteien dem Votum der 
Wähler stellen. Vier von ihnen haben aber 
kaum eine Chance, die Hürde der Fünfpro- 
zent-Klausel zu überspringen. Es sind dies 
neben dem neutralistischen Bund der Deut- 
schen die Kommunisten, die stark rechts- 
orientierte „Partei der guten Deutschen" und 
eine kleine Landvolkgruppe aus der Eüfel, die 
nur einen einzigen Bauern als Kandidaten 
aufstellen konnte. Demgegenüber rechnen 
aber der BHE und die Freie Wählergemein- 
schaft mit einigen Landtagssitzen. 

Einigung über Saarabkonunen 
Über die noch offenen Punkte des deutsch- 

französischen Saarabkommens ist vom Mini- 
sterrat der Westeuropäischen Union am 
Mittwochabend in Paris volle Einigung erzielt 
worden. Sowohl der Ministerrat als auch der 
europäische Saarkommissar werden die 
Hoheitsrechte an der Saar ausüljen. Über die 
Person des Saarkommissars ist noch nicht 
entschieden worden. 

Saarabstimmung im September 
Die erste Volksabstimmung im Saargebiet 

über das Saarstatut soll nach Pariser Infor- 
mationen zwischen dem 1. und 15. September 
erfolgen, nachdem die saarländische Regie- 
rung alle Beschränkungen der Meinungsfrei- 
heit aiifgehoben hat, was bis zum 15. Juni 
geschehen sein soll. 
Anteil der Vertriebenen in Hessen nimmt zu 

Mit einer „Vertriebenenquote" von 17,5 v.H. 
im Jahr 1954 lag das Land Hessen über denf 
Bundesdurchschnitt, der sich auf 17,1 v. H. 
belief. Auch in Bezug auf die „Zugewander- 
ten", d. h. solche Personen, die am 1. Septem- 
ber 1939 in Berlin, der sowjetischen Besat- 
zungszone oder im Saargebiet wohnten, über- 
traf der hessische Anteil mit 5,4 v. H. den 
Bundesdurchschnitt von 4,0 v. H. nicht uner- 
heblich. Einen höheren Anteil an Vertriebe- 
nen als Hessen wiesen 1964 nur nodi die Län- 
der Schleswlg-tlolstein, Niedersachsen und 
Bayern mit 28,1, 25,8 bzw. 20,2 v. H. auf; je- 
doch nahm in allen diesen Ländern seit 1950 
im Gegensatz zu Hessen der Anteil der Ver- 
triebenen ab. 

50 Jahre Stenografenbezirk 
Wie wir bereits berichteten, hält der Kurz- 

schriftbezirk Darmstadt am kommenden 
Wochenende (14. und 15. Mai) in Darmstadt^ 
Eberstadt seinen diesjährigen Bezirkstag mit 
einem Leistungsschreiben in Kurzschrift und 
auf der Maschine ab. Der Bezirk kann in 
diesem Jahre auf ein SOjähriges Bestehen zu- 
rückblicken. Er wurde von dem verdienst- 
vollen Kammerstenografen Michael Winkler, 
dem bekannten Kurzschrift-Lehrbuchverfas- 
ser, am 3. September 1905 im Gasthaus „Zur 
Bergstraße" in Auerbach gegründet. Die kon- 
stituierende Vertreterversammlung fand in 
Gegenwart von mehr als 15 Vereinen statt. 
Außer den Darmstädter Stenografenvereinen 
waren dies bereits Vereine aus Auerbach, 
Bensheim, Heppenheim, Bischofsheim, Lorsch, 
Groß-Umstadt, Sprendlingen, Zwingenberg, 
Erbach, Fürth, Langen, Dieburg, Dreieichen- 
hain, Eberstadt, König und Waldmichelbach. 

I Später traten andere Stenografenvereine 
hinzu, wie Griesheim, Beerfelden, Groß- 
Gerau, Pfungstadt, Ober-Ramstadt, Arheilgen 

I und zahlreiche andere. 
Man rechnet damit, daß an dem Leistungs- 

scfireiben in Da-Eberstadt mindestens 800 
Schriftfreunde teilnehmen. Zahlreiche Ehren- 
preise stehen zur Verfügung. Der Stenogra- 
fenverein Da-Eberstadt kann ebenfalls auf 

I ein 50j ähriges Bestehen zurückblicken. 

Europa-Union tagt in Berlin. Die Europa- 
Union hält in diesem Jahre ihre Jahresver- 
sarrunlung erstmalig in Westberlin ab, und 
zwar am 26. und 27. November. 

Alliiertes Sicherheitsamt aufgelöst. Wie das 
Bundeswirtschaftsministerium mitteilte, ist 
mit dem Inkrafttreten des Deuschlandver- 
trages das alliierte militärische Sicherheits- 
amt in Koblenz aulgelöst worden. Dia Kon- 
trollbefugnisse auf dem Gebiet der Waffen- 
produktion für militärische Zwecke und auf 
dem Gebiet der Atomenergie seien auf das 
Bundeswirtschaftsministerium übergegangen. 

Bürgerlidie Regierung in Niedersachsen. 
Trotz guten Wahlergebnisses für die Sozial- 
demokraten steht nun fest, daß die neue Re- 
gierung Niedersachsens nach Bonner Muster 
unter der Ministerpräsidentschaft des bis- 
herigen Bundesministers Heinrich Hellwege 
(DP) zustande kommen wird. Die Regierung 
wird von der CDU, der FDP, der DP und des 
BHE gebildet. Niedersachsen erhält damit 
zum erstenmal seit 10 Jahren eine nichtsozia- 
listische Regierung. 

I Deutsche Botschaft in Moskau ? Bundesver- 
triebenenminister Oberländer erklärte auf 
einer Wahlkundgebimg in Mainz, die Bundes- 
regierung werde nach wiedererlangter Sou- 
veränität nicht lange zögern, eine Botschaft in 
Moskau zu errichten. 

I Molotow in Wien. Zur Außenministerkon- 
ferenz in Wien, auf der der österreichische 
Staatsvertrag unterzeidinet werden soll, wird 
der sowjetische Außenminister Molotow mor- 
gen eintreffen. Über die Frage der deutschen 

I Vermögenswerte 1 n Österreich ist auf der 
I Botschaft«ritonferenz noch keine ßinigung er- 
zielt worden. Auch steht der Tag für den Be- 
ginn der Außenministerkonferenz noch nicht 
fest. 

I US-Jäger schössen Kommunisten ab. Vor 
j der nordkoreanischen Küste haben amerika- 
I nische Düsenjäger über internationalen Ge- 

wässern mindestens zwei kommunistische 
Düsenjäger abgeschossen, nachdem sie zuvor 

■ angegriffen worden seien, teilt das Oberkom- 
mando der US-lAiftstreitkräfte im Femen 
Osten mit. 

I Die Volkswasclunaschine kommt. Bundes- 
, wirtschaftsminister I>rof. Erhard will sich 
j für die Herstellung einer Volkswasdi- 

maschine für die Hausfrau einsetzen, er- 
I klärte er jetzt in Bergneustadt in d^ Volks- 

kühlschrank-Alaska-Werk. Der Volkskühl- 

In Prinz Eugens Schloß wird der österreichische Staatsvertrag unterzeichnet 
Der österreichische Staatsvertrag wird nach der Einigung über den endgültigen Text der 
Bestimmungen im „Belvedere", dem Wiener Barockschloß des Prinzen Eugen von Sa- 

voyen (unser dpa-Bild), unterzeichnet. 

schrank stelle heute gewissermaßen ein Sym- 
bol dar für den in den Jahren unserer sozia- 

I len Marktwirtschaft gewonnenen Erfah- 
rungssatz: Jede wirtschaftliche Anstrengung 
erhält ihren höheren Sirm aus dem Grade 
ihrer Nutzbarmachung für möglichst breite 

'■ Bevölkerungekreise. 
Öffentlichkeit gegen LadenschluBgesetz. 

76 Prozent befragter Verbraucher haben sich 
i gegen das sogenatmte .J^adenschlußgesetz" 
i ausgesprochen, geht aus einem in der Bim- 
, desrepublik durchg^ührten Meinungstest 
I hervor. Dieses vorgesdilagene Gesetz will die 

Läden am Samstagnachmittag stießen. Die 
Umfrage, bei der sich nur 8 Prozent dafür 
aussprachen und weitere 16 Prozent keine 
Meinung äußerten, betont, daß Verbrau- 
cher und Einzelhandel sich in ihrem 
Widerstand gegen die geplante Regelung 
überwiegend einig sind. 

Preußens KunstscfaStze. Bund und Länder 
befassen sich gegenwärtig mit dem Plan, die 
zur Zeit noch herrenlosen Kunstschätze des 
früheren Landes Preußen in Westdeutsch- 
land in einer selbständigen Stiftung zusam- 
menzufassen und der Öffentlichkeit wieder 
zugänglich zu machen. Umfang und Wert der 
hierzu gehörenden Gebäude, Schlösser, Mu- 
seen sowie Gemäldesanvmlungen und Biblio- 
theken lassen sich nicht einmal annähernd 
feststellen, da durch Kiüeg und Auslagerung 
jede Ordnung und Katalogisierung ziunichte 
gemacht wiuden. Sicher ist aber, daß sich 
allein in Westdeutschland über 140 preu- 
ßische Schlösser und Museen befinden, dazu 
zahlreiche Galerien und Sammlungen und 
wertvolle Bibliotheken. Sollte die Stiftung 
„Preußens Kunstschätze" gegründet wer- 
den, so dürfte es ihre erste, zugleich aber 
auch schwerste Aufgabe sein, die Eigentums- 
verhältnisse von Fall zu Fall zu klären. 

Europäische Feuerwehr-Union geplant. Auf 
der Bundesdelegiertentagung des Deutsclien 
Feuerwehrverbandes in Heppenheim sprach 
sich Präsident Bürger für die baldige Schaf- 
fung einer E>uropäischen Feuerwehr-Union 
aus. In Kürze würden die Vertreter der 
westeuropäischen Feuerwehrverbände zusam- 
mentreffen, um über Einzelheiten einer euro- 
päischen Union zu beraten. Der Deutsche 
Feuerwehrverband erhalte bereits laufend 
Anfragen aui# dem Ausland, die sich meist 
auf Ausbildungsfragen beziehen. 

r 
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Langen, den 13. Mai 1955 
Sei mitleidsvoll 

Sei mitleidsvoll, o Mensch I Zerdrücke 
Dem Käfer nicht die goldne Biust 
Und gönne selbst der kleinen Mücke 
Den Sonnentanz, die kurze Lust. 
Ein langes mütterliches Bilden 
Hat rührend in der Larve Nacht 
Gereift an diesen Flügelschilden 
Den Schmelz von grün metallner Praöht. 
Er muß nach einem Sommer steriMp, 
Wo du dich siebzig Jahre sonnst; ^ 
O laß ihn laufen, fliegen, werben. 
Er sei so prachtvoll nicht umsonst. 
Sei mitleidsvoll, o Mensch! Zerdrücke 
Dem Käfer nicht die goldne Brust 
Und gönne selbst der kleinen Mücke 
Den Sonnentanz, die kurze Lust! 

(Wilhelm Jordan (1819-1904) 
•H- 

Wir gratulieren. Heute begeht Frau 
Blaschke, Leukertsweg 32, üiren 84. Geburts- 
tag. Am gleichen Tage wird Herr Ph. Wett- 
engel II., Taunusstr. 16, 77 Jahre alt. Am 
Montag kann Herr Joh. Josef Kiel, Wil- 
helmstr. 12, auf die Vollendung seines 83. Le- 
bensjahres zurückblicken. Allen hochbetagten 
Geburtstagskindern wünschen wir zu ihrem 
Ehrentag alles Gute, Gesundheit und Wohl- 
ergehen! 

* 25JähriKes DienstJubllSum als Leder- 
zurichter bei der Lederfabrik Ph.Frick konnte 
gestern Herr Gg. Schäfer, Steinberg 27, feiern. 
Wir beglückwünschen den Jubilar herzlich 
und hoffen, daß er audi weiterhin erfolgreich 
gesund und froh seinem Berufe nachgehen 
kann! 

* Eisheilige waren pünktlich. Die sogenann- 
ten Eisheiligen (11. — 15. 5.) stellten sich dies- 
mal fast auf die Minute ein. Ein Kaltluftein- 
bruch vom Norden her drang über ganz 
Deutschland nach Süden vor und brachte 
eine solche Abkühlung, daß man Veranlas- 
sung gehabt hätte, nach dem Wintermantel 
zu greifen. Die Temperaturen sanken merk- 
lich ab und erreichten in der Nacht zum 
Donnerstag Gefrierpunktnähe. An manchen 
Stellen wurde sogar leichter Bodenfrost fest- 
gestellt. 

* Neue Verliehrsschilder im Stadtgebiet. Die 
nach der Straßenverkehrsordnimg vorge- 
schriebene Beschilderung der Straßen wurde 
In den letzten Tagen auch in Langen wesent- 
lich ergänzt. Besonders In der Bahnstraße 

{sind Gebots- und Verbotsschilder neu ange- 
racht worden, so daß nur noch zu wünschen 
leibt, sie möchten auch tatsächlich beachtet 
'erden. 

* Bessere StraOenverhältnisse in der M8r- 
felder LandstraSe. Die äußerirt verkehrs- 
reiche Mörfelder Landstraße wird sich 
den Mangel, auf der Südseite weder einen 
Puß- noch einen Radweg zu besitzen 
und dadurch die Verkeh^ellnehmer zu 
zwingen, die Fahrbahn zu benutzen, nicht 
mehr lange nachsagen lassen müssen. Bereits 
im Vorjahr war der Bau eines Fuß- und Rad- 
weges beschlossen worden, der nun in die- 
sen Tagen zur Ausführung kommt. Zur Zeit 
wird die Böschung am Wemerplatz bis zur 
Mierendorffstraße sauber hergerichtet. Zwi- 
schen den Bäumen und der Böschung wer- 
den bald die ensten Fußgänger und Radler 
ihren Weg nehmen können. 

SSG-Turnerversammlung, Wir verweisen 
noch einmal auf die am Samstag, 14. 5. 55, 
stattfindende Tumerversammlung der SSG 
1889, Abt. Turner, mit anschließendem ge- 
mütlichen Beisammensein. (Näheres Vereins- 
kalender!) I 

* Helmkehrer-Unterhaltungsabend. Morgen, 
am 14. 5., um 20.30 Uhr, treffen sich alle 
Heimkehrer des Ortsverbandes Langen und 
ihre^^gehörigen zu einem Unterhaltungs- 

Saalbau „Zum Lämmchen". Nach 
den^ölen ernsten Problemen und Tagungen 
soll auch wieder an einige vergnügte Stunden 
gedacht werden. Der Vorstand ist bemüht, 

einige gemütliche Stunden zu bereiten. 
An Überraschungen soll es nidit fehlen! 

Herrenloses Rad. Eine Polizeistreife fand 
in der Nacht zum Donnerstag vor einer Gast- 
wirtschaft am Lutherplatz ein herrenloses 
Fahrrad. Da der Eigentümer nicht be- 
kannt und das Rad nicht abgeschlossen war, 
wurde es sichergestellt. 

Die Langener TVler bei den Leiditathletik- 
WettkSmpfen der TG RSdellieim 

Vergangenen Sonntag wurden auf dem 
Sportfeld der TG Rödelheim die traditionel- 
len I^ichtathletik - Kämpfe ausgetragen, die 
neben einer sehr großen Zahl an Beteiligten 
auch sehr säiöne Leistungen zeigten. 

Die Langener TV-Leichtathleten belegten 
bei den vormittags aiusgetragenen drei Kämp- 
fen zwei 2. Plätze, mit Koch (292 P.) bei den 
Männern, Altersklasse I, und mit Monika 
Zimmermann in der Klasse der weiblichen 
Jugend B. Bernd Hoffmann wurde bei der 
männlichen Jugend B über 1000 m in der 
Zeit von 2:48,0 min. zweiter, Götz urrf Hahn 
vierter und sechster Sieger. Den 2. Plaitz be- 
legte über 4x100 m der weibUcthen Jugend 
"^^^ijT^'^ädelmannschaft mit Annemarie 
GerhaÄ, Gudrun ProU, Ursula Mai u. Gisela 
Schenk. Helmut Auth wurde Fünfter in dem 
sehr starken Feld der Läufer üiber 3000 m 

* Der Verband der Kriegs- und Ztvllbe- 
achSdigten teilt mit: Die Sprechstunde fällt 
heute wegen der Versammlung Im „Lämm- 
chen" aus. Auf der heutigen Mitgliederver- 
sammlui^ werden auch Einzelheiten über die 
Teilnahme der Omnibusfahrt am 3. Juli in 
den Hochspessart bekanntgegeben. Eintragun- 
gungen hierfür werden auf der Geschäfts- 
stelle vorgenommen. 

* Pflugschar verloren. Ein Landwirt aus 
Gotzenhain verlor am Mittwochvormittag 
gegen 10 Uhr auf dem Wege von tfreieichen- 
hain nach Langen eine Pflugschar, die er auf 
einen Wagen geladen hattn. Die Langener 
Polizei bittet um Nachricht über den Verbleib. 

Fahrr^sturz mit bösen Folgen. Am Mon- 
tagnachmittag wurde im Walde zwischen der 
Aschaffenburger Straße und Mitteldick eine 
Frau aus Langen hilflos aufgefunden. Sie war 
mit ihrem Fahrrad über einen Baumstumpf 
gestürzt und hatte dabei einen Schien- und 
Wadenbeinbruch davongetragen. Sie wurde 
ins hiesige Kreiskrankenhaus überführt. 

* Zusammengestoßen. Ein Zusammenstoß 
ereignete sich am Dienstagvormittag in der 
Frankfurter Straße, als ein Lastkraftwagen 
aus Richtung Darmstadt nach links in die 
Feldstraße abbog. Ein aus entgegengesetzter 
Richtung kommender Personenwagen fuhr 
auf den LKW auf. Es entstand leichter Sach- 
schaden. 

Schweinemarkt und Schweinepreise. Auf 
einer Fleischertagung in Gießen erklärte der 
Landesgeschäftsführer der hessischen Flei- 
scherinnungen, Martin Winter aus Frankfurt, 
die Lage auf dem Sdiweinemarkt wirke sich 
keineswegs günstig für das Metzgerhandwerk 

amtlichen Schätzungen sei bis zum 
Frühjahr 1956 mit einer Schweineschwemme 
zu rechnen. Die Meinung, daß die Metzger 
durch eine Herabsetzung der Verkaufspreise 
für Schweinefleisch das Problem des Absatzes 
des gegenwärtigen Überangebotes an Schwei- 
nen lösen könnten, sei abwegig. Der Absatz 
könne nicht über die Preise reguliert werden, 
da fettes Fleisch keine Käufer finde, auch 
wenn es billiger angeboten werde. Dem Über- 
angebot an Schweinen stehe eine Verknap- 
pung des Rindfleisches gegenüber. Die 
Bauern hätten keine Veranlassung, Großvieh 
auf den Markt zu bringen, weil die Ankäufer 
das Land absuchten. 

Die berühmte Hieker-Bandagen-Sandale 
in modisdiem Sonnenbraun. 

Sie Ist leldit, luftig und biegsam, 
und der Herr ist damit gut angezogen. 

Mit Poro- u. Lederaohlen u. In vielen anderen Modellen 
vorrätig bei 

mit der großen Auswahl 
Langen - Fahrgasse - Ecke Wassergasse 

Familienabend. Der Ortsverband des BvD 
veranstaltet morgen Samstag, den 14. 5. in der 
Turnhalle, Jahnplatz einen Familienabend, 
auf den aufmerksam gemacht wird. (Siehe 
Anzeigenteil!) 

Am Sonnlag beginnl die Badesaison 

Umgebautes Schwimmstüdion schönev denn je 
Die diesjährige Badesaison steht direkt vor 

der Tür. Jetzt noch wärmeres Wetter und 
dann, hinein gehts in die kühle Flut! Dann 
©etzt der Massenzustrom ein zu unserem 
Schwimmstadion, das seit 20 Jahren beliebt 
und eine ideale Sommererholungsstätte in 
unserem Gebiet ist. Die herrliche Lage, die 
große Wasserfläche und die Schönheit der 
Einrichtungen der Badeanlage verschafften 
dem ^hwimmstadion Langen einen Ruf, der 
weit über die Grenzen unserer Heimatstadt 
hinausgeht. Es ist nicht so selten, daß man in 
allen Teilen Deutschlands Menschen trifft, 
die Langen durch sein Schwimmbad kennen 
imd dort schon angenehme Stunden ver- 
bracht haben. Erst diese Tage erinnerte sich 
Frau Dr. Strege, die 1935 mit den Olympia- 
Springern nach Langen kam und heute bei 
der Deutschen Olympischen Gesellschaft 
tatig ist, unseres Bades und stellte es in den 
Mittelpunkt einer Veröffentlichoing in dem 
Fachorgan der DOG. „Olympisches Feuer". 

Ein guter Ruf verpflichtet aber auch. Es 
war in den letzten Jahren nicht zu verhin- 
dern, daß die Anlage des Schwimmstadions 
unter den dort vorhandenen ungünstigen 
Bodenverhältnissen sehr stark gelitten hat 
und sogar die Gefahr bestand, das schöne Bad 
Im wahrsten Sinne des Wortes aus den Fugen 
geraten zu sehen: Die Fundamente gaben 
nach, die Mauern standen nicht mehr Im Lot, 
verschiedene Bauwerke neigten sich, wozu 
die Art der Bauausführung von 30 Jahren das 
übrige tat. Kurzum: es mußte dringend etwas 
geschehen, wenn das Schwimmstadion erhal- 
ten bleiben sollte. Dabei war man sich in den 
zuständigen Stellen darüber klar, daß so vor- 
gegangen werden mußte, daß in den nächsten 
Jahrzehnten keine größeren Mängel mehr 
auftreten können. Darum wurde der Entschluß 
gefaßt, auch verschiedene offensichtliche 
badetechnische Mängel zu beseitigen und das 
Langener Schwimmstadion wieder so zu mo- 
dernisieren, daß es weit und breit keine Kon- 
kurrenz zu fürchten hat. 

Bereits im Vorjahr war mit dem ersten 
Bauabschnitt begonnen worden, wobei es 
hauptsächlich darauf ankam, die einzelnen 
S<^wimimerbecken unabhängig voneinander 
mit Wasser füllen und auch wieder entleeren 
zu können, was vorher nicht möglich war. 
Aus diesem Grunde wurde die 50-Meter- 
Kampfbahn von dem großen Schwimmbecken 
unter der Brücke durch eine Eisenbetonwand 
getrennt, das Nlchtschwlmmer.becken . voll- 
kommen in Eisenbetonwände und In einen 
undurchlässigen Boden gekleidet und die 
Trennwand zum großen Schwimmerbecken 
wesentlich verstärkt, so daß sie nun größten 
Belastungen standhält. 

Der zweite Bauabschnitt wurde nun fast 
unbemerkt Im letzten Vierteljahr vorgenom- 
men: die Anlage erfuhr eine auch ins Auge 
fallende Umgestaltung, ohne dabei die Zweck- 
mäßigkeit außer Acht" zu lassen. Das große 
Schwimmerbecken mit der Sprunggrube 
wurde nahezu vollkommen erneuert und 
formschön in Beton eingehüllt. Eine Über- 
laufrinne sorgt für das Abschwimmen von 
SchniutzteUen und der Boden wurde durch 
einen starken Betonbelag so befestigt, daß er 

kein Wasser mehr durchläßt. Interessant ist 
dabei, daß sich unter diesem Boden mehrere 
Quellen befinden, die vorher in Rohre abge- 
faßt und in die Sterzbach geleitet werden 
mußten, damit das Wasser den Belag von 
unten her nicht wieder aufdrückt. Um dieses 
Bassin herum wurde anstelle der alten Geh- 
platten nun ein fester Betonstreifen verlegt, 
der sich bis zur Rutschbahn hinzieht. Ganz 
neu Ist die Gestaltung der Westseite der An- i 
läge, wo Schwimmbecken und Gartenrestau- ' 
rant von einem mit Blumen und anderen Ge- ' 
wächsen bepflanzten Sandstreifen getrennt 
wurden. Ein an zwei Stellen unterbrochenes 
Geländer gestattet den Badenden, durch ein 

Wasser gefülltes Becken zu schreiten, um 
die Füße unter der daneben angebrachten 
Brause rnöglichst auch seinen Körper reini- 
gen zu können, bevor er ins Wasser geht. Es 
wird also nicht mehr möglich sein, daß jeder 
Badegast den Sand von seinen Füßen ins 
Wasser schleppt und dadurch zur Verschmut- 
zung nicht unwesentlich beitrug. 

Dieser Schutzstreifen mit den Durch- 
sciireitebecken soll im nächsten Jahr beim 
dritten Bauabschnitt tmi die ganzen Becken 
herumgezogen werden. Da es aber noch nicht 
soweit ist, ergeht schon jetzt an alle Be- 
sucher die herzliche Bitte, vor dem Betreten 
des Wassers die Durchschreitebecken zu be- 
nutzen. Sonst sinci alle Reini^ungsbemühun- 
gen erfolglos, wobei der Badende schließlich 
selbst der Benachteiligte ist. An baulichen 
Veränderungen wäre noch die terrassen- 
mäßige Aufgliederung eines Teiles der Gar- 
tenwirtschaft vor dem Restaurationsgebäude 
zu nennen, das sich in den Gesamtrahmen sehr 
gut einfügt. 

Erstmalig und vollkommen neu im Lange- 
ner Schwimmstadion ist die Inbetriebnahme 
einer Wasseraufbereitungsanlage. Die Wasser- 
verhältnisse stellten bislang die Hauptsorgen 
der Stadt dar. Ein Hauptfeind des Wassers 
ist bekanntlich die Algenbildung, durch die 
es getrübt wird. In diesem Jahre werden 
Nichtschwimmer- und großes Schwimmer- 
becken am Sprungturm mit Leitungswasser 
pfüllt, also mit reinem Trinkwasser, das täg- 
lich in einem Spezialverfahren gereinigt und 
entkeimt wird. Zu diesem Zwecke Ist in die- 
sen Tagen eine größere technische Einrich- 
tung eingebaut worden, die sich andererorts 
bereits ausgezeichnet bewährt und während 
des gapen Sommers klares Wasser gesichert 
hat. Eine erfolgreiche Behandlung des Was- 
sers srtzt aber voraus, daß es zur Ruhe kommt 
und nicht bis in die Nacht hinein aufgewühlt 
wird. Deshalb wird streng darauf geachtet 
werden, daß sich nach Badeschluß auch tat- 
sächlich kein Badegast mehr im Wasser auf- 
hält. Entsprechende Vorkehrungen sind be- 
reits getroffen. 

Im übrigen wurde alles auf Hochglanz ge- 
bracht. Leuchtende Farben vermischen sich 
mit dem satten Grün des Rasens und zusam- 
men mit den vielen schönen Bäumen macht 
das Stadion den Eindruck einer gepflegten 
Anlage. Es ist nicht übertrieben, wenn man 
feststellt, daß sich das Schwimmstadion, das 
bei günstigem Wetter am kommenden Sonn- 
tag eröffnet wird, jetzt schöner den je ist. 

ifi* 0"^''acl>er Volksfest mit Mttnoliener Kindl. Das traditionelle Offenbacher Volks- 
fest am Mainufer beginnt morgen mit dem 
Marsch zur Festwiese. Der Umzug wird an- 
geführt von dem reitenden Münchener Kindl 
ÄK Schützenliesel. Ein Feuerwerk am Abend beschließt diesen ersten Tag, wie ein 
weiteres am letzten den Abschluß bilden wird 

der Einweihung der Kaiserbrficke bei 
Mainz. Die neue Kaiserbrücke bei Mainz 
wird am Dienstag, den 17. Mai eingeweiht. 

bihnd^rpw^ *1' Präsident der Bundes- bahndirektion Mainz. Die Ministerpräsiden- 
ten der Lander Rheinland-Pfalz und Hessen 
werden das Wort ergreifen. Die Feier beginnt 

d®"; Mainzer Seite. Dann wird ein ge- 
schmuclrter Sonderzug mit den Ehrengästen 
^m ersten Mal über die Brücke in Richtung 
Wiesbaden fahren. 

V o! kshochschule/Kunstgemeinde 
Gedenkstunde zum 150. Todestag von Fried- 

rich Schiller. Die dem Gedenken an den gro- 
ßen Dichter der Deutschen, Friedrich Schil- 
^®r, gewidmete Veranstaltung am moTffIßen 
Samstag, 14. 5., 20 Uhr, im Saal des Rathauses 
m von der Volkshochschule/Kunstgemeinde 
als em Anliegen aller interessierten Bevölke- 
rungskreise unserer Stadt gedacht. Der Em- 
mtt zu der Veranstaltung ist deshalb für alle 
Besucher frei. Es pricht Dr. Cajetan Freund 
vom Hessischen Rundfunk, Frankfurt a. M. 

Langener Tanz- u. Musiziergemeinschaft. 
Das 9. offene Singen findet am Montag, 16. 5. 
um 20 Uhr, im Singsaal des Realgymnasiums 
statt. Es ist diesesmal ein „Maiensingen", bei 
dem alte u. neue Volklieder, die diese schöne 
^eit verherrlichen, gesungen werden. Der 
Instrumentalkreis übernimmt die Begleitung 
der Lieder. Es wird heute schon auf die , Kon- 
zertante Abendmusik" der Langener Tanz- 
und Musiziergemeinschaft hingewiesen, die 
am Sonntag, dem 22. Mai um 20 Uhr im 
kleinen Saal des „Lindenfels", Bahnstraße, 
stattfindet. Auf dem Programm stehen Werke 

^ür Kammerorchester u. Solisten. 
Näheres bringen wir in der nächsten Ausgabe. 

' Aus der evangelischen Gemeinde 
Ausflug des Gustav - Adolf - Frauenvereins. 

^un Sonntag, 12. Juni, unternimmt der 
Gustav-Adolf-Frauenverein seinen diesjäh- 
rigen Jahresausflug nach der alten Oranier- 
stadt Dillenburg. Anmeldungen zur Teilnahme 

Eckert, August-Bebel-Straße oder 
bei Pfr. Lauber, Gartenstr.122. Fahrpr. 5,50DM. 

Evangelische Langens, sichert Euch Euer 
Wahlrecht! Zur Neuwalil der Kirchen- 
gemeindevertretung und des Kirchenivorstan- 

3. Juli liegen bis zum 28. Mai die 
Wahlerkarteikarten In der Stadtkirche und 
im Gemeindehaus nach allen Gottesdiensten, 
außerdem im Gemeindehaus und bei den drei 

I Karrern, Dieburger Straße 42, Gartenstr. 122, 
Uhlandstr. 24, bei Kirchenvorsteher Görich, 
Frankfurter Str. 29, und bei Kirchenvorsteher 
Jak. Schroth, Gärtnerei, Priedhofstr., täglich 
zur Einzeichnung aus. An der Wahl teilneh- 
men kann aber nur "jeder Wahlberechtigte, 
der die Karteikarte ausgefüllt hat.On unserer 
nächsten Ausgabe werden wir noch näher auf 
den Kreis der Wahlberechtigten eingehen!) 

Beilagen-Hinweis! Unserer heutigen Aus- 
gabe liegt ein Prospekt über Elektro-, Raddo- 
und Femseh-Geräten der Firmen Karl Pür- 
stenberger, Bahnstr., Elektrohaus West A. Lev, 
Karl-Marx-Str., Hch. Wannemacher, Bahn- 
straße und Phil. Werner, Rheinstr. bei, den 

I wir der Beachtung empfehlen. 
I 

SOdd. KlassenlotCerie 

niK NMBlM-MttMta 
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SMta 8 LANOBNBRZBITDNG Freitag, den 13. Mal 

e Unser GlUckwunsohl Sein 70. Wiegenfest 
feiert heute Herr Leonhard Faatz, Schafhof- 
straße 9. Am kommenden Sonntag wird Herr 
Christian Kraft, E.-Ludwig-Str. 75, 80 Jahre 
alt. Wir gratulieren den beiden bejahrten 
Egelsbachem und wünschen ihnen zu ihrem 
Wiegenfest viel Glück und für die weitere Zu- 
kunft Gesundheit und Wohlergehen! | 

e Es wird vHeder geimpft. Am kommenden 
Montag, 16. Mai, findet in der Wilh.-Leusch- 
ner-Schule (Rheinstraße) ein öffentlicher 
Xmpftermin statt. Die Impfungen werden un- 
entgeltlich vorgenommen. Um 8 Uhr werden 
die impfpflichtigen Schulkinder geimpft und 
anschließend um 9 Uhr die Kleinkinder. Der 
Nachschautermin ist am 23. Mai zur gleichen 
Stunde ebenfalls in der Wilhelm-Leuschner- 
Schule. 

e Eichamt kommt nach Egclsbach. Alle 
zwei Jahre kommen die Beamten des Eich- 
amtes Offenbach in die Gemeinde, um hier 
an Ort und Stelle alle Maße, Gewichte und 
Wagen zu überprüfen. Die Eichtage in Egels- 
bach, die In der alten Schule in der Schulstr. ' 
abgÄalten werden, beginnen am kommenden 
Montag, 16. Mai, vormittags 9 Uhr. Sie 
dauern bis einschließlich Mittwoch. Alle Be- 
silMr von Meß- und Wiegegeräten sind ver- 
pflichtet, diese dem Eichamt vorzuführen und 
auf ihre Richtigkeit hin überprüfen zu lassen. 
Wer Meß- und Wiegegeräte im Verkehr be- 
nutzt oder bereithält, deren Nacheichfrist ab- 
gelaufen ist, setzt sich der Bestrafung nach 
dem Maß- und Gewichtsgesetz aus. Gleich- 
zeitig mit den Eichbeamten wird eine Firma 
anwesend sein, die an Ort und Stelle Repa- 
raturen an den Meß- und Wiegegeräten vor- 
nimmt. Solche Geräte, die wegen ihrer Größe 
(Viehwagen usw.) nicht zum Eichtermin ge- 
bracht werden können, müssen den Beamten 
des Eichamtes zur Nacheichung angezeigt 
werden. Ihre Überprüfung erfolgt dann an 
Ort und Stelle. Die Eichgebühren müssen 
direkt beim Termin bezahlt werden. Geräte, 
die mit Ablauf der Eichtage nicht abgeholt 
wurden, werden der Gemeindeverwaltung 
übergeben. Diese kann dann für die Zustel- 
lung eine besondere Gebühr erheben. 

e Altarspiel. Auf das heute Abend ab 20.30 
Uhr in der Evangelischen Kirche in Egelsbach 
stattfindende Verkündungs-Altarspiel „Eine 
Wette um Gott" wird noch einmal besonders 
hingewiesen. Oberspielleiter Skornia von der 
Staatsoper München führt Regie. Der Un- 
kostenbeitrag beträgt 1 DM. 

e Lufthoheit = Luftbetrieb. Durch die Wie- 
dererlangung der Souveränität erhielt die 
Bundesrepublik auch ihre Lufthoheit wieder 
zurück. Deshalb war am vergangenen Sonn- 
tag auf dem Bgelsbacher Flugplatz bei strah- 
lendem Sonnenschein ein Flugbetrieb zu be- 
obachten, wie wohl nie zuvor. Wie schon seit 
vängerer Zeit tummelten sich die motorlosen 
Vögel, begünstigt durch das Wetter, in ihrem 
luftigen Element in schier unerreichbaren 
Höhen. Aber auch die Motorsportflugzeuge 
waren an diesem herrlichen Sonntag keine 
Stiefkinder mehr. Das Motorengebrumm be- 
gann am frühen Morgen und nahm den gan- 
zen Tag bis zur Dämmerung kein Ende. Zum 
erstenmal starteten und landeten nicht mehr 
nur ausländische Maschinen. Auch Deutsche 
waren mit von der Partie, und zwar Deutsche, 
die einen im Ausland erworbenen Luftfahrer- 
schein besitzen und der vom Bundesverkehrs- 
ministerium für vorläufig gültig erklärt 
wurde. Die Attraktion des ganzen Sonntags 
aber stellte zweifellos der erste Fallschirm- 
absprung eines Deutschen nach Erlangung 
der vollen Lufthoheit dar. Das war nun wirk- 
lich etwas Neues für die vielen Hundert Be- 

yiad}rid]teri 

Sucher, die sich, angelockt von dem schönen 
Malentag, zu einem Besuch des Flugplatzes 
aufgemacht hatten. Der aus Frankfurt stam- 
mende Rudolf Brandt erwarb mit diesem 
Sprung seinen Sportspringerschein, für den 
er von dem bekannten Offenbacher Fall- 
schirmspringer Peter Paul Erkrath ausgebil- 
det wurde. Man sieht, das Egelsbacher Flug- 
platzprojekt, um das derzeit noch in den ver- 
schiedenen Parlamenten heftig debattiert 
wird, zieht immer größere Kreise. Hoffent- 
lich tun es die zukünftigen Gesellschafter 
und Platzherren bald der Initiative der Luft- 
soprtler gleich! 

e Zwei Jahrgänge kommen zur Hilfsfeuer- 
wehr. 78 junge Männer der Geburtsjahr- 
gänge 1934 und 1935 werden für die Dauer 
von zwei Jahren zum Dienst in der Hilfs- 
feuerwehr herangezogen. Sie wurden vom 
Gemeindevorstand für heute Abend zu einer 
ersten Aussprache mit Ortsbrandmeister Lud- 
wig Thomin in den Rathaussaal eingeladen. 
Dabei sollen ihnen Einzelheiten über ihre 
künftigen Pflichten als Hilfsfeuerwehrmän- 
ner mitgeteilt werden. Die jungen Männer 
wurden vom Gemeindevorstand darauf auf- 
merksam gemacht, daß sie mit Geldstrafen 
bis zu 150,— DM oder mit Haft zu rechnen 
haben, wenn .sie den Feuerwehrhilfsdienst 
ohne Grund verweigern. 

firrbaufcn 
ez Sitzung des Gemeinderats. Heute Freitag 

findet um 20.30 Uhr im Sitzungssaal des Rat- 
I hauses eine öffentliche Gemeindevertreter- 

sitzung mit folgender Tagesordnung statt: 
Mitteilungen des Bürgermeisters, Nieder- 
schlagung von rückständigen Forderungen, 
Genehmigung von Baugesuchen, Beratung u. 

• Beschlußfassung über die Satzung und Ge- 
1 bührenordnung für die Müllabfuhr, Ver- 

gebung der Müllabfuhr, Beratung und Ge- 
nehmigung der Friedhofsordnung und Ge- 
bührenordnung, Festsetzung der Entschädi- 
gung für die Vertretung des Bürgermeisters 

I durch einen Beigeordneten. 
ez Eine BelcAnung von 100 DM hat die Ge- 

meinde Erzhausen ausgesetzt für Hinweise, 
die in der letzten Zeit bei den im Mörfelder 
Weg angepflanzten Pappeln die mittleren 
Triebe abbrachen. Die ganze Gemeinde ist 
dazu aufgerufen, die jungen Bäumchen, die 
so schön zur Belebung des Landschaftsbildes 
beitragen, zu pflegen und zu schützen und 
jede mutwillige Beschädigung mit unterbin- 
den zu helfen. 

ez Schutzimpfung gegen Rotlautseuche. Die 
Anmeldungen zur Rotlaufschutzimpfung, die 
vom Tierarzt Dr. Hück, Darmstadt-Arheilgen, 
durchgeführt wird, werden von Faselwärter 
Seibold entgegengenommen. 

ez Freiplätze für Berliner Kinder. Auch in 
diesem Jahr soll den Kindern aus Berlin ein 
Ferienaufenthalt in der Bundesrepublik er- 
möglicht werden. Familien, die ein Ferien- 
kind aus Berlin aufnehmen wollen, mögen 
sich auf der Bürgermeisterei melden. 

ez Modenschau. Der Verband der Körper- 
beschädigten, Kriegshinterbliebenen u. Sozial- 
rentner hat für morgen Samstag, 20 Uhr, im 
Saale „Zum Erzhäuser Hof" zu einer großen 
Veranstaltung eingeladen, die den Beifall der 
Bevölkerung finden wird. Für gute Unter- 
haltung ist bestens gesorgt und außerdem 
wird noch einiges verlost werden, was wohl 
immer gewünscht und gern gesehen wird. 
Der Erlös der Veranstaltung wird zu sozialen 

I Zwecken verwandt. 

StandesomtliclM Nachrichten voiEgelsboch 
vom Monat April 195S 

Geburten : 
6. Klaus Reinhold Vlkari, Goethestr. 5 

10. Ilona Erika Baldischweiler, Schulstr. 26 
15. Monika Branke, Mainzer Str. 60 
20. Gerold Schlesinger, Bachweg 2 
30. Dieter Anthes, Mainstr. 31 

Eheschließungen: 
7. Friedrich Hans Fink mit Gertrude Mar- 

got Ruppel, Schulstr. 40 
9. Erich Hartmann mit Irmgard Grein, 

Heinestr. 8 
9. Erich Helmut Klein mit Hilda Aloisia 

Vogt, Bahnstr. 20 
16. Thomas Schwanzer mit Theresia Schreier, 

Außerhalb 12 
23. Horst Wietoska mit Irmgard Dänner, 

Birkenseeweg 2 
23. Kurt Ernst Hoherz mit Maria Klara 

Fischer, Emst-Ludwig-Str. 53 

Sterbet alle: 
22. Paul Hermann Pude, Niddastr. 33 
29. Kunigunde Müller, geb. Werkmann, 

Schulstr. 52 

^fFcntbal 
o Wir gratulieren. Heute feiert Herr Georg 

Voltz, Messeler Str. 19, seinen 75. CJeburtstag; 
morgen vollendet Herr Johannes Seibert 1., 
Messeler Str. 4, sein 71. Lebensjahr und am 
Dienstag kann Herr Karl Hinkel, Weiherstr.6, 
auf 75 Jahre zurückblioken. MaS(_,^r Ge- 
burtstag ihnen ein schönes, gesegn^s Jahr 
einleiten. 

o Ein Zinunerbrand von zum Glück nur ge- 
ringem Ausmaß brach am Samstaft in der 
Wohnung von Familie Lang in der Bahnhof- 
straße aus, als der Kaminfeger den Kamin 
ausbrannte. 

tv^jiUg. itrc ie 
Sonntag, 15. Mai, 10 Uhr: Gottesdienst 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
11.45 Ulir: Abfaiirt des Kirchenchors vom 

Kirchplatz aus nach Dietzenbach 

Fußballer rüsten zur Herrenpartie. Der 
mit dieser Überschrift versehene Hinweis in 
unserer Dienstag-Ausgabe gab Anlaß zu Ver- 
wechslungen. Wir stellen fest: Die Fußballer 
Erzhausens unternehmen diesen Ausflug. 

(ßö^cnbam 

g Wir gratulieren Herrn Georg Heberer, 
DietzenbachPr Str. 12, auf das herzlichste zu 
seinem 78. Geburtstag, den er morgen be- 
gehen wird und wünschen ihm alles Gute für 
das beginnende neue Lebensjahr. 

g Götzenhain im Film. Am Sonntag nach 
Pfingsten wird der „Internationale Film- 
dienst zur Förderung des Vereinslebens" 
einen Heimatfilm aufnehmen. Träger des 
Unternehmens ist die Sportgemeinschaft, die 
auch die Vorarbeiten übernimmt. Alle Ver- 
eine und Korporationen, Kirchen und Schule 
sollen in Ihrem Leben und Wirken festgehal- 
ten werden, besonders soll aber auch das 
bäuerliche Leben des Ortes seinen Nieder- 
schlag finden. 

e Hinwels auf die Kirchenwahl am 3. 7. 55. 
Wer wählen will und wer gewählt werden 
will, muß sich in die Wählerliste eintragen. 
Sie liegt wochentags von 14—15 Uhr und von 
20—21 Uhr aus. Letzter Termin nach dem 
Gottesdienst am 22. 5, 

Freitag, den 13. 6. 1955, 20.30 Uhr: 
In der Kirdie zu Egelsbadi 

VerkQndIgings-Altar-Spiel' 

»Eine Wette um Gott« 

Regie: Oberspielleiter Skornia l iutj- 
Staatsoper München 

Unkostenbeitrag DM I.— 

Statt Karten 
Für die vielen Aufmerksamkeiten und 
Gesdienke anläßlich ihrer silbernen 
Hochzeit danken auf diesem Wege herz- 
lidist 

Jakob Wannemacher 
und Frau geb. Hämel 

Egelsbach, Niddastraße S9 

Wer sein GiDck zo 

schmieden versteht 
der weiß auch, dafl 
ohne stetige Wer- 
bung kein Dauer- 
Eriole zu erringen 
ist. ZlslbevufiteGe- 
schüftsleute machen 
sich darum Immer 
wieder die Langener 
Zeitung dlenstba 

Ein Gartenhaus 
3 X1'/« Meter, preis- 
günstig zu verkaufen. 

Meyer, Egelsbach, 
Schlllerstr. 50 
200er DKW 

(wenig gefahren) zu 
verkaufen oder gegen 
Moped zu tauschen 

Egelsbach 
Ernst-Ludwlgstr. 16 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang unseres 
lieben Entschlafenen 

Friedel Wurm 

sagen wir hiermit unseren innigsten Dank. Besonderen Dank 
Herrn Pfarrer Kitzig für die trostreichen Worte am Grabe, 
dem VdK, den Schulkameraden und -kameradinnen, dem 
Verband der Heimkehrer und den Jungbauern und Jung- 
bäuerinnen für die Kranzniederlegung, sowie für den ehren- 
den Nachruf der Schulkameraden. 

In tiefer Trauer: 
Familie Christian Wurm 
Familie Georg Rüster 
Familie Alfred Stoll 
Liio Fichtmüller, Braut 

Bayerseich, im Mai 1955 

tfllf 

Roman von Wilhalm R«ul»r . Prisma Verlog 
10. Fortsetzung 

Es hatte Professor Köster nidit minder 
aufgeregt wie den alten Dorfarzt, als ihm ge- 
sagt wurde, wie es der Sdimiedenhofbauer 
getrieben. Offen und klar sprach er aus, wel- 
che ungeheure Verfehlung der Bauer bsgan- 
gen hätte, als er das hilfslose Kind seinem 
Schicksal überließ. Bald nach dem Unfall be- 
handelt, würden die Gliedmaßen, Knochen, 
Sehnen und Muskeln sich wieder in ihre alte 
Ordnung haben bringen lassen, würde es zu 
der Rücäcgraverkrümmung gar nidit gekom- 
men sein. 

Die Handlungsweise eines Jakob Mack ver- 
dichtete sich immer mehr zum Tagesgespräch. 
Und als nadi langen Monaten die Menschen 
im Dorfe zum erstenmal das verkrüppelte 
kleine Wesen gewahrten, wie es an der Hand 
seiner Mutter mühsam über die Dorfgasse 
humpelte, ging es wie ein Entsetzen über die 
fassungslosen Zuschauer. Was hier ein Mensch 
verfehlte, hätte mit keinem, noch so großen 
Opfer ausgeglichen werden können. 

Auf dem Schöffenhof trug man schwer an 
diesem Schlage des Schicicsals. Liesebeth 
Gemmer schien nur nodi die Hälfte dessen zu 
sein, was sie gewesen war. Ihr ganzes Inter- 
esse, der Impuls alles Empfindens und aller 
Liebe kreisten um die kleine Annerl, die in 
sehnsüchtigem Verlangen die mageren Arme 
um den Hals der Mutter schlang, um in gläu- 
biger Kinderzuversicht ein hoffnungsloses 
Trösteramt an ihr zu vollziehen: „Mutti, lieb' 
Mutti, es wird ja schon wieder besser wer- 
den." 

O, wie das quälte, wie das die Brust zu 
sprengen drohte, nach so kostbarer Freude 
und so viel rauschenden Zukunftsplänen an 
den Trümmern eines unau.<iät>re<ällldien Glük- 
kes zu stehen. — 

— Ludwig Gemmer hatte es ungleich 
schwerer. Seinen Schmerz mußte er zu ver- 
heimlichen suchen, wenn er den seines Wei- 
bes nicht noch vergrößern wollte. Nur er 
selbst wußte, welche Qual es für ihn bedeu- 
tete, die Annerl bei ihren mühseligen Geh- 
versuchen zu beobachten. Nicht selten er- 
tappte er sich bei dem Gedanken, den Him- 
mel anzuklagen; „Warum hast du mir das 
angetan? — Warum verdirbst du wieder, was 
du in scheinbar so hochherziger Art gabst?" 

Und warum forderst du von mir, an mich 
zu halten um nicht einem Schufte täglich ins 
Gesicht zu schreien: „Schmach und Schande 
über dich, du Mensch ohne Seele!" 

Ja, warum!? — Zu allem äußeren Unglüdc 
kam diese stumme Frage, riß und zerrte am 
Herzen eines Mannes, cler lebenslang mit 

.einem Haß zu kämpfen gezwungen war, den 
"er nie herausgefordert hatte. 

Zwar, es gediehen die beiden Buben, wuch- 
sen in die gramdurchfurditen Tage der Eltern 
hinein, eine neue Hoffnung, eine Stütze und 
Zuversicht. 

Das lenkte ab, glättete die Woge der Erre- 
gung, besänftigte die unheimlichen Mächte 
da drinnen in der Brust. 

Langsam, — ganz langsam deckte der sanfte 
Schleier des täglichen Umganges mit der 
Annerl die Wunde zu. Das Kind selbst gab 
ein leuchtendes Beispiel gläubiger Hingabe an 
das Unvermeidliche. Es lachte der Mutter 
entgegen, hielt bescheidene Freuden für sie 
bereit und bewegte sich längst wieder allein 
durch Haus. Hof und Garten. 

Den Birnbaum hatte Ludwig Gemmer fäl- 
len wollen. Der grausame Zeuge sollte nie 
mehr grünen, nie mehr Früchte tragen. 

Die Annerl selbst bat den Vater flehentlich, 
den Baum stehen zu lassen. Besteigen könne 
sie ihn ja ohnedies nicht mehr. 

So bedachte es sich der Schöffenhofbauer 
anders. Eine breite Bank ließ er unter dem 
Baume aufstellen. Von hier aus konnte die 
Annerl behaglidi nach den Bergwiesen, den 
Basaltkuppeln bis weit hinauf nach den Ne- 

beläcäcern blicken, wo der Wald begann und 
im Spätherbst das Gold in verschwenderi- 
scher Fülle über die gesegneten Fluren aus- 
geschüttet wurde. 

Hier floß zu ihren Füßen der Bach vorbei, 
an dem die Erlenbüsche, die Haselnußstauden 
und langbelaubten Farne standen, die mit 
Brennesseln und Sumpfdotterblumen eine 
seltene Vettemschaft eingegangen waren. 

Da saß in den kommenden Jahren die stille 
Annerl. Ihr lebendiges, übermütiges Wesen 
von einst hatte sich nach dem Innern ver- 
kehrt, ihr lautloses Lachen erschien den Men- 
schen, die mit ihr umgingen, wie eine beson- 
dere Gnade. 

Selbst die lärmenden Brüder, die immer zu 
wilden Streichen aufgelegt waren, zähmte es: 
In der Nähe der Annerl wagte keiner, seinem 
Übermut die Zügel schießen zu lassen. Hel- 
mut, der ältere, begriff wohl schon etwas von 
der unbewußt auf sich geladenen Schuld, da- 
mals die kleine Schwester alleingelassen zu 
haben. 

Mehr-und mehr drängte der Wille zum Le- 
ben auch Im Herzen der Annerl die kindlidie 
Frage nach dem Warum zurück: wo gäbe es 
denn einen Menschen ohne Aufgabe? In der 
Schule reifte sie zur Musterschülerin heran, 
den Lehrer erfüllte es stets wie eine Andacht, 
mit diesem Kinde umzugehen, das nur un- 
vollkommen auf seinem Platz zu hocken ver- 
mochte, den wachen Geist aber trinken ließ 
am Born des Wissens.  

Die Annerl war dabei, eine Schüssel voller 
Erbsenschoten zu entkernen, die ihr die Mut- 
ter nach der Bank getragen hatte, bevor sie 
mit den Ihren auf das Feld gefahren war. 
Ihre flinken Hände arbeiteten unentwegt, wie 
träumerisch sich auch Ihr Blick manchmal in 
die Feme verlor, 

Das Geräusch nahender Schritte schreckte 
sie auf. Unwillkürlich duckte sich der zarte 
Körper. — Dort kam Jakob Mack durch den 
Nebengarten geschritten. Schneller schlug dem 

Kinde das Herz in der Brust, immer war das 
so, wenn dieser Mann den Weg der Annerl 
kreuzte. Nie noch war ihm dabei ein Wort 
über die Lippen gekommen. Mit einer bei- 
spiellosen Geste von Hochmut und Verachtung 
war er ncxh jedesmal seinen Weg gegangen. 

Aucii heute fiel aus seinen kalten grau^g 
Augen kein Blick auf das kleine verwachsene 
Mädchen, obwohl er es ohne Zweifel erspäht 
haben mußte. Umständlich schloß er die Gar- 
tentür auf und schritt dann mit schwerem 
Schritt, eine Harke auf der Schulter tragend, 
den nahen Feldern zu. 

Doch, während ihm die Annerl b'°'chep Ge- 
sichtes nachschaute, bewegte sich ein anderes 
Wesen den gleichen Weg durdi Nachbars Gar- 
ten. Diesmal erregte sich die Annerl nicht. 
Im Gegenteil, ein beglückendes Läcdieln galt 
der Ankommenden. Es war Franzi, die ältere 
der Töchter des Schmiedenhofers. Schon von 
weitem winkte sie der Annerl zu, legte aber 
behutsam den Zeigefinger an den Mund, blieb 
stehen und vergewisserte sich, daß der Vater 
bei einem etwaigen Rücksdiauen sie nidit 
mehr gewahren konnte. Dann glitt die Franzi 
am Drahtzaun entlang bis zum Bache hin, wo 
man mit geübtem Schwung nach dem Garten 
des Schöffenhofes gelangen konnte. 

O, wenn Jakob Mack gesehen hätte, wie 
seine Tochter dem Annerl beide Arme um 
den Hals sdilang, ihre Stirn an die des ver- 
wachsenen Kindes drückte, ihm glücklich in 
die Augen sah und spielerisch eine blonde 
Haarlocke aus seinem Gesichte stricäi? Er sah 
es nidit und er ahnte nicht, daß sich diese 
heimlichen Treffen oft und oft wiederholten, 
daß sie von der Schmiedenhoferln stillschwei- 
gend geduldet und von der Altbäuerin Sybüle 
sogar überwacht wurden. Es war ja nicht^le 
Franzi allein, die nadi der Bank unter dem 
Birnbaum kam, auch die schöne, schwarz- 
haarige Wilma gesellte sich oft dazu. 

Die Kinder durchbrachen den gepanzerten 
Gürtel, den ihr Vater um sein Herz ulfl&wie 
er glaubte, auch um seinen Hof gelegfj'^BStte. 

% 

ONKO-KAFFEE 

der cofieinhaltige 
Bohnenkaffee der 
HAG-A.a BREMEN Jeder lobt ihn 
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Da« GlOck stand nicht bei den 
SSG-AltfuOballern 

Fußballturniere haben bekanntlich ihre 
eigenen Gesetze, Nicht zuletzt spielt beim er- 
folgreichen Abschneiden auch das Glück eine 
wesentüche Rolle, ohne das es nun einmal 
nicht geht. Wie in der Vorschau bereits an- 
gekündigt, mußten sich die Langener von 
vornherein auf eine starke Konkurrenz ge- 
faßt machen, waren doch Mannschaften wie 
FK Pirmasens und FC St. Pauli Hamburg mit 
in der gleichen Gruppe. Es klingt aber fast 
wie eine Ironie,daß selten ein Gruppensieg so 
leicht hätte errungen werden können wie die- 
ses Mal. Bereits am Samstagnachmittag tra- 
fen die Langener auf Dortmund-Marten, den 
späteren Gruppensieger und hielten die 
Westfalen mit einem Tor von Franz Keim 
nach durchweg besserem Spiel mit 1:0 nie- 
der. Pirmasens, das am Vortage von St. Pauli 
geschlagen worden war und St. Pauli, das 
gegen Dortmund-Marten am Sonntagvormit- 
tag verloren hatte, rangierte hinter Langen. 
Vielleicht ging man nicht mit der richtigen 
Taktik ins Spiel, um dem Gegner beizukom- 
men. Jedenfalls drängte Langen während der 
ganzen Auseinandersetzung und bei zwei 
Vorstößen der Pirmasen&er fielen dann auch 
zwei Tore, die beide halbe Selbsttore und 
völlig unnötig waren. Obwohl nach der Pause 
alles auf eine Karte gesetzt und zahlreiche 
Torchancen herausgespielt wurden, gelang 
kein Treffer mehr, weil eben das bißchen 
Glück fehlte. Im Spiel gegen St. Pauli hätte 
ein Sieg auch den Gruppensieg bedeutet, doch 
auch dabei schienen die Langener von allen 
guten Geistern verlassen. Nach ebenfalls 
durchweg überlegenem Spiel blieb es bei 
einem 0:0 Unentschieden, obwohl der Gegner 
mit dem Nationalspieler Miller antrat und 
alles versuchte, zum Sieg zu kommen. Die 
große Chance eines Handelfmeters, der den 
Sieg bedeutet hätte, konnte von den Lange- 
ern auch nicht genutzt werden. Franz Keim 
trat den Strafstoß zwar gut placiert, aber der 
großartige Hamburger Torhüter parierte 
ebenso ausgezeichnet. Einen zweiten klaren 
Handelfmeter kurz vor Spielende versagte 
Schiedsrichter Multer (Landau), der ja in 
Langen aus der alten Zeit noch in guter Er- 
innerung ist. 

Damit landeten die SSG-Altfußballer zu- 
sammen mit St, Pauli auf dem zweiten Platz 
der Gruppe, der jedoch bei dem Torverhält- 
nis nicht mehr für die Endkämpfe ausreichte. 

1. FC-Jgd. — Kickerg Offenbach C 1 0:5 
Die Langener C 1 mußte sich Im entschei- 

denden Kreismeisterschaftsspiel seinem bes- 
seren Gegner beugen. Es ist möglich, daß die 
jungen Langener vor ungewohnter Zuschauer- 
kulisse — das Spiel fand vor dem Treffen 
der 1. Garnitur — Frankreichs Meister — 
statt — nicht die Nerven aufbrachte, ihr ge- 
wohntes Spiel laufen z:u lassen. Selbst Tor- 
hüter Jäckel, von dem sonst die Ruhe selbst 
ausg^t und der durch sein sehr gutes Spiel 
immer ein ausschlaggebender Faktor war, 
hatte nicht seinen besten Tag. Teichmann, 
der die Schwäche nach dem 3:0-Rückstand 
erkannte, spielte nun Mittelläufer, mit dem 
Erlolg, daß es vorerst bei diesem Resultat 
blieb. Doch fehlte er min im Sturm und so 
blieb auch der mögliehe. Anschlußtreffer aus. 
Erst als Teichmann wieder nach vom ging 
erzielte Offenbach noch 2 Treffer. So mußten 
die jungen Langener dhre erste, allerdings 
deutliche Niederlage von 5:0 hinnehmen. 
Einen Trost haben die Jungens aber mit dem 
2. Platz unter 5 Meistern. Und das ist auch 
schon eine Leistung. 

Die B I konnte auch in ihrem Freund- 
s^aftsspiel gegen die sehr gute SKG Sprend- 
lingen verdient durch 2 sehr schöne Tore von 
Franz Mann, als Sieger den Platz verlassen. 
Es war ein sehr schönes, technisch gutes und 
vor allen Dingen ein sehr faires Spiel. 

Roman von Wilheilm Rauter . Priama.V.rlag Detmold 
11. Fortsetzung 
Er wähnte sidi nodi immer über den Dingen 
stehend und ahnte nidit, daß ihm auf seinem 
Wege niemand von den Seinen folgte. 

Auf dem Sdimiedenhofe herrschten seit je- 
nem dunklen Tage mehr als eigenartige Ver- 
hältnisse. Dem Uneingeweihten würden sie 
wenig siditbar geworden sein. Die Altbäuerln 
lebte dahin, wie es sich für eine Aushälterin 
geziemte. Audi ohne den stillen Vorwurf, 
den sie gegen den Sohn nodi Immer im Her- 
zen trug, würden ihre Tage in niditssagendem 
Gleichklang hingehen, der Sohn in warmer 
Zuneigung zu der Mutter keineswegs auf- 
gehen. 

Sybille hütete sldi wohl, den Unduldsamen 
herauszufordern. Mutter und Sohn sprachen 
nur das Unerläßliche und nie betrat er zu 
wohlmeinender Aussprache die Aushälter- 
stube. Wie denn überhaupt mit der Altbäuerin 
nur sdiwer Umgang zu pflegen war, da ihr 
Gehör sidi immer mehr verschlechterte und 
gewisse Anzeichen des Alters sitäi langsam 
bemerkbar maditen. Das Verhältnis des Bau- 
ern zu der Bäuerin hätte ein fremder Beob- 
achter kaum zu umreißen vermodit. Nach 
außen hin schien alles reibungslos seinen 
Gang zu gehen. Gemeinsam fuhren die beiden 
ins Feld, nebeneinander auf dem Wagen sit- 
zend, kehrten sie zurück. Kühl und frostig 
vollzog sich der täglidie Umgang, schweigend 
saB man sich bei Tisch gegenüber. Das Ge- 
sinde hatte sidi längst mit diesen Tatsadien 
abgefunden. Der budtlige Johann spielte an 
den langen Winterabenden im Wirtshaus 
Karten, die Magd ging mit dem Strickzeug zu 
t^Un^dien Nachbarp. 

An Sfr .^beit lie0en sie es alle nicht feh- 
len. Eine 1iäiwei(funde Pflichterfüllung war es, 
kein harmonisdies Zusammenleben. Die Kin- 

SSG empfängt Germania Pfungstadt 
Die SSG erwartet am kommenden Sonntag 

zum fälligen Rückspiel Germania Pfungstadt 
am Realgymnasium. Die Gäste verfügen z. Zt. 
über eine sehr spielstarke Mannschaft, die in 
den letzten Wochen durch überraschende 
Siege aufhorchen ließ. Der SSG muß es vor 
allem Dingen gelingen, schon in der ersten 
Spielhälfte das Spielgeschehen zu diktieren, 
denn in den letzten Spielen gelang dies im- 
mer erst nach der Pause. Das Vorspiel gewan- 
nen die Langener knapp 3:2 und man ist ge- 
neigt, ihnen auf Grund des Platzvorteils die 
größeren Siegesaussichten einzuräumen. Al- 
lerdings darf der Gegner keinesfalls unter- 
schätzt werden.. Die SSG wird auch zu die- 
sem Spiel einige Nachwuchskräfte einsetzen, 
die dem Spiel einen besonderen Reiz geben. 

Das Vorspiel bestreiten die Reservemann- 
schaften. Spielbeginn ist um 13.15 u. 15 Uhr. 

Egelsbach am Sonntag spielfrei 
Da eine Mitteilung über die Fortsetzung 

der Vergleichsrundenspiele bis zur Stunde 
noch nicht eingegangen ist, ist anzunehmen, 
daß die aktiven Mannschaften der SG Egels- 
bach am Sonntag ihren spielfreien Sonntag 
haben. Dagegen nehmen die Freundschafts- 
spiele unserer Fußballjugend ihren plan- 
mäßigen Verlauf. 

Bl-Jugcnd des 1. FC im Pokalkampf 
01 im kleinen Derby 

Die erfolgreiche B-Jugend des 1. FC fährt 
zum dritten Durchgang im Pokal wieder nach 
auswärts, diesesmal nach Kl.-Welsheim. Die 
Spielstärke dieses Gegners ist unbekannt, je- 
doch muß in dieser Mannschaft, nachdem sie 
ebenfalls zwei Pokalspiele gewinnen konnte, 
schon ein solides Können stecken. Es darf 
gehofft werden, daß die Langener sich auch 
hier durchsetzen, um ins Endspiel zu gelangen. 

Am Samstagnachmittag spielt die C1 im 
kleinen Derby und die jüngsten Jahrgänge ge- 
gen Egelsbach. 
SSG- JugendfuBball 

B1 in Egelsbach 
Die Bl-Jugend trägt am Sonntagvormittag 

ihr Rückspiel gegen Egelsbach aus. Zwar 
konnten die Langener das Vorspiel nach aus- 
geglichenem Verlauf für sich entscheiden, 
aber die Egelsbacher konnten in ihren letzten 
Spielen mit guten Erfolgen aufwarten, daß 
sie als Favoriten anzusehen sind. Spielbeginn 
ist um 10 Uhr. 

C1 gegen die Meisterelf des Clubs 
Die Cl-Jugend spielt am Samstag um 16 Uhr 
auf dem Platz des 1. FC Langen gegen die 
eingespielte Mannschaft des Clubs dürfte die 
SSG kaum eine Siegeschance haben. 

Egelsbacher Jugendfußball 
'A 1 Egelsbach — Erzha'usen 3:2 

A 2 Egelsbach — A 1 KSV Urberach 1:0 
C 1 Egelsbach — C 2 Langen 7:0 

C 2 Egelsbach — C 3 FC Langen 1:0 
Am vergangenen Samstag spielte erstmalig 

unsere C-2-.Mannschaft. Man konnte seine 
Freude daran haben sie beim Spiel zu sehen. 
Der Einsatz und die Spielauffassung waren 
vorzüglich. Wir wünschen unseren Kleinsten 
für die weitere Zukunft noch recht erfolg- 
reiche Spiele. Die C 1 spielte ebenfalls gegen 
Langen. Für sie bestand keine Belastungs- 
probe, trotzdem Stopper Müller nicht dabei 
war. Sie gewannen mit 7:0 Toren. 

Am Sonntag war die A 1 vom KSV Urbe- 
rach Gast von unserer A 2. Bester Teil un- 
serer Mannschaft war das Schlußdreieck mit 
Läuferreihe. Im Sturm wurde nicht genügend 
herzhaft geschossen. Diese Begegnung endete 
mit einem 1:0-Sieg unserer A 2. Torschütze 
war Gaußmann. 

Dii6 A-1-Jugend machte ihr Rückspiel 
gegen Erzhausen. Auch dieses Spiel endete 
mit einem 3:2-Sieg für unsere Mannschaft. 

Erzhausen war ein sehr guter Gegner. Hier 
muß erwähnt werden, daß unsere Mannschaft 
sich nur etappenweise einsetzte. Torhüter Jost 
stellte sich in blendender Form vor und es 
war miit sein Verdienst, daß der knappe 
Sieg in Egelsbach blieb. 

Spieler der SSG-Handballer in der 
Kreisauswahl! 

Für das Spiel der Kreisauswahlmannschaft 
des Handballkreises Darmstadt wurde auch 
der Verteidiger der SSG Langen, Alfred 
Löhr, aufgestellt. Nachdem A. Lohr im ver- 
gangenen Jahre bereits mehrere Male in der 
Jugendauswahlmannschaft des Kreises Darm- 
stadt spielte, gelang ihm in diesem Jahre der 
Sprung in die aktive Mannschaft des Kreises 
Darmstadt. Dies ist umso bedeutsamer, als 
neben ihm nur noch zwei Spieler der Kreis- 
klassenmannschaften — Hennemann, Bessun- 
gen, und Klappich, Schneppenhausen — laut 
Aufstellungsmodus der Krei^^auswahl für 
diese Mannschaft in Frage kamen. Nachdem 
A. Löhr sich in den beiden Auswahllehrgän- 
gen gut bewährt hat, wünschen wir dem 
sympathischen jungen Handballer der SSG 
weiter viel Erfolg, zumal er am kommenden 
Sonntag vor eigenem Publikum spielen kann. 

Für die Jugendkreisauswahl hat sich vor- 
aussichtlich — es ist noch keine offizielle 
Aufstellung bekanntgegeben — Erhard Fink 
in den beiden Auswahllehrgängen heraus- 
kristallisiert. Falls Fink aufgestellt wird, 
dürfte er dann der jüngste Spieler der Kreis- 
auswahl sein. Auch ihm wünschen wir viel 
Erfolg. 

SSG-Handballer zum Rückspiel in 
Neu-Isenburg 

Die SSG muß am kommenden Sonntag zum 
fälligen Rückspiel nach Neu-Isenburg zum 
dortigen TV. Der TV Neu-Isenburg ist inzwi- 
schen Meister seiner Gruppe geworden und 
benutzt gerne die Gelegenheit, sich für die in 
Langen erlittene Niederlage zu revanchieren. 
7:5 gewann Langen das Vorspiel, wie wird es 
in Neu-Isenburg? Man darf das Spiel als 
offen bezeichnen. Bei den Reserven ist man 
geneigt, der SSG dieses Mal die größeren Er- 
folgsaussichten einzuräumen. 

Jugend u. Schülermannschaft sind spielfrei. 

SSG bei der Stadion-Eröffnung. Am mor- 
gigen Samstag besucht die Handballabteilung 
die Stadion-Eröffnung mit dem Repräsenta- 
tivspiel im Handball: Hessen gegen Berlin. 

TKL-Sieg In Buchen 
5:4 siegte die Langener Herrenmannschaft, 

die gegen den Tennis-Club Buchen mit den 
Herren Wender, Schön, Schroth, Fay, Miller 

Am kommenden Samstag spielen unsere 
Jüngsten in Langen, die C 1 hier um 15 Uhr 
gegen die gleiche von Erzhausen. 

Am Sonntag empfängt die A 2 die gleiche 
von der SSG Langen. Spielbeginn 10 Uhr. Die 
A 1 fährt nach Walldorf. 

und Baumgärtel antrat. Der Gegner, der in 
den vergangenen Jahren jeweils hohe Nie- 
derlagen von Langen ber.ogen hatte, brachte 
eine völlig neue Mannschaft auf das Feld, 
die den Langener Spielern alles abverlangte 
Erfolgreich waren für Langen die Spieler 
Schön, Fay und Miller im Einzel, sowie die 
Herren Schön/Schroth, Miller/Baumgärtel im 
Doppel. Erwähnenswert vor allem die kämp- 
ferische Leistung von Michael Miller, der im 
Einzel seinem ausgezeichneten Gegner mit 
6:4, 0:2 das Nachsehen gab und im Doppel 
mit dem talentierten Nachwuchsspieler Theo 
Baumgärtel den siegbringenden Punkt für 
Langen holte. 

Alle guten Wünsche des TKL 06 begleiten 
am Wochenende die 1. Mannschaft auf ihrer 
Schweizerreise, die dem Club den Anschluß 
an den internationalen Tennissport bringen 
soll. 

Langener Seifenkisten-Fahrer 
starten In Frankfurt 

Aus organisatorischen Gründen hat der 
Motorsportclub Langen (ADAC) sein für den 
3. Juli festgesetztes Seifenkisten-Rennen da- 
hingehend geändert, daß die Langener 
Seifenl'isten-Fahrer in Franlcfurt an den 
Start gehen. Diese Maßnahme war notwen- 
dig geworden, nachdem niicdit genügend Fah- 
re"- gemeldet hatten. Nach einer Verein- 
barung mit Organisationszentrale in Rüssels- 
heim, ist jedoch den Langener Fahrern Ge- 
legenheit gegeben, ihren Sieger in Frankfurt 
selbst herauszufahren und diesen dann nach 
Duisburg zum Endlauf zu schicken. Voraus- 
setzung ist jedoch, daß sich 10 Fahrer mel- 
den. Die bisher gemeldeten Jungen wurden in 
ihrem Bau durch eine Patenschaft finanziell 
unterstützt. Die Opel-Vertretung wird zum 
Tage des Trainings die Langener Fahrer nach 
Franlcfurt transportieren. 

Diese Umorganisation war notwendig, da 
von Seiten den Wünschen der Jungen in vie- 
len Fällen wenig oder gar kein Verständnis 
entgegengebracht wurde. Jedoch ist der Club 
bestrebt, im kommenden Jahr sein Setfen- 
kisten-Rennen in Langen zu starten. Jungen 
die nunmehr trotz der Kürze der Zeit bis ztrm 
26. Juni noch einen Wagen bauen wollen und 
die Erlaubnis ihrer Erziehungsberechtigten 
haben, können sich die Bauvorschriften noch 
beim örtlichen Fr. Schroth, abholen. 

der gingen dem Bauer nach Möglichkeit aus 
dem Wege, wußten sie doch nie, woran sie 
waren. Eine einzige Redewendung, die ihm 
nicht gefiel, konnte einen Sturm heraufbe- 
schwören, gegen den mütterliche, wie kind- 
liche Liebe maditlos war. 

In dem Verhältnis Jakob Madcs zu den 
Mensdien des Schöffenhofes hatte sich nidits 
geändert. Er machte Ludwig Gemmer für je- 
den Mißerfolg, für alle die wirkliciie und 
sdieinbare Mißaditung, die er im Verkehr mit 
den Bauern des Dorfe.", den Viehhändlern und 
dergleichen erfuhr, verantwortlich. 

Daß er ein moralisch Geäcjiteter seit jenem 
unseligen Tage war, der einem blühenden 
Kinde, Gesundheit, Kraft und Frohsinn für 
immer raubte, wollte er sich nicht einge- 
stehen, fühlte es aber deutlich genug. Im 
ewigen Mißtrauen rollten so die Tage ab, 
verschärften die Bitternis im Herzen des 
Mannes, der allen Grund gehabt hätte, mit 
reuevoller Güte aus dem Weg zu räumen, was 
er selbst an Hindernissen aufgetürmt hatte. - 

Im Dorfe hatten sicii mancäierlei Verhält- 
nisse geändert. Der alte Gemeindevorsteher 
hatte nadi dreißig Jahren bedächtigem Wir- 
ken sein Amt niedergelegt. 

Sein Nachfolger als Oberhaupt des Dorfes 
wurde Jürgen Heller. Doch aus dem Gemein- 
devorsteher war inzwisdien ein Bürgermeister 
geworden, es hörte sich modemer an und 
paßte wohl auch besser zu der Denkweise 
Hellers. Kaum war er eine Wociie im Amt, 
als er eines Abends unvermutet auf dem 
Sdiöffenhof erschien. 

Ludwig CJemmer sah seinen einstigen Scäiul- 
kameraden verwundert an. In welcher Ange- 
legenheit mociite der wohl kommen? — 

„Ich suche dich wegen der Geschichte mit 
der Hofeinfahrt auf", wandte sich Jürgen 
Heller an den Bauern. 

Ludwig Gemmer machte eine wegwerfende 
Bewegung mit der Rechten. „Was soll's mit 
der Hofeinfahrt. Jürgen? Die ist eng und 
bleibt eng. wer könnte es ändern?" 

„Du. Ludwig!" 

„Ich? — Da wär' ich poMwierfff, ^^jas 
anstellen sollte? _ Oder hast du den alten 
Plan mit der Zufahrt durch den Garten im 
Auge? — Dann sag' ich dir gleich, daß dies 
nicht in Frage kommt." 

„Laß mich reden", bat der Bürgermeister. 
„Ich denk' nicht daran, dir den Unsinn vorzu- 
machen. deinen herrlichen Garten mit mehr 
als dreißig Obstbäumen preiszugeben. 

Es geht viel einfacher, viel leichter." 
„Indem ich das Haus umbauen würde?" 
Jürgen Heller schüttelt den Kopf. „Auch 

damit komme ich dir nicht." 
Er zeigte nach dem langgestreckten Holz- 

schuppen, der im Anschluß an das Haus er- 
riditet war. Die Anlage war schmal und ver- 
altet. 

„Den Zimt hier reißt du fort und baust dir 
einen besseren Schuppen in die Toreinfahrt. 
Dann ist der Weg nach dem Bache frei. Die 
Gemeinde räumt dir das Recht ein, eine Rohr- 
brücice zu legen und mit dem breitesten Wa- 
gen voll Heu oder Frucht fährst du in deinen 
Hof.« 

Das Gesicht des Schöffenhofbauem drückte 
mit seinem Erstaunen über den Plan des Bür- 
germeisters zugleich Zustimmung und glück- 
liches Empfinden aus. — Herr des Lebens! 
Zwölf Jahre quälte man sich nun schon mit 
dieser engen Hofeinfahrt, ertrug ihretwegen 
beispiellose Demütigungen, Hader, Zank, Neid 
und unvorstellbaren Haß. Seinem armen 
Kinde kostete es Gesundheit und Lebensmut, 
unzählige Stunden voller Bittemis beschwor 
es herauf. Und nun kommt ein Mann mit ei- 
nem Plan, so einfach, so selbstverständlich, 
daß man nur bloß fragen mußte, wie durften 
die Jahre verstreichen, ohne daß nicht schon 
ein Mensch darauf gekommen war? 

„Und das willst du bei der Gemeinde für 
mich durchdrüdcen, Jürgen?" 

Jürgen Heller nickte kurz. Was Ist denn 
dabei? — Drüben steht ctCia Lagerhaus der 

Genossenschaft zwölf Meter vom Bach ent- 
fernt. Es ist also vollkommen Platz genug, 
zwischen Lagerhaus und Bach ein Stück Weg 
anzulegen. Das wird die Gemeinde besorgen. 
Was die Brücice angeht, da wirst du den Kopf 
herbei tun. Es kann dich nicht umwerfen. 
Auch der Schuppen nicht, den du auf die 
andere Seite des Hofes stellst. Ich denke, dich 
nicht schlecht beraten zu haben. Du bist zwar 
Mlbst im Gemeinderat, doch in der entschei- 
denden Sitzung, bei der der Plan durchgeak- 
ken werden soll, kannst du ja mal fehlen. 
Sollst sehen, daß er einstimmig durchgeht." 

Liesbeth Gemmer weinte, als ihr der Bauer 
die Sache klarlegte. Sie zitterte beinahe vor 
deni Gedanken, ihn ausgeführt zu sehen. 
Mußten dann nicht all die halbwegs vernarb- 
ten Wunden wieder neu aufbrechen? 

Zwar dem Schmiedenhofer wurde ein 
Trumpf aus der Hand geschlagen, ihm wurde 
eine späte Niederlage bereitet. Würde das 
nicht neues Wasser auf die alte Mühle seines 
Hasses leiten? — 

Liesebeth Gemmer hatte ihre Sorgen. Ihr 
Altester, der Helmut, spann heimlich ein 
Gam, das wohl nie und nimmer gesponnen 
werden durfte. Neunzehn Jahre war er alt 
und ebenso, wie sein Bruder Robert, ein sel- 
ten stattlicher Bursche. Immer wenn die 
Schoffenhoferin Ihre blühenden SMme be- 
trachtete, gesellte sich zu der Freude das 
namenlose Weh um das Geschicit der Annerl. 
Zu kraß war der Gegensatz. Zu jfih die stolze 
Hoffnung, eine ebenso blühende Tochter zu 
besitzen, vernichtet worden. 

Aber nun war da etwai — ihre eigenen 
Augen sahen es in der letzten Zeit oft und 

— "ein Zweifel war möglich: Der Helmut 
^ die Franzi vom Schmiedenhof und die 
Franzi den Helmut vom Schöffenhof mehr 
« beiden glaubten Meister In der Helrrüichkeit zu sein, wußten aber nicht, daß 
Mutteraugen "durch Wände aehtti. •*»«m "fc 
um das Glütk QtferVncftr'giäH. 

V^wt«6taiiiiii Mit 

Kreisauswahlspiele c 
Im vergangenen Jahre führte der Hessische 

Handballverband Verglelchskämpfe der Kreis 
auswahlmannschaften durch. Bedingt durch 
die Terminnot konnten diese Spiele nicht bis 
zum Schluß durchgeführt werden. Sofort nach 
Beendigung der Runde hat fhan nun diese 

rgleichssTiele wieder aufgegriffen die 
ein?:i reizvollen Vergleich der Leistungsstär- 
ken der Ilandballkreise geben. Die Spiele des 
vergangenen Jahres sind nun so weit gedie- 
hen, daß sich um den Titel eines Hessen- 
meisters noch die Kr» '.se Wetzlar, Frankfurt 
und Darmstadt bemühei,. Wetzlar steht be- 
reits als Endspielteilnehmer fest. Der Gegner 
der Kreisauswahlmannschaft von Wetzlar 
wird nun am kommenden Sonntag in dem 
Spiel der Kreisauswahlmannschaften von 
Darmstadt und Frankfurt auf dem Sportge- 
lande der SSG Langen ermittelt. Der Sieger 
dieses Spieles zieht ins Finale um die Hessen- 
meisterschaft ein. 

Der Handballkreis Darmstadt, der schon 
immer eine Handballhochburg war, hat sich 
auf das Spiel gut vorbereitet. In zwei Vorlje- 
reitungsiehrgängen auf der Bessunger Renn- 
bahn u. auf der Woogswlese wurden die Kan- 
didaten für die Kreisauswahl ausgesucht und 
dem Aufstellungsmodus entsprechend (4Spieler 
aus Oberligamannschaften, 4 Spieler aus Be- 

[uf dem Plaiz der SSG 
zirksklassenmannschaften, 3 Spieler ausKreis- 
klassenmannschaften, um einen guten Quer- 
schnitt der Leistungsstärke der Kreise zu er- 
halten), wurde folgende Mannschaft gestellt: 
Seibel (SV 98 Darmstadt); Löhr A. {SSG Lan- 

gen), Naas (TSG 46 Darmstadt); Wagner 
(Pfungstadt), Schanz (SV 98 Darmstadt) 
Honnemann (Bessungen); Willand (TSG 46 
Darmstadt), Schlüter (SV 96 Darmstadt) 
Ruffler (TSG 46 Darmstadt), Volz (Brauns- 
hardt), Klappich (Schneppenhausen). Er- 
satz: Wohletz (Roßdorf), Schindler (Hahn). 
Dieser Mannschaft darf man schon da.<! 

nötige Vertrauen entgegenbringen, daß sie 
den Kreis Darmstadt eine Runde weiter ins 
Finale bringen wird. Den Handballfreunden 
kann also nur empfohlen werden ihren Spa- 
ziergang am Sonntagvormittag zum Sportge- 
lände der SSG zu lenken, denn dort wird er 
bestimmt schönen Handball zu sehen bekom- 
men. Das Vorspiel bestreiten die Jugendaus- 
\vahlmannschaften der Kreise Darmstadt und 
Frankfurt. Auch dieses Spiel ist den Freun- 
den des HandballsF>ortes nur zu empfehlen. 

Langener, kommt zahlreich zum Sportge- 
lände der SSG, dann werden weitere Spiele 
von Auswahlmannschaften ebenfalls nach 
Langen vergeben werden. (Näheres siehe auch 
im Anzeigenteil dieser Ausgabe). 

lifVlff'   
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I RUND UM DEN 

Langener Oebabbel 

Mer hawwe doch in dere Woch schon viel 
.,r.rr, Schiller gebeert. Warum sollt uns da in 
Tange net aach emal ebbes eifalle? Unsere 
imitureUe Vereinigung is es zwar net eige- 
faUe e Schiller-Gedenkstunn abzuhalte — 
iriplleicht war en der Gedanke zu ausgefalle 
_ awwer aa Gelejenheit gibts doch. Zwar 
upht die net im Geistige, sonnem mehr im 
irdische — awwer horcht emal her, wann er 
mir geistig folge kennt. 

Also mir hawwe doch vis-a-vis vom Finanz- 
amt en langgestreckte Parkplatz lieje, der im 
Volksmund de „Lindeplatz" haaße dut. Gewiß 
stehn da viel Linde, awwer wie wärs dann, 
wann mer den Platz mim richtige Name, wie 
Schillerplatz, nenne deet? Wer den Platz da- 
mals so gedaaft hat, der hat bestimmt draa 
Bedenkt, daß der große Dichter aach die 
Räuwer" geschriwwe hat. Na, un die sin ja 

IL wenigstens em VoUcsmund nach — aach 
garnet weit entferrnt (siehe owwe). 

Iwwerigens fällt mer da ei, daß sich die 
Parkometer nach Frankforter Vorbild an dere 
Stell ganz gut mache deen. Da sucht mer als 
nach Geldquelle und debei lieje die Monete 
uff de Gaß. Ei des „Frankforter Dippe" for 
die Motorräder kimmt ja aach, warts nur ab. 
Es kimmt aach en Zerkus, weil mer sc:hon 
lang kaan mehr hatte — bloß waaß bis jetzt 
noch kaan Mensch wohie. 

E bedeutendes Ereignis werft immer sei 
Schatte voraus. Ich maan des Fußballspiel 
von de Prominente. Also wann de Max 
Schmeling tei dene in de Hitt steht, dann seh 
ich schwarz. Ei der boxt doch alles zusamme, 
was em. in die Quer komme dut. Wen wolle 
mir dann da uffstelle? Dde Frag is net leicht 
zu löse, denn en Prominente un Fußballer zu- 
gleich sei — des is so e Sach. Uff jeden Fall 
wem mir unsern Spaß hawwe un nach halb- 
amtliche Voraussage werd mit 5000 Zuschauer 
gerechent. Schließlich muß mer ja emal de 
Max Schmeling geseh hawwe — awwer mer 
hawwe ja noch Zeit bis zum 25. Mai. Dann 
awwer heeßts: Nix wie hie . . . 

Un dademdt korz un bindig for heut: 
Die Eisheilige sin dieses Jahr 
mal plnktlich aacdi erschiene 
mir dun die Spargelbauem leid 
un aach die arme Biene — 

Adschee! 
Euem Schorsch vom Vierröhrbrunne. 

Nicht nötig 
Es wollte eine Dame für ihren Verlobten 

ein Buch kaufen. Da sie sich nicht rat^hhe- 
ßen konnte, sagte der Verkäufer: „Wir ha^n 
Vier ein» wundervolle Neuerscheinung ,Das 
Liebesleben in freier Wildbahn'." 

Die Dame senkte errötend den Kopf und 
flüsterte verschämt: „Danke, ich habe seit 
gestem wieder eine eigene Wohnung/|____ 

Andere Länder — andere Lieder 
Dorothee Bastian und Hubert Zanoskar „Barock-Doo" 

Unter diesem Titel bot die Volkshoch- 
schule/Kunstgemeinde einer mit Aufmerksani- 
keit und Freude lauschenden großen Zu- 
hörerschar einen interessanten und musika- 
lisch hochwertigen Abend. Dorothee Bastian 
und Hubert Zanoskar fesselten wiederum 
nachhaltig durch ihren feinen musikalischen 
Sinn, der alles Laute und Aufdringliche ver- 
wirft. Dabei unterstützt beide Künstler ein 
großes Können. Dorothee Bastian als Sopra- 
nistin von hohen Graden und Professor Hu- 
bert Zanoskar als souveräner Beherrscher 
mehrerer heute nur noch selten zu hörender 
alter Instrumente, die er nicht nur zu neuem 
Leben erweckt, sondern ganz besonders 
durch Neukonstruktionen auf ihre ursprüng- 
liche Klangfülle wieder emporgeführt hat. 
Vor allem die Fiedel, ein Stredchinstrument, 
Vorläuferin der Violine, aber größer und 
schlanker als diese, ihr im Klang verwandt, 
entsprechend ihrem jeweiligen Bau der 
violoncelloartigen Gambe sich nähernd. Man 
hat Sopran-Fiedel, Alt-Fiedel, Tenor-Fiedel 
und Baß-Fiedel rekonstruiert. Wir hörten 
die üppige Klangdelikatesse eines ganz neu 
erworbenen Instrumentes, einer Fiedel hoher 
Töne, sowie einer Tenor-Piedel in verschie- 
denen Zusammenstellungen mit Guitarre und 
Blockflöte. Entzückende Klangfarbenmischun- 
gen kommen dabei zustande. Stte gelangten 
teils in selbständigen Kompositionen für diese 
Instrumente, teils als Begleitung der Gesänge 
zur Verwiirklichung. Guitarre und Fiedel ka- 
men je auch als Solo-Instrument in Origi- 

nalkompositionen zu Worte. Wir hörten fer- 
ner Alt- und Tenor-Flöte verschiedener Zu- 
sammenstellungen. 

Schäferüieder, VoUcslieder, Gondellieder, 
LiebesUeder, Wiegenlieder aus acht europäi- 
schen Nationen 2»gen in reicher Fülle an uns 
vorüber, deutsche, altenglische, französische, 
spanische, italienische, altniederländische, 
österreichische und schwedische. Von Doro- 
thee Bastian mit Charme und unmittelbarer 
Verinnerlichung vorgetragen, von Hubert 
Zanoskar in prachtvoller Abtönung beglei- 
tet. Die geschmackreicihen Sätze der Gesänge 
mit ihren reirvoUen zupfervdeti und streichen- 
den Instrumentalbegleitungen sdnd fast alle 
sein Werk. 

Von den rein instrumentalen Vorträgen ist 
außer den solistischen Kompositionen für Fie- 
del und Guitarre ganz besonders das reizende 
Menuett von Joh. Seb. Bach für Alt- und 
Tenor-Flöte aus dem Notenbüchlein für 
Anna Magdalena Bach hervorzuheben. 

Die dargebrachte Musik verteilte siich auf 
eine Zelt von fast fünf Jahrhunderten und 
bot damit ein sehr umfassendes BUd klingen- 
den Lebens verschiedener Zeiten, die zwar 
der feste Untergrund gleicher Empfindungen 
unverkennbar miteinander verknüpft, deren 
künstlerische Außerungsformen sich jedoch 
voneinander unterscheiden. 

1 Die zahlreichen Zuhörer fühlten sich leb- 
I haft angesprochen und spendeten den sym- 
' pathischen Künstlern sehr herzlichen Beifall. 
I Dr. Schilling-Trygophorus 

Preisermäßigungen werden im übrigen nur 
gewährt an Sozialrentner, Arbeitslose und 
Schwerbeschädigte gegen Vorzeigen der je- 
weiligen Ausweise. 

Freitag, den 13. Mai 1955 

Zirkus Bailoy bringt neue Attroktlonen | 
Ein paar Tage noch, genau gesagt bis Mon- 

tagabend, und einer der namhaftesten und 
größten Vertreter der Zirkus-Kunst, der Zir- 
kus Barlay, tritt an die Langener Öffent- 
lichkeit. 

62 Meter lang ist sein Vier-Master-Zelt, 
dazu kommen die Zelt-Hallen des Marstalls 
und der Tier-Schau, die vielen Wohnwagen, 
das betriebseigene Elektrizitätswerk und vor 
allem auch die einzdgartige Wasser-Ver- 
sorgungsanlage Barlays, zu der drei mächtige 
Wasserwagen gehören und ein Pumpwagen. 
500 000 Liter fassen die drei miteinander ver- 
bundenen Kessel der Wasserwagen. Diese 
Wassermasse wird bei jeder Veranstaltung bis 
zum oberen Bühnenraum gepumpt, und von 
hier aus stürzen dann die Fluten aus einer 
verbreiterten Rohröffnung nach unten, und 
rauschen in die Manege, die im zweiten Teil 
des Programms in ein großes Bassin verwan- 
delt wird, aus dem bei wunderbaren Licht- 
effekten im äußeren Kranz imd aus der 
Mitte hohe Fontänen emporschießen. Gerade 
durch seine Wasser-Revue hat Direktor Harry 
Barlay Weltruf erlangt. 

Im ersten Teil des Programms wirbeln in 
der Manege zwar noch die vertrauten Säg- 
spähne auf, doch nach der Pause ist man 
überrascht: wo 15 Minuten vorher Dominik 
Althoff, der Senior-Chef der bekannten Zir- 
kus-Dynastie, seine prachtvollen Berber- 

Hengste, sein Reifenspringpferd Allasch, 
seine Rappen, Schimmel und Füchse in groß- 
artigen B^eiheitsdressuren vorführt, da rau- 
schen und plätschern jetzt die Wasser. Die 
Manege ist in ein lichtumflutetes Schwimm- 
bassin von stattlichen Ausmaßen verwandelt, 
in und um das Harry Barlay und Harald von 
Hanstein eine pompöse Wasser-Revue gebaut 
haben. 

Die effektvollen Wasserfontänen macht 
sich auch das Zirkus-Ballett zunutze, das 
schon im ersten Teil in vielerlei Kostümie- 
rungen allerhand fürs Auge bietet. 

Fahrten zum Zirkus Barlay 

Zu den Vorstellungen des Zirkus Barlay ist 
ein Zubringerdienst so eingerichtet, daß auch 
die Bevölkerung der Umgegend von Langen 
aus Richtung Ober-Roden, Urberach, Offen- 
thal, Götzenhain, Dreieichenhain, befahren 
von dem Omnibus-Untemehmen Kipferl, 
Gelegenheit hat, die Vorstellungen mühelos 
zu besuchen. Auf die jeweiligen Rückfahr- 
karten gewährt der Zirkus Barlay als Aus- 
gleich der besonderen Aufwendung für den 
Anreiseweg ab Parkett eine Preisermäßigung 
von 50''/o. Es wird gesondert auf die Plakat- 
anschläge der Deutschen Bundesbahn über 
den Zubringerdienst des Zirkus Barlay ver- 
wiesen. Schülergruppen erhalten nachmittags 
Sammeleinlaßscheine zum Binzelpreis von 
DM —,80 zur Vorstellung und Tierschau. 

Noch nie gezeigt, noch nie gesehen: 
Ein Seelöwe springt durch einen 

brennenden Reifen. 

r~ Aua dar WIt <lmm Film» ~1 
„Musik, Musik und nur Musik" (Lichtburg). 

Hier tanzen die Puppen! Sie tuns nach Lionel 
Hampton und Benny de Wellies Taktstock 
und heißen Inge Egger, Walter Giller, Lonny 
Kellner, Suzi Miller, Eva Schreiber, Claus 
Biederstaedt, John Schapar und Horst Brei- 
tenfeld. Und auch wenn Sie Beethoven ver- 
ehren — gehen Sie ruhig hin und lieben Sie 
Ihre Jazz-Feinde. Es sind smarte Burschen 
und entzückende Mädchen, die Ihr Herz im 
Sturm erobem werden. 

„Elefantenpfad" (Lili). Um einen alten Ele- 
fantenpfad, indischen Luxus auf einer Tee- 
plantage, Liebe und ein Testament geht es 
in diesem abenteuerlichen Film. Recht behal- 
ten zum Schluß die Starken", die Elefanten, 
die Naturgewalten und die Liebenden. 

„Fluch des Blutes" (Lili-Spätvorstellung). 
Wilder Westen mit Indianern, Schießereien, 
Intrigen, Tapferkeit und Liebe. 

„Cinderella" (Lili-Jugend). Es geht um einen 
Schuh, den Cinderella verloren hat bevor 
sie verschwand, und der nun dem Prinzen als 
Maßstab dient für die Wahl seiner Gemahlin. 

„Dürfen Frauen so sein 7" (UT). ' sind 
die drei Geschichten, die sich drei Diplomaten 
aus drei Ländern erzählen, während sie in 
einem Gasthof hocken, das ihnen nur zusam- 
men ein Bett zur Verfügung stellen kann. 
Italien, Frankreich und die USA und die drei 

' Schauplätze der Handlungen. 
1 „Verwegene Gegner" (UT-Spätvorstellung). 

Robert Taylor und Howard Keel — zwischen 
ihnen die gefährliche Ava Gardner, eine 
atemberaubende Handlung in Texas mit 
historischem Hintergrund!   

LANGENER ZEITUNG 
' Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten! 
I Friedrich Schädlich: für Unterhaltung u. Anze^en: Georg Kllhn. - Druck und Verlag: Buchdrucker« Lpnigpn. ParmstHdter Straße 26. Fernruf 4>l. 

Schwimmstadion Langen 

Seqlnn dei 15. OKoL 1955 

Durcäi großzügige Verbesserungen jetzt schöner 

denn je zuvor. - Erstmals in diesem Jahr: Wasser- 

aufbereitungsanlage. - Jetzt klares, gut durch- 

sicäitlgeB Wasser. - Unveränderte Eintrittspreise 

bei besseren Badeverhältnissen. - Gepflegter 

Restaur ationsbetrleb mit sdiöner Gartenwirtschaft 

Eröffnung; Sonntag, den 15. Mal 1955 (bei gfinstigem Wetter) 

 .T!^............miiiiniiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiimiiiiinimiiiniimilllliiill 

Die neue 

Zündapp 200 S. 12 PS 
Seltenwagenfest und der neue 

200 ccm Roller »Bella« 
eingetroffen 

Femer stehen Rex-Moped DM 49S.- und NSU- 
Qulddy DM 540.- zur unverblndl. Besichtigung 
und Vorfilhrung im 

Motorrodhous Hch. Stapp, Offenthal 
Dieburger Straße 40 - ZQndapp u.NSU-Vertretung 
Reparatur-Werkstatt 

Teilzahlung bis zu 18 Monatsraten 

1 

Keiner sieht den Knopf noch als 
„Erfindung" an,aber iceiner könn- 

te ohne ihn auskommen. Es gibt 
auch nichts mehr daran zu verbes- 
sern, er ist volllcommen wie jede 
gute Erfindung. 

Genau so ist es mit der 6U R N US- 
Wäschepflege. Sie beginnt mit 

dem richtigen Einweichen. Auch 
daran gibt es nichts zu verbessern. 
BURNUS löst den Schmutz bio- 
aktiv und die Wäsche wird sauber. 
Sie können es onders versuchen, 
können sich me.ir Arbeit machen, 
aber besser machen können Sie 
es nicht! 

ist durch nichts zu ersetzen 

* 7930 - 195B * 

225 Jahre Dröll 

OjuMäjum6-Ajt^^^ 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiii^ 

Dioil's Hol. Moskotwein 
Vi Fl. o. G1 nur DM I.4U 

Ffnchtwofffiln loo gr. . nur DM 0.25 

Saure Drops 250 gr . . . nur DM0.50 

Öl In Dosen, das gute v. Rau 
375 gr nur "•«»»» 

Erbsen, vorber., 'A Dose nur DM *.78 

Speck 100 gr nur DM -.25 
SoftwDrStChen, Dos. z. S paar -y I ^ 

per Dose nur 

Filet-HeriBge In Tomat/Senf 
Sahne, Dosen zu 200 gr, p. n|| a »i 
Dose nur W.3W 

Solange Vorrai reichtI 
Immer noch den Waren fragen, die 

Dröir 
Mohtenzeichen trogenl 

Erhfiltllch In den bekannten 
LebensmlttelgeschHIten 

Gunstiges Angebot! 
iiiiiHmiiiimiiii'iiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiMiiiuiiiiniiitiiiw 

Wohnzimmerschränke mit Klelderabtell 
160 cm, Macor6 . . nur DM 260.— 

Bettcouch alJ 
Zahlungserleich tenmg I 

A. Schmidt, Möbelhandlung 
Schafgasse 7. 

f- 

I 

I 
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.•^(rfbh'cbc UacAjcJufe, 

Freitag, den 13. Mal 1955 

^ Fußgängerüberweg (Zebrasfreifen) 
B. ROSEL 

Imöeiiicbe KircfemiMMiidt lüiSr 
Sonnte«, den 15. Mai: Rograte " 

8.30 Uhr: Gottesdienst Im Gemeindehaus 
10.00 Uhr: Gottesdienst in der Stadtkirche 

(Pfr. Hausen) 
Lieder; 144 237 

Predigttext: Joh. 16,236—33; 
10.00 Uhr: Gottesdienst (Wolfsgarten) 

(Direktor Röricht) 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst (Stadtkirche) 
n.l5 Uhr: Kindergottesdienst (Gemeindeh > 
20.00 Uhr: Abendgottesdienst Stadtkirche 

(Pfr. Weber-Sprendlingen) 
DonnerstaK, 19. Mal: Himmelfahrt 

8.30 Uhr: Gottesdienst Gemeindehaus 
10.00 Uhr: Gottesdienst (Stadtkirche) 

(Pfr. Schäfer) 
10.00 Uhr: Gottesdienst (Wolfsgarten) 

(Pfr. Lauber) 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst (Stadtkirche) 
11.15 Uhr: Kindepgottesdienst (Gem.-Haus> 
20.00 Uhr: Abendgottesdienst 

(Pfr. GelDelbrecht) 
BVeitag, 20. März: Probe des Kirchenchors 
Ev. StadtmlMlon 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

KothoHscbe KIrchoiigiatliide Lmfii 
Sonnteg, den 15. 5. 55: S. Sonntag n. Ostern 

8.00 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindermesse mit Predigt 

10.15 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
11.15 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
18.00 IHir: Malandacht 

An den Wochentagen; 
Montag, 6,30 und 7.30 Uhr: Hl. Messen 
Dienstag, 7.30 u. 20.00 Uhr: Hl. Messen 
Mittwoch, 7.30 u. 8.30 Uhr: Hl. Messen 

Neaapostoilsche Kirche Longn 
Wiesenstraße 6 

Sonntag: 9.30 IHir: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche JesoChrisU d. HelHgen d. Letztei Tage 
Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 tJhr: Predlg^ottesdienst 

Methodlstengemeinde (evang. Freikirche) 
Realgymnasium 

Freitag, 20 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag, 10 Uhr: Predigtgottesdienst 

Verloren 
am Montagabend 
D.-ArnboBdahr 
von Bahnhof — 
Ludw.-Erksdiule. 

Gegen Belohnung ab- 
zugeben Bahnstr. 80 II. 

Klag tat, wer tnaeriertl 

Amtliche Bekanntmachungen 

Betr.: Müllabfuhr 
Aus betrieblichen Gründen kann die Müll- 

abfuhr am Mittwoch, dem 18. 5., und am 
HImmel/ahrtstag nicht wie üblich durchge- 
lührt werden. Es wird daher die Route vom 
Mittwoch, 18. 5., bereits am Dienstag, 17. 5., 
und die Route vom Himmelfahrtstaig am 
Freitag, 20. 5., mitabgefahren. 
Langen, den 13. Mai 1955 

i Stadtwerke Langen 

Daran sollten Sie denken:^ 

«ind fleduldig, v.r.pr.ch.n. Ab« .in? man nicht. Gut. und Wirkung,ber.id, eme, Prtl. 
W^rbunr" 
UnVatiHn. c '^"•""«"Oold in .inmolig. Unzählige frou.n können das bestiStigen 

Diese Kraftfahrzeuge gehören mit zu den Hunderten von 
Preisen, die in einem großen Preisausschreiben anläßlidi der 
Verkehrssidierheltswochen, die vom 8. bis 21. Mal stattfinden, 
gewonnen werden können. Die Ausschreibung befindet sldi 
auf Handzetteln, die während dieser Zelt an Verkehrsteil- 

nehmer verteilt werden. 

Menschan unserer Zeil OBAN Gehirn-Funklions-ronikum, Blut- und Nervonnahninfl. I 

/»i4tUuifmuO Und) 

gewinnen Sie 
jeden Tag 
ein Slüci< 
Feierlag 

äcAne/iee 
3nic(/MeU- 

K,ack*uüei: 

ÄnlUcher Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

15. 5. / Dr. Greifenstein, Tel. 129 

• ab 10% Anzahlimg • 
• zu 18 Monatsraten • 
• ohne Wechsel • 

buloi wluiKii Od« VanraUftMDdi _ OtMrmllhlo Lleleruog frU Htue 

Apotheken-Dienst in Langten 
mit Nachtdienst-Bereitschaft 

Samjtag ab 20 Uhr (14.—20. 5.) 
Apotheke am Lutherplatz 

HSbel-HUl ^ 
Pt«nkfurl/Maln • MoeelfitreBe 45 

Btadt-BI• har• 1, Heegweg 
Bflcher-Auagabe: 

Morgen, Samstag, von 14—16 Uhr 

6 sitzer 

Vertrags- 
bfindler 

Kunden- 
dienst n. 
Zubehör 

SCHNEIDER Anton Schlapp & sWine 
EGELSBACH, Bahnstraße 78 

Telefon 118 
TRAUERDRUCKSACHEN 

schnell und preiswert durch die 
Druckerei der .Langener Zeitung 

Anna - Dorotheenstraße 

KRAFTFAHRZEUGE 
K. Hopf, Egelsbach 

BahnstraQe 42 Dein schweres Leiden ist nun zu Ende, 
Du bist erlöst vom Erdenschmerz, 
Es liegen still und kalt die Hände 
Und stille steht Dein liebes Herz. 

Mein lieber treusorgender Mann, unser guter Vater, Groß- 
vater und Urgroßvater 

Herr Heinrich Müller VII. 
Maurer 

ist nach kurzem schwerem Leiden im Alter von 81 Jahren 
von uns gegangen. 

In stiller Trauer: 
Marie Mfiller, geb. Kohl 
FamUie Philipp Mfiller 
Familie Wilhelm SOB 
Familie Georg Mfliler 

Götzenhain, den 12. Mai 1955 
Bahnstraße 46 
Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 15. Mai, 13.30 Uhr 

von der FriedhofskapeUe Götzenhain aus statt. 

DANKSAGUNG 
Für ^e herzliche Anteilnahme sowie für die vielen Kranz- 
"""i ?i*""®"®Penden bei dem Heimgang unseres lieben, viel zu früh von uns gegangenen Entschlafenen 

Herrn Josef Tauber 

sagen wir ^en^seren herzlichen Dank. Besonderen Dank 
Herrn Kaplan Otto für die trostreichen Worte, dem Werks- 
chor der Fa. EMDA für den schönen Gesang, den Arbeits- 

i j ®MDA, der Geschäftsleitung der Fa. sowie der IG MetaU für die ehrenden Worte am 
Grabe. Unser Dank gilt auch all denen, die ihm die letzte 
üiftre erwiesen. 

In stiller Trauer: 
Frieda Tauber und Tochter Eifriede 
Rudolf Ristinger 
Karl Brehm u. Frau Hedwig, 

Langen, im Mai 1955 und Renate geb. Tauber 

.liiiM ganzen Hoaif lti| RUr 

Ein treues Herz hat aufgehört zu schlagen 

TODESANZEIGE 
In der Nacht zum Mittwoch verschied nach schwerem Leiden 
mein treuer Lebensgefährte, unser lieber Bruder, Schwager 
und Onkel 

Meine Innigstgeliebte Gattin, unsere 
liebevollste Mutter, Schwester und 
Schwägerin 

Für die vielen Beweise herzUcher Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden ibei dem Hinscheiden 
meiner lieben Frau, unserer guten Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Schwester und Tante Frau Helene Brauneck 

geb. V. Braunek 
Frau Pauline Schäfer 

geb. Kemmerer 
danken wir recht hengUch. Besonaeren Dank Herrn Kaplan 
Otto für seine hetzlichen Worte am Grabe, und Herrn Gärt- 
nereibesitzer Friedr. Schickedanz für die schöne Ausschmük- 
kung der letzten Ruhestätte. 

ist am-9. Mai 1955 in die Ewigkeit ein- 
gegangen. Das Sterf>liche wurde am 
Friedhof zu Langen der Erde in der 
neuen^eimat übergeben. 
Die Verstorbene hatte ihr Leben in un- 
vergeßlich selbstloser Weise dem Wohle 
der Familie gewidmet. . . 

•HDA ' " 
■•/t, In schwerer Trauer: 

Anton Rraunecii. 
le und die'Angehörigen 

Schloß Wolfsgarten (Altersheim), 
Frankfurt a. M., EMisseidorf. 
den 11. Mai 1955 

Herr Wilhelm Burk 

im Alter von 63 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Lina Burk, geb. Schmidt 
nebst Angehörigen In tiefer Trauer 

Josef SolUtfer 
und Angehörige Die Feuerbestattung findet in aller Stille statt. Die Bei- 

setzung der Urne wird noch bekanntgegeben. 
Langen, Rheinstraße 23 

Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Samstag 18.15 und 20.30 Uhr, Sonntag 18.15 und 20.30 Uhr 

Dinfen^Mw 
^/fHODUKTK 

%¥€' 

mucn «o sein Z 
rROtUiaiON>COIUWUN-FllMSP/UtM ■ 

VnuiHiOLOIIIA 

Liebe im filmischen Spiegel französischer Eleganz 
Ein Film für Feinschmecker 

Jugendverbot 

Freitag, Samstag und Sonntag, 22.30 Uhr: Spätvorstellung 
Sonntag 16 Uhr: Jugendvorstellung 

Verwegene Gegner 

Robert Taylor, Ava Gardner, Howard Keel 

Taiafon iia 
Täglich 20.30; Sa, So 18.15 u. 20.30 Uhr 
Der langerwartete großartige INDIEN- 

Farbfiim auf 

mit Elisabeth Taylor in ihrer schönsten 
Rolle - Schicksalsnacht über Ceylon 

Tumhflltg Turnverein 18<2 Longen 

Sonntag, den 15. Mai 19S5, 20 Uh^ 

Großer 

Tanzabend 

mit der Kapelle 

Saalöffnung 19.30 Uhr 

lURHVERlIN 1362 LANGEN E.V. 

Die Schwimrobodgoststfilte Langen 
sudit für die Sommersaison 

I Hausgehilfin (Dauerstellung) 
I feste Bedienung 
mehrere Aushilfsbedienongen 

und Küdienhilfen 
Vorzustellen täglich außer sonntags bei 
Herrn Debus, Sdiwimmbadgaststätte. 

TÜCHTIGE 

Weißbinder und 

Verputier 
gesucht 

' Fritz Lehr, Maler- u. WeißbindergescfaSft 
Langen, Mühlstraße 27 

Franl-.furter Tageszeitung sucht 
zuverlässigen 

Austräger(m) 

per 1. 6. 195S 

Angebote u. Nr. 435 a. d. Cxeschäftsstelle 

Spengleru.lnstaiiateur 

möglichst in Dauerstellung gesudit. 

Karl Dammel, Mdrtelden b. Frankfurt/M 
Bahnhofstraße 6-8, Telefon 310 

Kräftige 

Tomoten- u.Selleriepflanzeii 
sowie 

Löwenmoulpflz. u. Petunien 
laufend zu haben 

Gartenbau Burkard 
Dieburger Straße 28. 

Haus fürPeiz- 
und 

Lederbekleidung 

W. Seibert 
Eselsbach 

Wolfsgartenstr. 26 
(Neumann) 

p 

[^wTECHNICOlOR j 

Fahre (Tag u. Nacht) 
für samtliche Kranken- 
kassen auf Anordh. <k'S 
behandelnden Arztes-* 
Chr. Zellhöfer LaiiKfii 
Walter-Kit'tifi-St r 15 

Ruf 781 

VleU lOätuoht 
werden rasch er 
füllt durch eine 

kleine Anzeige In der 
SjtUUlUf 

Kinderaufnuliinen 

bei Foto-Derfelt 

REGIE:WILLIAMDItT[ßLC i 

Rätselhaftes Indien in all seiner Pracht 
— traumhaft schöne Tropennächte! — 

Selten wird Sie ein Film so 
beeindrucken wie „Elefanten-Pfad"! 
Schicksalsnacht über Ceylon ist ein 

Erlebnis! 
Jugendfrei! 

Freitag, Samstag, 22.30 Uhr Spätvor- 
stellung; Sonntag 16 Uhr: R. Taylor in 

Fluch des Blutes 
Ein außergewöhnlicher Abenteurer- 

Wildwestfilm! — Jugendfrei! 

Sonntag, 14 Uhr: Der entzückende 
Märchenfilm für unsere Kleinsten: 

Walt Disneys 

CINDERELLA 
und „IM TAL DER BIBER" 

Für Auge und Ohr, für Herz u. Gemüt. 
Ein bezaubernder Zusammenklang zün- 
dender Melodien und funkelnden Witz! 

ontag Premiere! 

BARLAY 
Circus-Wasser-Revue 

Die großartige Ausstattungsrevue 

200 Mitwirkende — 400 Kostüme 
Die tanzenden Fontänen 

Ein Traum von Licht, Farben, Rhythmus und 
Schönheit — Feuerspringende Seelöwen! 

Glanzvolle Premiere Montag, 20.15 Uhr 
Nur bis Dienstag, 17 Mai, 15.00 und 20.15 Ulir 

Sichern Sie sich wegen des zu erwartenden 
Andranges bitte rechtzeitig Ihre Eintrittskarten 
Vorvericauf: Schreibwaren Polltzer - Telefon 149 
Noch Schluß der Vorstellung Fahrverbindungen 

nach allen Richtungen 

Barlay-Zoo ganztMela 

Talafen aoe 

Freitag bis Montag 
Wo 20.30; Sa 18.15 u. 20.30; So 16.00, 18.15 u. 20.30 Uhr 

Musikalisches Intermezzo um eine Ehe in Dur und 

Internationale Stars und weltberühmte Orchester tanzen, 
singen und spielen in einem neuen Musikfilm von Niveau. 

Eine Fülle zündender Schlager, die die Welt erobern. 
Inge Egger, W^alter Giller, Lonny Kellner, Claus Biederstaedt, 
Suzi Mfiller. — Lionel Hampton mit seiner Jazzband, das 

NWDR-Orchester, Leitung: Harry Hermann. 
Sie hören: „Ob ich will oder nicht", Slowfox; „Musik ist 
eine Leidenschaft", Foxtrott; „Ich schenke dir ein Schloß", 
Tango; „Die Welt wird erst schön", Walzer; und „Is here 

keiner? so'n dicker, kleiner". 
Jugendfrei! 

Bitte um rechtzeitigen Kartenvorverkauf 

Freitag, Samstag, 22.30 Uhr: Spätvorstellung 

Stunde der Abrechnung 
Großer Wildwester 

In der Turnhallai lahnplatz 

Samstag, den 14. Mal 1955, 20 Uhr 

REICHHALTIGE VORTRAGSFOLGE - TANZ 

Es ladet ein der BvD Ortsverband Langen 

Gabardine-Kostüme Ä DM 129.— 

Leiciite Woiimäntel schwarz DM 78.— 

FrUlijaiirsmäntel und Kostüme 
in allen Preislagen bei 

(kwdaSJl' OlMljeh, ' 
modische Damenmfintel und Kostüme 
LANGEN, AHORNSTRASSE 3. 

Schlafzimmer 
aus Edelholz 

nur 575,— 

!Möbel-Varth 
Langen 

DieburgerStr. 14 

Eintagskücken 

Junghennen 

W. Leghorn - Keim-Italiener 
New-Hampshlre 

u. die bewährten Gebraudiskreuzungen 
aus der anerkannten 

Herdbuch- und Vermehrangszacht 
Clir.Tiioae,Wallflu/Lolin, HeniieKarBi 

Lieferung alle 11 Tage! 
Bestellung für Egelsbach bei: 

O. Blöcfaer, Westendstraße 1 
für Erxhanaen bei: 
bei Gg. Breldert, Rheinstr. B3 

K9t« Walter, LangM/H.. BihittrsSs 110 
empfiehlt sich 

bei guter und sorgffiltiger Bedienung 

Warum auswärts 
reinigen lassen • 

Sie bekommen innerhalb drei Tagen 
Ihre Kleidung preiswert bei 

HAS E NAU E R 
Langen, Frankfurter Straße 3 

chemiscfa gereinigt.' 

Langener Betrieb sucht guten 

Maschinenschlosser 

Ott. unt. Nr. 342 an die Geschäftsstelle. 

CnM«.S«it «Mn tmilM MI*- 

nTcken-Ckiem 
e.lee^lHbhrtreiÄig .Oblühfend.i.Aplh.g Oreger. 

ailhalT 

KUckenundJunghennen 
in allen Altersstufen, reldie Auswahl, 
ab 90 Pfg. Brutalar von sdiweren 

amerlk. Pekingenten 40 Pfg. 
RassageflUgel-Zucht - Anerkannte BrUterel 
H. Ciantliar, Wixhausan 
an der Straße Darmstadt—Frankfurt 

Obushaltestelle. 



V*ftscfe«r>UwlMtrau« 
iminfM 

Heute Freitag, um 
aO.SO Uhr, Chontende 
Im Hotel „Weingold". 
Um zahlreiches und 
pftnktlich. Erscheinen 
bittet der Vorstand 

Fraiwill. Ftoerwthr 
liEncen 

Kommenden Sonntag 
den 18. Mal, 7 Uhr 

Antreten 
1. d. Feuerwehr-Station 

Sncnvereln 
18«2 (•.«.) 

Vorstand und 
AbteilungBleiter: 
Dienstag, 20.30 Uhr, in 
der Turnhalle 

Silsung. 
Ei sind verschiedene 
wichtige Angelegen- 
heiten zu erledigen u. 
niemand darf fehlen. 
Vereinszeitung: 
An die umgehende Ab- 
lieferung der Abhand- 
lungen für die nächste 
Nummer wird erin- 
nert. Keine Abteilung 
darf fehlen. 
Tamhallenbau; 
Am Samstag u. Sonn- 
tagvormittag ist für 
Maurer und Helfer 
Arbeit da. Die herz- 
liche Bitte zur Mit- 
arbeit ergeht hiermit 
an alle. 

Der 1. Vorsitzende 
Abt. Handball 

Heute abend 20 Uhr 
Jugend - Versammlung 
bei Rettig. Alle Jugend- 
■pieler und i-lle Mit- 
glieder d. Jugend-Aus- 
■cfausses müssen anwe- 
send sein. Trik. mitbr. 

Akt. Spieler: 
Spielerversammlung 

21 Uhr bei Rettig, 
Spiele am Sonntag: 

In Eppertshausen: 
?rgd. 13.30, II. 14.30, 
1.15.30. Abfahrt wird 

in der Versammlung 
festgelegt. 

Heute Freitag 20.30 
Vorstands- u. Spielaus- 
schußsitzungim Frank- 
furter Hof. Ansdil. 
Spielerversammlung. 

Junioren- 
Spielerversammlung 

heute um 20.30 Uhr 
Union-Stube. 
Sonntag, den 15. Mai, 
geg. SV BischofSheim, 
Abfahrt 9.30 IHir am 
Bahnübergang. 
Sonntag, 10 xnir, hier 
AH gegen 98 Darmstadt 
Heute. Freitag, 19.30: 
J ugendvenuunmlung 

i. Vereinslokal Frank- 
furter Hof. 

SpieTe: 
Samstag, den 14. 5. S5 
cm —CIIIEgelsbach 

15.00 hier. 
CI — CI SSG Langen 

16.00 hier. 
C n — C II SKG 

Sprendlingen 14.30 
dort. 

Sonntag, den 15. 5. 05 
BI Pokalspiel in Kl.- 
Welsheim. 

+ Rotes Krtiz 
Ortavereln 
Langen 

Am Mittwoch, dem 
1& Mal 1955, 20 Uhr, 
findet die 

übungsstonde 
im Heegweg 6 mit an- 
sclilleQender Maifeier 
statt. Wir bitten un- 
sere Mitglieder um 
pflnktlicfa. Erscheinen. 

VtrfeMddtrlMiriialirtr 
IritfSftfagMMi- ntf 
TtmütM-AHthSfigM 

DMtscWaät •. V. 
Ortsverband Langen 

Morgen Samstag, den 
14. Mai 1955, 20.30 Uhr 
im Saalbau „Zum 
Länundien" 
Unterhaltunta-Abend 
Alle Heimkehrer und 
Angehöligen werden 
hierzu herzlichst ein- 
geladen. 

Der Vorstand 

Wir beteiligen uns am 
36. Bezirkstag am 14. 
und 15. Mai in Darm- 
stadt-Eberstedt Ab- 
fahrt Sonntag, 15. Mai 
mit Sonder - Omnibus 
7.20 Uhr ab Krone. 

Jahrgang 1895/96 
1910 aus der Schule 
Entlassene treffen sich 
morgen, Samstag, um 
20 Uhr Im Gasthaus 

„Zum Rebenstook" 
(Hch. Becker) zwecks 
Aussprache über den 
am 5. Juni stattfinden- 
den gemeinsamen Aus- 
flug. Neubürger des 
Jahrgangs sind herz- 
lichst eingeladen. 

G.K. 

Molorsportfremki 
Langra 

A.R.KB. SoHdorltflt 
Zur Bezirksstemfahrt 
nach Hummetroth am 
Sonntag, 15. Mal, Ab- 
fahrt 8.30 Uhr, u. zur 
Fahrt „Rund um den 
Taunus" am Himmel- 
fahrtstag, Abfahrt 7.30 
Uhr, sind alle Mitglie- 
der sowie Gäste herzl. 
eingeladen. Treffpunkt 
zu beiden Fahrten am 
Lutherplatz (Elche). 

Der Vorstand: Ka. 

nndScbatzliDBde 
Longn 1912 

Im Vereinslokal zum 
Lämmchen findet am 
Samstag, 14.5,21 Uhrj 
eine Mitglleder- 

vcrsammlang 
statt. Um zahlreidien 
Besuch wird gebeten 
  Der Vorstand. 

Sport-Mnd 
SBngergentln- 
icliaft1889t.V. 
Langin 

Abt. Handball 
Heute 19 Uhr Sdiüler- 
versammlung.20.30 Uhr 
Spielerversammlung. 
Sonntag Spiele der 1. u. 
2. Mannsdiaft in Neu- 
Isenburg. Abfahrt in 
der Versammlung. 
Abt. Faßball 
Heute 20.30 Uhr 

SpMerversammlDng 
Fahrgeld für Pfingst- | 
fahrt mitbringen! I 
Soiuitag, den 15. Mal 
1. Mannsdiaft gegen 
Germania Pfungstadt | 
15.00 Uhr hier. 
2. Mannsdbaft gegen 
Germania Pfungstadt 
13.15 Uhr hier. 
Heute 19.30 Uhr 
Jugendversammlung | 

Samstag 16.00 Uhr 
C 1 - F.C. C 1 auf dem 
F.C.-Platz 
Sonntag 
B 1 - Egelsbacfa A 2 
10.00 Uhr dort. 
Abt. Tnmen: I 
Am Samstag, dem 14. 
Mai 1955 abends 20.30 
Uhr findet Im Linden-1 
fels (kleiner Saal) eine I 
wichtige Tumerver- 
versammlung statt. Wir 
laden hierzu alle Ak- 11 
tiven sowie Gönner u. 
Freunde der Abtellimg 
höfUdist ein. Tages- 
ordntmg wird bekannt- 
gegeben. AnscfalieBend 
gemütlidies Beisam- 
mensein der Abteilung. 
Die Turnstunden fin- 
den ab Montag, den 16. 
Mai 1955 wie folgt in 
der Wallschule statt. 
Montag ab 17.30 Uhr 

Schüler 
„ 20.30 Uhr 
Turnerinnen 

Dienstag ab 17.30 Uhr 
Kleinstidnder 
bis 10 Jahren 
„ 20.30 Uhr 

Frauen u. Turner 
Donnerstag ab 17.30Uhr 

Schülerinnen 
„ 20.30 Uhr 

Turnerinnen 
und Turner 

Der Obmann 

d.Kfitgsi.ZhrinMtcMd. 
S«iMrtitMri.NitttrM. 
Die Spredistunde faut 
heute wegen der Ver- 
sammlimg im Lämm- 
chen aus. 
Heute Frerltag, 13. 5., 

Mitglieder. 
Venammlung 

bei Kamerad Pausch, 
Saalbau „Zum Lämm- 
chen". Die Eintragun- 
gen für die Omnibus- 
fahrt am 3. Juli in den 
Hochspessart können 
auf der Geschäftsstelle 
vorgenommen werden. 
Näheres in der Mit- 
gliederversammlung. 

Samstag, den 14. Mai 
abends 20 30 Uhr 
MonatsTersammlnng 

im Verelnslokal Wilh. 
Metzger, Fahrgasse. 
Der Fahrpreis für die 
Omnibusfahrt kann en t- 
riditet werden. 
 Der Vorstand 

Hoidstrickapparat 
.^opidex" 

strickt rund, redit», 
links in einem Arbeits- 
gang, mit Tisch, autom. 
Reihenzähler und 1 Satz 
Patentstridcer zu ver- 
kaufen 

Langen, Bahnstr. 78 

Ihre Vermählung am 14. Mal 1955 
geben bekannt 

Konstantin Leininger 

Frieda Lepsien 

Langen Rosa-Luxemburg-Str. 4 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
u. Geschenke anläßlich unserer Silber- 
Hochzeit danken wir herzlich. 

Erich Schütz und Frau 

RheinstraOe 24 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mfihlung danken wir recht herzlidti 

Fritz Eichhorn und Frau 

Langen, WiesgäOdien 32 

Für die vielen GlUdcwünsdie, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir allen Verwandten, Bekannten 
und Nathbam recht herzlich. Besonderen 
Dai^ der Belegsdiaft der Firma Rodehau 
& Weber und der SSG, Abt. FußbaU. 

Helmut Leiser und Frau 
Hildegard geb. Mende 

Für die vielen Glüdcwünsche und Ge- 
schenke zu meinem 80. (Seburtstag danke 
ich recht herzlldi. 

Lina Mayer, geb. Metzger 

Taunusstraße 15 

Eine VergröBerung unserer Ansstellflädie ist unsere 

Camping-Ausstellung 
hinter unserem Ladenlokal. 

Am Sonntag von 9-19 Uhr! Kein Verkaufl 

Zelte, Schlauch- u. Campingboote, Luftmatratzen 
und C implngzubehör aller Art. 

Beachten Sie unser Sdiaufenster mit Badeartikeln 

Köthe Laladin - Sporthaus Langen 
HEINRICHSTRASSE 10 

Zahnärztliche 

Sprechstundenl^elferin 
(Anlernling) gesucht. 

Offerten unter Nr. 445 a. d. Geschäftsst. 

Habe dje Praxis von 

Herrn Zahnarzt H. G. Müller 

übernommen. 

Dr. W. Hasse 
BahnstraBe 119 

Sprechzelten: 9-12 und 16-19 außer 
Mlttwodi und Samstag. - Alle Kassen. 

Iillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll 
Gebraudites 

Herren-Fahrrad 
zu verkaufen 

Wilh. Leudmerplatz 6 
Guterhaltene 

Cooch 
billig ab2Mgeben. An- 
zusehen ab 17 Uhr bei 

Becker, Bahnstr. 113 

Elsscbrank 
Kinderbett 0,70 x 1,40 m 
2 polierte NuSbaum- 
betten und mehrere 
Sessel billigst zu ver- 
kaufen 

Elisabethenstr. 37 p 1 
Sdiöne starke 

Tomaten and 

Begonienpflanzen 
zu haben bei 

O. Maninger 
Nördl. Ringstraße 

Gut erhaltener 
Kinder-Sportwogen 

sowie 2 ^ßsädce zu 
verkaufen 

Crentz 
E.-Thälmannstraße 42 

Kindersporlwogen 
nnd Fahrradsesseldien 
zu verkaufen 

Hügelstraße 5 

Zlegenlämmdien 
zu verkaufen 

_ Lerchgasse 8 

Wellenshtichpfirchen 
blau/gelb mit großem 
KäHg 25.— DM zu ver- 
kaufen. Samstags 

Ahornstraße 5 

Drog. Enste. Bahnntralte IH u. Lutherplatsi 

flottes 
Modell in 
grau u. gelb 
Box 

Preiswert und schön 
grau Box, Sandalette 
mit Stell-Absatz 

SCHUHHAUS KGBLER 
LANGEN, BAHNSTRASSE 14 

VW 
sehr guter Zustand zu 
verkaufen 

Lohmann 
Bachgasse 7 
Anzusehen morgen 
Samstag 

Vespo 52 
12 000 km, sehr guter 
Zustand, 650,— DM. 
Offerten unt Nr. 437 

NSU Lombretta 
12000 km zu verkaufen 

Offenthal 
_ Wiesenstraße 10 
Stoib Seltenwogen 

zu verkaufen. 
Hopf, Egelsbach 
Bahnstraße 42 

Herren-Fahrrad, 20,—, 
Zinkbadewanne, 8,—, 
alles gebrautiht, zu 
vericaufen. 

Bahnhof Langen 
  Ixschellen 
1 Pferde-Stablwogen 
zu vericaufen. 

Götzenhain, 
 Rheinstr. 13 

300 Biberschwanz 
Ziegel 

billig zu verkaufen, 
3 Trflger 

18er, 3 m lang, atich 
abzugeben. 

Röhn, Steinberg 11 

Rhabarber 
zu verkaufen 

Schnalngartenstr. 24 

Wer fflhrt mit? 
Beifahrer(in) für Mo- 
torradfahrt nach Süd- 
dtalien, Monat Juni / 
Juli gesucht. Getrennte 
Kasse. Off. u. Nr. 429 
an die Geschäftsstelle 

Ordenü. Mfidchen 
oder Frau, mit Koch- 
kenntnlssen, das zu 
Hause schlafen Icann, 
für klein. Haushalt in 
Langen gesucht. 
Offerten unt. Nr. 433 
Ältere Frau sucht 

SescIififtiguBg 
Kranken- ti. Kinder- 
pflege oder im Haus- 
halt. Offerten imter 
Nr. 430 an die Gesch. 
Welche zuverlässige 

Frau 
nimmt tagsüber 1'/, 
jähr. Mädchen in Pflege 

Off. u. Nr. 444 a. d. G. 

Nebenverdienst 
fOr Rentner 

durcii leichte Garten- 
arbeit tägl. etwa 3 Std. 
im Linden 

Off. u. Nr. 446 a. d. G. 

KostOm 
imd verschied. Röcdce, 
Gr. 42/44, reine Wolle, 
neu, bmig z. verkauf. 
 Bahnstr. 55, I 

Korb-Kinderwogofl 
zu verkaufen. 
Florian-Geyer-Str. 8 I 

FossodeniUeiterer 
haben mehr Erfolg 
mit Demosana-Trau- 
benzucjcer, stärkt im- 
gemein. 50 Pfg. in 
Apoth. und Drog. 

Wenn Ihr Kind weint 
ist vielleidit nur Wundsein sdiuldl Haben 
Sie auch alles für die Fliege seiner zarten 
Haut getan? Haben Sie t. B. schon einmal 
den KLOSTERFBAU AKTIV-PUDEK er- 
probt? AuBerordentllch saugiahlg, auf- 
trodinend und wundheilend — nicht krü- 
melnd oder klebend, ist AKTIV-PUDER 
gerade lOr die Baby-Pflege besonders ge- 
eignet. Erproben audi Sle4bn einmall 

n. ^nketi Sie audi an Klofterfrau Mells- ■engelil bei Alllaosbeidiwerden von Kopf, Herz. Maflen. Netveni 

Guterhaltener 
Schrelbdsch 

schwer Eiche, f. 60,- 
DM zu verkaufen. 

Beethovenstr. 22 

60 Tofeia WellMech 
240x90 cm, für Gara- 
genbau, 1 Opel Kadett 
neu, versichert, zuge- 
lassen, mit sehr gutem 
Motor, für 400,— DM, 
1 Scbreibmascfalnen- 
tl^chen, Stahlrohr, 
für 20,— DM verkauft 

Josef Hemichel, 
Mörfelden, 
Marllin-Liibher-Strj 
(Nähe Wasserturm) 

Besiichtg. nach 18 Uhr 

Gesucht 
3-3^ 

Ziamerwohnung 
mit Bad, gegen Miet- 
vorauszahlung. 
Offerten unt. Nr. 431 
an die Gescdiäftsstelle 

2 Zimmer-Wohnang 
mit Balkon, geg. Miot^ 
Vorauszahlung z. ver- 
mdeten. Offerten unt. 
Nr. 438 an die Gesch. 
Älteres Ehepaar, Pen- 
sionär, ohne Anhang, 
sucht 
Zimmer und KOche 

Offerten unt. Nr. 439 

2 mSbl. Zimmer 
mögL Nähe Bahnhof, 
von zwei berufstätig. 
Herren gesucht. 
Offerten unt. Nr. 440 

1-2 Zimmer 
mit Küche, ab 1. 6. 35 
bei Mietvorauszahlung 
bis lOOO 'DM gesucht. 
Offerten unt. Nr. 438 
an die Geschäftsstelle 

Junges berufstät. Ehe- 
paar sucht dringend 
möbliert, odiea:* leerea 

Zimmer 
Offerten unt Nr. 434 

M5bl. Zimmer 
zu vermieten. 
Offerten unt Nr. 432 
an die Geschäftsstelle 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten 

Off, u. Nr. 443 a. d. G. 
Suche 1 oder 2 

i mSbi. Zimmer 
mit Kochgelegenheit 

; ^ff. u. Nr. 447 a. d. G. 

Derjenige 
der die lange Setzlatte 
i. meinem Wingertsgar- 
ten entwendet hat, ist 
gesehen worden und 
wird ersucht dieselbe 
innerhalb 3 Tagen dort- 
hin zurück zubringen, 
andernfaUs Anzeige er- 
folgt 

MSbi. Zimmer 
mit Badbenutzung, in 
Bahnhofsnähe z. ver- 
mieten. Offerten unt 
Nr. 441 an die Gesch. 

Garage 
Nähe Tennisplatz zu 
mieten gesucht An- 
gebote mit Preisangabe 
unter Nr. 442 a. d. G. 
Guterhaltenes 

Kfichenbüfett 
für 30 DM abzugeben 

Langen 
Steinterrasse 11 

Hesstscher a«r - . .—r— 

Handballverband KrGis DariTistaclt - Krols Frankfuil 
Im L.,d.i..p„ibu,.d Y„h» 10 Kr«. Oarmatadt . Krala FranHfurt 

15. Mai1955,11.15 Uhr 

£ancfcncr2atuncfP 
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Kaserne oder Zelt? 
Karl Heinz Mende 

Llll - Marleen, die Unvergängliche, wird 
ihrem Schatz in den künftigen westdeutschen 
Streitkräften zumindest in den nächsten Jah- 
ren den abendlichen Abschiedskuß nicht 
überall unter der Laterne vor dem traditio- 
nellen Kasementor geben können. Denn der 
größere Teil der 'künftigen Rekruten wird 
voraussichtlich nicht in Kasernen, sondern in 
Zelten, also nicht In der Stadt, sondern im 
Gelände wohnen. 

Diese Zelte sind allerdings nicht als feld- 
mäßiiger Behelf gegen die schlimmsten Wet- 
terunbilden gedacht, sondern als durchaus 
stabile, hygienisch und klimatisch einwand- 
freie feste Unterlcünfte mit Holzböden, Öfen, 
Spind und Feldbetten. So jedenfalls haben es 
die Fachleute vorgesehen, nachdem sich her- 
ausgestellt hat, daß die Anzahl verfügbarer 
und noch brauchbarer Kasemenbauten aus 
früherer Zeit auch dem errechneten Anfangs- 
bedarf voraussichtlich nicht genügen wird. 
Überdies stehen einem schnellen Aufbau 
neuer, fester Truppenunterkünfte nicht nur 
finanzielle Grenzen und die notwendige 
Rücksicht auf den Baubedarf für den zlvUen 
Wiederaufbau entgegen. Auch rein militärische 
Erwägungen fordern eine neuartige Statio- 
nierungstechnik. Abgesehen davon, daß die 
Errichtung militärischer Großbauten in dicht- 
besiedelten Grol3städten meist wertvolles 
Baugelände dem stetig steigenden Zivilbedarf 
entzieht, bieten solche Anlagen naturgemäß 
einem feindlichen Überraschtmgsangriff be- 
queme und lohnende Ziele. Die neuzeitliche 
Kriegstechnik zwingt dazu, dieses Uber- 
rasciiungsmoment besonders angesic:hts der 
Slnsatzmöglichkelten von taktischen Atom- 
waffen jederzeit bei allen militärischen Pla- 
nungen im Auge zu behalten. Diesem Um- 
stand hat beispielsweise aucsh das amerika- 
nische Truppenkommando in der Bundesrepu- 
blik vor einiger Zelt durch die Anordnung 
Rechnung getragen, daß keinesfalls mehr als 
die Hälfte der Truppenbestände in Kasernen 
untergebracht werden darf und der übrige 
Teil in Unterkünften der Umgebung zu statio- 
nieren ist. 

Der Ausbau örtlich fester Anlagen wird 
unter den taktischen Gesichtspunkten moder- 
ner Kampfführung daher in erster Linie sol- 
chen Einrichtungen vorbehalten bleiben, die 
— wie schwere Werkstätten, Magazine usw. 
— aus technischen Gründen eine Stationie- 
rung abseits der normalen Verkehrs- und In- 
dustrieor<»ane bereits im Frieden nicht ohne 
weiteres erlauben. Für die Truppenausbil- 
dung selbst jedoch hat die Stationierung im 
„Gelände" offenliegende Vorzüge, zumal bei 
einem Aoisbiidungsziel, das von vornherein 
auf wirkliche Gefechtstüchtigkeit abgestellt 
ist und jeden überflüssigen Ordnungsdrill 
beiseite lassen soll. Die sogenannte „Gelände- 
gewöhnung" des Soldaten ist längst eine 
Grimdvoraussetzung für sein richtiges Ver- 
halten im Ernstfalle geworden, die ihm dann 
auch persönlich von entscheidendem Nutzen 
sein kann. Sie wird erfahrungsgemäß nicht 
durch gelegentliche Abstecher einer Truppe 
vom Kasemenhof ins „Freie", sondern durch 
ein metliodisches Vertrautmachen besondei-s 
des großstädtischen Menschen mit den 
dauernden und unberechenbaren, wechselvoi- 
len Bedingungen von Natur, Landschaft, Jah- 
reszelt und Witterung erworben. 

„Geländegewöhnung" bedeutet dabei keines- 
wegs die gewaltsame Unterwerfung des Sol- 
daten unter die möglichen unvorhersehbaren 
Notstände eines Krieges, sondern die grund- 
sätdicJie Vertrautheit mit dem natürlichen 
Milieu und den Normen des „Feldes, die Ver- 
trautheit mit dem „Draußen", in dem der Sol- 
dat gegebenenfalls zu handeln hätte. Die sach- 
lic^he Einsicht in die schwerwiegenden Vor- 
teile einer so gearteten zweckvollen Ausbil- 
^ng, bei der eine fehlerhafte Milieuivorstel- 
lung und zugleich ein unnützer Kräftever- 
schleiß des Soldaten vermieden wird, mag 
dem neuen Soldaten seinen Dienst umsomehr 
erleichtem, als ihm eine gegenüber allen 
^irien Vorgängern unvergleichbare private 
Freizügigkeit während seiner Dienstzeit 
grundsätzlicdi gewährleistet bleibt. 

Auch Lili-Marleen wird deshalb seiner 
nicht vergebens am dunklen Waldrand wei- 
nend warten müssen, denn schließlich ist das 
gewichtigste Kennzeichen der veränderten 
Bedingungen des neuen Wehrdienstes neben 
der Beschränkung auf das sachlich Zweck- 
volle der Gewinn Individueller Verfügungs- 
freiheit, Sie kann sich nach Dienstschluß 
durchaus beliebig zwischen Wald und Stadt 
Und umgekehrt motorisieren. 

CDU-Mehrheit in Rheinland-Pfalz 
Kanzlerpartei verfügt Jetstt Ober absolute Mehrheit im Landtag 

Die Chrlstlich-DemokratiscJie Union in Rheln- 
land-Kalz Ist aus den Wahlen zum Landtag 
am vergangenen Sonntag als stärkste Partei 
hervorgegangen. 

Im Verglelcdi zur Landtagswahl von 1951 
hat die CDU ihre Position so verstärken kön- 
nen, daß sie mit 51 Sitzen im neuen Landtag 
von Rheinland-Pfalz über die absolute Mehr- 
heit verfügt. 

Die Sozialdemokraten werden mit 36, die 
Freien Demokraten mit 13 Sitzen Im Landtag 
vertreten sein. Im bisherigen Landtag hatte 
die CDU 43, die SPD 38 und die FDP 19 Sitze 

inne. Der Zuwachs der CDU Ist demnach zah- 
lenmäßig gesehen zum größeren Teil auf 
Kosten der FDP zurückzuführen. 

Nach Mitteilung des Landeswahlamtes in 
einem vorläufigen amtlichen Wahlergebnis 
haben von 2 144 157 Wahlberechtigten 1 634 820 
(= 76,2Vo) 1583 990 gültige Stimmen abge- 
geben. Sie verteilen sich auf die CDU mit 
74,1568 (46,7»/o), auf die SPD 501748 (31,7»/o), 
FDP 201 839 (12,7»/o), KPD 50 891 (3,2»/o), BHE 
28 272 (1,8»/»), BBD 10 533 (0,7"'/o), DLV 838 
(0,l«/o), FWG 45 209 <2,9»/o) und die „Partei der 
Guten Deutschen" 3 092 (0,2"/o). 

Freiheitsglocken in Österreich 
fitaatsvertrag Im Schloß Belvedere nnterseicbnet 

Glockengeläute verkündete am Sonntag in 
ganz Österreich die wiedererlangte Freiheit 
und Souveränität des Landes. Zehn Jahre 
nach Kriegsende und 17 Jahre nac^ dem Ein- 
marsch der deutschen Truppen haben die 
Außerunlnlster der bisherigen vier Besat- 
zungsmächte und der österreichische Außen- 
minister im Schloß Belvedere in Wien den 
jahrelang umstrittenen Staatsvertrag unter- 
zeichnet, durcdi den österreic:h seine Freiheit 
und Unabhängigkeit wiedererlangt, unter- 
zeichnet. 
In polltischen Kreisen der westlichen Haupt- 
städte wird die gemeinsame Unterschrift der 
Außenmini-rter der vier im zweiten Weltkrieg 
verbündeten Großmächte unter ein so wich- 
tiges Dokument als ein beachtenswertes, Vor- 
spiel für das gro£>ä politische Ereignis des 

Jahres, die Viererkonferenz auf höchster 
Ebene, gewertet. 

Bei den Glückwünschen, die Österreich 
nach der Unterzeichnungszeremonie ausge- 
sprochen wurden, benutzte Sowjetaußermiinl- 
ster Molotowdie Gelegenheit, zur Deutschland- 
frage Stellung zu nehmen. Er erklärte, die 
Sowjetunion werde trotz neuer Hinderhisse 
weiterhin danach streben, Wege zu einer 
friedlichen und demokratischen Regelung der 
deutschen Frage zu finden. Molotow betonte 
den Willen der Regierungen der bisherigen 
Besatzungsmächte in Österreich, die Neutrali- 
tät des Landes zu achten. 

In Rundfunkansprachen gaben Österreichs 
Außenminister Flgl und Bundespräsident Kör- 
ner der Bevölkerung die Freiheit des Landes 
bekannt. 

Moskau stimmt Viererkonferenz zu 
Termin: Juli oder August 

Die Einladung der drei Westmächte für eine Viererkonferenz auf höchster Ebene 
Sommer dieses Jahres ist von der Regierung der Sowjetunion angenommen worden. 
Die in Wien versammelten Außenminister 

der vier Großmächte haben nach Mitteilung 
eines offiziellen britischen Sprechers bei 
einem E^sen Übereinstimmung über Zweck 
und Methoden der Konferenz erzielt. Das 
Essen war vom amerikanischen Außenmini- 
ster Dulles am Samstagabend gegeben worden. 

Sowjetaußeimiinister Molotow teilte auf dem 
Diner mit, daß sein Land mit einer Vier- 
mächtekonferenz einverstanden sei. Eine offi- 
zielle Note über die Annahme der westlichen 
Einladung werde in den nächsten Tagen 
folgen. 

Obwohl anschließend von den vier Außen- 
ministern bereits über Zeit und Ort der Kon- 
ferenz gesprochen wurde, konnte noch keine 
Einigung erzielt werden. Man kam jedoch 
überein, weitere diesbezügliche Besprechun- 
gen Ende Juni auf der Feier zum zehnten 
Jahrestag der Gründung der Vereinten Natio- 
nen in San Franzisko zu führen. Der Kontakt 
soll inzwischen auf diplomatischem Wege auf- 
recht erhalten werden. Außenminister Molo- 
tow wurde von seinen westlichen Kollegen 
darauf aufmerksam gemacht, daß das Treffen 
der vier Regierungschefs zu kurz sein werde, 
um irgendwelche Beschlüsse zu fassen, es je- 
doch nützlich für die Definierung der künf- 
tigen Arbeit der Außermiinlster sein werde. 

In westlichen diplomatischen Kreisen ist es 
als bemerkenswert bezeichnet worden, daß 
Außemninister Molotow mit keinem Wort von 
einer Teilnahme der Volksrepublik China ge- 
sprochen hat. Man hatte dies und damit zu- 
sätzliche Schwierigkelten in der Vorbereitung 
und Durchführung der Konferenz befürchtet. 

Die Außenminister wollen, wenn Ort und 
Zeit der Konferenz feststehen, das Treffen 
ihrer Regierungschefs einige Tage zuvor vor- 
bereiten. 

im 

Chruschtschow und Buiganin 
besuchen Tito 

Großes Aufsehen im Westen 
Großes Aufsehen in der westlichen Diplo- 

matie hat die von der jugoslawischen Haupt- 
stadt Belgrad aus am vergangenen Samstag 
verbreitete Meldung hervoroCrufen, daß 
schon Ende dieses Monats der sowjetische 
Ministerpräsident Buiganin und der sowje- 
tische Parteisekretär Chruschtschow zu Be- 
sprechungen mit dem jugoslawischen Staats- 
chef Marschall Tito nach Belgrad kommen 
werden. Man erblickt darin einen weiteren 
Versuch der Sowjets ihrer Politik der Schaf- 
fung neutraler Staaten quer durch Europa 
einen neuen Erfolg zu bringen. 

Demgegenüber hat Marschall Tito erklärt, 
Jugoslawien treibe kein falsches Spiel mit 
dam Westen, sondern werde seine bisherige 

freundschaftliche Haltung dem Westen 
gegenüber fortsetzen. Jugoslawien wünsche 
gleichgute Beziehungen zum Westen wie zum 
Osten. 

Allgemein herrscht die Meinung vor, daß 
der Besuch der beiden höchsten Sowjetpoli- 
tiker für Jugoslawien das bedeutendste Er- 
eignis seit dem Bruch mit Moskau Im Jahre 
1948 darstellt. Der Besuch in Belgrad wird 
als ein Sieg der Politik Titos angesehen. 

Im Westen hat vor allem überrascht, daß 
die Führung der sowjetischen Delegation 
nicht von Ministerpräsident Buiganin son- 
dern von Parteisekretär Chruschtschow aus- 
geübt wird. 

Vom jugoslawischen Außenministerium 
wurde bisher bekanntgegeben, daß sich der 
Besuch im Verlauf der Normalisierung des 
Verhältnisses zwischen Belgrad und Moskau 
als Notwendigkeit zur Bereinigung einiger 
noch ausstehender Fragen ergeben habe. 

MilitfirischerXOstMock-Paict mteneldinet 
Acht Ostblockstaaten schufen in Warschau 
gemeinsames Oberkommando — Sowjetzone 

stellt vorerst keine StreiUir&fte 
In Warschau wurde am Wochenende unter 

der Führung der Sowjetunion von acht Staa- 
ten des Ostblocks ein militärischer Beistands- 
pakt unterzeichnet der u. a. die Bildung eines 
gemeinsamen Obe^ommandos vorsieht. Zum 
Oberbefehlshaber wurde der 58!jährlge Mar- 
schall der Sowjetunion, Iwan Konjew, er- 
nannt. Das Hauptquartier befindet sich in 
Moskau, wohin die Unterzeichnerstaaten stän- 
dige Generalstabsvertreter entsenden. 

Der Ostblockpakt wurde von den Minister- 
präsidenten der Sowjetunion, Polens, der 
Tschechoslowakei, der deutschen Sowjetzo- 
nenrepublik, Bulgariens, Rumäniens, Ungarns 
und Albaniens unterzeichnet. Die chinesische 
Volksrepublik war diuch Beobachter ver- ' 
treten. ' 

Der Vertrag muß von den Parlamentft» der 
Unterzeichnerstaaten ratifiziert werden und 
tritt am Tage der Hinterlegung der letzten 
Ratifikationsurkimde in Kraft. Er ist für vor- 
erst 20 Jahre gültig. 

Die deutsche Sowjetzonen-Republik ist 
zw^ar Vertragspartner, stellt jedoch zunächst 
keine Streitkräfte zur Verfügimg. In dem 
Vertrag heißt es darüber, Uire Teilnahme an 
dem gemeinsamen Oberkommando „bleibt 
einer späteren Entscheidung vorbehalten". 

Diplomatische Kreise des Westens, die sich 
über die Nichteinbeziehung der Sowjetzonen- 
streitkräfte überrascht zeigen, sehen darin 
einen neuen Anhaltspunkt für die Einstellung 
der Sowjetunion auf Deutschlandverhand- 
lungen. 

Ollenhauer beim Bundeskanzler. Zu einer 
erneuten Aussprache — der zweiten inner- 
halb einer Woche — empfing Bundeskanzler 
Dr. A.denauer am Samstagnachmittag den 
Oppositionsführer Erich Ollenhauer in seiner 
Wohnung in Rhöndorf. In einem Gespräch 
unter vier Augen, das fast eineinhalb Stun- 
den dauerte, gab Dr. Adenauer dem SPD- 
Vorsitzenden eine umfassende Darlegung 
über die Pariser Besprechungen der NATO 
und der Westeuropäischen Union. Zu einem 
Meinungsaustausch, erklärte Ollenhauer an- 
schließend, sei es nicht gekommen. Auch sei 
ein neues Zusammentreffen nicht vereinbart 
worden. 

Ruhrbergbau klagt gegen Hobe Behörde. 
In einer Klage beim Gerichtshof der Mon- 
tan-Union hat der Unternehmerverband 
Ruhrbergbau beantragt, eine Entscheidung 
der Hohen Behörde für nichtig zu erldären, 
mit der eine Erhöhung der Ruhrkohlen- 
höchstpreise zum 1. April abgelehnt wurde. 
Eine Änderung der von der Hohen Behörde 
vor einigen Tagen genehmigten Erhöhung 
der Ruhrkohlenpreise um durchschnittlich 
2,25 DM pro Tonne sei dagegen nicht beab- 
sichtigt. 

Die Bundesrepublik in Toronto. Die Bun- 
desrepublik ist mit 133 Firmen an der dies- 
jährigen 8. Kanadischen Internationalen Han- 
delsmesse in Toronto vom 30. 5. — 10. 6. zum 
vierten Mal auf dem kanadischen und gleich- 
zeitig dem gesamten nordamerikanischen 
Marirt vertreten. Sie steht hinter Kanada an 
zweiter StelleJE^ folgen die Tschechoslowa- 
kei und Groß-Britannien. 

Lufthansa auf Eoropastrecken. Am Sonn- 
tagvormittag um 10.10 Uhr startete vom 
Frankfurter Rhein-Main-Flughafen die erste 
vollbesetzte Lufthansa-Maschine nach Ma- 
drid. Fünf Minuten später flog eine zweite 
Lufthansa-Maschine nach London. Damit 
hat die Deutsche Lufthansa ihren regel- 
mäßigen europäischen Streckendienst auf- 
genommen. 

Neue Atomversuche. Das 14. und gleichzei- 
tig letzte Atomexperiment der diesjährigen 
Versuchsreihe auf dem amerikanischen Ge- 
lände Yucca Fiat fand am Sonntag statt. Der 
Atomblitz erhellte den Himmel noch stärker 
als bei dem an sich größeren Versuch zehn 
Tage zuvor. 

Coty in Kopenhagen. Der französische 
Staatspräsident Ren6 Coty stattet gegenwär- 
tig mit seiner Gattin Kopenhagen einen 
Staatsbesuch ab. 

Bischof Dibelius 75 Jahre alt. Glück- 
wünsche und Gaben aus allen Teilen der 
Welt erreichten den Ratsvorsitzenden der 
evangelischen Kirche in Deutschland und 
Bischof D. Dr. Otto Dibelius zu seinem 
75. Geburtstag am Sonntag. 

DLG-Ausstellung in München eröffnet. Die 
43. Wanderausstellung der Deutschen Land- 
wirtschafts-Gesellschaft ist am Sonntag auf 
der Münchener Theresienwiese von Bundes- 
ernährungsminister Dr. L ü b k e eröffnet 
worden. 

Große Kunstausstellung in München er- 
öffnet. Im „Haus der Kunst" in München 
ist die „Große Kunstausstellung München 
1955 "eröffnet worden. Sie bietet einen re- 
präsentativen Querschnitt durch den heuti- 
gen Stand des Kunstlebens in Deutschland. 
Insgesamt wurden 3150 Werke eingesandt. 

Erste amerikanische Parade in Darmstadt. 
Während der deutsch - amerikanischen 
Freundschaftswoche vom 15. bis 22. Mal wird 
zum erstenMal am „Tag der Armee" (21.Mai) 
in Darmstadt eine große Parade statt- 
finden. 

Typhus in Darmstadt. Da die Zahl der 
gegenwärtig festgestellten Typhuserkran- 
kungen in Darmstadt höher liegt als in an- 
deren Jahren, hat das städtische Gesund- 
heitsamt die Bevölkerung aufgerufen, bei 
fiebrigen Darmerkrankungen größte Vor- 
sicht walten zu lassen und den Arzt aufzu- 
suchen. 

Japanischer Pädagoge im Schuldorf. Einer 
der berühmtesten japanischen Pädagogen, 
Kuniyoshi Obara aus Tokio, besichtigte am 
Wochenende zusammen mit dem schweizer 
Pädagogen Prof. Hermann das Schuldorf 
Bergstraße. Der Japaner leitet in der Nähe 
von Tokio ein ähnliches Schuldorf, das sein 
Eigentum ist und von ihm finanziert wird. 

Mehr Frfihgemüse als im Vorjahr. Die 
Ernteerträge an Winter- und Frühspinat lie- 
gen in der Bundesrepublik um 50—60 v. H. 
höher als im Vorjahr. 

Auch bei Stammkunden . . . Ein Gastwirt, 
der einem Kraftfahrer so viel Alkohol verab- 
reicht, daß dieser fahruntüchtig wird, hat die 
Pflicht, die Fortsetzung der Fahrt zu verhin- 
dern. Es ist ihm dabei sogar zuzumuten, daß 
er die Polizei verständigt, auch wenn es sich 
um einen Stammeast handelt. (Urteil des 
Bundesgerichtshorcs, 22. 1. 53) 
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Langen, den 17. Mai 1955 

Fröhliche Himmelfährt 
Was wäre der Himmelfahrttag ohne die 

Herrenpartie? Himmelfahrt — für ungezählte 
Männer ist dieses Fest das schönste im ganzen 
Jahr, denn dann sind sie „endlich" wieder 
einmal „ganz unter sich", können ausgelassen 
wie die Schulbuben sein und einen gehörigen 
Umtrunk nehmen, ohne Aufsicht und Ermah- 
nungen besorgter besserer Ehehälften. 

Übermorgen ist es nun endlich soweit, man 
trifft sich an der Omnibushaltestelle, begrüßt 
sich mit Hallo und fort geht es, hinaus in die 
Waldschänken, in die kleinen Weinstuben ir- 
gendwo zwischen den Rebhängen und in die 
gemütlichen Kaffeegärten, in denen man sich 
von den ungewohnten Anstrengungen der 
Himmelfahrtstour erholen kann. Die Wirte 
haben in Küche und Keller vorgesorgt und 
geschäftige Hände sorgen für das Wohl gern 
gesehener Gäste. Die ländlichen Kegelbahnen 
haben: Hochbetrieb an diesem Tage und der 
„Donner" ihrer rollenden Kugeln vermischt 
sich mit den Vogelstimmen draußen im 
Grünen. Und wenn es in diesem Jahr mit dem 
Weiter wieder klappt — Sonnenschein mit 
ReaWfriüuschen — dann wird der „Vatertag" 
bestimmt zu einem „vollen" Erfolg! 

Denn schnell, gar zu schnell ist der Tag des 
Herrn vorbei! Ein milder Abend senkt sich 
hernieder, durch den man mit Gesang und 
beschwingten Gemütes wieder nach Hause 
zieht. Eine verständnisvolle Ehefrau wird nie- 
mals nach den Abenteuern des Männeraus- 
flugs fragen, sondern nur still-vergnügt 
lächeln und . . . vielleicht sogar einen sauren 
Hering bereithalten! 

* 40j^riges Arbeitsjubiläum als Kamin- 
bauer feierte am Sonntag bei der Firma Pra'iz 
Hof, Schornstein- und Feuerungsbau, Ff'n., 
Herr Joh. Breidert, Wilhelmstraße 42. Wir 
gratulieren herzlich zu diesem Jubiläum und 
wünschen weiterhin beruflichen Erfolg bei 
bester Gesundheit! 

* Moped gestohlen. Einem Mann aus der 
Darmstädter Landstraße wurde in der Nacht 
zimi Montag, während er in einem Caf6 in 
der Darmstädter Straße weilte, sein dort ab- 
gestelltes Moped von einem unbekannten 
Täer gestohlen. Die Polizei bittet um sach- 
dienliche Angaben und Hinweise. 

werden sich die Pforten des Stadions öffnen. 
Dennoch versäumten es zahlreiche Menschen 
nicht, der neuhergestellten Anlage einen Be- 
such abzustatten, so daß den ganzen Sonntag 
über auf dem Bad-Gelönde ein ständiges 
Kommen und Gehen herrschte. Alle wa-en 
von der Schönheit des Schwimmstadions und 
vor allem von den hervorragenden Wasser- 
verhältnissen in den beiden westlichen Bek- 
ken beeindruckt. Die einmütige Feststellung 
lautete; So ein Wasser gab es im Langener 
Bad noch nie: Und tatsächlich: Ein Zehn- 
pfennigstück auf dem Grund war so klar zu 
erkennen wie auf der Hand! 

* Zusammenstoß. Am Donnerstagabend 
gegen 19 Uhr stieß auf der Darmstädter Straße 
in Höhe des Leukertsweges ein Lieferwagen, 
der aus Richtung Darmstadt kam, beim Ein- 
biegen in den Leukertsweg mit einem Motor- 
radfahrer aus Gräfenhausen zusammen. Am 
Lieferwagen und am Motorrad entstand Sach- 
schaden. Außerdem wurde der Motorradfah- 
rer leicht verletzt. 

* Glück gehabt! Zu einem Zusammenstoß 
zwischen Motorrad und Fahrrad kam es am 
Freitagabend auf dem Lutherplatz, als ein 
aus der Bahnstraße kommender Motorradfah- 
rer mit einer plötzlich nach links radelnden 
Schülerin zusammenstieß. Glücklicherweise 
gab es keine Verletzungen. Die beiden Fahr- 
zeuge wurden allerdings leicht beschädigt. 

* Fahrrad vertauscht. Während ein Mann 
aus der Westendstraße sich vorige Woche bei 
einem Arzt in der Bahn- Üke Heinrichstraße 
befand, wurde sein im Hofe abgestelltes 
Damenfahrrad vertauscht. Das stehengeblie- 
bene Rad wurde sichergestellt. Die Langener 
Polizei bittet denjenigen, der das Rad ver- 
tauscht hat, es unverzüglich bei ihr abzu- 
liefern. 

* Sportplätze im Oberlinden werden weiter- 
gebaut. Nacndem an den Hauptspielfeldern 
im neuen Sportplatzgebiet im Oberlinden die 
Planierung abgeschlossen ist, wird in diesen 
Tagen an den Nebenfeldern gearbeitet. Der 
Stadt ist es gelungen, für die Erdarbeiten eine 
amerikanische Pioniereinheit zu gewinnen, 
die bereits eines der Felder im Groben pla- 
niert hat. Modernste Fahrzeuge wurden hier- 
bei eingesetzt, um möglichst schnell mit den 
Arbeiten fertig zu werden. 

Heimkehr zu Goli 
Gedanken zu Christi Himmelfahrt 

Straßen, und Haussammlung 
der Kriegsgräberfürsorge 

* An der Turnhalle wird weiter gebaut. Der 
vargesehene Südteil der Turnhalle des TV 
1662 wird zur Zeit in einem weiteren Bau- 

'äPScHh'itt ausgeführt. Nach Fertigstellung des 
Kellergeschosses werden gegenwärtig die 
Wände des Erdgeschosses gemauert. Wenn die 
Arbeiten in der augenblicklichen Zügigkeit 
weitergehen, wird das stolze Bauwerk bald 
vollendet und, Langen um einige wertvolle 
Räumlichkeiten reicher sein. 

* Ein Warenlager an Fundsachen in der 
L>udwig-Erfc-Schule. Erstaunlich, was in 
einem verhältnismäßig kurzen Zeitraum 'in 
einer Schule so alles liegenbleibt! Die Samm- 
lung der Bekleidungsstücke, die in der Lud- 
wig-Erk-Schule gefunden wurden, entspricht 
einem kleinen Warenlager. Eigenartig nur, 
keinem der Schüler gehören angeblich diese 
teilweise noch recht wertvollen Sachen! Von 

Alzelgen ind alle soRsdgen HnniidangM 
fflr die nächste Ausgabe der „Langener 
Zeitung" bitten wir wegen des Himmel- 
fahrttages bis spätestens 
Mittwoch, 12 Uhr 
in unserer Geschäftsstelle aufzugeben. 

„Langener Zeitung" 

der Schulleitung waren sie ausgebreitet wor- 
den und jeder Schüler mußte sie sich an- 
sehen. Weil sich aber kaum Eigentümer mel- 
deten, wurde fast alles als Fundgut dem 
Fundbüro übergeben. Man kann es aber 
eigentlich nicht verstehen, daß fast neue Ano- 
raks, Manchesterjacken, Schuhe, Kleider und 
sonstige wertvolle Stücke einfach unbemerkt 
aus dem häuslichen Bestand versdiwinden 
können, ohne daß es den Eltern auffallen 
sollte. An die Eerziehungsberechtigten ergeht 
deshalb die Bitte, einmal Nachschau zu hal- 
ten und gegebenenfalls das hiesige Fundbüro 
(Rathaus), Zimmer 8) aufzusuchen und dort 
die Bestände anzusehen. Wahrscheinlich fin- 
det sich manch verloren geglaubtes Stück 
doch noch wieder. 

* Lastwagendieb festgenommen. Vor weni- 
gen Tagen berichteten wir, daß einem hie- 
sigen Unternehmer ein lüistkraftwagen aus 
dem Hofe seines Anwesens gestohlen worden 
ist. Die Ermittlungen der Polizei führten zu 
der Feststellung, daß ein Mann aus Egelsbach 
das Fahrzeug dazu benutzte, in Neu-Isenburg 
weitere Diebstähle zu begehen. Er wurde von 
der Langener Polizei festgenonmnen. Vom 
Richter des Amtsgeridits Langen ist Haft- 
befehl erlassen worden. 

* Schwimmbad - Eröffnung vercttgerte sieh. 
Mit dem Start in die diesjährige Badesaison 
am vergangenen Sonntag war es nichts. Zwar 
war von der Stadtverwaltung alles getan 
worden, um die Anlage badefertig zu machen, 
doch gestattete es die außerordentlich kiihle 
Witterung-nicht, den Badebetrieb zu eröffnen, 
^bald das Wetter einigermaßen günstig ist, 

Zu der vom 13. bis 19. Mai stattfindenden 
Straßen- und Haussammlung des Landes- 
verbandes Hessen des Volksbundes Deutsche 
Kriegsgräberfürsorge e.V. hat der Landrat des 
Kreises Offenbach einen Aufruf erlassen. 
Darin heißt es u. a.r 

„Der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfür- 
sorge hat sich zum Ziel gesetzt, die in aller 
Welt verstreuten Gräber der Kriegstoten bei- 
der Weltkriege zu betreuen und sie in schlich- 
ter, aber würdiger Form auszubauen. Zu 
seinen Obliegenheiten gehört femer, beim 
Auffinden von Gräbern oder durch syste- 
matische Nachforschung nach verlorengegan- 
genen Aufzeichnungen den Angehörigen der 
Toten Nachricht und ihnen damit Gewißheit ; 
über das Schicksal ihrer Vermißten zu geben. ! 

Diese Aufgaben sind von imgeheurem Aus- : 
maß und können nicht ohne erheblii^he finan- 
zielle Mittel durchgeführt werden. Die Stra- I 
Ben- und Haussammlung soll helfen, die gro- 
ßen Aufgaben des Volksbundes in der Heimat ' 

An Himmelfahrt hofft man auf schönes 
Wetter! Ist es doch der Tag, an dem man mit 
dem Auto, dem Motorrad oder dem Fahrrad 
einen Ausfliig machen möchte. Das ist eine 
schöne Sache, mitten in der Woche einen 
Feiertag zu haben, der einem ganz ge- 
hören soll. 

Es ist eigentümlich, daß die wenigsten Men- 
schen sich darüber noch Gedanken machen, 
warum die christliche Kirche diesen Tag be- 
geht. Er hat am wenigsten Volkstümlichkeit 
erlangt unter den christlichen Festtagen, Man 
braucht nur einmal an Weihnachten oder 
Ostern zu denken und wie diese Tage Ms 
christliche Feste noch begangen werden, und 
man wird unsere Behauptung bestätigt fin- 
den. Das hängt wohl damit zusammen, daß es 
den Menschen ergeht wie den Jüngern Jesu, 
die der Himmelfahrt ihres Herrn mit großer 
Ratlosigkeit gegenüberstanden: Erst das 
furchtbare Geschehen an Karfreitag, wo man 
ihren Herrn und Meister an den Schandpfahl 
nagelte, dann die große Freude an Ostern 
über die Auferstehung des Gottel Sohnes, und 
nun „nahm ihn eine Wolke weg vor ihren 
Augen." Die Jünger konnten sich ein Leben 
ohne Christus nicht denken, daher ihre Rat- 
losigkeit. Sie werden aber auf Pfingsten ver- 
wiesen, wo der Heilige Geist über sie ausge- 
gossen werden soll und auf die Wiederkunft 
Christi, die am Ende der Welt erfolgen wird. 
Die Ratlosigkeit des modernen Menschen ist 
aber anderer Natur. Die Himmelfahrt Christi 
kann er schlecht in sein heutiges Weltbild 
einordnen, denn der moderne Mensch hat 
nicht mehr das Weltbild des Mittelalters, in- 
dem der Himmel örtlich genau bestimmt war. 
Wie soll er also die Himmelfahrt Christi ver- 
stehen? Der moderne Mensch wird aber auch, 
wenn er ehrlich gegen sich selbst ist, zu- 
geben müssen, daß seinem Denken und sei- 
nen Erfahrungen Grenzen gesetzt sind. Er 
kann Gott in seiner Größe und Allmacht 
weder ganz verstehen noch begreifen. Es ist 
bezeichnend, daß heute namhafte Naturwis- 
senschaftler von ihrer wissenschaftlichen Ar- 
beit her wieder zum Gottesglaiuben vorge- 
stoßen sind. Es gibt aber nach den Aussagen 
der Heiligen Schrift keinen Gottesglauben 
ohne den Glauben an Christus, denn in ihm 
hat Gott sein Leben offenbar gemacht, wie 

es die Christenheit seit ihren ersten Anfän- 
gen bekennt: „Ich glaube an Jesus Christus 
Gottes eingeborenen Sohn, unseren Herrn' 
der empfangen ist vom Heiligen Geist, ge- 
boren von der Jungfrau Maria, gelitten unter 
Pontius Pilatus, gekreuzigt, gestorben und 
begraben, niedergefahren zur Hölle, am drit- 
ten Tage wieder auferstanden von den Toten, 
aufgefahren gen Himmel, sitzend zur Rechten 
Gottes, des allmächtigen Vaters, von dannen 
er kommen wird, zu richten die Lebendigen 
und die Toten." 

So bezeugt die Christenheit in der Himmel- 
fahrt Christi die Heimkehr des Sohnes zu 
Gott. Der Ring ist geschlossen. Nun liegt es 
bei den Menschen, was sie mit der Botschaft 
von Jesus Christus anfangen. Man kann diese 
Botschaft ablehnen, man kann ihr gleich- 
gültig gegenüberstehen, und man kann sie 
annehmen. Der Befehl des auferstandenen 
Christus an seine Jünger: „Gehet hin in alle 
Welt und predigt das Evangelium aller 
Kreatur" ist in unserem Volk erfüllt. Wir 
haben alle irgendwann und irgendwo die 
Botschaft von Jesus Christus gehört und 
haben allezeit Gelegenheit sie neu zu hören. 
Wer sie annimmt, der soll die Seligkeit emp- 
fangen, Mit der Himmelfahrt Christi in Be- 
zug gesetzt, bedeutet dies, daß wir nach dem 
Erdenleben und dem Durchschreiten des 
dunklen Tors des Todes helmkehren dürfen 
zu Gott. Von dem Unglauben — und auch die 
Gleichgültigkeit ist Unglaube — wird gesagt, 
daß er verdammt wird. Himmelfahrt: Heim- 
kehr Christi zu seinem himmlischen Vater! 
Heimkehr des Menschen zu seinem Gott! 
Seligkeit oder Verdammnis! Ob es sich nicht 
doch lohnt an Himmelfahrt einmal über diese 
Gedanken nachziusinnen ? 

Pfarrer Lic. Dr. Jost (Seligenstadt) 

Bundeskanzler Dr. Adenauer 
auf SchioB Wolfsgarten 

Gestern nachmittag weilte ca. 2 Stunden 
der Bundeskanzler Dr. Konrad Adenauer auf 
einer Durchreise, vom Flughafen Rhein-Main 
kommend, zu einem freundschaftlichen Be- 
suche bei dem Prinzen Ludwig und seiner 
Gemahlin auf Schloß Wolfsgarten. 

Zirkus Barlay auf dem Friedrich-Ludwig-Jahn-Plaiz 
Seit Montagvormittag steht das große Zelt 

des vor Tagen schon angekündigten Zirkus 
Barlay auf dem Friedrich-Ludwig-Jahn-Platz. 
Ein großer Wagenpark hat in der Flachsbach- 
straße und zum Teil auch im Wiesgäßchen 
sein Unterkommen gefunden, während sich 
das große Zirkuszelt auf dem Jahn-Platz be- 
findet. 

Gestern abend fand die erste Vorstellung, 
die Premiere, statt. Heute noch zwei Vorstel- 
lungen, dann werden Zelt und alles, was 
Beine und Räder hat, weiterziehen, um wo- 
anders andere Menschen einen Einblick tun 
zu lassen in das Leben und Wesen eines Zir- 
kus, seine groiSen Leistungen menschlicher 
Geschicklichkeit und Einfühlens in die Seele 
des Tieres. 

Was den Barlay-Zirkus von anderen und 

Wassenwue. Es scheint ein Widerspruch zu 
sein zwischen Zelt und Wasser-show, aber 
gerade deswegen und weil es gekonnt imd mit 
Liebe verwirklicht wird, ist es so sehenswert. 

Kurz vor Redaktionsschluß erreidite uns die 
Meldung, daß beim Aufbau des großen Zeltes 
ein tragischer Unfall passierte: lüner von den 
Miler-Brothers, den fliegenden und musizie- 
renden Clown«, Ut aus 15 Meter HUie abge- 
Btfinrt. Mit Mhweren inneren Verletsungen 
und Knoclienbrflohen muBte er ins Ljui^ner 
Kreisiirankenhaus gebracht werden, wo er 
bald seinen schweren Verletzungen erlag. 

und im Auslande zu erfüllen. Diese Samm- ! übernommenen Vorstellungen so vorteilhaft 
lung zu unterstützen, ist Herzenssache von unterscheidet, ist die aufgeschlossene Leben- 
uns allen, ist eine Pflicht der Pietät gegen-   - - - . 
über den Toten der Weltkriege, die doch 
nahezu in jeder Familie zu beklagen sind." 

digkeit seiner Darbietungen, das hohe Niveau 
des Gebotenen. Besonders anschaulich wird 
das in der großartigen, lichterdurchQuteten 

»Drei Karos" als Fernseh-Stars 
Große Schritte des Langener Gesangs- und Instnunentalparodisten-Trios auf der Stufen- 

leiter des Erfolges 
Da waren sie nun also, ehe sie es richtig für 

wahr haben wollten, Femseh-Stars geworden, 
die Langener „Drei Karos"; Günter Kiefer, 
Otto Darmstädter und Richard Wannemacher. j 

Und das kam so; Wie in ihrer Heimatstadt j "■<=' 
begeisterten die drei jungen Männer mit ihren Vertrag an. 
Parodien, wo sie auch in näherer und weite-    
rer Umgebung hinkamen, die Menschen. Die 

Frankfurt bekannt und begehrt wurde. Der 
Palmengarten engagierte sie und im Frank- 
furter Volksbildungsheim wurde der Grund- 
stein zu weiterem Aufstieg gelegt: Die CJast- 
spieldirektion Reecke und Klee bot Uinen 

«-I ■■ ■ 
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V. 1. n. r.: Wannemacher, Kiefer, Darmstädter 

Zeitungen nannten sie oft den „Clou" des 
Abends, u. so blieb es nicht aus, daß das Laien- 
trio mit seinen eigenen Texten zu bekannten 
Schlagermelodien auch in Offenbach und 

Ja, und hiermit verwirklichte sich rascher 
als geahnt, wovon viele nur zu träumen wa- 
gen: Am vergangenen Freitag stiegen die 
„Drei Karos" ins Auto und ab gings nach 
Saarbrücken, mitten hinein in den Senderaum 
des Fernsehsenders „Telesaar". Daß man 
ihnen an der Grenze wegen der Instrumente 
Schwierigkelten machen wollte, erhöhte nur 
den Reiz des Unternehmens. Per Funktele- 
grafie wurde die Angelegenheit geklärt und 
um 20.15 Uhr erschienen die drei Langener 
auf dem Fernsehbildschirm in einer Direkt- 
sendung. 

Damit könnte die Geschichte eigentlich 
sdion i.u Ende sein. Die „Drei Karos" mach- 
ten ihre Sache, in diesem Fall die „Star- 
parade", trotz, wie sie erzählten, „blödsinniger 
Hitze" im Aufnahmeraum, aher so gut, daß sie 
zum Schluß des Programms weitere 22 Minu- 
ten — wer weiß, was eine Sendeminute im 
Fernsehen kostet, wird das zu schätzen wis- 
sen — zugebilligt bekamen. Zweiundzwanzig 
Minuten schwitzten sie unter Jupiterlampen 
vor Hitze und vor Freude über ihren wirklich 
großartigen Erfolg vor den Aufnahmekameras 
de.? saarländischen Fernsehfunks. 

Die drei großen Jungens, das sei zu ihrem 
Lobe noch ganz besonders herausgestellt, 
denken aber beileibe nicht daran, auf ihren 
Lorbeeren auszuruhen. Im Gegenteil. Sie ha- 
ben sich das Können und Wissen des belieb- 
ten Kapellmeisters und Dirigenten Karl 
Diether gesichert und lassen sich sowohl ge- 
sanglich wie instrumental fleißig weiter aus- 
bilden. 

Man wird, das dürfte sicher sein, noch oft 
und viel von den „Drei Karos" aus Langen 
zu hören bekommen. Wir wünschen ihnen je- 
denfalls weiterhin viel Erfolg! 

Volkshochschule/Kunstgemeinde 
Langener Tanz- und Musiziergemeinschaft. 

Volks- und Gemeinschaftstanz. Die nächste 
Ubungsstunde unter Leitung von Hans Zeitz 
findet am Mittwoch, den 18. Mai um 20 Uhr 
in der Ludwig-Erk-Schule statt. Bitte Tum- 
oder Tanzzschuhe mitbringen! 

Konzertante Abendmusik der Langener 
Tanz- und Musiziergemeinschaft. Am Sonn- 
tag, 22. Mai, um 20 Uhr, findet im kleinen 
Saal des „Lindenfels", 1. Stock, eine konzer- 
tante Abendmusik statt. Zur Aufführung ge- 
langen Werke des Barock. Gestalter des 
Abends ist der Instrumentalkreis mit seinen 
Freunden. Neben zwei Orchesterwerken, 
einer Festmusik für Streicher und Bläser von 
Joh. Kaspar Ferdinand Fischer und einer Fest- 
musik von Georg Friedrich Händel, werden 
mehrere Solokonzerte aufgeführt. Die junge 
Langener Musiklehrerln Ruth Sambach spielt, 
vom Orchester begleitet, das Violinkonzert 
a-moll von Joh. Seb. Bach. Walter Hiebel, 
Bariton von den städt. Bühnen Ffm., eben- 
falls Langener Bürger, singt drei Lieder von 
Heinrich Phil. Erlebach und zusammen mit 
der Sopranistin Erika Hager aus Offenbach 
drei Liebeslieder von David Pohle. Weiter 
singt Erika Hager zwei deutsche Arien von 
Gg. Fr. Händel. Die kammermusikalsiche Be- 
gleitung dieser Gesänge übernehmen die Her- 
ren Pfaff und Berck (Violine), Steitz u. Win- 
genfeld (Celo), sowie Studienrat Luchmann 
am Cembalo. Heiko Stamm (Darmstadt) bläst 
a-moll für Blockflöte mit Begleitung des 
Streichorchesters von Georg Philipp Tele- 
mann. Als Abschluß erklingt dann ein ent- 
zückendes Konzert für Fagott und Streich- 
orchester von Christoph Graupner, der am 
13. 1. 1760 in Darmstadt als Hofkapellmeister 
starb. Der Solist ist Wilhelm Kraft (Gundern- 
hausen). Dieses Konzert wurde vor wenigen 
Jahren von Herrn Kraft aus der Originalpar- 
titur Graupners, die mit einer großen Anzahl 
weiterer Werke im Landesmuseum Darm- 
stadt zu finden ist, abgeschrieben. Das Kon- 
zert wird also in Langen zum ersten Male 
öffentlich aufgeführt. - Die musikalische Lei- 
tung hat Lehrer Adolf Kollbacher. Wir laden 
die Bevölkerung unserer Stadt recht herzlich 
zu dieser Veranstaltung ein. Mit dem Pro- 
grammverkauf erheben wir einen Unkosten- 
beitrag von 0,50 DM. Programme sind erhält- 
lich bei den „fünf Langenern", sowie an der 
Abendkasse. 

* Beilagen-Hinweis. Dei" Langener Auflage 
dieser Ausgabe liegt eine „Amtliche Bekannt- 
machung" der Stadtwerke Langen bei, die 
wir der besonderen Aufmerksamkeit unserer 
Leser empfehlen. 

i 
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e Unser GIflckwunsch. Am Donnerstag 
feiert Herr Roderich Zellhöfer, Ernst-Ludwig- 
Straße 48, seinen 77. Geburtstag. Wir gratu- 
lieren dem Jubilar zum Wiegenfest und wün- 
schen ihm auch für seinen weiteren Lebens- 
abend alles Gute, Gesundheit und Wohl- 
ergehen! 

e Wohin am Himmelfahrtstag 7 — Zu den 
Hundefreunden! Der Himmelfahrtstag ist 
von jeher der Tag der Ausflüge. Die einen 
machen große Touren, andere sind zufrieden 
mit einem Spaziergang in den nahen Wald. 
Für die letzteren dürfte in diesem Jahr der 
Hundedressurplatz des Vereins der Hunde- 
freunde vor der Koberstadt ein besonderer 
Anziehungspunkt sein, denn dort wird die 
neue Schutzhütte des Vereins eingeweiht. 
Aus diesem Grund wurde eine recht unter- 
haltsame Veranstaltung zusammengestellt. 
Zuerst werden Dressuren mit den wertvollen 
Schutz- und Gebrauchshunden in allen Va- 
rlanten der Dressurarbeit gezeigt werden. 
Die Egelsbacher Vereine wurden angeschrie- 
ben und viele haben ihre Mitwirkung zu- 
mindest aber ihre Teilnahme an der Veran- 
staltung zugesagt. Viele werden den Hunde- 
dressurplatz zum Endziel ihrer Himmel- 
fahrts-Wanderung auswählen und hier den 
Tag bei fröhlicher Unterhaltung beschließen. 
Für das leibliche Wohl wird ein Egelsbacher 
Gastwirt sorgen. Wir wünschen dem Verein 
von Herzen, daß es der Wettergott gut mit 
ihm meint, damit die Veranstaltung auch zu 
einem Erfolg und die gemachte Mühe be- 
lohnt wird! 

e Wandertag der Turner. Von jeher ist 
Himmelfahrt Wandertag der Turner. Der Gau 
Darmstadt trifft sich in diesem Jahr an der 
Jahneiche im Roßdörfer Wald. Da dies für 
unsere Schuljugend, die wir immer mitneh- 
men, zu weit ist und wir außerdem der Ein- 
ladtmg der hiesigen Hundefreunde folgen 
wollen, wurde festgelegt, daß die Morgen- 
wanderung um etwa 14 Uhr am Dressurplatz 
endet. Die Jugend sammelt sich um 8.30 Uhr 
am Eigenheim zum Abmarsch zu einer gro- 
ßen Schnitzeljagd (die Füchse gehen früher 
weg). Wanderfreunde sind willkommen. — 
Am Nachmittag, 13.30 Uhr, begibt sich die 
Sportgemeinschaft mit dem Spielmannszug ab 
Eigenheim zur Veranstaltung der Hunde- 
freunde auf dem Dressurplatz. Alle Mitglie- 
der werden um Teilnahme gebeten. Die Sän- 
gervereinigung schließt sich von ihrem Ver- 
einslokal ab der Sportgemeinschaft an. 

e „Krawall in Alt-Frankfurt", so heißt das 
Lustspiel von Karl Müller-Ruzika, mit dem 
der Kulturkreis in Verbindung mit der Lan- 
desbUhne Rhein-Main am kommenden Sams- 
tagabend um 20i30 Uhr im Eigenheim-Saalbau 
Vof die Öffentlichkeit tritt. Der Sthwank aus 
dem Frankfurt des vergangenen Jahrhunderts 
kam kürzlich im Frankfurter Volksbildungs- 
heim zur Aufführung und hatte in der Presse 
ausnahmslos eine gute Kritik. Der Autor, der 
bereits im vergangenen Jahr durch sein hei- 
teres Stüick „Anno dazumal" bekannt wurde, 
schildert hier auf gutmütige Weise im Frank- 
furter Dialekt und mit trockenem Humor die 
Frankfurter Bürgerwehr der Zeit des Jahres 
1833, als die kurze Studentenrevolution statt- 
fand. Es ist die erste Abonnementsvorstellung 
für die neugegründete Theatergemeinde des 
Kulturkreises. Selbstverständlich sind auch 
an der Abendkasse noch Karten zum Preise 
von 2,50 DM zu haben. Wir wünschen der 
neuen Theatergemeinde einen guten Start und 
viel Erfolg! 

e Personeile Veränderung in der Ge- 
meindevertretung. Der Wahlleiter der Ge- 
meindevertreterwahl hat in einer Bekannt- 
machung vom 13. 5. festgestellt, daß Ge- 
meindevertreter Karl Gärtner (SPD) infolge 
Ernennung zum ehrenamtlichen Beigeordne- 
ten der Gemeinde Egelsbach aus der Ge- 
meindevertretung ausgeschieden ist. Näch- 
ster Bewerber nach dem Wahlvorschlag der 
SPD zur Gemeindevertreterwahl 1952 ist Herr 
Walter Ruppel, Mainstraße. Herr Ruppel 
rückt nach, wenn nicht innerhalb von 14 Ta- 
gen nach dem Ausscheiden des Gv. Gärtner 
von den Unterzeichnern des Wahlvorschla- 
ges eine andere Reihenfolge beschlossen 
wird. 

e Neue Amtsstunden bei der Gemeinde- 
verwaltung. Die Amtsstunden bei der hiesi- 
gen Gemeindeverwaltung wurden neu fest- 
gesetzt. Publikumsverkehr ist danach ab so- 

fort nur noch montags, mittwochs und 
samstagsvormittags in der Zeit von 9 bis 
12 Uhr. Wie der Gemeindevorstand dazu 
mitteUt, wurde diese Maßnahme notwendig, 
um die umfangreichen Dienstgeschäfte im 
Interesse der Einwohnerschaft pünktlich u. 
reibungslos zu erledigen. Die Bevölkerung 
wird deshalb gebeten, sich an die angesetz- 
ten Sprechstunden zu halten. Außerhalb die- 
ser Dienststunden bleibt die Gemeindever- 
waltung künftig für den Publikumsverkehr 
geschlossen. 

e Hunde an die Leine! Vorwiegend von 
Bewohnern der Siedlung „Auf der Trift" 
wird laufend darüber Klage geführt, daß so 
viele Hunde frei auf den Straßen und im 
Gelände umherlaufen. Die Belästigungen der 
Passanlea haben in letzter Zeit unangenehme 
Formen angenommen. Der Gemeindevor- 
stand weist darum die Hundehalter darauf 
hin, daß Hunde den polizeilichen Vorschrif- 
ten entsprechend nicht unbeaufsichtigt um- 
herlaufen dürfen. Sie sind vielmehr im Zwin- 
ger oder aber an der Leine zu halten. Wer 
dieser Vorschrift zuwiderhandelt, setzt sich 
der Bestrafung aus. Außerdem muß er für 
den von seinem Hund verursachten Schaden 
in vollem TTmfang aufkommen. Die Hunde- 
halter tun Im eigenen Interesse gut daran, 
sich an diese Vorschriften zu halten. 

j0ffentbal 

Sitzung des Gemeinderats Erzhausen 
Die Müllabfuhr ist beschlossen 

o Wir gratulieren auf das herzlichste Herrn 
Phil. Würz, Messeler Str. 24 zu seinem 79. Ge- 
burtstag, den er morgen begehen kann, und 
wünschen Ihm alles Gute für das neue 
Lebensjahr. 

o Warum in die Ferne schweifen? Viele 
locken zwar die fernen Berge und Täler zum 
Himmelfahrtsausflug, doch auch die Heimat 
Ist voller Schönheit. Inmitten blühender 
Wiesen liegt Offenthal. Bis an die dunklen 
Kiefern und gelben Ackerstrelfen reicht die 
Siedlung. Zwar summt es nicht wie andere 
Jahre in tausend Blüten der Apfelbäume, 
nur an einigen Stellen der Gemarkung stehen 
sie in voller Blüte. Doch dort verströmen sie 
ihren Duft und rufen zu stillem Verweilen. 
Noch wenige Schritte, und schon kann man 
im Süden und N ordosten in die schönen 
Wälder der Heimat hineinwandern. Wer 
aber mit schnittigem Wagen herbeikommt, 
bleibt gern einmal an der guten Ortsdurch- 
fahrt stehen oder biegt links oder rechts von 
Ihr ab, um In einer der bestens bekannten 
Einkehrstätten die Offenthaler Spezialitäten 
zu genießen. 

g Gutsschänke Neuhof in vollem Betrieb. 
„Die Gutsschänke lebt und wird wieder, wie 
früher, erstehen", versicherte der Chef des 
Neuhofes, Dr. Schumacher, wenige Stunden 
nach dem kürzlichen Schadenfeuer, und er 
hat Wort gehalten. In zwei Zelten wurde be- 
reits am zweiten Tag, nach dem Unglück der 
Betrieb aufgenommen. Er wird darin weiter- 
geführt, bis die alte, vertraute Form der Ge- 
bäude wieder fertig sein wird. Die Gäste ha- 
ben ihre Treue und Anhänglichkeit bewahrt. 
Jeder Ist beim Betreten der beiden Zelte be- 
eindruckt; er lächelt, freut sich, bewundert 
und bestaunt die Initiative und den Ideen- 
reichtum. Daß man Zelte so einrichten kann; 
Grünende Birken, blühende Apfelbäume, 
Blumen auf der Erde, In ehrwürdigen Brun- 
nentrögen, In lustigen Ampeln und auf dem 
Bretterbord der Strohmatten, die so trauliche 
Nischen abtrennen. Spaten, Rechen, Gieß- 
kanne u. Erntekranz Im Bauernzelt; Fichten- 
grün und ein stolzes Geweih im Jägerzelt 
sind Symbole der Neuhof-Tradltlon. Einige 
Stiche, Zinngefäße und schöne Lampen wur- 
den herübergerettet und wetteifern mit den 
neuen Gardinen, die Wohnllchkelt Ins Zelt 
zaubern. Die Küche läuft auf vollen Touren 
und die Gäste sind des Lobes voll, daß wie- 
der alles in bekannter Qualität auf den 
Tisch kommt. Die Deckenheizung strahlt be- 
hagliche Wärme aus. Die Eisheiligen schüt- 
telten zwar draußen einige Schauer nieder, 
die „kalte Sophie" floh jedoch ob so viel 
warmer Gemütlichkeit schnell davon — und 
scheint die Sonne wieder, kommen auch die 
Stühle am Teich im blühenden Garten zu 
ihrem Recht! 

Mein innigstgeliebter Gatte, mein herzensguter Papa und Bruder 

Herr Alfred Langer 
Helfer in Steuersachen 

ist am 14. Mai 1955, im 74. Lebensjahr plötzlich für immer von uns 
gegangen. 

In tiefem Leid; 
Franziska Langer, Gattin 
Else Reinhardt, geb. Langer, Tochter 

Egelsbach, Komotau/Sud., den 16. Mai 1955 
Die Einäscherung Ist am Mittwoch, dem 18. Mal 1955, um 12.30 Uhr, 
auf dem Hauptfriedhof in Frankfurt a. M. Die Beisetzung der Aschen- 

urne findet auf dem hiesigen Friedhof statt. 

ez Bei der Begrüßung der Gemeindevertre- 
ter sprach der Vorsitzende seine Freude dar- 
über aus, daß diesmal auch ein Teil der 
Schulabschlußklasse die Arbeit der Gemeinde- 
vertreter miterleben wollte. Lehrer Kühl, 
rühriger Leiter der Volks- u. Schülerbücherei, 
gab einen umfassenden Bericht über das .■ste- 
tige Anwachsen der Bücherzahl und des 
Leserkreises und dankte für die zur Ver- 
fügung gestellten Mittel. Auch der Bürger- 
meister lobte die geleistete Arbeit und den 
Einsatz für das gute Buch. 

Die Straßenbauarbeiten fi'i- Heinrichstraße, 
Siedlung, Rhein- und Fr.-E jert-Straße wur- 
den an die Arbeitsgemeinsfhaft für Straßen- 
bau Erzhausen vergeben. Vorgesehen ist der 
Einbau von Randsteinen t.nd die Asphaltie- 
rung der Heinrichstraße. Auch die Wasser- 
rohmetzerweiterungen In der Ernst-Thäl- 
mann-Straße, Friedrich-Ebert-Straße und 
Mainstraße sind über das Wasserwirtschafts- 
amt Darmstadt ausgeschrieben. Die Schul- 
treppe der Schillerschule muß unbedingt 
renoviert werden. Hier ist eine Aufführung 
der Treppentritte durch ein neues Verfahren 
vorgesehen. 

Der Niederschlagung rückständiger Forde- 
rungen in Gesamthöhe von 82 DM wurde ein- 
stimmig zugestimmt. 4 Baugesuche, und zwar 
der Bau einer Scheune und dreier Wohn- 
häuser, wurden ebenfalls einstimmig ge- 
nehmigt. 

Nachdem bereits in früheren Sitzungen die 
Müllabfuhr eingehend beraten war, wurde 
jetzt die vorliegende Satzung und die Ge- 
bührenordnung einstimmig gebilligt. Es wird 
nun monatlich dreimalig der Müll abge- 
fahren, wenn er in undurchlässigen Behäl- 
tern an den noch festzusetzenden Tagen vor 
den Häusern zur Abholung bereitgestellt wird. 
Eter gefüllte Behälter soll das Höchstgewicht 
von 50 kg nicht überschreiten. Es besteht die 
Möglichkeit, Mülltonnen in verschiedenen 
Größen bei der Bürgermeisterei gesammelt 
zu bestellen. An Gebühren werden erhoben 
für Haushaltungen mit einer Person —,60 DM 
monatlich, Haushaltungen mit zwei und 
mehr Personen —,75 DM monatlich. Für 
Haushaltungen besonderer Art wird ein 
Pauschalbetrag vereinbart. Die Erhebung der 

Gebühren erfolgt vierteljährlich durch die 
Gemeinde. 

Die Müllabfuhr fährt mit gedecktfiUfc.Wagen. 
Die Angebote für die Müllabfuhr wurden im 
Beisein der 3 Interessenten geöffnet. Fuhr- 
unternehmer Berck wurde einstimmig als 
dem Mindestfordernden die Abfuhr des an- 
fallenden Mülls übertragen. 

Als nächster wichtiger Punkt wurde die 
Friedhofs- xmd Begräbnisordnung mit einer 
Gebührenordnung neu geschaffen, da die alte 
Friedhofsordnung nicht mehr den heutigen Er- 
fordernissen entsprach. Der Leichentransport 
wird nun nicht mehr von der Gemeinde, son- 
dern von privaten Bestattungsuntem^men 
durchgeführt. Spätestens 24 Stunden nach 
dem Ableben soll der Tote in der Leichenzelle 
untergebracht werden. Die Beerdigungen fin- 
den nicht mehr vom Trauerhause, sondern 
von der Friedhofskapelle aus statt, die in 
Kürze in würdiger Form erstehen soll. 
Wahl- oder Erbbegräbnisplätze (Familiengrä- 
ber) bleiben auf die Dauer von 40 Jahren er- 
halten, die übrigen Gräber werden jeweils 
nach dem notwendigen Bedarf abgeräumt. 
Für Wahlbegräbnisplätze wurde pro Person 
eine Gebühr von 100, —DM erhoben. Gebüh- 
ren für Reihengräber (Erzhäuser Einwohner), 
werden nicht erhoben, ebenso Ist die Aus- 
schachtung des Grabes kostenfrei. Reihengrä- 
ber für Auswärtige kosten 50 DM. Umgra- 
bungen oder Umbettungen werden mit 120 DM 
berechnet. Trotz der neuen Gebührenordnung 
wird der Friedhof immer noch ZuschilHüttider 
Gemeinde erfordern. Die Gebührenordh'ung, 
die mit dem 1. Juli in Kraft tritt, wurde 
gegen 2 Stimmen angenommen. 

Für eine evtl. Vertretung des Bürgermei- 
sters durch einen Beigeordneten wurde eine 
Entschädigung festgesetzt, und zwar sollen 
bei kurzfristigen Vertretungen und halbtägi- 
ger Beschäftigung wöchentlich 50 DM ver- 
gütet werden, bei ganztägiger Beschäftigung 
100 DM. Bei fest In Arbelt Stehenden wird 
der volle Verdienstausfall gezahlt. 

Um die Jugend vor dem StraßenvWkehr zu 
schützen, sollen Baulücken nicht unbedingt 
bebaut werden, sondern hier soll die Möglich- 
keit für Kinderspielplätze geschaffen werden. 

BeKanntmachung dar AOK 
Eriiebnng der AOK-BeltrSge 

Die Beitragserhebungen der Pflicht- und 
Freiwilligen-BeiträKe findet wie folgt statt: 

In Offenthal; Mittwoch, 18. 5. 5S, von 9 bis 
10 Uhr bei Setzer, Messeler Straße 1. 

In Egelsbach; Mittwoch, 18. 5. 55, von 13.30 
bis 15 Uhr in der alten Schule, SchulstraBe. 

Preiskegeln 

am Himmelfahrtstag, dem 19. Mal, von 
10-21 Uhr i. d. Feuerwache Egelsbach. 

Es ladet freundlich ein 
Familie Wendler 

Preise sind bei Ludw. Rath ausgestellt 

gewinnen Sie 
jeden Tag 
ein Stück 
Feier+ag 

sMcMtU- 
ac/uici/M 

siUOfieisteii! 

Anton Schlepp & Söhne 
EGELSBACH, Bahnstraße 78 

Telefon 118 

Evongel. Kirche Egelsbach 
Mittwoch, den 18. Mai 1955 

20 Uhr: Ev. Jugend (Jugendheim) 
Himmelfahrt Christi 

10 Uhr: Gottesdienst, Beichte u. hl. Abend- 
mahl — Kindergottesdienst fällt aus 

Freitag, den 20. Mai 1955 
16 Uhr; Knaben-Jungschar 

Wafalvorschlag der Ev. Kirchengemeindev 
Egelsbach zur Kirchenwahl am 3. 
Ergänzungsvorschläge können bis zum 22. 
dem Ev. Kirchenvorstand Egelsbach schrift- 
lich mit 30 Unterschriften versehen vorge- 
legt werden. Diese 30 Unterschriften müs- 
sen die Namen von Personen tragen, die 
einmal auf der Wählerliste — aber nicht 
auf dem vorliegenden Wahlvorschlag stehen. 

1. Karl Becker, Ernst-Ludwig-Straße 53 
2. Frau Friederike Betz, Kirchstraße 14 
3. Frau Elisabeth Budner, Mainstraße 24 
4. Dir. Wilhelm Busch, Schillerstraße 
5. Frau Anna Diefenbach, E.-Ludw.-Str. 78 
6. Adam Fink, Weedstraße 24 
7. Friedrich Geiss, Schulstraße 18—20 
8. Ottomar Hirschfeld, Schlllerstraße 48 
9. Johann Hörr, Goethestraße 3 

10. Hermann Keim. Ostendstraße 12 
11. Heinrich Knöß V., Schulstraße 49 
12. Jakob Knöß III., Langener Straße 24 
13. Philipp Kunz, Schulstraße 53 
14. Frau Elisab. Laumann, E.-Ludw.-Str. 86 
15. Philipp Reiss, Schulstraße 54 
16. Friedr. Wilh. Schroth, Weedstraße 2 
17. Hans Seng, Ernst-Ludwig-Straße 71 
18. Michael Süß, Rathausstraße 14 
19. Kurt Thleme, Schulstraße 46 
20. Philipp Thomin, Rheinstraße 45 
21. Relnhold Wicht, Darmstädter Ldstraße 
22. Heinrich Weiß, Rheinstraße 6   
23. Konrad Wurm, Ostendstraße 8 
24. Friedr. Wilh. Zängerle, Bayerseich. 

Der Wahlausschuß des Ev. Kirchen- 
Vorstandes Egelsbach 

Der Vors.; Pfarrer K1 e t Z ■ 
Egelsbach, den 12. 5. 1955. 

e Hinweis auf die Klri^enwabl am 3. 7. 55. 
Wer wählen will und wer gewählt werden 
will, muß sich in die Wählerliste eintragen. 
Sie liegt wochentags von 14—15 Uhr und von 
20—21 Uhr aus. Letzter Termin nach dem 
Gottesdienst am 22. 5, 

DANKSAGUNG 

Für die herzliche Anteilnahme und die vielen Kranz- und Blumen- 
spenden beim Ableben meines lieben Mannes unseres treusorgenden 
Vaters, Schwiegervaters, Großvaters, Schwagers und Onkels 

Herrn Karl Ebersoll 

sagen wir auf diesem Wege unseren tiefgefühlten Dank. Ganz beson- 
deren Dank Herrn Dr. Schlapp und Schwester Anna für ihre liebevolle 
Hilfe und Pflege, ebenso Herrn Pfarrer Wirtz für die liebevollen Worte ,. 
am Grabe, und denen, die ihm die letzte Ehre erwiesen. msb 

5- 
In stiller Trauer: 
Greta Ebersoll, geb. Knöß 
Erich Ebersoll und Frau Ruth, geb. Umbach^n, 
und Enkel Rosmarie und Marion ,;h 

Egelsbach, den 14. Mal 1955 
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Deine Mütze", dann reagieren sie nicht. Sel- 
lentaubheit Ut angeboren. Bei ihnen ist der 
Begriff für Spradie einfadi nidit vorhanden. 

Da sind die Hörstummen: Sie haben ein gu- 
tes Gehör, gute Intelligenz, Spradiverstandnis, 
aber keine Spradie. Sie würden im Gegensatz 
zu den seelentauben Kindern auf die Auffor- 
derung: „Hol mal Deine Mütze" reagieren. 

Freilich, nicht alle Kinder im Haus Hubertus 
haben so sdiwere Störungen, aber auch Stam- 
meln, Stottern und Lispeln können ein Kind 
vom normalen Schulbesuch ausschließen oder 
ihm die Schule zur Qual machen. Daß Frau 
Craney schon so vielen Kindern helfen konnte, 
das empfindet sie selbst als hödiste Belohnung 
für Ihre entsagungsvolle Tätigkeit. 

Wie sagt sie doch selbst: Die Aufgaben, die 
einem Sprachheilheim gestellt werden, sind 
vielseitig und für den passionierten HeilpSd- 
agogen beglüdcend. Der Heilpädagoge und 
seine Helfer müssen ganz besondere Fähigkei- 
ten mitbringen: Geduld an erster Stelle, Liebe, 
Güte, Heiterkeit, Anpassungsvermögen. 

Was in den Morgenstunden Im Einzel- und 
Gruppenunterricht erreicht wurde, wird nadi- 
mittags im Spiel gefestigt und in die Spontan- 
sprache übertragen. Unterrichts-, Erzlehungs-, 
Arbelts- und Spieltherapie füllen den Arbelts- 
tag. So werden die Kinder hingeführt zur Ge- 
meinschaft und zu einem Füreinanderstehen. 
Aus den vereinsamten Kindern ohne oder mit 
stark behinderter Verbindung zur Umwelt 
sind nach der Entlassung frohe, dankbare, be- 
glücicte und mitteilsame Kinder geworden, die 
aufgeschlossen sind für alles, was das neue Le- 
ben mit sich bringt, und sie gehen freudig dem 
Scnulleben entgegen. 

Herbert Klebe 

Lady Clarissa in der Downingsfreef Nr. 10 
Frau Eden kennt nur ihren Mann und den Haushalt 

usen, m usen, m I i/sjiusen, i/^Diusen, uolusen . .. 
beschert uns diese Saison in Hülle und Fülle. Die Bluse steht mehr denn je im Mit- 

Klpunkt des modisOten Interesses. Ihre Wandlungsfähigkeit ist erstaunlich. Es gibt 
Blusen für jede Tageszeit und Gelegenheit, für jeden Typ und für jeden Geschmack. 

Die sportliche Bluse aus Popeline, Cotton, Chintz und Leinen ist besonders beliebt. 
Sie pr^enfiert sich gern im klassischen Hemdblusenschnitt oder für warme Tage ganz 
einjach ohne Aermel, mit Blenden und Paspelverzierungen. Streifen- und Punkt- 
muster spielen eine große Rolle. Neu sind die kleidsamen Streublümchenmuster und 
aiusen im Westenschnitt, als farbige Akzente der modischen Kostüme gedacht. 

Für die eleganten Blusen ist Perlon ein besonders geeignetes Material. Aber auch 
Seidenpopeline, Baumwolltoile, Cottonsatin und reine Seide werden gern verwandt 
Die modischen Details sind hier besonders vielseitig. Spitzeninkrustierungen Bie- 
sen- und Faltenpartien, Stidcereien und Durchbruchsarbeiten zieren die modischen 
Blusen, die auch in diesem Sommer zu den unentbehrlichen Kleidungsstücken ge- 

Erika 

Rendezvous mif Risiko / Von Siegfried Sommer 
Jede Stadt und jedes Städtchen besitzt we- 

nigstens einen typischen Rendezvous-Platz: 
bei einer Normaluhr, an einer Straßenbahn- 
haltestelle oder irgendeinem Standbild. Als ge- 
bräuchlichste Stunde wird dabei die Zeit um 
acht Uhr abends, in zune' mendem Maße auch 
20 Uhr genannt vereinbart. 

Der ideale Warter findet sich meistens 
schon eine Viertelstunde früher ein. Er ist um 
die Ohren rot vom Rasieren wie eine Forelle 
unter den Kiemen. Sein Anzug ist dunkel, viel 
zu klein und am Kragen voll ehrlicher Schup- 
pen. Mit auswärtsgerichteten Stiefelspitzen 
und einer wasserdichten Armbanduhr wartet 
er langsam aber todsicher. Oft wetzt er seine 
Zunge an den trockenen Lippen mit dem mil- 
den Tschiang-Kai-schek-Lächeln. Manchmal 
iiat er noch Blumensträußdien in der Rechten, 
das durch die Treibhauswärme seiner Gefühle 
rasch und lautlos verwelkt. Die Linke preßt ein 
Paar nagelneue Handschuhe aus, wie das tap- 
fere Sdineiderlein den Käse. Der Ideale Wär- 
ter besitzt ein großes Stehvermögen. „Hier 
stehe ich, ich kann nicht anders." Er wird nie 
versetzt. Wenn die Erwählte kommt, pflegt er 
den Handkuß. Dann hakt er schweigsam unter 
und geht schief. Er gleicht einem Schlittschuh- 
läufer, der dauernd übersetzt. 

Der sogenannte schnelle Warter naht mit 
fliegendem Start und offenem Gleitflugmantel. 
Seine Krawatte hängt ihm über die Schulter 
wie eine abgerissene Hundeleine. Sofort bli^t 
er auf sämtliche Uhren im Umkreis, schüttelt 
seine eigene wütend, horcht sie ab und über- 
dreht sie. Wenn er in allen Taschen die Kino- 
karten, die sanft im anderen Anzug schlum- 
mern, sucht, entkleidet er sich bis aufs Hemd. 
Er Ist ein weithin sichtbarer Warter. schreitet 
den Treffpunkt im Quadrat ab, als wollte er 
dort demnächst ein Haus bauen, und entschul- 
digt sich fortwährend bei den Angerempelten. 
Naht die Holde, so stürzt er mit einem Operet- 
tenschrei auf sie zu und drücict Ihr den Fir- 
mungsring aus Aquamarin in Splitter. Dann 
zerrt er sie ungestüm davon. Sie ist verhaftet. 

Der Versatzbruder schleicht mit schlimmen 
Ahnucigen heran. Häufig wartet er hinter Pla- 
katsäulen oder vor Auslagescheiben, in deren 
Spiegel »ich der Ort seiner sicheren Nieder- 
lage Obersehen läßt. Er ist seiner Enttäuschung 

so gewiß, daß er sogar unrasiert antritt. Dann 
zählt er die Straßenbahnen. Darauf zählt er 
bis 500. Schließlich schlägt er dem Schicksal 
vor: Wenn der fünfte, der vorbeigeht, einen 
Hut aufhat, kommt sie trotzdem noch. Aber 
das Schicjcsal hat keine Sprechstunde. Er war- 
tet mindestens 40 Minuten. Dann geht er rasch 
weg, ganz in die Nähe, kommt aber gleich 
wieder zurücäc und flüstert: „Vielleicht hab ich 
neun Uhr gesagt." Um zehn kauft er sich ein 
farbiges Magazin und schleicht mit rückwärts 
geschraubtem Kopf In sein möbliertes Zimmer 
heim. 

Manchmal aber werden auch Damen ver- 
setzt. Für diese Situation gibt es eigene Nach- 
lesespezialisten, meistens handelt es sich dabei 
Um gesetztere Herren mit Seelentröster- 
Köpfen. Diese studieren am Tatort Zeitungen 
mit einem Loch im Text. Oder sie kreisen 
lautlos wie Bussarde um die traurige Hinter- 
bliebene, um Im richtigen Augenblidc auf das 
ermattete Opfer herabzustoßen. Ihr System 
hat einen hohen Erfolgsprozentsatz und Ist 
ohne jedes Risiko. Sie säen nicht und ernten 
doch. 

Es soll damals eine heftige — die einzige — 
Auseinandersetzung zwischen Winston Chur- 
chill und Anthony Eden gegeben haben. Der 
„große alte Mann" war gegen eine Wiederver- 
heiratung des geschiedenen Kronprinzen seiner 
Partei, noch dazu mit einer Churchill. Aber Sir 
Anthony wußte seinen väterlichen Freund um- 
zustimmen, und über die Mißbilligung der 
kirchlichen Kreise schwieg er sich diplomatisch 
aus. Clarissa Spencer Churchill nahm mutig 
alle Anfeindungen auf sich, sogar die Glück- 
wünsche, die ihr von Beatrice Bekket, Edens 
erster Frau, zuteil wurden. 

Die neue Dame des Hauses Downing Street 
10 ist eine kühle, umsichtige, aber durch nichts 
verwöhnte britische Aristokratin. Sie gab 
stets zu, daß sie arm war, ihr Vermögen be- 
steht aus einer Monatsrente von 190 DM, einem 
Universitätsstudium und einem klelnen-i:,and- 
haus. Schon In der Jugend lernte Clanssa die 
Selbstbestheidung und daß es wichtiger sei, 
gute Garderobe zu tragen als satt zu sein oder 
sich Vergnügungen zu gönnen. Sie war stets 
auf Verdienst angewiesen. Zuerst arbeitete sie 
als Journalistin, dann in der Geheimabteilung 
des Außenamtes, wo sie ihren späteren Gatten 
näher kennen lernte. Vielleicht lag es daran, 
daß Clarissa bis zu ihrem 32. Lebensjahr un- 
verheiratet blieb, vielleicht war sie auch den 
Söhnen der aristokratischen Familien zu un- 
vermögend. Der Mann oder die Frau auf der 
Straße freute sich jedenfalls, daß sie den viel 
umschwärmten „schönsten Mann" Englands 
zum Gatten erhielt. 

Lady Clarissa ist ein Mensdi. der kein 
„hobby" kennt und in der Sorge um den Haus- 
halt und um den Mann aufgeht, den schönen 

Rund um den 
Was sich an Bräuchen um den schönsten Tag 

Im Leben einer Frau, den Hochzeitstag, rankt, 
ist so mannigfach, aber auch so seltsam und 
rührend. Viel von dem tiefen Sinn, der in solch 
alten Bräuchen liegt, ist leider vergessen. Eine 
besondere Stelle nimmt der Polterabend ein, 
der Abend vor d^m Hochzeitstag, denn er be- 
deutet ja für den Mann den Abschied vom 
Junggesellenleben, für die Frau den Abschied 
von der Mädchenzeit. Fast wäre man geneigt. 
Ihn mit dem letzten Schultag zu vergleichen. 
Was nun kommt, ist das Leben, das an Sorgen 

Die „^Ic ammenlinie - eine schicke Frisur 
Zusammen mit allen anderen 

modischen Frühjahrsneuheiten 
startete die neue Frisur mit dem 
klangvollen Namen „La ligne 
flamme". Sie löst die „Dandy"- 
Linie ab, ist kleidsam, jugendlidi 

und ermöglicht eine 
große Zahl individu- 
eller Abwandlungen, 
so daß jedem Typ 
Rechnung getragen 
werden kann. 

Die Silhouette ist 
schmal, die Formge- 
bung betont aufwärts 
strebend r^nd die De- 
tails ungemein viel- 
seitig. Die Haare wer- 

den nach wie vor sehr kurz gehalten und asymmetrisch geschnitten. Kurze Wellen, angedeutete 
Stirnfransen und die Kopfform betonende Wacfcenporfien sind die charakteristisdhen Kennzei- 
chen der neuen Frisur, die durch ihre Kleidsamkeit viel Anklang finden wird E i i k a 
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enn das Kind nicht richtig sprechen kann 
cn. ........  « r»* ^ .. .. ^ Hilfe für verzweifelte Eltern / Ein Besuch im Spradiheilheim Helene Craney 

Noch am 12. August 1952, dem Hochzeitstag 
der Edens, schrieben die „Churdi Times" über 
Sir Anthony und seine Gattin Clarissa; „Welch 
eine heidnische Generation von Staatsmännern 
haben wir doch, deren laxe Lebensauffassun- 
gen sich über Scheidung und Wiederverheira- 
tung einfach hinwegsetzen!" Heute findet nie- 
mand etwas dabei, daß Lady Clarissa Eden in 
Downing Street 10 einzieht und dort die Nach- 
folgerin Ihrer Tante Clementine Churchill 
wird. Sie kennt dieses Haus und die Pflichten, 
welche seiner Herrin harren, wohnte sie doch 
einige Jahre lang darin, bevor Sir Anthony 
sie holte und sich mit ihr verheiratete. Jetzt 
Ist sie die Frau des neuen Premier. 

Schäferhund vielleicht ausgenommen, den Sir 
Anthony ihr schenkte. Eine untadelige Natur, 
wird sie die zahlreldien Repräsentationspflich- 
ten genau erfüllen, die ihr als Gattin des Pre- 
mierministers besdiieden sind. In anderen 

reiche, von Verantwortung beladene, aber 
auch an schmerzgeborener Freude so reiche 
Leben. 

Am Polterabend muß es Scherben geben. 
Scherben bringen Glück. Alte Töpfe müssen 
daran glauben, oder ein paar Teller. Man trifft 
es auch heute auf dem Lande ni(ht selten, daß 
einer dieser Scherben eines irdenen Topfes 
oder eines Steinguttellers plötzlich seinen 
Platz in einer Lade neben Gebetbuch und 

findet. Ein geheimer Hüter des 
Glücks in der Ehe ... Man soll nicht überlegen 
lächeln zu solchem Glauben. Nur an etwas 
glauben zu können, Ist ja schon eine gewaltige 
Kraft, an nichts mehr sein Herz hängen zu 
können, — das ist der Anfang vom Ende . . . 

Der Polterabend ist früher, als man noch 
Feste zu feiern verstand, wirklich ein großes 
Fest gewesen Heute ist die Zahl der Teilneh- 
mer meist recht gering geworden, doch auch 
dann tobt noch jener Lärm los, mit Töpfen, 
Deckeln und Kindertrompeten, durch den die 
bösen Geister in die Flucht geschlagen werden 
sollen. Noch ein anderer Brauch ist üblich: das 
Ueberreichen des Brautkranzes. Meist ist es 
die beste Freundin der Braut, die sich mit 
einem kleinen Gedidit, in dem sie alles Gute 
für die Zukunft wünscht, dieser Aufgabe ent- 
ledigt. 

So rankt sich ein Reigen tiefsinniger 
Bräuche um den Abschied von der Mädchen- 
zeit und vom Junggesellenleben, und es ist nur 
zu bedauern, daß dies alles immer mehr jener 
Nüchternheit zum Opfer fällt, die aus der 
Hochzeit eine Angelegenheit macht, die man 
zwischen Frühstück und Mittagessen •rledlgen 
k^nn wie ein beliebiges Geschäft. .. . 

W. B. 

Da Ist ein kleiner Junge, ein liebes, munteres 
Kerlchen, der den Kopf genau so voller 
Streiche hat wie seine Altersgenossen, der ge- 
nau so mit staunenden Augen in die Welt 
blickt, die ihm täglich etwas Neues bietet, der 
genau so gern lacht und umhertollt — und der 
sich doch in einem von den anderen Kindern 
unterscheidet: Er kann nicht richtig sprechen. 

Zuerst trösten sich die Eltern; Es wird 
schon werden. Aber es wird nicht. Aerzte wer- 
den konsultiert, es hilft nichts. Die anderen 
Kinder lachen über ihren Spielgefährten, weil 
sie ihn nicht richtig verstehen können. Das 
Kind wird unsicher, zieht sich zurück, kapselt 
sich ab. 

„Ohne Sprache keine Möglichkeit der Ver- 
ständigung, die über das Allemotwendigste des 
täglichen Lebens hinausgeht. Ohne Sprache 
keine Bildungsmöglichkeit, kein geistiger 
Fortschritt, der ganz an die Uet)ermittlung 
durch die Sprache gebunden ist." 

Die das sagt, ist eine Sprachheilpädagogin 
von Ruf, Frau Helene Craney, deren Namen 

alle Eltern kennen sollten, die Kinder mit 
Sprachstörungen haben. Und sie fügt hinzu: 
„Störungen der Sprache kommen viel öfter 
vor als man annimmt. In sehr vielen Fällen, 
ja in den meisten, weiß man keinen Rat. Man 
läßt aus dem Aeußerungsdrang des Kindes 
eine manchmal auftretende Lallsprathe ent- 
stehen, eine ,Hottentottensprache*, die die 
Stummheit durchbricht und an die das Kind 
sich gewöhnt, deren Behandlung, Ausrottung 
und Umstellung aber fast noch schwieriger ist, 
als ob das Kind erst entstummt werden muß." 

Zwischen Burgwedel und Bissendorf bei 
Hannover liegt landschaftlich herrlich ein Her- 
rensitz, umgeben von Wald und einem See, das 
Haus Hubertus, das Sprachheilheim Helene 
Craney. Wie viele Eltern sind hier schon mit 
Kindern hergekommen, die stotterten, stam- 
melten, lispelten, wie Hunde bellten oder wie 
Enten schnatterten, ja die überhaupt noch kei- 
nen Laut herausgebracht hatten. Und wie viele 
Eltern haben nach einem halben oder einem 
Jahr die Kinder wieder abgeholt, und die Kin- 
der sprachen wie alle anderen auch. 

Dazwischen lagen Monate, In denen die Kin- 
der mit unendlicher Liebe, mit einer kaum 
faßbaren Geduld behandelt wurden. Hun- 
derte-, ja tausendemale haben Frau Craney 
und ihre Helferinnen den Kleinen die Laute 
und Worte vorgesprochen, haben mit ihnen 
Atemübungen und Zungengsrmnastik gemacht. 
Immer und immer wieder, bis es dann endlich 
soweit war, daß die Kinder sich verständlich 
ausdrücken konnten. 

Das große Ziel, das Frau Craney bei jedem 
Kinde zu erreichen versucht, ist die Einschu- 
lungsfähigkeit, oder bei älteren die Benifs- 
fähigkeit, gleich ob es sich dabei um funktlo- 
nelle Störungen wie Stottern, Stammeln und 
Lispeln, um organische wie Gaumenspalt, 
Kriegsverletzungen, Hals- und Nasenoperatio- 
nen, um die Erziehung und Emporblldung ent- 
wicklungsgestörter Kinder unter besonderer 
Berücksichtigung der Stummheit, der fehlen- 
den Sprache bei Hörfähigkeit mit und ohne 
Sprachverständnls, oder um Universalstam- 
meln, Agrammatlsmus, Sprachverlust durch 
äußere und innere Einwirkungen wie z. B. 
nach Encephalitis, Kinderlähmung, Geburts- 
schädigung, Hirnverletzung und Littlesche 
Krankheit handelt. 

Da gibt es im Haus Hubertus die sogenann- 
ten seelentauben Kinder. Sie sind intelligent, 
haben ein gutes Hörvermögen, verfügen jedoch 
nicht über Sprache und Sprachverständnis. 
Wenn man ihnen beispielsweise sagt: „Hol mal 

EngUnds neuer Premler, Sir Anthony Eden, 
verläßt mit seiner Frau Lady Clarissa gerade 

seinen Amtssitz Downing Street 10. 

Staaten würde sie vielleicht eine größere Rolle 
spielen, In England, an dessen Spitze eine char- 
mante und bezaubernde Königin als First 
Lady steht, tritt sie in den Schatten des Hau- 
ses in der Downing Street zurück, das in der 
Weltpolitik doch eine so große Bedeutung be- 
sitzt. u. Keets 

Polferobend 

Vfir^äh^MSi^(^Ctes 

Roman von Wilhelm Reutar . Prisma Verlag Oatmold 
12. Fortsetzung 

Wenn sich die beiden für einen flüchtigen 
Augenblick am Gartenzaun, wenn sie sich, 
wie zufällig, auf dem Feldweg trafen, wenn 
sie gegen Abend ebenso zufällig vor den Hof- 
toren standen, dann wurden Blidce getauscht. 
Blicke, die bis auf den Grund der Seele 
gehen. — Die Liesebeth wußte das aus ihrer 
Jupend noch gar zu gut. — Die Franzi war 
gleichen Alters wie der Helmut. Immer schon 
war in der letzten Zeit davon geredet wor- 
den, daß sich einer der reichsten Bauernbur- 
Echen des Nachbardorfes um sie bemühte, 
man nannte sogar schon den Zeitpunkt, wo 
es Verlobung auf dem Schmiedenhofe geben 
sollte. Besser als alle die Voreiligen wußte 
Liesebeth Gemmer, daß es, was die Franzi 
betraf, längst noch nicht an dem sein konnte. 

Wohl wünschte sie nichts sehnlicher, als 
daß die Mutmaßungen der Leute Wahrheit 
würden, denn niemals konnten der Helmut 
und die Franzi zusammenkommen. Dafür 
sorgte ein Jakob Mack, der vor dem Äußer- 
sten nicht zurückschrecken würde, wenn er 
erfuhr, daß seine Tochter auch nur einen 
Blick an den Nachbarssohn verschwendete. 

Und doch — und doch — nicht allein ihre 
Augen, auch eine innere Stimme sagte ihr, 
dan die zwei jungen Leute von ihrer Liebe 
nicht lassen würden, daß da ein Sdiöffen- 
hofer und eine vom Schmiedenhof am Werk 
seien, allen Widerständen zum Trotz sich zu 
behaupten. Die Franzi sah nicht danach aus, 
als ob sie sich jedem rauhen Lüftdhen beuge. 
Sie und ihre Schwester Wilma standen über 
den Dingen auf dem Schmiedenhof, in seinen 
TöcJicem waren Jakob Made Helfer erwadi- 
sen, die sein brüchiges Ansehen wieder zu 
Ehren braditen. 

Liesebeth Gemmer machte es bei all Ihren 
gegenteiligen Erwägungen doch nicht wenig 
stolz, wenn ihre Augen der bildschönen, wie 
eine Tanne gewachsenen Franzi folgten: 
Welch' ein Paar würde sie mit dem Helmut 
abgeben. 

Doch dieser Stolz war ein flüditiger. Es 
durfte nldit sein. Neue Zerwürfnisse, neuer 
Hader wären die Folgen. Wieder käme man 
in der Leute Mund, hätte es mit einem zwei- 
felhaften Mitleid oder gar mit losem Spott 
zu tun, der sich bei dieser Gelegenheit ge- 
hörig austoben könnte. 

Sie mußte auf Mittel und Wege sinnen, 
ihrem Altesten diese Liebe auszureden, mußte 
— ja — was m'ißte sie tun — was denn? — 
Sie beschloß, mit dem Bauern darüber zu 
reden. Der mochte ein Maditwort sprechen. 
Bei aller Nachsicht, die er dem Schmieden- 
hofer gegenüber in den letzten Jahren geübt 
— hier konnte und durfte er nicht verges- 
sen. — 

Als am nächsten Morgen der Bauer und die 
Magd mit einer Fuhre Klee auf den Hof 
zurückkamen, stand die Bäuerin In dem 
.schmalen Gang, der neben der Scheune nach 
dem Garten führte. Ludwig Gemmer wunderte 
sich. Warum stand sie da? Und was wollte ihr 
geheimnisvolles Blinzeln, Ihr leises Winken 
mit der Hand.? — Tr überMeB es der Magd, 
die Pferde abzuschirren und trat zur Bäuerin; 
„Was hast du?" 

Sie machte das Zeichen dei Scjiweigens, 
ging ihm leise voran. Wo die Scheune endete, 
stand ein wuchtiger Fliederbusch. Hier ver- 
harrte sie und deutete nadi dem Gartenzaun 
hinüber. 

Dem Schöffenhofer trieb es das Blut zum 
Herzen. Dort standen sich der Helmut, der 
eigentlich längst mit seinem Bruder auf dem 
Adcer sein sollte, und die Franzi gegenüber, 
dicht gegenüber, nur der Drahtzaun war 
zwischen ihnen. Ihre Hände aber fragten 
nicht einmal nadi diesem Drahtzaun. Zwi- 
schen den Maschen hindurch hatten sie sich 
gefunden und die Köpfe der beiden waren 

dicht an den Draht gepreßt, als könne ein 
solches Hindernis nie und nimmer anerkarmt 
werden. 

Fest preßte Ludwig Gemmer die Lippen 
zusammen. Beinahe war er versucht gleich 
hier auf frischer Stelle dem Treiben der Bei- 
den ein Ziel zu setzen. 

Dodi dann wandte er sich mit rascher Be- 
wegung um und ging, gefolgt von der Bäuerin, 
nach dem Hofe zurück. Die Magd hatte die 
Pferde nach dem Stalle gebracht, sie machte 
sich daran, das Futter vom Wagen zu laden. 
Mit einem Blick bedeutete der Bauer seinem 
Weibe, ihm ins Haus zu folgen. 

Im Wohngemach lief er, einem gefangenen 
Tiere gleich, eine ganze Welle auf und nieder, 
bevor Ihm die Erregung gestattete, das Wort 
an sie zu richten. 

„Das hat grad' noch gefehlt, Liesebeth — 
das gerade noch! Wenn Idi an alles gedadit 
hätt', daran doch nicht  

Aber ich leid's nicht — nein — ich leid's 
nicht! Hab' um des lieben Friedens, um deinet 
— und der Kinder willen midi jahrelang wie 
einen Schulbuben behandeln lassen. Der Jür- 
gen Heller wird mit dem neuen Plan uns den 
Rest der verlorenen Freiheit wieder geben, 
wir werden nun wirklich aufatmen können. 
Und da soll alles wieder von vorne beginnen, 
schlimmer, viel schlimmer als je!? — Meint 
denn der Helmut, ich hätt' statt der Ehr einen 
Sack im Leib? Hab' midi mehr als ein Jahr- 
zehnt einen Bankerottbauem schelten lassen, 
einen Lotterbuben, Feigling und wer weiß, 
was nicht noch alles. 

Das mag genügen. Heuf abend werd' idi 
reinen Tisch mit dem Helmut machen, ver- 
laß' dich drauf!" 

„Mach's, wle's recht Ist, Ludwig! Schieß 
aber nicht über das Ziel hinaus. Man hat nur 
einen guten Namen zu verlieren." 

Sie Virsuchte, noch weiteres aus seinem 
Qesldit zu lesen, doch Ludwig Gemmer wen- 
dete sich kurz als und verließ die Stube. 

Tief seufzte Liesebeth Gemmer auf. Zwölf 

Jahre lang hatte der Haß Ihr Kummer berei- 
tet, jetzt tat es die Liebe.  

Noch während der Abendfütterung rief der 
Schöffenhofbauer seinen Ältesten ins Haus. 
Helmut sah erwartungsvoll auf den Vater. 
Sehr Erfreuliches konnte Ihm der Vater sicher 
nicht mitteilen, sein Mienenspiel verriet e« 
deutlich. 

„Du hast es mit dem Schmledenhofer sei- 
ner Ältesten", ging der Bauer unmittelbar 
auf sein Ziel los. 

Der Sohn wurde rot bis unter die Haar- 
wurzeln. 

„Vater — das ist — warum soll ich's mit • 
der Franzi haben? Darf ich denn nicht mit 
ihr spredien?" 

Ludwig Gemmer blieb dicht vor dem 
Sohne stehen. „Sprechen — warum nicht?l •- 
Das sollte mich nicht hindern. Denn so'n 
Unmensch, wie der da von nebenan, bin Ich 
nicht. Aber laß' nur ruhig das Versteckspie- 
len. Die Mutter hat es längst, ich freilich erst 
heute bemerkt, wie es steht. So, wie Ihr Zwei 
heut früh, stehen harmlose Nachbarkinder 
nicht zusammen. Das ist eine ausgewachsene 
Liebschaft, sonst nichts! 

Und das muß gleldi abgebogen werden, 
gleich, auf frischer Stell'. Da muß Ich dir j 
sagen, daß du mir zu gut dafür bist, vom • 
Jakob Mack wie ein Hund bedacht zu wer- 
den. 

Was seit zwölf Jahren gewesen Ist, weißt 
du! Was mir und der Mutter der Schmleden- 
hofer darüber hinaus noch Im Einzelnen antat, 
daß braudist du nicht einmal zu wissen. Den- 
ken mußt du jede Stunde deines Lebens an 
Jakob Mack, wenn du deine Schwester Annerl 
ansiehst. 

Die Mädels drüben sind hübsch, sie können 
einem jimgen Bursch' wohl ins Auge stechen. 
Die Annerl aber, das kannst du glauben, die 
wär' heut' noch schöner. Die würd' ein Zier- ( 
stück von einem Mädchen sein, um die rissen 
sich heut' schon die Bursdien, so jung, wie 
sie noch ist — wenn — Helmut, wenn es den 
Schmledenhofer nicht gäb'. Forts, folgt 
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Eine Null namens Binder 

LANGINIKZEITONO 

Kurzgesdiidite von Erich Metz 
Der Untersekretär kratzte sich die Haare. 

Die Null? Irgendwo muß sie dodi sein, die 
Null. Was machen wir nun? Kollege ObCTkas- 
sierer, wo haben Sie sie?" 

Der Oberkassier war beleidigt. „Idi? Ja 
was denken Sie sich denn? Vielleicht in der 
Buchhaltung? Sudien Sie die Null, wo Sie wol- 
len, in der Expedition, beim Pförtner, suchen 
Sie oben oder unten nach Ihrer Null! Meinet- 
wegen bei Binder!" 

„Binder? Binder?" 
Durch alle Büroräume ging es. Vom Keller 

bis zum fünften Stock: Binder hat die Nulll 
Er hat sie zwar nicht, die Null, aber Binder 
muß sie übernehmen. Binder, der friedliche, 
bescheidene, dem kann sowieso nichts passie- 
ren, und wenn ihm was geschieht, der Binder 
ist so unwichtig, so unwichtig ist der Binder. 
Binder hat die Null, er muß sie übernehmen, 
die Null! 

Grau, die Haare ein wenig wirr, die Feder 
hinterm Ohr, ein wenig gebeugt, stand Binder 
vor seinen versammelten Vorgesetzten. Und 
der alleroberste von ihnen, der Binder sonst 
nie beachtet hatte, war so freundlich, war so 
nett: „Also, lieber Binder, Sie haben den Fall 

Kolser Ynns 

Erzählung von 
Das Pin-up-Girl unserer Tage Ist eigentlich 

nichts Neues. Es ist nicht weniger als 2000 
Jahre alt — und vlelleldit sogar noch wesent- 
lich älter. Freilich war es damals nldit so 
offenherzig gekleidet wie heute. 

Könige und Kaiser hatten Ihre Privat- 
galerien von Pln-up-Glrls, und einer dieser 
Herrscher hatte sogar einmal Anlaß, diese 
Tatsache tief zu bedauern. Das war im letz- 
ten Jahrhundert vor Christus In China. 

Der Kaiser Yuan hatte dort so viele schöne 
Mäddien in seinem Harem, daß es ihm ein- 
fach nicht möglich war, sich an die Art und 
vor allem an das Aussehen einer jeden ein- 
zelnen zu erinnern. Deshalb mußte der Hof- 
maler alle porträtleren und die Bilder in 
einer langen Galerie aufhängen. 

Natürlich entstand unter den Schönen eine 
große Rivalität um die Gunst des kaleer- 
lidien Favoriten. Keine von ihnen Hebte es, 
lange unbeachtet in den Gemächern zu wel- 
len. während andere zum Kaiser geführt 
wurden So setzten sie alles daran, den Ma- 
ler durch wertvolle Gesdienke zu bestechen 
und schließlldi dahin zu bringen, daß er sie 
schöner malte, als sie In Wirklichkeit waren. 

Alle Mädchen gingen diesen raffinierten 
Weg, bis auf eine: Wang Chao-diun, die 
schönste und reizvollste von allen. Sie wei- 
gerte sich, den Künstler zu bestechen. 

„Male midi so wie ich bin", verlangte sie 
von dem Maler Aber sie überlegte dabei 
nicht, daß der Künstler Ober die entgangene 
Bestechungssumme ungehalten sein würde. 
Und so malte er sie als die häßlichste, so daß 
sie sieben Jahre lang einsam und ungerufen 
in Ihrem Gemach saß und den Kaiser Yuang 
nicht ein einziges Mal zu Gesicht bekam 

Während dieser Zeit stand das dilnesl.sche 
Reldi mit den Hunnen jenseits der Großen 
IWauer auf einem mehr oder weniger freund- 
schaftlichen Fuße, und chinesische Mädchen 
wurden den Hunnenhäuptlingen als Ge- 
schenke gesandt, um die Freundschaft zu 
festigen. 

Im Jahre 33 vor Christus kam der Hunnen- 
herrscher höchstpersönlich an den kaiserli- 
chen Hof, um eich eine chinesische Prinzessin 
als Frau zu erbitten. Kaiser Yuang konsul- 
tierte seine Privatgalerie, und kam zu der 
Ueberzeugung, daß er die häßliche Chao-chun 
wohl am allerwenigsten verm:..3en würde. 
Er gab Befehl, sie für die lange Reise nach 
Zentralasien vorzubereiten. 

begriffen! Es handelt sich um eine einfache 
Null. Für uns alle kann das sehr unangenehm 
werden. Bei Ihnen aber spielt es keine Rolle, 
ein Fehler mehr oder weniger. Nehmen Sie sie 
auf sich, die fehlende Null und seien Sie un- 
seres Dankes gewiß!" 

Binder sah verwirrt um sich. Alle, vor denen 
er sich Jahrzehnte gebeugt, sie standen um Ihn 
herum, bittend und flehend. Jetzt war die Ge- 
legenheit. Jetzt würde er es den Herren sa- 
gen! Jahrelang war er das Karnidtel gewesen 
unter lauter Raubtieren, die ihn bekämpft, ge- 
schunden hatten. Jetzt würde er einmal Fudis 
sein, Fuchs und Wolf! Er würde ihnen sagen, 
sagen würde er ihnen .. . 

Und dann schaute sich Binder die Herren an. 
Und sah plötzlich bei allen das arme ängstliche 
Menschenantlitz durchdringen, die Not und die 
Angst um das, was die kleinen Menschen so 
schön Existenz nennen. 

Und Binder sah auf. Freundlich, höflich, 
einfach, sagte er; „Meine Herren, Ich über- 
nehme die Null!" 

Sprach kein Wort weiter. Ging nach Hausj. 
Uebernahm die Null. 

Priwntpterie 

Ernst Jünger 
Am nächsten Tag wurde die tieftraurige 

Chao-diun vor Kaiser Yuan geiührt, um offi- 
ziell verabschiedet zu werden. Als der Kai- 
ser nun sah. daß dieses Mädchen viel schöner 
war, als alle anderen (eines Palastes, ver- 
llebte er sich sofort In sie. Aber es war zu 
spät. Er hatte bereits dem Hunnenfürsten 
sein Wort gegeben, und dieser erklärte, als 
er von der maßlosen Enttäusdiung des Kai- 
sers Yuan erfuhr, er würde das Mädchen 
auch für eine Kamelladung Gold nicht mehr 
hergeben. 

Der Hofmaler aber wurde dem Scharfrich- 
ter übergeben. 

o 

Honig am Gründonnerstag 
Wfts hat der Honig mit dem Gründonnerstag 

zu tun? Und warum trägt überhaupt dieser 
Wochentag vor Ostern die Bezeichnung „grü- 
ner" Donnerstag? Dieses Vergessen überlie- 
ferten Brauditums rührt daher, daß die weit- 
aus überwiegende Mehrzahl unserer Mllllo- 
nenbevölkerung heute in den Steinmauern der 
großen Städte wohnt und aufwädist Mnd da- 
mit die Verbindung mit der Natur verlor. 

Erst recht aber pflegt der Bauer die von den 
Ahnen überkommenen Gebräuche. . Deshalb 
wirft der Bauer in Böhmen, nachdem er sidi 
am Gründonnerstag, ohne zu reden, vor Son- 
nenaufgang gewasdien hat, eine mit Honig be- 
strichene Brotsdinltte In den Brunnen und 
eine auf den Acker, um die junge Saat vor 
Schädlingen zu bewahren. 

Diese aufkeimende grüne Saat, wie über- 
haupt das Sprießen allen Grüns Im Frühling, 
hat auch, nachdem die christliche Kirdie ger- 
manisches Brauchtum mit ihren Festen zu ver- 
weben verstanden hatte, den Donnerstag vor 
Osterp den Namen Gründonnerstag gegeben. 

Die Brüder Grimm, Altväter der deutschen 
Volkskunde, haben in ihrem klassisch gewor- 
denen Wörterbudi uns den Gründonnerstag 
vortrefflich gedeutet; „Man leitet wie die la- 
teinische Benennung des „dies viridium". Tag 
der grünen Kräuter, von der noch heute ver- 
breiteten Sitte ab, an diesem Tag frisdiea 
grünes Zugemüse zu essen, einen eigenen grü- 
nen Donnerstagkohl, wozu die eben aufge- 
sprossenen Kräuter, unter denen sich auch d'e 
Brennessel befinden muß, gesucht werden. 

So machen also die Brüder Grimm, den Kin- 
dern als Märchenerzähler vertraut, audi uns 
Erwachsene klug, gleichsam als hätten wir am 
Gründonnerstag — Honie eeeessen 

Er wollte nach Südamerika 

Von Rainer F. T. Bodehorst 
Wilfried stand am Kai und sah den Schiffen 

zu, die langsam manövrierten. Welches Ihn 
wohl mitnehmen würde? Er dachte; Es war 
gar nicht so schwer, von zu Hause wegzugehen. 
Er hatte sich das bedrückender vorgestellt. 

Er war neunzehn Jahre alt. Nadi Bremen 
war er getrampt. Das war billig,^ und er hatte 
es In zwei Tagen geschafft und seltsamerweise 
nie zurückgedacht. Nichts in der Welt be- 
schwerte Ihn, und er meinte, das sei gut so 
Nun konnte er sich ohne Einfluß sein Leben 
selbst zurechtzimmern, von dem er eine so 
ganz andere Vorstellung hatte als die Mutter 
oder der Vater. Was sie wohl sagen werden, 
wenn sie s'elnen ersten Brief aus Südamerika 
bekommen? 

Der Abend kam. Ringsum heulten Im Chor 
die Sirenen. Dann gingen Männer an ihm vor- 
bei. Sie sprachen wenig, well sie müde von der 
Arbeit waren. In ihrem lockeren Zug ging 
Wilfried mit, als hätte er auch soeben den 
Hammer aus der Hand gelegt oder den Kran- 
hebel in Ruhestellung gerückt. Aber der Strom 
der Männer wurde immer lockerer. Immer we- 
niger wurden ihrer. In den Nebenstraßen ver- 
schwanden sie und in den Häusern. Der Mann, 
der bis zuletzt vor Ihm herging, schlug endlich 
auch eine grüne Haustür hinter sich zu. Wil- 
fried war allein. 

Das fühlte er nun wirklich zum ersten Male 
Er schob die Hand in die Hosentasche und 
zählte drei Markstücke. Einen Fünfzigerschein 
hatte er in der Kunstlederbrieftasche. — Ein 
Hotel? Das ging nicht! Auch der Hunger war 
wieder weg. 

Es begann zu dämmern. Um diehellen Köpfe 
der Straßenlaternen schwamm blasser Nebel. 
Wilfried fror. Er mußte sich erinnern, daß er 
vorgestern seiner Mutter versprochen hatte, 
am .Snnntap mit ihr in Hip Kirche zu eehen. 

Seltsam, nichts Wichtiges gibt es, das man ver- 
gißt. Und er spürte, wie wichtig dies Verspre- 
chen allmählidi wurde. Er war stehengeblie- 
ben und ging jetzt langsam weiter. In einer Ne- 
benstraße weinte ein Kind. Ein wenig abge- 
lenkt, machte er sich auf, die Stimme zu su- 
chen. Aller als er das Kind erreichte, hatte sich 
schon eine ältere Dame des Buben angenom- 
men. Er hörte, wie sie fragte; 

„Nun sag mir mal schön, wo du wohnst." 
Mit kindlicher Logik darauf der Kleine; „Bei 

Mutti." 
Wilfried ging vorbei. Diese Worte rumorten 

nun in Ihm. Er wollte sie loswerden und ver- 
suchte zu pfeifen. Aber das gelang Ihm nicht 

An der nächsten Straßenecke rempelte er 
fast eine junge Frau an. Da stand sie vor ihm: 
das Haar zerzaust, Tränenspuren im Gesicht, 
in der Hand ein zerknülltes Tasdientuch. Er 
wollte sich an ihr vorbeidrängen. A^r sie hielt 
ihn am Aermel zurück. 

„Haben Sie nicht meinen kleinen Jungen ge- 
sehen?" Sie schluckte beim Sprechen ihre 
Stimme fast herunter. „Es ist mein Wilfried. 
Ich suche schon eine halbe Stunde nach ihm." 

Wilfried stierte sie an, bis sie endlidi laut 
aufweinte und an ihm vorbelllef. 

Als die Frau seinen Namen gesagt hatte, war 
er zusammenge2!uckt wie bei einem bösen 
Schreck. 

Mit einem Rudc drehte er sich plötzlich um 
und rannte der Frau nadi, der Mutter, die seit 
einer halben Stunde ihren Sohn suchte, der 
Wilfried hieß. — Seit einer halben Siiinde 
erst, sann er bei sich. 

Wilfried holte die Frau nicht mehr ein. Aber 
er hatte seinen Lauf noch nicht gestoppt, als er 
am Bahnhof ankam. Es kam ihm vor, als 
hätte der Zug auf ihn gewartet. Er war keine 
Minute zu spät gekommen. 

Öinder war ein Statist auf der Bühne des 
Lebens. Ihr wißt, was ich damit sagen will. Ein 
braver, treuer, unterer Beamter, wie sie in 
allen Büros der Welt zu finden sind. Gut und 
ehrlich, keine große Leuchte, ein winziges 
Rädchen bei der Behörde, welche auf den 
■schönen Namen — dodi nein, laßt uns Diskre- 
tion wahren, laßt uns weiter von Binder er- 
zählen, dem kleinen, schon grauhaarigen 
Männchen mit der rutschigen Brille auf der 
Nase, den ein wenig krummen Beinen und den 
Aermelschonern an der grauen Bürojacke. So 
tat er seine Pflicht, tagaus, tagein, schrieb Zah- 
len in ein großes Buch, füllte Tinte nach, 
und war sich nicht zu gut, dem Herrn Sekretär 
das Vesperbrot aus der Kantine zu holen. 

Da geschah es. Am Morgen war es ein Ge- 
rücht, am Mittag eine Wahrscheinlichkeit, am 
AlDend eine Tatsache: Morgen früh würde er 
erscheinen, der neue Chef des Amtes, ein ganz 
scharfer Herr, alles würde er revidieren, kon- 
trollieren: Die Bücher, die Kasse, die Korre- 
spondenz, die Absenzlisten, die Kartei, kura 
alles, was zu einem geregelten Bürobetrieb 
gehört. Und er würde es feststellen, würde es 
finden, was der Herr Obersekretär gerade an 
diesem Morgen bei einer Zwischenkontrolle 
herausgefunden hat; Es fehlte in der Kasse 
eine Null. Eine vertikale Null . . Eine Null sei 
nichts, sei überhaupt nicht vorhanden, unwich- 
tig, nicht zu greifen? Fragt einen Kasslerer, 
einen Mathematiker, fragt jeden, der mit Zah- 
len zu tun hat, was eine Null bleuten kann! 
Eine Null . . . 

Doch sprechen wir von Binder und vor allem 
von seinem Vorgesetzten. Der Herr Oberbüro- 
chef ging zum Herrn Obersekretär: „Bis mor- 
gen früh müssen Sie herausfinden, wo die 
fehlende Null ist! Denn sonst . . ." 

Der Herr Obersekretär zum Untersekretär: 
„Wo nur, wo ist die fehlende Null?, Sudien 
Sie, suchen Sie!" 

LAUNISCHER MONAT 
Hier werden vier in einem Stander 
zum Großeinsatz bereitgehalten. 
April Ist's im Kalender, 
da können Schirme sich entfalten —. 
Es scheint hier — toie beweist der Schalten — 
die Sonne kräftig — der Regen Ist fern. 
Sdieint. — Nach allem, was wir schon hatten, 

I weiß man: Bei dem Wetter regnet's gern ... 
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SSG-Sieg war ungefährdet 
SSO Langen I — Germania Pfungstadt I 5:2 — Reserven 8:0 für Langen 

Auch zu diesem Privatspiel setzte die SSG 
einige junge Spieler ein, die sich gut bewahr- 
ten. Vor allem Mittelläufer Lang, der durch 
sein gutes Kopfballspiel auffiel, ließ Kom- 
palka kaum vermissen. Überhaupt war die 
Läuferreihe mit Keim, I>ang und Winkel der 
beste Mannschaftsteil und beherrschten wäh- 
rend des ganzen l^ieles das Mittelfeld. Der 
Sturm brauchte sich über gute Vorlagen nicht 
zu beklagen. Daß nicht noch mehr Tore ge- 
schossen wurden, ist nur darauf zurückzufüh- 
ren, daß teilweise immer noch zu selbständig 
gespielt wurde. Obwohl die Mannschaft die 
erste Halbzeit gegen starken Wind spielte, 
war sie stets feldüberlegen, mußte sich aber 
mit einer 2;1-Führung zufrieden geben. Nach 
dem Wechsel kam der Gast kaum aus seiner 
Spielhälfte heraus und mußte weitere drei 
Tore hinnehmen. 

Der Spielverlauf: Bereits nach sechs Minu- 
ten ging die SSO durch. Schreiber, der eine 
bildschöne Flanke von Herth aufnahm, in 
F^rung. Zehn Minuten später konnten die 
G^te den Ausgleich erzielen. Ihr Mittelstür- 
mer überlief die zu weit aufgerückte Lange- 
ner Abwehr und ^lob den Ball über den her- 
auslaufenden Torhüter Metzger ins Netz. 
Inuner wieder konnten die Blau-Schwarzen 

Torchancen herausarbeiten, die jedoch 
nlent genügend genutzt wurden. Erst kurz vor 
der Pause gelang es Kunz mit einem Schuß 
von der Strafraumgrenze, den Pfungstädter 
Tormann zum zweitenmal zu bezwingen. Die 
zweite Halbzeit war für die SSG fast nur 
noch em Trainingsspiel. Der Gast war kon- 
ditionsschwach und wurde völlig in seine 
Platzhälfte gedrängt. Schäfer erhöhte durch 
Kopfball auf 3:1, und eine knapp vor das Tor 
kommende Flanke von Schreiber lenkte ein 

Verteidiger ins eigene Netz. Ein seltener 
Durchbruch der Gäste, dem ein krasser Dek- 
kungsfehler von Seibert vorausging, brachte 
den Gästen den zweiten Torerfolg. Schäfer 
erzielte das schönste Tor, als er eine Kombi- 
nation, die über fünf Mann ging, mit einem 
unhaltbaren Schuß beendete. 

Die Reserve befand sich in guter Spiellaune 
und erzielte einen klaren Sieg durch Bausch- 
mann (3), Sehring (3), Löhr und Jakobi. Tor- 
mann Edelmann II. konnte beim Stand von 
4:0 einen Strafstoß mit einem kühnen Sprung 
abwehren. 

SSG-Jugendfußball 
Götzenhain C1 — SSG Langen C2 3:1 (0:1) 
FC Langen C1 — SSG Langen CI 6:0 (2:0) 
Egelsbach A2 — SSG Langen B1 2:0 (2:0) 

C2-Jugend mußte sich gegen die körper- 
lich stärkere Cl-Jugend von Götzenhain, trotz 
einer Halbzeitführung von 1:0, mit einer 3:1 
Niederlage geschlagen bekennen. 

Im kleinen Derby, das von beiden Mann- 
schaften mit großer Fairneß durchgeführt 
wurde, blieb die Cl des FC Langen mit 6 0 
ve^rdienter Sieger. Bester Mannschaftsteil der 
S^ war die Abwehr, die aber auf Grund der 
sehr schwachen Sturmreihe überlastet wurde 

Auch die Bl-Jugend konnte ihren Vorspiel- 
sieg gegen Egelsbach nicht wiederholen. Die 
Egelßbacher waren In der ersten Halbzeit die 
Besseren und gingen verdient mit 2:0 in Füh- 
rung. Die zweite Halbzeit behauptete die 
SSG-Jugend das Spielgeschehen, konnte aber 
außer zwei Pfostenschüssen keine Treffer an- 
bringen. Ein Unentschieden hätte dem Spiel- 
verlauf eher entsprochen. 

Eriolgreicher Jugondfußboll im 
1. FC Laagen 

. B 1 

C 1 — SSG Langen C 1 6:0 
C 2 — SKG Sprendlingen 8:1 
C 3 — Egelsbach C 3 2:0 

— Klein-Welzheim (Pokalspiel) 2:0 
We C 1 des 1. FCL konnte In dem kleinen 

Dertyspiel gegen die C 1 der SSG in einem 
schonen fairen Schülerspiel überzeugend 6:0 
gewinnen. Das Spiel war dazu angetan, unter 
der Fi^balljugend neue Freunde zu gewin- 
nen. Die zwei Mannschaften standen diszipli- 
narisch auf hoher Stufe. Der Verlierer hatte 
m den hinteren Reihen seine besten Kräfte 
awi^aZeigte aber im Sturm keine Geschlos- 
WjM^tfR'Bei dem Sieger war außer einer 
««Jaden Hintermannschaft ein Sturm vorhan- 

jeder einzelne Spieler viel Ver- 
ständnis und eine klare Auffassung für den 
Spielablauf bewies. Sehr hoch anzurechnen 
wa^ daß der Gegner seine Niederlage mit 
großem Anstand hinnahm, und sich bei 
Spielende mit gutem, ehrlichem Handschlag 
verabschiedete. 

_ Vorspiel standen sich die jüngsten 
Jahrgänge der Sportgemeinschaft Egelsbach 
und des FC Langen gegenüber. Dadurch daß 
hierbei der 1. FC mit 2:0 siegreich blieb, war 
die Vorspielniederlage wieder gut gemacht. 
Eines haben beide Vereine feststellen kön- 
nen: auch hier können gute neue Kräfte 
heranwachsen. 

Die C 2 des 1. FX^L brachte aus Sprendlin- 
gen einen hohen 8:1-Sieg nach Hause. 

Die größte BVeude bereitete dem 1. FCL 
aber seine B I, die aus dem Pokalzwischen- 
rundenspiel in Klein-Welzheim siegreich her- 
vorging. Sie nahm die sehr schwere Hürde 
mit schönem Erfolg, so daß sie nun in das 
Gruppenendspiel gelangt. Wie erwartet, 
hatten die Jungens des 1. FCL einen schwe 

ren Stand, denn der Gegner zeigte sich als 
sehr stark und gewandt. Hinzu kam das 
kleine Spielfeld. Gewarnt und gut vorberei- 
tet nahm die Elf des 1. FCL das Spiel jedoch 
sehr ernst, ziumal der Gegner in zwei Spielen 
der Pokalrunde siegreich geblieben war. 
^Ibst die sehr starke B I der Offenbacher 
Kickers hatte dort nur ein Unentschieden er- 
reichen können. Mit viel Verständnis und 
taktisch sehr kluger Spielweise erzielten die 
^ngener zwei schöne Tore. Jeder, vom Tor- 
huter angefangen, erfüllte voll seine Auf- 
ga^n. Die große Binigkeit in der Mannschaft 
zeigte, daß zu einem Siege eine solche Har- 
monie verbanden sein muß. 

Mit 4 Siegen bei 4 Spielen erzielte die 
Jugend am Wochenende ein Torverhältnis 
von 18:1. 

Der TV Langen fUirt am Himmelfahrtstair *ur 
BOllstelner Höhe in den Odenwald 

Mit dem Bus geht es um 8 Uhr ab TV-Turn- 
halle (Jahnplatz) in den Odenwald. Endziel Ist 
die BöUsteiner Höhe. Der Ort Böllstein ist 
über die Nibelungenstraße, von Brensbach 
oder von Michelstadt aus zu erreichen. Auf 
der bequem erreichbaren Anhöhe von Böll- 
stein findet alljährlich das Böllsteiner Berg- 
fest statt. Auch diesesmal sind die TV-ler 
recht zahlreich dort vertreten. Wer einen 
schönen Tag im Odenwald verleben will, 
fährt mit zur BöUsteiner Höhe. Es ist hierzu 
Jedermann recht herzlich eingeladen. (Mel- 
dung umgehend in der TV-Tumhalle.) 

TV-Tumer und TV-Leichtatiileten fahren 
am 22. Mai nach Nieder-Ramatadt 

Der Turngau Darmstadt führt in Nieder- 
Ramstadt anläßlich der dortigen Tumhallen- 
weihe seine Gau-Leichtathletikmeisterschaf- 
ten und auf Gauebene seine Deutsche Turn- 
vereins - Meisterschaften (DTVM) durch. Bei 
den Turnvereins-Meisterschaften wird der TV 
1M2 Langen mit zwei Turnern, zwei Turne- 
rinnen, zwei Leichtathletinnen und zwei 
Leichtathleten vertreten sein. Die endgültige 
Mannschaft steht noch nicht fest, jedoch 
stehen zur Verfügung: die Turner Ggheinz 
Sehring, Hans Klein, Hch. Döring; die Tur- 
nerinnen Helga Metzger, Anneliese Kompalka 
Else Anthes; die Leichtathleten Peter Reichel, 
Horst Reusch, W. Koch; die Leichtathletinnen 
Gertrud Sehring, Hannelore Sommerlad und 
Grete Zeunert. Die Turnerinnen und Turner 
haben je eine Kürübung am Reck und Bar- 
ren, sowie einen Sprung am Pferd zu turnen, 
die Leichtathletinncn und Leichtathleten 100- 
m-Lauf, Kugelstoß und Weitsprung. 

Fechtmeisterscliaften 
Die Hessischen Einzelmeisterschaften im 

^bel- und Florettfechten wurden am 
Wochenende unter Beteiligung von 130 Fech- 
terinnen und Fechtern auf den Planchen in 
der Otto-Berndt-Halle ausgetragen. Bei den 
Damen konnte sich Lilo Allgeyer-Perin von 
Hermannia Frankfurt erneut den Titel holen. 
Im Florett der Herren wurde Norman Casmir 
wm gleichen Verein nach Stichkampf über 
Dr. Beyer (TV Offenbach) neuer Landes- 
meister. Die Säbelmeisterschaft sicherte sich 
nach Stichkampf Unglaub (TV Offenbach) 
Uber Schelling (Hermannia Frankfurt). 

Stadion den Berliner Meister Viktoria 88 
knapp niit 2:1 (1:0) niederhielt und für den 
Norddeutschen Meister Hamburger SV der 
erst durch feinen Treffer In der 80. Minute 
über den zweiten westdeutschen Vertreter SV 
Sodingen die Oberhand hatte. 

Durch einen Treffer des Linksaußen Schroer 
in der 37. Minute gewann der Südwestzweite 
Wormatia Worms sein erstes Gruppenspiel 
gegen den Südmeister Kickers Offenbach et- 
was überraschend mit 1:0 und brachte damit 
den favorisierten Offenbachern die erste Nie- 
derlage bei. 

I. Internationaler ADAC-Raiiye Narburgring 
gut besetzt 

Zum I. Internationalen ADAC-Rallye Nür- 
burgring werden am 18. Mai über 50 Auto- 
mobile im französischen Dijon, in Hamburg 
München oder am Nürburgring starten, um' 
etwa 600 km zum Nürburgring zu fahren 
wobei die am Nürburgring startenden Teil- 
nehmer Kassel zum Wendepunkt bestimmt 
bekamen. Vom Ring aus gehen die Rallye- 
Fahrer nach der ersten Sonderprüfung auf 
der Ringstrecke am Nachmittag des 19 Mai 
auf eine etwa 2000 km lange Fahrt, die erst 
in den Morgenstunden des 22. Mai am Start- 
ort endet. Dann folgen, wie zu Beginn des 
Rallyes, schnelle Runden auf dem Nürburg- 
ring, eine Bergprüfung auf der Stellstrecke 
Breitscheid — Hohe Acht, anschließend eine 
Geschwindigkeitswertung bis Start und Ziel 
Nach einer Pause geht es in ruhiger Fahrt 
nach Bad Neuenahr, wo die Beschleunlgungs- 
und Brems-Prüfung durchgeführt wird und 
schließlich am Sonntag auch die Siegerehrung 
erfolgt. 

Der Motor-Sport-CIub Langen versammelt 
sich für die Sommermonate nur noch 14- 
tägig und zwar jeweils am ersten und letz- 
ten Freitag eines Monats im Klublokal „Deut- 
sches Haus" (Dütsch). 

Offenbacher Kickers verloren 0:1 
ersten Gruppenspiele der Deutschen 

Fußball-Meisterschaft 1955 um die begehrte 
Viktoria des Deutschen Fußball-Bundes 
brachten gestern einen Überraschungssieg von 
Wormatia Worms über die Offenbacher 
Kickers. Im übrigen gab es den erwarteten 
Verlauf, wenn es auch die favorisierten Mann- 
schaften mit Ausnahme des Westdeutschen 
Meisters Rot-Weiß Essen (4:0 über Bremer- 
haven 93) zum Teil recht schwer hatten, um 
die ersten wertvollen Punkte zu erringen. Das 
gilt für den letztjährigen Vizemeister 1. FC 
Kaiserslautern, der im Berliner Olympia- 

Reolgymnosium Langen gewonn den „30. Frankfnrter Jabllfiums-Staffellouf" 
Am vergangenen Sonntag fand in Frank- 

größte Jubiläums-Stadt- 
staffellauf dieses Jahres statt. Der Staffellauf 
(Straßenlauf) ist der größte in Hessen. 3000 
^ufer und Läuferinnen der verschiedensten 
Klassen beteiligten sich. Dieser Lauf war ein 
würdiger Abschluß der am Vortage stattge- 
fundenen Stadioneröffnung. Das neu ausge- 
baute Frankfurter Stadion hat jetzt ein Fas- 
sungsvermögen von 90 000 Zuschauern und 
liegt damit hinter dem Berliner Olympia- 
stadion an zweiter Stelle im Bundesgebiet. 
39 Mannschaften der Schülerklasse bis 14 
Jahre starteten über eine lOxlOO-m-Strecke 
(von der Eschenheimer Anlage/Ecke Peters- 
straße bis zum Opernplatz). 

Die Mannschaften wurden in drei Gruppen 
aufgeteilt. Realgymnasium Langen startete in 
der letzten Gruppe. Der erste Gruppen-Sie- 
ger wurde ,3port-Club Schwarz-Weiß" in 
2,44,0 Minuten, den zweiten Lauf gewann der 

„Sportverein Grün-Weiß" Frankfurt in 2,42,8 
Minuten. Zur Überraschung der Frankfurter 
tauchte beim dritten Lauf als erster der 
Schlußmann des Langener Realgymnasiums 
auf und gewann das Rennen mit einer Ge- 
samtbestzeit von 2,34,6 Min. und damit den 
Wanderpreis der „Deutschen Shell AG", der 
seit 1951 von vier verschiedenen Vereinen ge- 
wonnen wurde. Die Zeit von 2,34,6 Minuten 
liegt um 0,4 Sekunden unter der Zeit des vor- 
jährigen Siegers. Mit Langen gewann die ein- 
zige Nich1>Frankfurter Mannschaft in dieser 
Klasse. Dieser Sieg ist die Leistung einiger 
Schüler, die sich regelmäßig am Sportunter- 
richt beteiligen. Training, Technik und Taktik 
sind die drei großen „T", ohne die ein Erfolg 
nicht möglich ist. In Vertretung des Frank- 
furter Oberbürgermeisters Dr. W. Kolb über- 
pb am Frankfurter Römer Stadtrat Rein- 
hardt dem Startläufer Günter Eschmann den 
wertvollen Wanderpreis. 

Figuren entwickeln und sehen, 
daß sie wirken, sodann Vertrauen 
auf diie Zukunft, das ist ein guter 
Spruch, nicht nur für den 
Sdiachspieler. (Dr. E. Lasker) 

Schachkampf Langen — Erzhausen 7:1! 
Im ersten Bezirkskampf 1955 des Unter- 

verbandes Starkenburg (Gruppe Nord) stan- 
den sich am letzten Sonntag die Scihachabtel- 
lungen der SSG Langen und der SO Erz- 
ha^n in Langen gegenüber. Für Langen 

ReUienfolge nach Sedavnik, 
Dr. Miüler, Hübsch, Plass, Wengert, Herth 
Herbeck und Bindewald an die Bretter, wäh- 
rend ErAausen mit Heller, «eh., Demmel, 
Mrmet, Henkel, Roth, Maier, Leinweber und 

Unser engeres -Heimatgebiet ist 
natürlich für das Schachspiel an und für 
sich kein guter Nährboden und so hat es ein 
kleiner Schachveredn oder eine kleine Schach- 

;wie Elhausen natürlich sdiwer, plötzliche durch berufliche AbhmUungen oder 
Krankheit auftretende Brsatzstellungen gut 
zu ersetzen. Unsere Erzhäuser Schachfreui^e 
spielen dieses Jahr außerdem zum ersten 
Male in der Bezirksklasse und ein gewisser 
Spielunterschied ist eben schon durch die 
größere Erfahrung einer Anzahl IJangener 
Spieler gegeben und unter diesem Gesichts- 
punkt ist auch obiges Resultat zu verstehen. 
So kam lediglich der begabte junge Maier, 
der allerdiiigs normalerweise am 1. oder 
^ Brett spielen dürfte, gegen den jungen 
Herth (Langen) zum einzigen Sieg, wobei 
Herth allerddngs bescheiinigt werden muß 
daß er ein sehr gutes Schach trotzdem ge- 
spielt hat. Lediglich sein voreüiger Turm- 
abtausch brachte ihn auf die Verliererbahn 
Auch am ersten Brett hatte Erzhausen durch 
Heller bis zum Eiintritt ins Endspiel einen 
klaren Vorteil gegen Sedovnik. Aber das 
Versäumnis eines Bäuemabtausches ließ ihn 
im letzten Augenblick um den naheliegenden 
&eg kommen. Auch Schachfreund Demmel 
hatte gegen Dr. Müller lange Zedt Remis- 
aussichten. Ein Damenfehlzug in der Auf- 
regung machte dann aber den Sieg Dr. Mül- 
lers vollständig. ^ 

Roman von WHholm R«utar . Prisma-Verlag Detmold 
Fortsetzung 

WJlkt du dich einen Lumpen und Faulen- 
zer, einen Nichtskönner und Lungerer schel- 
wn lassen? Und willst du erleben, daß er die 

dem Haus wirft, weil die vielleicht 
nicht mit dir brechen tät'7 — Willst du wie- 
der die Heulerei bei deiner Mutter losgehen 
sehen? Ganz zu sdiweigen von den sdilaf- 

• losen Näditen, die wir durdi die Geschidite 
wieder haben würden?  

I^um bitt' Idi didi, Helmut, gib auf, was 
5"... ^ eingefädelt hast! Es ist grad' nodi Zeit tofür! Wenn's erst mal stärker eingerissen 
ist — du weißt ja " 

^dwig Gemmer unterbradi sldi mitten im 
barsdie Handbewegung und ein Stimrunzeln beendeten. 

Dem Sohn war äußerlidi nidits von dem 
seinem Innern 

« Worfeff^r 
Vater! Und 

Sn iJ. U. wissen. 
Mnrt iS. Franzi ,f"®3mmen haben, keine Lieb' igt, 
dann gibts keine Lieb' auf der Welt Daran 
denkgVater! Und denk' daran, daß die Franzi 
r'fb- ^.®ni •. ^'e hält s mit dem Lieben genau so, , e Ihr Vater und ihr Großvater mit dem 

'"■sen, 
Uncf dann " 
„Was — und dann?" 

''e" äußersten Fall 
l^tfemt " "'ditweit vom Schmiedenhof 

paar 
^ pfeifet 

»Ja, so mein' id> da«, Vater! Verspielt hat 

er jetzt, wo wir die neue Hofeinfahrt bekom- 
men, sowieso. Und wenn die Franzi mal spä- 
ter alleweil steht ja alles noch an, denn 

werd* erst zwanzig — hier bei uns war*, 
dann möcht' der Mack da drüben toben, so- 
viel er will. Es macht uns keinen Sommer 
und au(^ keinen Winter mehr." 

Ludwig CJemmer hatte sein aufgeregtes Hin 
und Her beendet, grübelnd stand er vor dem 
Sohn. 

„Das nenn' idi Grünschnabel-Weisheit, 
mein lieber Helmut! Oder glaubst du, der 
Made randaliere über die Sache ein paar Tage 
und fände sich dann mit den Tatsachen ab? 
— Ich mödit' ihm in diesem Fall nicht ins 
Hirn sehen. Der wär' in seinem Haß zu allem 
fähig. Enterben tät' er die Franzi und wer 
weiß, ob er die Toditer nicht auf offener 
Straße besdiimpfen oder gar sdilagcn würd'." 

In den Augen Helmut Gemmers lodert ein 
. dunkles Feuer. 

„Das sollt' er riskieren, wenn sie die Meine 
wä^. — Aber beruhigt eadi nur, du und die 
Mutter. Weder Ihr noch sonst jemand soll 
wieder Gelegenheit haben, die Franzi und 
mlA so zu sehen, wie Ihr uns heut' gesehen 
habt. Erst wenn ich älter bin, kann man 
über die Sadi' entscheiden." 

Mit diesem Bescheid mußten sich der Sciiöf- 
fenhofer und Frau Liesebeth einstweilen be- 
gnügen. Eins nur stand fest: Ihr Ältester 
ging eigene Wege und sah nicht danach aus, 
als ob er slcäi leichten Kaufes von dem ein- 
mal eingeschlagenen abdrängen lassen würde. 

Während Ludwig Gemmer noch Gelegen- 
heit hatte, über die Auslassungen des Sohnes 
nadizudenken, CTlebte die Bäuerin in einer 
Unterredung mit der Annerl zum erstenmal 
seit langer Zelt eine wirkliche Freude. — 
Freude — obwohl es um das gleiche Ge- 
spräAsthema ging, das Vater und Sohn auch 
gehabt hatten. 

^atte die Annerl geheimnisvoll 
lächelnd, gesagt, „komm, Ich muß dir was 
sagen." 

Der Bäuerin strömte alles Blut zum Her- 

zen. Zum erstsnmal in ihrem Leben stand die 
Tochter, wie eine Erwachsene, wie eine Sie- 
gerin über ihre Gebrechen vor der Mutter. 
Das waren nicht mehr die qualvollen Kinder- 
augen, aus denen die Hilflosigkeit un^ das 
Trostlose eines grausamen Schicksals schim- 
merten. Das war der Wille einer tapferen 
Menschenseele, sich allen Widerwärtigkeiten 
zum Trotz zu behaupten. 

„Denk' nur, Mutter, der Helmut hat es mit 
der Franzi!" 

Liesebeth Gemmer starrte entgeistert Ihr 
Kind an. 

„Aber Annerl, was machst du für Sachen?' 
— Wie kommst du denn darauf?" 

.,Ich hab's gesehen, Mutter. Schon oft hab* 
ich's gesehen, daß die sich gern haben." 

Uesebeth Gemmer schüttelte den Kopf. 
„Sie dürfen sich aber nicht gern haben, 
Annerl. — Nein, sie dürfen nicht!" 

Die Annerl hob den Kopf. Eine stumme 
Frage stand in Ihrem weicihen Kindergesiciat. 
„Warum nicht, Mutter? — Die Franzi kann 
"O™ nichts dafür, daß Ihr Vater so einer Ist?" 

'eines, mitleidiges Lächeln über die 
Naivität Ihres Annerl stahl sich In das Ge- 
sicht der Schöffenhofbäuerin. 

können die Mädels da drüben 
nicht Aber, well der Schmiedenhofer so einer 
m, ebendrum wird er's nie zugeben, daß die 
Franzi den Helmut nimmt. Daran mußt du 
deinen, Kind. Zum Gespött der Leute soll 
doch dein Bruder nldit werden. Grad' eben 
hat dein Vater dem Helmut Bescdield gesagt. 
Der wird Jetzt wissen, woran er Ist." 

Die Annerl schüttelte, sehr zur Verwim- 
dPi jng der Mutter, energisch den Kopf. „Idi 
gluub nicht', Mutter, daß der Vater sehr viel 
beim Helmut ausgerichtet hat. Aber Ich glaub' 
an das, was Icäi zu hören bekommen hab', 
drauß' im Garten, als die Zwei es festge- 
macht haben zwischen sidi." 

„lA laß' nicht von dir," hat sie gesagt, 
„auch wenn er mich verstoßen tät'." 

„Und der Helmut, was hat der dazu ge- 

„Auf dem Schöffenhof Ist Platz", hat er 
gesagt. „Da gibt's den Vater, der schon wis- 
^n wird, wie er eine davongejagte Franzi zu 
behandeln hat. Da gibt's die Mutter, die kei- 
nen Unterschied machen wird zwischen ihrer 
wirkliAen Tochter und dir. — Und da Ist die 
Annerl hat er gesagt, „die wird dir wie 
eine Schwester sein." 

Die Sprecherin schlucäcte vor innerer Rüh- 
^ng. „Ja, Mutter, das darf er sagen, denn 
dp werd' ich auch! — Aber, so wein' doch 
nicht, Mutter! Sollst mal sehen, daß alles 
noch gut wird. Wenn Zwei sich ihrer Sadi' 
so sicher sind, wie der Helmut und die 
Franzi, das kann nur zum Guten ausschla- 
gen. Ich bitt' dich, Mutter, sag's dem Vater, 
daß er dem Helmut keinen Stein in den Weg 
legt. — Warten mag er noch, aber daß, spä- 
ter -- -- weißt du, die Franzi und die Wilma, 
die sind zu mir so gut und Ich hab' sie so 
lieb  

Und — Mutter — du sollst — weil ich doch 
nun mal so — bin — auch noch eine — — 
andere Tcxhter " 

„Kind — Annerl " 
Liesebeth Gemmer nahm den schönen Kopf 
der Tochter zwischen ihre Hände und drücärte, 
während die Tränen in das blonde Gelock 
des Madchens tropften, einen langen Kuß auf 
dessen hohe Stirn. 

Als sie beim Schlafengehen dem Bauern 
von dieser Unterredung erzählte, als sie das 
Annerl schilderte, wie sie's heute erlebt hatte, 
konnte Ludwig Gemmer nidits welter tun, 
als sinnend das Wort prägen: „Liesebeth, Icäi 
glaub' mal Irgendwo gelesen zu haben, daß es 
bei den großen Mensciien nur auf die Seele, 
viel weniger auf den Leib ankommt." 

V. 
Zwei Jahre schcm wurde die neue Einfahrt 

nach dem Scäiöffenhof benutzt. — O es war 
schon eine gute Tat, die der neue'Bürger- 
meister da gemeistert hatte. Von der Dorf- 
gasse bogen die scäiwerbeladenen Erntewagen 
ab, rc^lten auf der neuen Brücke über den 
Bach behäbig In den Hof. Forts, folgt 
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Henenpoilie dei LKG 
Wie alljährlich unternimmt auch in diesem 

Jahr die LKG am „Vaddertag" ihre tradltio- 1 
nelle Herrenpartie. Es ist etwas Besonderes 
um diese Männer-Ausflüge und gerade bei 
den Karnevalisten trägt man dieser Tatsache j 
Rechnung. j 

Man läßt sich weder von Witterungs- noch : 
sonstigen Einflüssen davon abhalten, am 
„Vaddertag" auf Tour zu gehen. Wer einmal j 
einer solchen Herenpartie beiwohnte, der 
möchte sie nicht mehr missen, ist es doch eine 
Gelegenheit, einmal ausgelassen und fröhlich 
zu sein „ohne die Fraa". Wenn unterwegs 
Gleichgesinnte angetroffen werden, so Ist es 
oftmals, als würde man mehr oder weniger 
liebe, alte Bekannte treffen. All diese Dinge 
sprechen für sich oder vielmehr für den 
„Vaddertag". 

Die Langener Karnevalisten fahren ge- 
meinsam mit dem Kegelclub „Die Schuweler" 
(Offenthal) und den Isenburger Karnevalisten 
an Himmelfahrt über Bergstraße und Oden- 
wald in die Pfalz. Ob es eine gute Landung 
sein wird, muß zunächst offenbleiben. Man 
darf es jedoch anehmen, denn die Mannheimer 
Freunde, die man in der Pfalz treffen wird, 
wollen alles gut vorbereitet haben. 

Mit Karnevalisten und ähnlichen Menschen 
auf Fahrt zu gehen, erfordert starke Lach- 
muskeln weinfester Männer. Wenn die letz- 
tere Bedingung nicht immer erfüllt werden 
kann, so bleibt immer noch die Schadenfreude 
(und die soll bekanntlich mit zu den schön- 
sten Freuden zählen). Man darf deshalb aber 
nicht annehmen, daß die Teilnehmer einer 
Herrenpartie alle schräg nach Hause kom- 
men. Im Gegenteil, zwischen Weinfröhlich- 
kelt und 2 pro Mill. (Blut im Alkohol) ist 
Soch ein Unterschied. 

Die sonst so holde Weiblichkeit kann einer 
Herrenpartie nichts anhaben. Der Mann will 
unter Männern sein und bringt dies an einem 
solchen Tag zum Ausdruck. Alles in Allem: 
Die LKG-Herrenpartie wird wiederum viel 
Freude und Freunde bringen. Dies ist auch 
der Dank für diejenigen, die einst diese Her- 
renpartie der LKG ins Leben gerufen und 
auch diesmal wieder organisiert haben. Wer 
zu Haus bleiben muß (es gibt ja Gründe), der 
denkt vielleicht doch an die Herrenpartie. 
(Siehe Anzeigenteil!) 

Eifolgieichei 
Heimkehrer-Unleihaltungsabeiid 
Für vergangenen Samstag hatte der Ver- 

band der Heimkehrer, Ortsverband Langen, 
seine Mitglieder mit ihren Angehörigen zu 
einem Unterhaltungsabend eingeladen. Im 
gut besuchten Saalbau „Zum Liämmchen" be- 
grüßte als 1. Vorsitzender Kamerad Walter 
Alt die Anwesenden, vor allem als Gast den 
Geschäftsführer des Landesverbandes Hessen, 
Kamerad Beck6. 

Dann gab es eine Überraschung nach der 
anderem Die gute Laune erreichte ihren 
Höhepunkt, als Kamerad SchlaM> die Lange- 
nor „Dreli Karos" ankündigte. Diese drei Un- 
verwüstlichen waren erst kurz vorher vom 
Radio Saarbrücdcen zurücdtgekommen, denn 
man hatte die beliebten Künstler zum Fern- 
sehfunk dorthin verpflichtet, wo sie einen 

Bombenerfolg zu verzeichnen hatten. Und 
denselben Erfolg und Beifall ernteten sie bei 
den Heimkehrern. Die Vortragsfolge war für 
jeden Besucher ein Genuß und eine Zugabe 
nach der anderen mußte genehmig werden. 
Mit herzlichem Applaus sah man die drei nur 
ungern von der Bühne gehen. Festzustellen 
ist noch, daß die „Drei Karos auf ihre Gage 
zugunsten der Heimkehrer des Ortsverbandes 
Langen verzichteten. Hiertür sei ihnen an die- 
ser Stelle nochmals herzlichst gedankt. 

Der Unterhaltungsabend dauerte dann noch 
lange nach Mitternacht, wo man fröhlich bei- 
sammen saß. 

1— Aue der Welt de» Film» —| 
„Trommeln im tiefen Süden" (Lichtburg). 

Aus Tod und Vernichtung, aus Brand und 
Feuer, wird eine neue Nation geboren. Mit- 
leidslos geht das Schicksal über Liebe und 
Leid zweier Menschen hinweg. Am Rande 
des Bürgerkrieges zwischen den Nord- und 
Südstaatlern Amerikas, erfüllt sich die Ge- 
schichte einer großen Liebe und zwei junge 
Menschen finden In der Todesstunde zuein- 
ander. 

In einer der heutigen Stadtauflage bei- 
gefügten Beilage finden §ie bereits Kritiken 
über den großen Film „Kinder, Mütter und 
ein General". 

„Herr im Haus bin ich" (UT). Der Held 
dieser Geschichte Ist der Inhaber des ersten 
Schuhsalons der Stadt, der Vater von drei 
erwachsenen Töchtern, der Prinzipal der 
Gesellen seiner Werkstatt — der selbstherr- 
liche Witwer Henry Hobson. Charles Laugh- 
ton, der größte lebende Schauspieler,, zeigt 
sich als Vater der drei widerspenstigen 
Töchter von der heitersten Seite. 

„Dein Mund verspricht mir Liebe" (Ll-Ll). 
Ein heiteres, musikalisch beschwingtes Spiel 
von Liebe und charmantem Flirt. Sprühen- 
des Leben, perlender Witz, köstliche Musik, 
Don Juan verfolgt eine Direktorengattin und 
erobert ein Kammerkätzchen. 

Neue Bezirkseinteliung im Odenwaldklub 
Im Mittelpunkt einer Tagung des Haupt- 

ausschusses des Odenwaldklubs standen die 
Beratungen über die Neueinteilung der Wan- 
derbezirke. Es bestehen jetzt nach der 
Genehmigung durch den HauptausscJiuß 15 
Bezirke. Bezirk 1: Rhein-Main, Bezirk 2: 
Frankfurt, Bezirk 3: Rodgau, Bezirk 4: Darm- 
etadt, Bezirk 5: Nördliche Bergstraße, Be- 
zirk 6: Neunkircher Höhe, Bezirk 7: Ger- 
sprenztal, Bezirk 8: Mümlingtal, Bezirk 9: 
Limes, Bezirk 10: Südliche Bergstraße, Be- 
zirk 11: Tromm, Bezirk 12: Unteres Neckar- 
tal, Bezirk 13: Mannheim, Bezirk 14: Kleiner 
Odenwald, Bezirk 15: Oberes Neckartal. 

Die neuen Bezirke werden im Laufe des 
Jahres zu ihren konstituierenden Sitzungen 
zusammentreten und ihre Vorsitzenden wäh- 
len. Jeder Bezirk besciüieflt In Zukunft selb- 
ständig über gemeinsame Veranstaltungen 
(Sternwanderungen), über die Termine für 
die Dekorlerungsfeste, über die Unterhaltung 
von Anlagen des Odenwaldklubs innerhalb 
ihres Bezirks und über gemeinsame Anträge 
an den Hauptvorstand u. den Hauptaussc^huG. 

Amtliche Bekanntfnachipll|{en 

/ic 
straffa-Sitz 

Wäsche, die Sie mit 
straffa behandeln, 
wird schöner,straffer, 
jünger - auch in der 
Farbe - und bleibt 
länger glattund sau- 
ber. Verlangen Sie 
strafFa, das Verjön- 
gungsbad für Ihre 
Wäsche, in Ihrem 
Fachgeschäft. 

Die auf Grund des Statistischen Gesetzes 
§ 16 (1) vom 3. 9. 1953 (BGBl. I S. 1314) 
jährlich durchzuführende Bodenbenutzungs- 
erhebung findet dieses Jahr wieder am 20. 5. 
statt. Nachdem der Umfang der einzelnen 
Kulturarten bereits in einer Vorerhebung 
festgestellt worden ist, ist jetzt noch der An- 
bau auf dem Ackerland zu ermitteln. 

In die Erhebung werden einbezogen: 
1. landwirtschaftliche Betriebe mit einer 

I Betriebsfläche von 0,5 u. mehr Hektar, 
2. forstwirtschaftlicJie Betriebe, soweit 

diese Ackerland bewirtschaften, 
3. alle Erwerbsgartenbaubetriebe, auch 

wenn ihre Gesamtfläche kleiner als 
0,5 Hektar ist und alle Erwerbsobst- 
bau- und Weinbaubetriebe, soweit die 
zuletzt g enannten Ackerland bewirt- 
schaften. 

Die Inhaber oder Leiter der vorstehend 
aufgeführten Betriebe erhalten in den näch- 
sten Tagen vom Bürgermeisteramt einen 
Betriebsbogen, auf dem sie ihren diesjähri- 
gen Anbau auf dem Ackerland anzugeben 
haben. 

Falls einem der obengenannten Betriebe 
kein Betriebsbogen zugeht, wird gebeten, 
diesen auf dem Bürgermeisteramt anzu- 
fordern. ^ 

Die Auskunftspflicht ergibt sich äus"äen 
§§ 10 und 11 des Statistischen Gesetzes. Ge- 
mäß § 14 und § 15 des Gesetzes begeht eine 
mit Geldbuße bedrohte Ordnungswidrigkeit, 
wer vorsätzlich oder fahrlässig Au^kx^fte 
ganz oder teilweise verweigert oder f^fjht 
rechtzeitig erteilt oder unrichtige oder un- 
vollständige Angaben macht. 

Am Freitag, dem 20. Mai 1955, 14.30 Uhr, 
Ist Im Hofe des Rathauses eine öffentliche 
Versteigerung von Fundsachen. Zur Verstel- 
gerung kommen Badehosen, Unterhosen, 
Handtücher, Hemden, Mützen, Geldbörsen 
und anderes mehr. 
Langen, den 16. Mal 1955 

Der Magistrat: Umbach, Bürgermeister 
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Donnerstag, 10.5., 13.30 
Zaaamm«nkuiift der 

„Klub"-Mitglleder mit 
Angehörigen Im Ver- 
einslokal „Rose". Von 
hier aus Abmarsch 
zu dem festgelegen 
Treffpunkt der Reise- 
gruppe „Dreieich". 

Vidb ^bOOMUkt 
werden nach ar- 
fflUt duxvh eine 

Uelne Anielge In der 
/Uuufetuk ' 

ScbBtarhand 
Rüde sd>warz/grau'g&> 
wollt, ca. 7 JaHiWi 
fast neues rötUditea 
Halsband zugelaufen 

In gute Hände 
abzugeben 

Tiersctaufarverein 
Schaube, Gartenstr. 122 

imiwii«"""""''"!"! IIHIHIIIUlimUllllllllllllHllltllllilHiilHIIIIIHI 

GEORG BECKER & CO.' 
REISEBORO 

Landen/Heuen - Leukertsweg 43 

Am 19. 5. (Himmelfahrt) durch das 
romantische Wispertal an den Rhein, 
Fahrpreis DM 6,—; Anmeldungen bis 
18. 5., 16 Uhr, erbeten. 

Auch am 19. 5. zum FuBballspiel Offen- 
bach — Rot-WeiB Essen nach Frank- 
furt, Fahrpreis DM 1,50; Abfahrt um 
13 Uhr ab Lutherplatz; Fahrkarten im 
Omnibus erhältlich. 

Sonntag, den 22. 5., große Spessartfahrt 
über Mespelbrunn — Marktheidenfeld. 
Fahrpreis DM 6,50; Anmeldungen bis 
21. 5., 14 Uhr, erbeten. 

Vom 27. 5. — 31. 5. Pfingstreise Schwarz- 
wald — Bodensee — Schweiz; Fahr- 
preis mit Frühstück und Übernach- 
tung DM 65.—; Anmeldungen bis 24. 5. 
erbeten. 

Am 29. u. 30. 5.: 2-Tages-Fahrt in den 
Schwarzwald nach Herrenalp — Freu- 
denstadt — Schwarzwaldhochstraße; 
Fahrpreis DM 20,—, mit Frühstück u. 
Übernachtung; Anmeldungen bis 26.5. 
erbeten. 

Nähere Auskunft und Prospekte erhalten 
Sie In folgenden Buchimgsstedlen: Gunscfa- 
mann, Lutherpl. 9; Polltzer, Bahnstr. 112; 
Wgelffoach: Papierhaus Noll. 
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'["«i oft bedröckf und unfroh I 
SAoA der Schwäch« I Fritchtn Wind in D«in« S«g«l| ... Du 
kannst Krdff« trinken und biit dann sofort von neuem 
Mut beseelt und. tatenfroh — durch 

Jini:l:li4- 
NIMM EIDRAN UND DU SCHAFFST IS 
... und für diaFrou dai Emautrungi-ElixitrFRAUENGOLD 

V|ffORlA'^ASM£t!w«a9£r 

SCHNEIDER 
Anna - DorotheenstraQe 

Meiner werten Kundsdiaft zur Kenntnis, 
daß mein Herrensalon nach völliger 
Genesung ab Freitag, den 20. Mai, zu 

den üblichen Gesdififtsstimden 
«rieder ge6ffnet ist. 

H. Meinunger 
Damen- und Herren-Friseur 

Darmstädter Straße 

JUtefieiHche 

im Zimmtr schwinden, 
wenn Sie zum Bohnern 
EEGINA-HartgUnswacfas 
mit echtem Baliamterpen- 
tindl verwenden. Ihr Heim 
strahlt dann Frisdie imd 
Sauberkelt aiu. 
Darum wählen Sie nur: 

REGINA 
HARTGLANZWACHS 
mit echtem Bolsamterpentinol 

Zu haben bei: 
Drog. Enste, BahnstraBe III n. Lotherplatii 

K5nlgiblMj 

Nach einem arbeitsreichen Leben voll Aufopferung für ihre Familie 
ging am Sonntag, dem 15. Mai 1955, meine liebe Frau, unsere treu- 
sorgende Mutter, Schwiegermutter und Oma 

Frciu Hermiene Weöengel 
geb. Röbbel - geb. 3. Juni 1879 

plötzlich und unerwartet für immer von uns. 

In stiller Trauer: 
Ph. Wettengel I., Metzgermelster 
Ludwig Cornelius und Frau Frieda, geb. Wettengel 
Arno Wettengel und Frau 
Heinrich Bode und Frau Irma, geb. Wettengel 
und sieben Enkelkinder 

Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 18. Mal, vorm. 11 Uhr, 
von der Kapelle des hiesigen Friedhofes aus statt. 

Für die herzlidie Teilnahme und die 
zahlreidien Kranz-, Blumen- und Karten- 
spenden bei dem Heimgang unserer 
lieben Mutter, Schwiegermutter und Oma 

Frau Dorothea Schmidt 
geb. Umstädter 

sagen wir ufiseren tiefempfundenen 
Dank. Besonderen Dank Herrn Pfarrer 
Geißelbrecht für die trostreichen Worte 
am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Die Hinterbliebenen 

Langen, OabelsbergerstraBe 27 

;ßiccbl»cbc Tla.chjok!'^ 

EYangsHscIi« KlrdnigoBtind« Loifn 
Mittwoch, den 18. Mai; 

Der Vorkonfirmanden- und Konfirm?in<Ien- 
unterricht fällt aus. 

Donnerstag, 19. Mal: Hinunelfahrt 
8.30 Uhr; Gottesdienst Gemeindehaus 

10.00 Uhr: Gottesdienst (Stadtkirche) 
ORCr. Schäfer) 

Text: Markus 16, 14-20; Lieder: 92, 9il, 96 
10.00 Uhr: Gottesdienst (Wolfsgarten) 

(Pfr. Lauber) 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst (Stadtkirche) 
11.15 Uhr; Kdndeisottesdlenst (Gem.-Haus) 
20.00 Uhr: Abendgottesdienst 

(Pfarrer Lauber) 
Et. StadtmiMlon 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Kutholiscb« KlrdingeatlBde UifM 
Donnerstag, den 19. Mai; Cliriati HimmeUalirt 

8.00 Uhr: Feierliches Hochamt mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindermesse mit Predigt 

10.15 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
11.15 Uhr: Hellige Messe mit Predigt 
18.00 Uhr: Vesper 

An den Wochentagen: 
Freitag, 6.00 u. 6.30 Uhr: Hl. Messpp;uiai 

20.00 Uhr: Maiandacht 
Samstag, 7.00 u. 7.30 Uhr: Hl. Messen 

Arztlicher Sonntagadj^enfft 

19. 5. 
Himmelfahi-ttag: < 
/ Dr. Kober, Tel. 797'' 

■ tail-Bf «karal, Haegwag 
Bflcher-Auagab«: 

Morgen, Mittwoch, 14.30—16.30 Uhr 



Sport-ond 
SSRgtrgtMiii- 
sclwft 1889 I.V. 
Loiigtii 

Abi G«muis: 
Nächste Kinderdior- 
Btunde heute um 17 Uhr 
Clubhaus. Nodimals 
Hinweis an die Eltern 
„Sdiidit Eure Kinder" 
Abt. FnBball 
Mittwoch, 19.30 Uhr 
Jarendversammlnng 

Donnerstag, Himmel 
fahrtag SSO C1 Jugend 
gegen Braunfels 10 Uhr 
hier. SSG B1 Jugend 
gegen Braunfels 11 Uhr 
hier. 
Bctaachabteilnng! 
Spielabend dieseWodie 
bereits Mittwodi 20 Utir 
im Scfaützenhof. Sonst 
Donnerstag. Gäste im 
mer willkommen! 
Sonntag 22. Mai 19BS 
Schachkampf in Darm- 
Stadt. Abfahrt 8.30 TJhr 
am Cafe Krone. 

Smmomfti 
1882 (C.«.) 

Zur Tumfahrt am 
Himmelfahrtstag auf 
die Böllsteiner Höhe in 
den Odenwald wird 
hiermit eingeladen. 
Abfahrt 8 Uhr pünkt- 
lich an unserer Ttim- 
halle. Fahrpreis ca. 3,- 
DM. Rückfahrt gegen 
18 Uhr. Meldung um- 
gehend an W. Zeunert 
oder in der Turnhalle. 
Abt. Splelmannsing 
Am Donnerstag, dem 
19. Mal (Himmelfahrt) 
trifft sidi der Spiel- 
mannszug mit InstrU' 
menten,rwed(sAu8flug 
(Försterei Loidol) mor- 
gens 8 Uhr an der Turn- 
halle. Mitglieder be- 
gleitet Euren Spiel' 
mannszug redit zahl- 
reich. Gäste willkom- 
men. 

YiraiillriMtsckt 
ScMhfhnäi (SV) •.¥. 
Oitiinfpi LngM 1931 
Schnitzeljagd am Him- 
melfahrtstag. Treff- 
punkt: 8.00 Uhr am 
Übungsplatz, mittags 
nimmt der Verein ge- 
sdüossen an derWerbe- 
vorfUhrung in Egels- 
badi (Ubimgsplatz)teil. 
Abmarsch 13.30 Uhr 
von unserem Übungs- 
platz. Freunde imd 
Gönner, sowie Frauen 
und Kinder sind herz- 
lich eingeladen. 

Der Vorstand 

OWKOrtsgr.Longtn 
Donnerstag 19. 5. 1955 
(Himmelfahrtstag) 

Frfihwandernng 
Treffpunkt S Uhr am 
Lindenplstz. 

L.K.G. 
An Himmelfahrt 19. 5. 
19S9 findet unsere tra- 
ditionelle 

Berrenpartie 
statt. Abfahrt: 8.00 Uhr 
bei Steeg. Um pünkt- 
liches und vollzähliges 
Erscheinen bittet 

der Vorstand 
KPD 

Ortsgr. Langen 
Flagplats Egelsbach 

RemiUtiuisieriuig 
Atomkriec 

tmd warum wir „Nein" 
hierzu sagen. Hierüber 
sprechen: Fried. Jünger 
vom Landesvorstand 
Hessen und K. P. D. 
Traktion Langen in 
einer öffentlichen Ein- 
wohner -Versammlung 
am 18. Mai 1959 20.15 
Uhr im Frankfurter- 
Hof, Langen. 
Mitbürger! Erscheint 
zahlreidi. Diese Fragen 
geh<»i jeden an. Freie 
Ausspradiel 

Der Vorstand 

Dienstag und Mittwotfa, täglich 20.30 Uhr 
Donnerstag (Himmelfahrt) 16, 18.15, 20.30 Uhr 

Charles 

Laughton 

^ICH 

Der Film nach jedermanns Zwerdifell! 
Preisgekrönt auf den Berliner Filmfestspielen 1954 

Der größte lebende Schauspieler, Charles Laughton, zeigt sidi 
als Vater dreier widerspenstiger Töchter von der heitersten 

Seite und Sie lachen Tränen! 
Jugendfrei 

T«l«fon 112 
Dienstag bis einsdbl. HIMMELFAHRT 
täglldi 20.30, Himmelfahrt 16,18.15,20.30 

Das mnslkallsohe Lnstsplel 

Dein Mund 

verspricht 

nuDitCuUfA 

„Bitte einen Kuß mit Liebe, weil Idi 
den (jienuß so liebe" 

Spritzig wie Sekt, brillant wie ein Feuer- 
werk. Zündend durch seinen rassigen 
Rhythmus, ein melodienbesdtwingter 

Lustspielfilm mit 
Hertha Feiler, Peter Pasettl, Inge Egger, 

Erwin Strahl 
Ein Film - nicht nur für sdiönheits- 
trunkene Augen - sondern auch für's 

Ohr - und für die Ladimuskeln! 

Ab Freitag: 

Heidi u. Peter (2. Teil) 

Für die Glüdcwünsche und Geschenke 
zu meinem 79. Geburtstag danke Idi 
redit herzlich 

Konrad Sallwey 
Nedcarstraße 8 

Für die vielen Glückwünsche imd Ge- 
sdienke zu unserer Verlobimg danken 
wir recht herzlich 

Rosemarie Werner 
Edmund Kleinhenz 

Langen, im Mai 1955 

Ab Mittwoch bis Pfingsten 
sind meine Behandlungszeiten 

nur vormittags. 

M.WIRSIG 
Krankengymnastin 

BahnstraSe — Lichtburg 

Vom 20. 5. — 2. 6. 1955 

Spreclistunden 
nur montags bis freitags von 17-19 
und samstags von 10-12 Uhr. 

Dr. Wilicens 
Facharzt für innere Krankheiten 

ElisabethenstraBe 7. 

Spiel Donnerstag (Him- 
melfahrt) Bezirks-Aus- 
wahl gegen Kreis-Aus- 
wahl fällt aus und wird 
auf einen späteren Zeit- 
punkt verschoben 
wegen Spiel im Frank- 
furter Stadion Otten- 
bach gegen Rot-Weiß 
Essen. 

+ Rotes Kreiz 
Ortsverein 
Langen 

Am Mittwoch, dem 
18. Mai 1955, 20 Uhr, 
findet die 

Übungsstnnde 
im Heegweg 6 mit an- 
sdüießender Maifeier 
statt. Wir bitten un- 
sere Mitglieder um 
pünktUdi. Ersdieinen. 

King ist, wer inserlerti 

Unseren werten Kunden und Bekannten zur 
Kenntnis, daß wir wegen anderweitigem Unter- 
nehmen unser Geschäft an Familie Walter Boch 
übergeben haben. Für das uns seither entgegen- 
gebrachte Vertrauen danken wir auf diesem 
Wege nochmals recht herzlich, und bitten dies 
auch auf unseren Nachfolger zu übertragen. 

Familie Otto Klos 

Mit dem heutigen Tage haben wir die 

Bäckerei ■ Konditorei - Cafe 

von Familie Otto Klos übernommen. Es wird 
unser Bestreben sein, das Geschäft im alten Stil 
weiterzuführen und die Kunden in jeder Weise 
zufriedenzustellen. Wir bitten höflichst um Ihr 
geschätztes Vertrauen. 

Walter Bocti und Frau 

Bäcker- und Konditormeister 
Langen, Karl-Marx-Straße 19 

Baugeräte 
Baubedarf 

ScNnciilttr 
Anna-./Dorotheenstr. i 

Selbst erproben— 
das Ist immer noch das Bestel Zögern Sie 
nidit länger, wenn Sie unter nervösen All- 
tagsbesdiwerden leiden: unter nervösen 
Herz- oder Magenbesdiwerden, unter Kopf- 
weh und Schlafstörungen. Greifen Sie ver- 
trauensvoll zum echten KLOSTERFRAU 
MELISSENGEISTI Er beweist seine aus- 
glelcliende, berobigende, sdiinerzlindernde 
Kraft — heute wie seit Generationenl 

In Apotheken und Drogerien. Nnr echt mit 3 Nonnenl Denken Sie 
auch an AkUv-Puder zur Pne^e der gesunden und kranken HautI 

BARLAY 
Circus-Wässer-Revue 

Httufe Icfifcr Ta«! 

l-anaen, Jattnplatx 
1S.OO und 20.1S Unr 

Klavier-Unterricht 
IIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIUIIIilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll» 

erteilt im Hause des Schülers 
staatlich gepr. Muslkpädagogin 

aus Darmstadt 

Auskunft: Langen, RhelnstraBe 8 

V.  

Wir suchen zum sofortigen Eintritt 

1 fremdsprachliche 

Stenotypistin 

mit guten englisciien und französischen 
Kenntnissen in Wort und Sciirift. 

<h 
ussovu 

Schriftliche Bewerbungen an 

NASSOVIA MASCHINENFABRIK 
HANNS FICKERT GMBH, LANGEN 

Zuverlfissiger Kraftfahrer 

für LKW und PKW gesuciit. 

OS. imt. Nr. 453 a. d. Gepchäftsstelle 

Dienstag - Donnerstag 
je 20.30 Uhr 

Farbfilm 
Eine Handvoll Männer und eine liebende 
Frau halten eine ganze Armee in Schach. 

Aus dem Bürgerkrieg in Amerika 

Achtong! Hlmmeifahrtstog 
16, 18.15, 20.30 

Trommeln Im tiefen Söden 

Han dB ji da? 
Danke, bestens! 
Demosana-Trauben- 
zucker stärkt Geist 
und Körper unge- 
mein. Für 50 Pf in 
Apoth. und Drog. 

Weiß emaillierter 
Herd 

Qinks) billig abzugeben 
LutherstraOe 17 

Am Freitag mittag 
wurde ein 

DoBiearad 
am Sdiuhhaus Köhler 

vertauscht 
Näheres im 
Bchuhhans KSbler 

BQdMfen 
20,— DM zu verkaufen 

EUsabethenstr. 17 I 

Trimpta 
(125 com) Baujahr 1900 
guter Zustand, neu be- 
reift, Teleskop, Sozius, 
(Gepäckträger, zuge- 
lassen, versteuert und 
versichert. 
Äußerst günstig abzu- 
geben Bahnstr. 29 1/10 

phcIi n 
125 ccm, Baujahr 1951 
300,— DM abzugeben 
Birkenstraße 24 nacäi 
18.30 Uhr 
Gebrauchter guterhal- 
tener 4 flami^er 

6as-Backherd 
billig zu verkaufen 

Gutenbergstr. 7 I 

1 oder 2 
mSbL Zimmer 

sofort oder 1. 6.55 ge- 
gucht 

Ofl. u. Nr. 454 a. d. O. 

ZImmtr ud KQdi» 
mit Bad gegen B. K. Z. 
zu vermieten in OSen- 
thal 

Oft. u. Nr. 448 a. d. G. 

NeubauwobMiifl 
2 Zimmer, gek. Bad, 
Küche, Balkon gegen 

ZImmtr 
zu tauschten gesudit 

Ofl. u. Nr. 452 a. d. G. 
1 Doppel-Zimmer 

von zwei berufstätigen 
Herren gesucht. 

1-2 leere Zimmer 
gegen Mietvorauszah- 
lung sofort oder später 
gesucht 

Wolfgug Patssdtke 
Egelsbacii 
Mainzerstraße 47 

Gorage 
od. 'Unterstellmögllcii- 
keit für Kabinenroller 
und Motorrad Bahn- 
hofsnBhe-Stadtseite ab 
1. Juni 1955 gesucht 

Ofl. u. Nr. 481 a.d.G. 
Für sofort 

juige Frau 
zur Bedienung derHeiß- 
mangel und sonstigen 
Arlieiten gesucht 

Waschsalon Gadran 

1 SpOlbecken 
teilig, für Wascfa- 

küciie geeignet DM 30 
3 Gosrqdiotoren 

Neuwert Stdc. 330 DM 
für 150 DM per Stdc. 
zu verkaufen 

Waschsalon Schäfer 
Nordendstraße 11 

2 Betten 
mit Matratzen zu ver- 
kaufen 

Ofl. u. Nr. 450 a. d. G. 

Nochtschrflnkchen 
1 Spiegel 

in braunem Rahmen 
je Stücjc 8,— DM zu 
verkaufen 

Lutherplatz 4 

Speise- und 
Fntterkartoffel 

zu verkaufen. Interes- 
senten richten Nach- 
frage u. Nr. 449 a. d. G. 

KDchenhllfe 
ab 13.00 Uhr täglich 
sofort gesucht 

Deutsches Haas 

Starke 
Tomatenpflunzen 

und 
Kopfsalat 

lautend zu haben 

Gärtnerei Breidert 
Fladisbacfastraße 30 

HochzeHs- 
oufnahmen 

bei Foto-Derfelt 

Wiese 
auf der Herch zu ver- 
pachten 

Scdmaingartenstr. 5 

M 

I 
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Qualitäts-Strickwaren 
Laufmaschen-Reparaturen 
Ansnhlen von Strümpfen 

STRICKEREI STEITS 
Langen, Mülilstraße 22. 

iangmcriätm 
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man in Washington der Meinung, man solle ] dings noch einen Widerspruch zu „verdauen": 
zusammen mit Bonn erst einmal abtasten. Nach Beendigung der Warschauer Konferenz 
was die Russen eigentlich wollen und wel- \ erklärte nämlich der stellvertretende sowje- 

Unzufrieden 
Die Österreicher haben kaum Zeit gehabt, _    _    

sich nach der verständlichen und großen darstellt. In Paris gibt man sich verschrede' 
Freude über ihre wiedererlangte Freiheit — j ner Mutmaßungen hin, doch scheint hier ähn- 

chen Preis sie für die Beendigung des kalten 
Krieges fordern. Trotzdem weiß man auc:h 
hier, daß ein eindeutiger Deutschlandkurs 
des Westens eine dringende Notwendigkeit 

die bis zur Hinterlegung der Ratifikations- 
urkunden des Stiiatsvertrages vorerst zwar 
nur auf dem Papier steht — wieder umzu- 
blicken, da wird ihnen von einer Seite aus, 
an die sie bestimmt in diesem Augenblick 

lieh wie in Washington die Ansicht vorzu- 
herrschen, erst einmal abzuiXrarten. 

Sicher ^eint auf jeden Fall zu sein — und 
das verhehlt man sicdi auch nicht, daß Mos- 
kau die vorläufige Ausklammerung der 

nicht gedacht haben, eine Unmutsfalte auf der Sowjetzone aus seinemMiUtärpakt alsTrumpf 
Stirn gezeigt: Die Bundesregierung ließ der 
österreichischen Regierung in Wien mit einer 
Demarche ihr Befremden über die im Staats- 
vertrag getroffene Regelung der Frage des 
deutschen Eigentums in Österreich ausdrük- 
ken. Auch an die Westmächte hat sich Bonn 
in diplomatischen Noten gewandt und um' 
Aufklärung und Stellungnahme in dieser An- 
gelegenheit ersucht. 

Das hat in alliierten Kreisen ziemliche Ver- 
wunderung hervorgerufen. Eine Bestimmung 
des gar nicht so alten Deutschlandvertrags, 
so wurde erklärt, würde jeden Zweifel ütier 
die Rechtsmäßigkeit der in Wien getroffenen 
Regelung ausschließen. Außerdem hat man 
sich gewundert, daß die Bundesregierung 
zwar bei den drei Westmächten, nicht aber 
bei den am Staatsvertrag ebenso beteiligten 
Sowjets protestiert hat. Ein Bonner Regie-! 

Viererverhandlungen auszuspielen bei den 
gedenkt. 

Äußerlich — nicht innerlich ■ • gibt es aller- 

tische Ministerpräsident Perwuchin sowjet- 
zonalen Vertretern, zur Zeit gäbe es keinen 
anderen Weg, als bei Verhandlungen über die 
Entspannung der internationalen Lage die 
Tatsache des Bestehens zweier selbständiger 
deutscher Staaten in Kauf zu nehmen. Auf 
keinen Fall werde die Sowjetunion die 
deutsche Wiedervereinigung mit einer Um- 
wandlung der Sowjetzone in ein Teilstück 
des „kapitalistischen deutschen Staates" er- 
kaufen, auch wenn dieser neutralisiert werde. 
— Was man davon zu halten hat, muß vorerst 
offen bleiijen. Die Wendigkeit der sowje- 
tischen Diplomatie läßt jedoch Überraschun- 
gen nicht ausgeschlossen erscheinen. 

Heute Botschafter-Treffen in Berlin 
Zum ersten Mal seit 1948 alle vier Alliierten an einem Tisch 

Die Botschafter der drei Westmächte in der 
Bundesrepublik und der Botschafter der 
Sowjetunion in der Sowjetzone treffen sich 
heute in der sowjetischen Botschaft in Ost- 
berlin zu Beratungen über die Erhöhung der 
sowjetzonalen Straßenbenutzungs-Getsühren. 
Damit kommen die obersten Vertreter der 
vier Großmächte in Deutschland zum ersten 
Mal seit 194« wieder an einen Tisch. 

Das Treffen war von den Botschaftern der 
drei Westmächte vorgeschlagen und vom rungssprecher meinte dazu, ein solcher . .. , „ „45.- 

Schritt sei solange nicht sinnvoU, als die 
WikQtmÄchte nicht geantwortet hätten Bisher hatte der sowjetische Botschafter 
Äer Inneren leite slheinÄ in Wien «kin die Ansicht vertreten die zu behan- 

selbst nicht so sehr empfindlich gegenüber 
dem westdeutschen Versuch zu sein, die ^ n + i 
deutsche Eigentumsfrage zum Gegenstand ^ 
von neuen Veriiandlungen zu machen. Kanz- 1 gleichen Rauni tagen, dem die Außen- 
1er Raab war die Sache allerdings offensicht- mmi^er der vier Großmächte im v^gange- 
Uch unaBgenehm und er meinte auf einer Jahr ein Teil der Sitzungen der Berliner 
Pressekonferenz in Wien, die Alliierten hät- Konferenz abhielten. Ein Reffen im Gebäude 
ten die betreffende Verfügung getroffen und ehemaligen alliierten Kontrollrats ist von 
Österreich habe akzeptieren müssen. Aber Puschkin abgelehnt worden, 
schließlich könne ja zwischen Bonn und Wien 

Seit der Neuregelung der Straßenbenut- 
zungsgebühren in der Sowjetzone für alle 
nicht sowjetzonalen Kraftfahrzeuge sind 
allein im April von Westberliner Fernver- 
kehrs- und Omnibu^etrieben im Interzonen- 
verkehr fast 1,8 Millionen DM an die sowjet- 
zonalen Kontrollorgane entrichtet worden. 

Noch vor Pfingsten: Außenpolitische De- 
batte. Der Ältestenrat des Bundestages hat 
beschlossen, eine große außenpolitische De- 
batte auf die Tagesordnung der Plenarsit- 
zung am Freitag vor Pfingsten zu setzen. Den 
Anlsoß dazu gaben eine Große Anfrage und 
ein Antrag der SPD, in deren Mittelpunkt die 
Vorbereitung zu Viererverhandlungen über 
die Wiedervereinigung Deutschlands steht. 
Dieser ersten Bundestagsaussprache nach 
Ratifizierung der Pariser Verträge wird in 
politischen Kreisen mit Spannung entgegen- 
gesehen. 

Die Uebersfcht 

noch darüber gesprochen werden. 
Hervorgerufen wurde das Ganze durch den 

Artikel 22, Absatz 13 des Staatsvertrages, der 
bestimmt, daß Österreich sich verpflichtet, 
keine Vermögenswerte, Rechte oder Inter- 
essen des deutschen Eigentums in Österreich 
zurückzugeben, soweit sie juristische Perso- 
nen betreffen oder bei natürlichen Personen 
den Wert von 260 000 Schilling gleich 10 000 
Dollar (42 000 DM) übersteigen. Ausgenom- 
men davon sind Werte, welche kulturellen, 
Wohlfahrts- oder religiösen Zwecken dienen. 

Diese negative Regelung der Frage des 
deutschen Vermögens in Österreich ist für 
die Bundesregierung unerwartet gekommen. 
Im alten Staatsvertragsentwurf war offen ge- 
lassen worden, ob das frühere deutsche 
Eigentum zurückgegeben werden könne. 

Der Leiter der deutschen Handelsdele- 

Wo liegen die Ursachen für die Yericehrsunfälle? 
Eine aufschlußreiche Repräsentativstatistik der Versicheningswirtschaft für 1952 und 1953 
Ein bedeutendes deutsches Versicherungs- 

untemehmen hat soeben eine allgemein inter- 
essierende Statistik der Verkehrsunfall- 
Ursachen fertiggestellt, die auf der sorgfäl- 
tigen Auswertung von jeweils 150 000 Kfz.- 
Haftpflichtversicherungsfällen für die Jahre 
1952 und 1953 beruht. Dabei sind die Unfall- 
ursachen in folgende Gruppen unterteilt wor- 
den: Verkehrsverstöße, „Ursachen außerhalb 
des Kraftfahrzeugs", technische Mängel und 
„persönliche Mängel". 

Wie zu erwarten war, standen die Ver- 
kehrsverstöße weitaus an der Spitze. Im er- 
sten Berichtsjahr kamen auf das Konto der 1 «r- I i.r-1 \ld UvUlOdldl ■ 1 111 ittijv« im er— . —     w —   —   

gation in Wien, Gesandter Müller-Graf, ist aller Unfallursachen, 
inzwischen nach Bonn gekommen und wird, i zweiten Jahr sogar 91,89 /o. Weit dahinter 
weil man mit der Haltung der Österreich!- : stehen die „Ursachen außerhalb des Kraft- 
schen Regierung nicht einverstanden ist, vor- fahrzeugs", die im ®rst®^ Jahr 5,62 /o, im 
erst nicht nach Wien zurückkdiren. zweiten sogar nur 4,60 /o ausmachten. In 

Auf der anderen Seite scheint man bei der i dieser Gruppe sind unter anderem Glatteis, 
Abfassung des österreichischen Staatsver- Nebel, Auspuffqualm, Ix>kdampf, schlechter 

allem oft schwerste Personenschäden zu be- 
klagen. 

Im Rahmen der Gruppe „Ursachen außer- 
! halb des Kraftfahrzeugs" interessiert vor 

allem als Unfallursache der schlechte Stra- 
ßenzustand. Hier ist freilich zu bemerken, daß 
in dieser Gruppe neben „schlechter Straßen- 
ot)erflä<Jie", die lediglicJi mit 0,44 bzw. 0,27°/o 
aller Unfallursachen erscheint, auch Glatt- 
eis, Nebel, unzureichende Verkehrszeichen, 
unbeschrankte Bahnübergänge usw. zusam- 
mengefaßt sind, da sie sinngemäß zu dem Be- 
griff des Straßenzustandes gehören. Daß 
schlechte Straßen im übrigen zu anderen Un- 
fallursachen führen können — Schleudern des 
Anhängers, Ausfall der Beleuchtung, Achsen- 
bruch mit seinen Folgen usw. — ist zwar er- 
wiesen, läßt sich aber statistisch kaum er- 
fassen. 

träges davon ausgegangen zu sein, daß deut- 
schen Eigentumsforderungen- solche öster- 
reichischer Staatsangehöriger auf Entschädi- 
gungen aus der Zeit der deutscäien Besetzung 
gegenübergestellt werden könnten und beide 
sich gegenseitig aufheben würden. Immerhin 
ist die Situation für alle feeteiligten recht un- 
erfreulich und es dürfte manchen diploma- 
tischen Geschicks bedürfen, keine weiter- 
gehende Spannung zwischen Bonn und Wien 
aufkommen zu lassen. 

Unbehagen 
Das Tempo, das von den Sowjets seit der 

Ratifizierung der Pariser Verträge und vor 
allem seit der Hinterlegung der Urkunden 
in der europäischen Politik vorgelegt wird, 
löst bei clen westlichen Staaten immer mehr 
Untiehagen aus. Die Aktivität Moskaus zwingt 
dem Westen ungewollte Stellungnahmen auf 
und man sieht offensichtlich nicht sehr Idar, 
auf was die Russen letztenendes hinauswol- 
len. Auf der einen Seite haben die Sowjets 
erheblich dazu beigetragen, daß der öster- 
reichische Staatsvertrag endlich zum Ab- 
schluß kam, auf der anderen Seite haben sie 
in Wcirschau ihren östlichen Militärblock un- 
ter Dach gebracht, dabei aber vorläufig auf 
eine direkte Beteiligung! der deutschen 
Sowjetzone verzichtet. Zudem haben sie den 
Besuch ihrer obersten Partei- und Staats- 
männer bei Tito schon in wenigen Tagen an- 
gesagt und gleichzeitig einen Plan zur Neu- 
tralisienmg eines ganzen Staatengtirtels von 
Nord nach Süd ausgearbeitet. Die bevor- 
stehende Viererkonferenz, die die Regierungs- 
chefs von Ost und West wieder an einen Tisch 
bringen soll, tut ein übriges, den Westen in 
eine gewisse Plan-Not zu versetzen. Während 
man in London mehr Unsicherheit zeigt, ist 

Straßenzustand, unzureichende Verkehrszei 
chen, unbeschrankte Bahnübergänge, unzu- 
reichende Schrankenbedienung, mangelhafte 
optische oder akustische Signale, unüber- 
sichtliche Kreuzungen, Verletzung; der Auf- 
sichtspflicht über Kinder und Verletzung der 
Aufsichtspflicht über Tiere zusammengefaßt. 
An dritter Stelle der Unfallursachen stehen 
technische Mängel am Fahrzeug, also 
schlechte Bremsen, schlechte Bereifung, im- 
zureichende Beleuchtung, zu hohes Ladege- 
wiciit oder falsche Verteilung des Ladegutes, 
das Schleudern gezogener Anhänger und son- 
stige Mängel. 

Die Gruppe „Technische Mängel" lieferte 
insgesamt im ersten Berichtsjahr 3,34''/o, im 
zweiten 2,67°/o aller Unfallursachen. Erst an 
letzter Stelle findet man mit 0,96°/o bzw. 
0,84''/o die persönlichen Mängel, zu denen u. a. 
Trunkenheit am Steuer, Übermüdung und 
sonstige persönliche Mängel — Krankheit, 
Seh- und Gehörfehler, Alter usw. — gehören. 

Die Verkehrsdelikte unter Alkoholeinfluß 
sind erfreulicdierweise im Abnehmen. Sie 
iietrugen im ersten Berichtstjahr noch 0,32% 
aller Hauptunfallursachen (d. h., daß etwa 
jeder 300. Unfall auf zu starlcen Alkoholgenuß 
zurückzuführen war>, während sie im folgen- 
den Jahr sogar auf 0,21''/o zurückgingen (also 
nur etwa jeder 475. Unfall auf das Konto des 
Alkohols kam). Wenn diese Entwicklung auch 
zu einem gewissen Optimismus berechtigt und 
ihr relativ günstiger Verlauf weitgehend einer 
intensiven verkehrserzieherischen Arbeit zu 
verdanken ist, so darf doch nicht übersehen 
werden, daß die Trunkenheitsunfälle in der 
Regel zu den schwersten zählen, und die 
Schadenhöhe weit über dem Schadendurch- 
schnitt liegt. Neben Sachschäden sind vor 

Vorrechte für den Fußgänger. In Kürze ist ' 
damit zu rechnen, daß dem Fußgänger im i 
Straßenverkehr mehr Rechte gegeben werden. ' 
Voraussetzung ist, daß er zum Überqueren der 1 
Straße ausschließlich den „Zebrastreifen" be- ' 
nutzt. Nach englischem Vorbild ist aucdi in ' 
der Bundesrepublik geplant, dem Fußgänger 1 
auf dem „Zebrastreifen" das Vorrecht zu 
geben. I 

Brentano bei Adenauer. Morgen wird der 
Vorsitzende der CDU/CSU-Bundestagsfrak- 
tion, Dr. Heinrich von Brentano, zur Bühler 
Höhe fahren, um Bundeskanzler Adenauer 
in seinem Urlaubsort aufzusiuchen. Man 
nimmt an, daß Adenauer dabei die Übergabe 
des Außenministeriums an von Brentano er- 
örtern wird. 

Ollenhauer gegen „neutrale Zone". Gegen 
den sowjetischen Plan, von Schweden bis 
zum Mittelmeer eine „neutrale Zone" nicht 
militärpaktgebundener Staaten zu schaffen, 
hat sich der SPE>-Vorsitzende Erich Ollen- 
hauer in einem Rundfunk-Interview ausge- 
sprochen. Dieser Plan, sagte er, sei unverein- 
bar mit dem von der SPD befürworteten kol- 
lelctiven Sicherheitssystem. 

Holländische Regierung zurückgetreten. 
Weil das niederländische Abgein-dnetenhaus 
ein Gesetz über die Erhöhung der Altbau- 
mieten abgelehnt hat, ist die seit 1952 am- 
tierende Koalitionsregierung des hollän- 
dischen Ministerpräsidenten Dr. Drees zu- 
rückgetreten. Königin Juliane hat den Rück- 
tritt angenommen. 

Streik in England. Die britische Hafenarl}ei- 
ter-Gewerkschaft hat für den 23. Mai, drei 
Tage vor den Parlamentswahlen, einen Streik 
ausgerufen. In Schottland befinden sich 5000 
Bergleute in einem wUden Ausstand. In 
Dundee streiken 2000 Werftarbeiter. Weitere 
kleinere Streiks sind über das gesamte Land 
verteilt. 

Neuer britischer Geschäftsträger in Peldng. 
Der bisherige Leiter der Presseabteihmg im 
britischen Außenministerium, Con D.,..Q'Neil, 
ist zimi neuen britischen Geschäftsträger in 
Peking ernannt worden. O'Neil löst Humphrey 
Trevelyan ab, der den Posten des Botschaf- 
ters in Kairo übernimmt. 

Gute deutsehe Ergebnisse für Elsen und 
Stahl. Die Roheisenerzeugung der Bundes- 
republik, so meldet das Deutecdie Industrie- 
Institut, lag im ersten Vierteljahr 1965 um 
41°/o höher als in der gleichen Vorjahreszeit 
Die deutsche Rohstahlerzeugung konnte im 
gleichen Zeitraum um 33°/« gesteigert werden. 
Deutschland hat damit inneiiialb der Montan- 
union im genannten Zeitraum bei der Eisen- 
und Stahlerzeugung die größten Fortschritte 
aufzuweisen. 

Typhus im Ruhrgebict. Fast 200 Personen, 
darunter Kleinkinder bis zu zwei Jahi-en, sind 
im Gebiet von Hagen von einer Typhus-Epi- 
demie erfaßt worden. Die Krankheitswelle hat 
außerdem die Orte Herdecke, Wetter und 
mehrere Gemeinden des Ennepe-Ruhr-Krei- 
ses erfaßt. Die Ursache der Epidemie ist noch 
nicht festgestellt worden. Bereits 1953 war 
Typhus in Hagen aufgetreten. Danach wur- 
den jedoch nur 55 Fälle registriert. 

Keine Kfz-Steuer mehr für Schwerbeschä- 
digte. Wie der Verband der Kriegsbeschädig- 
ten (VdK) in München bekanntgab, werden 
Schwerbeschädigte und Verfolgte des Hitler- 
Regimes rickwirkend ab 7. Mai dieses Jahres 
auf Antrag von der Kraftifahrzeugsteuer be- 
freit, wenn sie einen Personenwagen bis 2 400 
Kubikzentimeter Hubraum wegen ihrer Kör- 
perbehinderung halten. Allen übrigen Kör- 
perbehinderten kann die Krafifahrzeugsteuer 
ganz cxier teilweise erlassen werden, wenn 
sie wegen ihrer Körperbehinderung auf die 
Benutzung eines Personenwagens nicht nur 
vorübergehend angewiesen sind. 

Thomas Mann in Lübeck 
Thomas Mann und seine Gattin trafen am Montag in Lübeck ein, wo der Dichter heute 
den Ehrenbürgerbrief seiner Heimatstadt entgegennehmen wird. Er wird eich zehn Tage 
in Lübeck aufhalten und in Travemünde wohnen. Unser dpa-Bild zeigt Thomas Mann und 

seine Gattin vor dem Bahnhof in Lübeck kurz nac^ der Ankunft. 
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Um ein Haar . . . 
In der Mode spielt das Haar eine gewaltige 

Rolle. Bei Frauen. Bei den Männern, zumal 
bei solchen, die die Grenze des dreißigsten 
Lebensjahres überschritten, ist das Haar mit- 
unter ein Stein des Anstoßes. 

Eines stellt der Mann fest: Ein Haar ist 
ausgefallen! 

Der Pessimist sieht darin das Zeichen eines 
gewaltigen Niederganges seiner Haarfülle. Er 
sieht sich bereits in spiegelblanker Glatze. Der 
Optimist lächelt: E i n Haar? Eine Schwalbe 
macht noch keinen Sommer! Kein Grund zur 
Aufregung, so ein läciierliches Haar! 

Und der Mann, der bereits eine vollkom- 
mene Glatze sein eigen nennt, beruhigt sich 
damit, daß ihm nichts mehr passieren kann. 
Er hat keine Sorgen mehr. 

Sorgen machen wir uns darum nicht! Fal- 
len uns die Haare aus: Gut, laß sie fallen! 
Der eine sagt: „In Ehren verstudiert"; der 
andere:' „Der Stahlhelm war schuld!" Und 
beide werden ^e wohl unrecht haben. 

Jedes männliche Haupt hat ao seine Eigen- 
heiten: Der eine erfreut sich an seinen „Ge- 
heimratsecken", der andere an seiner „Spiel- 
wl^gj, der dritte schimpft, weil ihm bei sei- 
ner^aarfülle ständig der Kamm zerbricht! 

Der Stoilcer hat recht: Aufregen? 
Kein Grund! Um ein Haar! 
Nur im täglichen I^ben spielt das Haar 

manchmal eine Rolle: „Um ein Haar hätte 
ich noch den Zug gekriegt!" — „Um ein Haar 
wäre der Mann unters Auto gekommen . . 

* Wir gratulieren. Morgen kann Frau Frie- 
derike Metzger, geb. Vetter, Bachgasse 21, bei 
guter Gesundhetit das Fest ihres 80. Ge- 
burtstages begöien. Wir wünschen ihr dazu 
alles Gute, vor allem auch weiterhin körper- 
liche und geistige Frische! 

* Silberhochzeit feiern am kommenden 
Dienstag die Eheleute Rudolf Moritz und Frau 
Emma, geb. Hugoth, Wiesenstr. 3. Wir gra- 
tulieren herzlich und hoffen, auch zur Golde- 
nen unsere besten Wünsche aussprechen zu 
können! 

* Wieder kein Frühling. ÄhnUch wie im 
vorigen Jahr zeigt sich auch jetzt wieder der 
Früiiling. Wenig warme Tage, selten Sonnen- 
schein und durchweg für die Jahreszeit zu 
Icühl. Innerhalb der letzten Woche gab es 
verechiedentlich Nachtfröste, tagsüber bläst 
der' Wind wie im November lipd es mutet fast 
^te^,än, wenn man Cnde Mai Menschen 
W Lederjacke und Wintermantel sieht. Die 
Wetterstationen melden Stürme mit Windge- 
schwindigkeiten bis zu 80 Stundenkilometern. 
Am Mittwochvormittag war es so kalt, daß 
man sich im Dezember wähnte. Der Frühling 
steht offenbar nur auf dem Kalender! 

* Die Verkehrslage in Langen. Die prozen- 
tual günstige Statistik der UnfäUe im Lange- 
ner Gebiet Icann nicht darüber hinwegtäu- 
schen, daß für die nahe und ferne Zukunft 
viele Vericehnsprobleme einer befriedigenden 
Lösung entgegengeführt werden müssen. Es 
drängt sich bei der modernen Verkehrsgestal- 
tung, die — oft imumgängiiche — Lösung auf, 
den Durchgangsverkehr durch Umgehungs- 
straßen abziüeiten. Für aufstrebende Städte 
wie z. B. Langen, ist diese eine — wenigstens 
vorläufig — nicht erstj'ebenswerte Regelung, 
denn vom Durdigangsverkehr profitiert die 
Wirtschaft, imd zwar mehr als viele Ge- 
schäftsleute glauben. Für Langen gilt es, mit 
dem modernen Verkehr unter Vermeidung 
von Umgehungsstraßen so lange wie möglich 
fertig zu werden. Die Verkehrsprobleme, die 
eich in Langen zur Zeit ergeben, sind oft 
schwierig, am Großstadtverkehr gemessen 
aber noch gut zu meistern. Neben den IVDaß- 
ndlmte, die durch städtische und verkehrs- 
technische Planung diesem Ziel dienen, ist es 
das verkehrsreditliche Verhalten aller Ver- 
kehrsteilnehmer, welches einem reibimgslosen 
und imfallfreien Verkehrsablauf dient. Es 
bleibt immer wieder eine vondringli<lje Auf- 
gabe klier verantwortlichen Stellen, das ver- 
kehrsgerechte Veriialten aller Straßenbenut- 
zer, zu dem eine Kenntnis der wesentUchen 
Verkehrsbestinmiungen gehört, zu erreichen. 

* Den Verletzungen erlegen. Vor etwa 
14 Tagen wurde in Dreieichenhain ein 92- 
jähriger Kann beim Überechredten der Straße 
von einem Motorradfahrer angefahren und 
dabei so erheblich verletzt, daß er ins hiesige 
Kreiskrankenhaus überführt werden mußte. 
Nun ist der Greis an den erlittenen Verletzun- 
gen verstorben. 

* Die Bautätigiceit geht weiter. Zahlreiche 
neu beantragte Bauvorhaben beweisen, daß 
die Bautätigkeit auch mitten in der i^ison 
noch anhalten wird. In der letzten Bauaus- 
schußsitzung wurden befürwortet: Sabadino- 
witsch, Johann, Lutherstr. 65, Errichtung 
eines WohiAauses in der Teichstraße; Herth, 
Johann, Wilhelmstr. 38, W<^nhausneubau in 
der Mühlstraße; Keller, Erich, Ffm., Wohn- 
hausneubau im Mozartweg; Luley, Wilhelm, 
Leukertsweg 37, Umbau daselbst; Lenz, Elisa- 
beth, Wilhelmstr. 15, Umbau daselbst; Steitz, 
Heinifjflbj ESieleute; Wallstr., Wohnhausneu- 
bau in ■der Friedensstrafle; Heim, Adam Hch., 
Mühlstr. 12, Wohnhausaufstockung daselbst; 
Dröll, Heinrich, Hegweg 7, Wohnhausauf- 
stockung daselbst; Liebig, Max, Bahnstr. 119, 
Wohnh*usneubau in der Annastraße. Weitere 
Bauvorhaben, wie Garagenbau, Ladenein- 
richtung," Errichtung von gewerblichen Ge- 
bäuden usw. wurden außerdem befürwortet. 

* MSC-Diskusslonsabend Uber lAngener Ver- 
kehrsprobleme. Erfolge und Aktionen zur 
Verbesserung der Verkelirsdisziplin hängen 
in erheblichem Maße vom guten Willen und 
der Mitarbeit aller Beteiligten ab. Leider ist 
es in Deutschland noch so, daß Mangel an 
gegenseitiger Rücksiditnahme den Verkehrs- 
ablauf entscheidend stört. Die imgenügende 
gegenseitige Rücksichtnahme ist gleichbedeu- 
tend mit mangelnder Verkehrsdisziplin, die 
wiedenim vom Staat zum Anlaß genommen 
wird, dem Übel mit immer neuen Verordnun- 
gen und Schildern beizukommen. Das ist in- 
zwischen soweit gegangen, daß nur noch die 
Fahrschullehrer und eine kleiner Kreis der 
Straßenbenutzer alle Verkehrsbestimmungen 
kennen. 

In Langen hat es sich, der Motor-Sport- | 
Club in Zusammenarbeit mit der Langener 
Polizei zur Aufgabe gemacht, nicht nur über ; 
die Verkehrsecke die einschlägigen Gesetze I 
einem größeren Kreis des Heimatgebietes : 
nahe zu bringen, sondern durch immer wie- 1 
derholte Anregungen die Mitarbeit aller Bür- ; 
ger herbeizuführen und dam,it in Langen zu ! 
einem guten Verkehrsablauf zu kommen. 

Der MSC Langen wird in Kürze zu einem 
öffentlichen Diskussionsabend über Langener j 
Verkehrsprobleme einladen, bei dem maß- I 
gebende Herren von Verwaltung und Polizei ' 
anwesend sedn werden, um zu den auf den 
jeweiligen Fachgebieten diskutierten Fragen 
Stellung nehmen zu können. 

* Friedrich-Ebert-Straße im neuen Gewand. 
Seit wenigen Tagen zeigt die Friedrich-Ebert- 
Straße ein neues Aussehen. Sie wurde jetzt 
für den Verkehr wieder freigegeben, nach- 
dem sie in relativ kurzer Zeit vöUig mit einer 
sauberen Teersplitdecke gut passierbar ge- 
macht wurde und eine wesentliche Erleichte- 
rung für die Zufahrt zum Stadtteil Linden 
darstellt. 

' Familienabend in der Turnhalle. Ein um- 
fangreiches Programm hielt am Samstag die 
Besucher des Familienabends in der Turn- 
halle in Spannung und guter Laune. Die 
Kiinstlerschar, ehem. sudetendeutsche Schau- 
spieler, unterhielt die Zuhörer mit Liedern 
und Dichtung. Im ersten Teil des Abends 
wechselten Lieder aus den verlorenen deut- 
schen Gebieten niit Gedichten von Watzlik, 
Pleyer, Miegel, Lindenbaum, Günther u. a. 
Im zweiten Teil erfreuten die mit großem 
Können vorgetragenen Auszüge — Duette und 
Lieder — aus Wiener Operetten. Die Künstler 
ernteten herzlichen Beifall. Der dem künst- 
lerischen Teil angeschlossene Tanz, zu dem 
die Kapelle Sehring aufweite, hielt die Be- 
sucher noch bis zur Polizeistunde beisammen. 
Es war ein schöner, genußreicher Abend, der 
die deutsche Heimat in Lied und Wort in 
allen Herzen aufleben ließ. Der Abend hätte 
größere Beachtung seitens der heimischen 
Bevölkerung verdient. 

* Jugendlicher Unfug. Anfang dieser Woche 
wurde an den Sterzbachgärten zwischen 
Fahrgasse und Rheinstraße von Unbekannten 
eil), I^attenzaun. abgerissen und in den Bach 
befördert. 

* Moped wiedergefunden. Das vor einem 
Caf6 in der Öarmstädter Straße in der Nacht 
zum Montag gestohlene Moped wurde am 
Tage darauf in Egelsbach herrenlos aufge- 
funden und konnte inzwischen dem Eigen- 
tümer wieder ausgehändigt werden. 

So kam gewiß nicht jeder nach Haus . . . 
aber mancher, den der Chronist sah am 
„Vaddertag", hatte die Gelegenheit wahrge- 
nommen, einmal ,-,frei von Muttern" alles das 
zu „genehmigen", was sonst unter den Augen 
der Gestrengen verpönt ist. 

Naja, und dann war das mit dem Wetter 
am Himmelfahrttag wieder so eine Sache. 
Kalt wie zu Weihnachten und stürmisch wie 
im Herbst, richtiges Aprilwetter. Was sonst 
bei den Herrenpartien aus „Erfrischungs- 

ff RUND UM DEN 

VlekMAßnAkMuten 
Langener Oebabbel 

Mei liewe Langener, am Mittwoch mor- 
jend, so um 6 Uhr dorch hawwe sich unser 
Stadtwerke per Omnibus uff en Ausflug be- 
gewwe. Ich sag Euch, die Leut hawwe sich 
so gefreut, daß se gezirret hawwe — vor 
lauter Kalt. Sie hawwes awwer aach ver- 
dient — ich maan den Ausflug — denn allaa 
so komplizierte Bekanntmachunge, wie se 
am Dienstag in de Zeidung geleje hawwe — 
erfordern viel Arweit. Ei, die hawwe sich so- 
viel Arweit gemacht, daß mer des garnet 
versteht, wann mer net mindestens es Abi- 
tur hat. Wann mer des liest, könnt mer 
maane, de Einstein hätt des Ding ausgear- 
weit. Ob mer des net uff e aafach Formel 
hätt bringe könne? 

Von de Leut bin ich gebete worn, emal zu 
schreiwe, daß mer in dem große Neubau- 
Vertel Annastraß—Westendstraß doch emal 
en Briefkaste hiehänge könnt Also des geht 
die Post aa un wenn mer unsern Vorschlag 
aaheern det, dann warn mer dankbar. Habt 
er iwwerigens schon gewußt, daß es Licht- 
burg-Kino sich in de Bahniiofstraß 73 be- 
find? Ei uff dem Prospekt iwwer en neue 
Film stets schwarz uff weiß — lest emal 
nach. Ich hab ja immer gemaant, es Licht- 
burg deet in de Bahnstraße lieje, awwer mer 
lernt halt immer noch dezu. 

De Zerkus is vorbei — und die Hermbardie 
aach. Es Schwimmbad is uff. Doch de Wit- 
terung nach krieje mer en friehe Winter. 
Eigentlich is ja die Schillerwoch schon erum, 
awwer deshalb derf ich doch emal de VW 
draa erinnern, daß er an de Schillerlind 
schon lang e neu Schild aabringe wollt. Naja, 
de gute Wille is schon viel wert. 

Viel wert is aach de neue Kreisverkehr. 
Also sagt emal, gehts Euch dann aach so, 
daß er jedesmal uffs Uhrtermche gucke 
wollt. Macht der Gewohnheit oder Wink 

gründen" zu sich genommen wurde, mußte ! hiim Zaunpfahl, daß e Normaluhr unbedingt 
diesmal andere Gründe finden. 

Nun war es beileibe nicht so, daß gestern 
nur die „Herren der Schöpfung" unterwegs 
waren. Mit Kind und Kegel, wie man so 
schön sagt, machte sich mancher Familien- 
vater auf und „eroberte" sich und den Seinen 
ein Stück Natur, unterwegs natürlich von 
den „Freigelassenen" Standes-, Geschlechts- 
und Feiertags-Kollegen oft scherzhaft ange- 
rempelt wegen seiner „Hörigkeit". 

In den Gaststätten und Ausflugslokalen 
fand sich daher ein recht gemischtes Völk- 
chen ein und wenn es nicht eben so kühl ge- 
wesen wäre, hätten die Gartenrestaurants 
wohl mehr zu tim gehabt Fröhlichkeit 
herrschte aber auch in den Innenräumen und 
so kam es, daß doch mancher so nach Haus 
kam, wie unser dpa-Bild es anschaulich 
Illustriert. 

Das große Spiel 
Am Mittwoch kommt die Prominenten-Mannschaft des Hessischen Rundfunks 

Nur noch wenige Tage ti-ennen uns von 
dem gioßen Ereignis, von dem seit einiger 
Zeit ganz Zangen spricht: Am kommenden 
Mittwoch, 25. Mai, um 18 Uhr, wird der Hes- 
sische Rundfunk mit seinen bekanntesten 
männlichen Stars bei uns in Langen ein Gast- 
spiel geben, das man das Spiel des Jah- 
res nennen darf. Nicht auf der Bühne 
werden sich die Größen, deren Namen Klang 
u. Ruf haben, vorstellen, sondern als Fußbal- 
ler auf dem Sportplatz hinter dem Realgym- 
nasium. Bs wird hier eine Veranstaltung ab- 
rollen, die nichts mit dem üblichen Wir- 
kungskreis der Rundfunkleute zu tun hat, die 
aber doch große Reize in sich birgt und 
manche Überraschung bringen wird. Im 
Sportdreß des weltberühmten Londoner Fuß- 
ball-Clubs „Arsenal" (es ist tatsächlich ein 
Londoner Geschenk) treten die Prominenten 
des Hessischen Rundfunks an, um zu zeigen, 
wie sie auch mit dem Ball umgehen können 
und auch auf dem grünen Rasen nicht unbe- 
deutende Effekte zu erzielen in der Lage 
sind. Wer wollte nicht einmal Kuhlen- 
kampff, Grünefeldt Wolf Schmidt, W. Ber- 
Hesslscher Rundfunk: 

king, Otto Höpfner, L. Maibohm, Jente v. 
Lassow, Dittberner, Grämlich und wie sie 
sonst noch heißen, vereint in unseren Mauern, 
oder besser gesa^, auf unserem Sportplatz 
sehen? Es gibt keine Veranstaltung, bei der 
so viel Prominenz auf einmal mitwirkt und 
das wird Anlaß genug sein, halb Langen auf 
die Beine zu bringen. Menschen, und dar- 
unter ein beachtlicher Teil des zarten Ge- 
schlechts, die noch nie ein Fußballspiel ge- 
sehen haben, dürften diesmal anzutreffen 
sein, wenn man den Gesprächsstoff der 
letzten Tage als einen Querschnitt der Volks- 
meinung werten wUl. 

Und die Langener Mannschaft? Von der 
war bislang so gut wie noch gar keine Rede 
und jeder ist gespannt, wie sie aussieht. Nun 
^it heute verraten die zahlreichen Plakate 
im Stadtgebiet die Mitwirkenden, die durch- 
weg Persönlichkeiten des örtlichen Wdrt- 
sc^fts- und öffentlichen Lebens sind. Sogar 
Bürgermeister UmbacA ist mit von der Par- 
tie. Folgende beide Mannschaften werden das 
„große Spiel" am kommenden Mittwoch be- 
streiten: 

Robbi Spier 
Erwin Dittberner 

Georg Dietrich 

Ludwig Maibohm 
Willi Berking 

Jente von Lossow 
W. Schmidt R. Grämlich H.-O. Grünefeldt H.-Joachim Kuhlenkampff Otto Höpfner 

Dr. W. Otto 
Arxt Im KreU- 
Krankenhau« 

Robert Lang 
Leiter dea 

Wohnungaamtes 
Peter Bärenz 

Leiter der Bauverwaltung 
Franz IXrfUe 

Follzel-Oberkommuaar 

Stadt Langen: 

Sepp Späth 
Holz- und 

Kohlenhändler 
Wilhelm Umbach 

BUrgermeiater 

Wegen der körperlichen Anstrengungen ent- 
hält das Langener Aufgebot, wie aus der 
Aufstellung ersichtlich, einige Auswechsel- 
spieler und es bleibt zu hoffen, daß die 
Reservestellung ausreicht 

Wie der Verantwortliche für die Rundfunk- 
leute, Hans-Otto Grünefeldt versicherte, 
werden alle angekündigten Spieler auch' tat- 
sächlich antreten, es sei denn, daß Krankheit 
oder ein sonstiger außergewöhnlicher Um- 
stand eine Verhinderung verursachen. Als 
Gast wirkt bei den BVankfurtem sogar der 
frühere Spielführer der deutschen Ftißball- 
Nationalmannschaft, Rudi Grämlich, mit 

Bernhard Gresser 
Amtsgerlchtsrat In Langen 

Wilhelm Kömpel Heinrich Schäfer 
Stadtrat Wirt z. »Halerkasten 

Heinrich K. Sehring 
Malermeister und Stadtrat 

Walter Gerlach 
Direktor bei Pittler 

Ersatzleute: Dr. Fritz Schwarz, Gg. Sehring. 
Tierarzt »Bruchbalser« 

Es soll e'n Spiel um der Freude und nicht 
um des Sieges willen sein. Freude soUen die 
haben, die mitmachen und vor allem auch 
diejenigen, die zuschauen. Gottfried Hoster, 
der bekannte Zeitfunkreporter, wird die 
Vorgänge auf dem Spielfeld kommentieren 
und über einen Lautsprecherwagen übertra- 

widder uffgestellt wem mißt. So schee wie 
die Zebrastreife sin, is doch zu beferchte, daß 
mer in de erschte Zeit kreuz un quer iwwer 
de Lutherplatz laafe werd. Vielleicht hätt 
mer doch ringserum so Absperrstange aa- 
bringe solle; aach fer die Kinner war des 
besonners gut. Mer sollt sich emal iwwerleje. 

Daß mer in de Bahnstraß bloß 40 Sache 
fahr derf, des kann mer an dene viele Schil- 
der deutlich genug lese — awwer es soll ja 
Viele Leut gewwe, die sich net dadraa steern. 
Leider is ja aach es Saafekisterenne nach 
Frankfort verlegt worn. Mer hätte ja so gern 
emal uff em Bergfried „Hurra" gekrische — 
awwer es war nix zu mache. Die Bewohner 
vom Staaberg lewe es ganze Jahr so ruhig 
dahie, daß die so e klaa Abwechslung schon 
emal begrießt hätte. 

Wann mer neulich geschriwwe hawwe, daß 
am Kerchplatz e RooserondeU entstehe soUj , 
so war des e klaa bißje voreilig. M«r hawwe 
nämlich kaa Rose krieht. So muß also vor- 
erscht ebbes anneres geplanzt wem. Haupt- 
sach, es bliebt. 

Es bliebt uns wahrscheinlich aach widder 
genau so en ääbsche Sommer wie vors Jahr. 
Vielleicht sollt mer fors Heimatfest schon e 
Rejeversicherung abschließe. Mer kann nie 
wisse. Zum Schluß mei Versje: 

De Vaddertag is aac^ vorbei 
mit Storni, net im geringste 
jetzt hoffe mer uff Sonneschei 
wenigstens an Pingste . . . 

Adschee.! 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunne. 

* Landwirtschaftliche Auseteliung München 
1955. Bei angenehmem Wetter begann am 
vergangenen Samstag um 8 Uhr früh das 
Richten der Tiere in allen Sparten. Der Ver- 
band der Ziegenzüchter Hessen-Nassau, Sitz 
Ffm., beteiligte sich mit 18 Tieren, bestehend 
aus 12 Ziegen und sechs Böcken. Von den 12 
ausgestellten Ziegen errangen elf einen 
1. Preis und eine einen 2. Preis. Von den seciis 
ausgestellten Böcken bekamen alle einen 
1. Prei^ imd den Siegerpreis für den besten 
Bock der Schau. Die Verbandssammlung von 
Hessen-Nassau, die sich aus zwei Böcken und 
fünf Ziegen zusammensetzte, errang xmter 
fünf Verbänden den la-Preis und den Sie- 
gerpreis. Eine Ziegenfamilie, Mutter, Tochter 
imd Enkelin, erhielt ebenfalls einen 1. Preis. 
Der Verband Hessen-Nassau hielt damit seine 
auf den früheren OLG-Ausstellungen er- 
worbene Stellung. H. H. 

* Blinder Feueral»nn. Am Dienstag gegen 
18 Uhr wurde vom Feuermelder Taunusplatz 
aus Feueralai-m gelben. Wie sich Jedoch her- 
ausstellte, war weder ein Brand noch ein son- 
stiger Anlaß für die Betätigung des Feuere 
melders vorhanden. Die Scheibe am Feuer- 
melder Taunusplatz war eingeschlagen, so 
daß man annimmt, daß Halbwüchsige die 
Übeltäter waren. Die Polizei bittet etwaige 
Zeugen um Mitteilung. 

Aus der evcmgelischen Gemeinde 
Am kommenden Montag, 23. Mai 56, ist der 

Kindergarten in der Uhlandstraße ab 8 Uhr 
wieder geöffnet. 

Amtliche Bekanntmachung:«!! 

Der Brandversicherungsbeitrag 1954 kann 
noch ohne Kosten bis einschließl. 26. 5. 1955 
bezahlt werden. 

Die 1. Rate Hundesteuer und die 1. Rate 
gen, so daß jeder Besucher laufend infor- Kanalbenutaunrsgebflhren sind bis zum 1. Juni 
miert wird. Wer kommt kommt bestimmt 1955 zu bezahlen. 
auf seine Kosten und wird es nicht bereuen. 
Vielleicht wird man am Ende feststellen, daß 
so etwas bis dahin Langen noch nicht er- 
lebt hat! 

Unsere Zahltage: 
dienstags und donnerstags von 8 —12 Uhr 
samstags von »~11 Uhr. 

Stadtkasse Langen 
Z e u n e r t 

ONKO-KAFFEE 

der coffeinhaltige 
Bohnenkaffee der 
HAG-A.a BREMEN Jederlobtihn 
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Volkshochschule/Kiu stgemelnde 
Konsertante Abendmualk 

Als die „Langener Tanz- uivd Musizierge- 
meinschaft" im vorigen November den Haus- 
musiktag zum CäcUientag gestaltete, fand er 
so viel Anklang, daß von Teilnehmern tmd 
Gästen gebeten wurde, in etwa einem halben 
Jahr wieder ein Singen und Musizieren zu 
veranstalten. Das Echo hat ermutijgt, und am 
kommenden Sonntag soll im kleinen Saal des 
„Lindenfels" eine ^Konzertante Abendmusik" 
erklingen. 

Meister des Barock werden zu uns sprechen, 
und so ist der einheitliche Rahmen der Abend- 
musik gegeben. Und dann: es sind Werke, die 
in der Offentlldiikelt s<mst nicht zu hören sind, 
denn diese Musik wird in unseren Tagen erst 
wieder entdeckt, und Sdiätze werden gefun- 
den, die man nicht kannte. (So ist ja ein 
Fagottkonzert, das an diesem Abend gespielt | 
wird, erst von dem Fagottisten der Musizier- | 
gemeinschaft aus dem Darmstädter Archiv I 
ausgegraben, abgeschrieben, ausgesetzt und in 
unsere heutigen Schlüssel transponiert wor- . 
den! Man muß schon zu den alljährlich im ■ 
Oktober stattfindenden „Kasseler Musiktsigen" 
reisen, imi einen Erlebach, Graupner, Tele- 
mann, Pohle, Fischer zu hören, — und zwar 
von Meistern ihres Instruments gespielt und 
gesungen zu hören, immer in der Absicht, das 
Laienmusizieren zu bereichem und mannig- 
fache Freude damit zu spenden. 

Und Freude spenden wollen auch wir von 
der „Langener Tanz- und Musiziergemein- 
schaft", die dieses Konzertieren im Rahmen 
der Volkshochschule / Kunstgemeinde am 
Sonntagabend um 20 Uhr veranstaltet. 

Die Mitwirkenden sind: Ruth Bambach 
(Violine), Erika Hager (Sopran), Walther Hie- 
bel (Bariton), Heiko Stamm (Blockflöte), Wil- 
helm Kraft (Fagott) und der Instrumental- 
kreis. Unkostenbeitrag: 0,50 DM (siehe auch 
Anzeige). 

DUO-Abend: Vlollne-KlaTler am 25. Mai 55 
Mit einem Duo-Abend für Violine und 

Klavier schließt die Volkshochschule/Kunst- 
gemeinde das Veranstaltungsjahr 54/55 ab. 
Die ausübenden Künstler, die vom Amerika- 
haus, Ffm., übernommen sind, können bereits 
auf eine erfolgreiche Laufbahn zurückblik- 
ken. Der Geiger Stanley Weiner erhielt seine 
Ausbildung in den Vereinigten Staaten. Seine 
ersten Konzerte fanden in der Town Hall und 
in der Carnegie Hall in New Yorte City statt 
Er war Konzertmeister des Indianapolis- 
Symphonie-Orchesters und der New Yorker 
Fhilharmoniker unter Leonhard Bernstein. 
Bei dem „Internationalen Jacques Thibaud 
Wettbewerb für Geiger" wurde er 1949 in 
Paris mit einem Preis ausgezeichnet Die Pia- 
nistin Maria Stoeßer studierte in Berkeley, 
Califomien, bei Alexander Raab und Willem 
Harmans. Sie spielte mit verschiedenen gro- 
ßen amerikanischen Symphonie-Orchestern 
und gab ^gene Klavier-Abende Im Westen 
der Vereinigten Staaten und In Mexiko. 

Stanley Weiner und Maria Stoesser sind 
z. Zt. auf einer ausgedehnten Konzertreise 
durdi Westdeutschland begriffen und überall 
mit wärmster Anerkennung aufgenommen 
worden. Die Konzerte der amerikanischen 
Künstler, die auch bei uns schon zu Gast 
waren, zeichneten sich alle dadurch aus, be- 
sonders interessant und anregend zu sein. Bei 
ihnen paart sirfi selbstverständliche tech- 
nische Beherrschung mit einer eigenen, oft 
eigenwilligen Auffassung, die nicht immer 
der unseren entsprechen mag, immer aber 
künstlerischen Emst und tiefes Bemühen 
verrät. Auch aus diesen Gründen sollte das 
Konzert nicht versäumt werden. — Mittwoch, 
25. Mai 1955, 20 Uhr, im Singsaal des Real- 
gymnasiums. 

VERKEHRSECKE 
Volfahrisrechl 

Für die Vorfahrt im Bundesgebiet muß sich 
jeder Verkehrsteilnehmer merken, daß jetrt 
folgende Regelung gilt: Nur noch Bundes- 
straßen (Kennzeichnung gelbes Schild mit 
schwarzem Rand, mit der Nummer der Bun- 
desstraße) und Straßen, die durch ein auf die 
Spitze gestelltes weißes Viereck mit rotem 
Rand, positiv gekennzeichnet sind, sind vor- 
fahrtsberechtigt. 

Sonst gilt ausnahmslos: 
Vorfahrt hat, wer von rechts 

kommt! 
In Langen sind denmach nur noch vor- 

fahrtijerechtigt: Bundesstraße Frankfurt — 
Darmstadt (B 3) und Dieburger — Rhein — 
Bahn — Mörfeider Landstraße (Straße I.Ord- 
nung 3095). 

^cbbadjer H Had^rid^tcit 

e Unser OlUckwunscfa. Heute feiert Frau 
Elisabeth Lorenz, geb. Schneider, Westend- 
straße 72, ihren 78. Geburtstag. Am kommen- 
den Sonntag begeht Frau Anna Knöß, geb. 
Dilfer, Langener Str. 15, ihr 70. Wiegenfest 
und Frau Franziska Langer, geb. Enders, 
Taunusstraße 2, wird am gleichen Tage 
72 Jahre alt. Am kommenden Montag kann 
Frau Marie Werkmann, geb. Keil, Schulstr.62, 
auf die Vollendtmg ihres 83. Lebensjahres zu- 
rückblicken. Wir gratulieren allen hochbe- 
tagten Egelsbachem recht herzlich und wün- 
schen ihnen auch für die Zukunft Gesund- 
heit, Wohlergehen und einen zufriedenen 
Lebensabend! 

gewinnen Sie 
jeden Tag 
ein Stüch 
Feierlag 

QcA*<£Üee 

scfutUU* 

Anton Schlapp & Söhne 
EGELSBACH, Bahnstraße 78 

Telefon 118 

• / 

Goldenes Hochzeitsfest 
Am morgigen Samstag, den 21. Mai, 
feiern die Eheleute Johannes Lorenz und 
Dorothea, geb. Lorenz, Ostendstr. 19, das Fest 
der goldenen Hochzeit. Der Jubilar steht im 
75. Lebensjahr, seine Frau wird 72 Jahre alt. 
Beide erfreuen sich noch guter Gesundheit 
ganz besonders die Jubilarin überrascht 
durch ihre Rüstigkeit. Herr Lorenz, der in 
früheren Jahren ein eigenes Baugesciiäft be- 
trieb, leidet noch immer an den Folgen eines 
Unfalls, den er sich im Jahre 1934 . bei einem 
Sturz vom Hausdach zuzog. Er war seit seiner 
frühesten Jugend Mitglied der Tumgemeinde 
imd lange Jahre hindurch einer ihrer besten 
Turner. Eine ganze Reihe von Siegerkränzen 
legt heute noch Zeugnis ab von seinem sport- 
lichen Ehrgeiz. Frau Lorenz ist Mitbegrün- 
derin des evangelischen Frauenvereins, dem 
sie heute noch angehört. Sie macht sich gern 
in der Landwirtschaft die jetzt üire Schwie- 
gertochter führt, zu schaffen. Zu ihrem gol- 
denen Ehejubiläum gratulieren dem Jubel- 
paar eine Tochter, eine Schwiegertochter (ein 
Sohn ist im letzten Krieg gefallen), vier 
Enkelkinder und 2 Urenkel. Die Langener 
Zeitung schließt sich den Gratulanten mit 

den herzlichsten Wünschen an! 
e Rentenauszahlung. Ehe Versichenmgs- 

und Versorgungsrenten für den Monat Juni 
werden beim Postamt Egelsbach an folgen- 
den Tagen ausgezahlt: die KB- und Knapp- ' 
schaftsrenten am Freitag, 27. 5., die Ange- 
stelltenrenten imd die Invalidenrenten mit 
den sechsteiligen Kennziffern am Samstag, 
28. 5. und die Unfallrenten sowie die Inva- 
lidenrenten mit den drei- und vierstelligen 
Kennziffern am Dienstag, 31. 5. 

e Sommerwettkämpfe der Schule — Ge- 
meinschaftsveranstaltung für das Dorfge- 
meinschaftshaus. Die Sommerwettkämpfe, die 
auch in diesem Jahr wieder für die gesamte 
Jugend des Bundesgebietes von der Bundes- 
und Landesregierung ausgeschrieben sind, 
sollen in Egelsbach diesmal in noch größerem 
Rahmen als in den letzten Jahren durchge- 
führt werden. Bei einer gemeinsamen Be- 
sprechung der Schulleitung, der Sportgemein- 
schaft und der Sängervereinigung wurde 
hierfür der 21. August vorgesehen. Der Vor- 
mittag soll wieder den Wettkämpfen der 
Jugend vorbehalten bleiben, am Nachmittag 
aber soll eine Gemeinschaftsveranstaltung 
mit sportlichen und gesanglichen Darbietun- 
gen die Zeit ausfüllen. Auch andere Organi- 
sationen sind zur aktiven Teilnahme an die- 
ser Veranstaltung herzlichst eingeladen. Das 
ganze Dorf soll sich an diesem Tag beteiligen. 

Aus guten Gründen... 

damit er ein rechter Tag der Dorfgemein- 
schaft wird. Der Ertrag der Veranstaltung 
soll dann voU und gaiu dem Bau des Dorf- 
gemeinschaftshauses zugeführt werden. Die 
Lehrerschaft und die beiden großen Organi- 
sationen sind erfreut, daß es endlich so weit 
ist und diese Stätte für die Jugendi erstellt 
wird. 

e Hinweis auf die Kircbenwahl am 3. 7. 55. 
Wer wählen will und wer gewählt werden 
will, muß sich in die Wählerliste eintragen. 
Sie liegt wochentags von 14—15 Uhr und von 
20—21 Uhr aus. Letsrter Termin nach dem 
Gottesdienst am 22. 5, 

e Aus der Arbelt des Roten Kreuzes. Wie 
wir seinerzeit ausführlich an dieser Stelle 
berichteten, gelang es dem örtlichen Roten 
Kreuz in Zusammenarbeit mit der hiesigen 
Volksschule einen „Erste-Hilfe-Lehrgang" 
für die beiden oberen Klassen der Volks- 
schule einzurichten. Der Aufruf hatte eine 
gute Resonanz bei den Kindern gefunden 
und die Kleinen waren auch während des 
Lehrgangs mit Eifer und großer Aufmerk- 
samkeit bei der Sache. Sie haben jetzt alle 
Lehrgangsstimden absolviert. Am kommen- 
den Sonntag, 22. Mai, um 14 Uhr, findet in 
der Wilh.-Leuschner-Schule die Abschluß- 
prüfung statt. Das Rote Kreuz lädt hierzu 
aUe Eltern der beteiligten Kinder, das Leh- 
rerkollegium sowie die Kameradinnen und 
Kameraden des Roten Kreuzes herzlichst ein. 
Am vergangenen Sonntag nahm die Egels- 
bacher Bereitschaft des Roten Kreuzes an 
einer großen Schauübung teil, die aus Anlaß 
des SOjätmgen Jubiläumsfestes des Roten 
Kreuzes in Mörfelden stattfand. Bei dieser 
großen Katastrophenübung waren erstmals 
auch Jugendliche aus den genannten Schüler- 
kursen eingesetzt. Sie haben sich dabei tapfer 
gehalten und gezeigt, was sie in den theore- 
tischen Übungsstunden alles gelemt haben. 
Eine große Schar Helferinnen und Helfer des 
Roten Kreuzes aus Groß-Gerau, Erzhausen, 
Rüsselsheim und den nahen Riedgemeinden 
— es waren mehr als 300 an der Zahl — be- 
wiesen, wie notwendig es ist, daß es Men- 
schen gibt, die in der „Ersten Hilfe" gut aus- 
gebildet und in einem Katastr(H>henfäle und 
auch bei sonstigen Unfällen und) plötzlichen 
Erkrankungen tatkräftig und fachkundig ein- 
greifen können. Die angenommene Unfall- 
stelle war eine Tankstelle, die in Brand ge- 
raten war (es wurden zu dieser Demonstra- 
tion 500 Liter Benzin in Brand gesetzt) und 
in deren unmittelbarer Nähe ein mit Kindern 
voll besetzter Omnibus hielt, der in großer 
Gefahr war. Die ganze Übung Ueß so recht 
erkennen, daß man den Frauen und Männern 
des Roten Kreuzes _für ihre uneigennützige 
Hilfe zu größtem Dank verpflichtet ist. 

e Theaterring des Landestheaters Darm- 
stadt. Am 'kommenden Dienstag, 24. 5. 55 fin- 
det zur gewohnten Zeit die letzte Vorstellung 
der Winterspielzeit statt. Zur Auffüiirung ge- 
langt das Schauspiel von Friedrich v. Schil- 
ler „Wilhelm Teil". — Am Montag, 23. Mai, 
um 20.30 Uhr, findet in der Wilh.-Leuschner- 
Schule eine wichtige Besprechung der Abon- 
nenten des Theaterringes statt Wer sich 
weiterhin an den Fahrten nach Darmstadt be- 
teiligen will (auch neue Interessenten) muß 
unbedingt ers^einen. Es wird gebeten, die 
seitherigen Mitgliedskarten mitzubringen. 

(Errbaufen 

Westdeutschen Kaufhof AG wurde eine 
Modeschau der Modelle der FrQhjahn- mv^ 
Sommerkollektion gezeigt Aber ^uch die 
Herren der Schöpfung kamen bei dem 3-stün- 
digen Programm durch vorzügliche Modelle 
auf ihre Kosten, Gesangs- und Musikvorträge 
sorgten dafür, daß außer den Augen auch die 
Ohren auf ihre Rechnung kamen, besonders 
starken Beifall erhielten die G^tstekwister 
Kiesel vom Fernsehfunk Saart>rücken für 
ihre Darbietungen, sowie der Bassist Mitsch- 
dörfer für seine Gesangsvorträge. Chef- 
dekorateur Sittard von der Kaufhof AG 
zeichnete für die Gesamtleitung verantwort- 
lich. Am Schluß der Veranstaltung gab ee 
noch nette Unterhaltung, bei der besonders 
die „Sängerinnen" gefielen. Die älteste Frau 
im Saale wurde mit einer Torte beschenkt 
und dann gab es viele Freude, als auf die 
Eintrittskarten eine Gratisveriosung erfolgte. 

ez Verkehrsunterricht im Schulhof. In der 
vergangenen Woche wurde im Rahmen der 
Verkehrserziehungswochen ein praktischer 
Unterricht von unseren beiden Polizeibeamten 
im Schulhof durchgeführt. „Straßen"- und 
„Radfahrwege" waren abgestreut und das 
ri^tige Verholten im Verkehr geübt worden. 
Die Fehler die gemacht wurden, wurden 
allerdings diesmal nur lustig kommentiert. 
Mit besonderer Liebe hatten sich die beiden 
Beamten des Hauptverkehrsmittels unserer 
Jugend, des Fahrrades angenommen. Viel 
Gelächter erntete ein „alter Hirech", der wohl 
noch fuhr, an dem sonst aber „alles dran" 
war, dl. h. umgekehrt alle wichtigen f}inge, 
die für die Sicherheit erforderlich sind, fehl- 
ten. So wurde an Fehlem gelernt Kenn- 
zeichen im Straßenverkehr gelesen und er- 
klärt und alles In allem eine schöne Stmde 
praktischen Verkehrsunterrichts dukffige- 
führt, der hoffentlich auch Früchte trägt. 

ez Die Abschlußklasse besichtigt Betriebe. 
Im Rahmen üires berufkundiichen Unter- 
richts untemahm dSe Abschlußklasse mit 
üirem Lehrer, Herm Kühl, eine Fahrt nach 
Darmstadt zum Besuch einer Ausstellung 
über Berulsfragen. AnschUeßend wurden der 
Verlag des „Darmstädter Echo" und als süßer 
Abschluß die Hardy-Schokoladenfabrik be- 
sichtigt. 

3ffentbal 

Die alte Hausfrauenregel:„Richtig ein- 
geweicht ist halb gewaschen" ist auch 
heute noch immer das Sicherste. 
Mit BURNUS wird schon seit vierzig 
Jahren eingeweicht, weil es bio-aktiv 
und schonend allen Schmutz aus der 
Wäsche löst. 
BURNUS bringt gleichzeitig alle mo- 
dernen Vorteile. Wer richtig einweicht, 
kann sich bequeme „Schnellwäsche" 
erlauben, denn BURNUS tut die halbe 
Arbeit allein. 

Einweichen - durch nichts zu ersetzen 

ez 80 Jahre Gesangverein „Sängerbund- 
Sängerlust" Erzhausen. Zur Einleitung des 
80jährigen Jubiläums, das Pfingsten in gro- 
ßem Rahmen gefeiert wird, veranstaltet der 
Gesangverein „Sängerbund-Sängerlust" am 
morgigen Samstag, 21. Mai, in der „Ludwigs- 
halle" eine akademische Feierstunde. Neben 
Ehrungen verdienter Sänger durch den Bund 
und durch den Verein verspricht der Abend 
ein beachtliches Programm. 

ez Modeschau im „Erzhäuser Hof". Am 
vergangenen Wochenende hatte unsere Orts- 
gruppe des Verbandes der Kriegslieschädig- 
ten, Kriegshinterbliebenen und Sozialrentner 
Deutschlands zu einer Veranstaltung einge- 
laden, die wieder einmal vor einem überfüll- 
ten Saal stattfand. In Verbindung mit dem 

Anzeigen-Annahme 
Oskar Drechsler 

EGELSBACH 
Heldelberg. Str. 

Bettnässen 
Prela DM 3.60. 

In allen Apotheken. 

Verkaufe 
Groß. Truthahn, Pule 
(am Legen), Putenbrut- 
eier, Kaninchen (sedis 
Monate alt) Ziegen- 
lamm (adit Wochen). 

Hans Thomin, 
Egelsbadi, Hochspann. 

o GartenstraBe am Ortsrand. Die Ge- 
meindevertreter beschlossen in ihrer letzten 
Sitzung, die Auffahrt zur schönen Einkehr- 
stätte am Nordostrand der Siedlung, die un- 
ter dem Namen Automaten-Jost bekannt Ist, 
zu einer Straße auszubauen. Sie soll den 
Namen „Gartenstraße" erhalten und mit 
einer Schwarzdecke belegt und durch Fuß- 
steige abgegrenzt werden. Die Arijeiten hier- 
für wurden der Fa. Gg. Hunkei in Langen 
übertragen und sollen sobald als möglich 
ausgeführt werden. 

WoMvorschhig der Ev. Kirdiengeneiid,^^ 
Egelsbach zur Kirchenwahl am 3. JuU. 195S 
Ergänzungsvorschläge können bis zum 22.5. SS 
dem Ev. Kirchenvorstand Egelsbach schrift- 
lich mit 30 Unterschriften versehen vorge- 
legt werden. Diese 30 Unterschriften müs- 
sen die Namen von Personen tragen, die 

, einmal auf der Wählerliste — aber nicht 
I auf dem vorliegenden Wahlvorschlag stehen. 

1. Karl Becker, Ernst-Ludwig-Straße 53 
2. Frau Friederike Betz, Kirchstraße 14 
3. Frau Elisabeth Budner, Mainstraße 24 
4. Dir. Wilhelm Busch, Schillerstraße 
5. Frau Anna Diefenbach, E.-Ludw.-Str. 78 
6. Adam Fink, Weedstraße 24 
7. Friedrich Geiss, Schulstraße 18—20 
8. Ottomar Hirschfeld, Schillerstraße 48 
9. Johann Hörr, Goetliestraße 3 

10. Hermann Keim, Ostendstraße 12 
11. Heinrich Knöß V., Schulstraße 49 
12. Jakob Knöß III., Langener Straße 24 
13. Philipp Kunz, Schulstraße 53 
14. Frau Elisab. Laumann, E.-Ludw.-Str. 88 
15. Philipp Reiss, Schulstraße 54 
16. Friedr. Wilh. Schroth, Weedstraße 2 
17. Hans Seng, Ernst-Ludwig-Straße 71 
18. Michael Süß, Rathausstraße 14 
19. Kurt Thieme, Schulstraße 46 
20. Philipp Thomin, Rheinstraße 45 
21. Reinhold Wicht, Darmstädter Ldstra^ 
22. Heinrich Weiß, Rheinstraße 6 
23. Konrad Wurm, Ostendstraße 8 
24. Friedr. Wilh. Zängerle, Bayerseich. 

Der WahlausschuB des Ev, Kirchen- 
vorstandes Egelsbach ^ 

Der Vors.: Pfarrer Kietz^S 
Egelsbach, den 12. 5. 1955. 

Evangel. Kirche Egelsbach 
Freitag, den 20. Mai 1955 

16 Uiir: Knaben-Jungschar 
Sonntag. 10 Uhr: Gottesdienst 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

liire Vermählung geben bekannt: 

Erwin Schroth 

Margarete Schroth 
geb. Werner 

Egelsbadi, 21. Mai 1955 
Bahnstr. 20 Heidelberger Str. 13 

Zu unserer goldenen Hochzeit wurden uns so viele liebevolle 
Aufmerksamkeiten zuteU, daß es unsi unmöglich ist, jedfeirr" 
einzelnen dafür zu danken. Und so sprechen wir auf dietiem 
Wege allen für die vielen Geschenke, Blumen und sonstigen 
Aufmerlcsamkeiten unseren herzlichsten Dank aus. Besonders 
danken wir der Hessischen Landesregierung und Herrn 
Bürgjermeister Wannemacher für die Üljerreichung-"der 
Ehrungen, femer Herm Pfarrer Kietzig und dem eVShg. 
Kirchenchor für ihre Mitwirkung bei der kirchlichen Feier 
und dem ev. Frauenkreis für seine Aufmerksamkeit, ebenso 
der Sängervereinigung 1861 Egelsbach für das dargebrachte " 
Ständchen und der Gewerkschaft Bau, Steine und Erden 
für ihr Geschenk. 

Heinrich Lorenz 5. u. Frau Margarete, 
Egelsbach, im Mai 1955. geb. Fink 



VfitiuUi^n i'si^^s 

Roman von Wilhelm R«ut«r • Pri«ma'V«r1«g Detmold 
14. Fortsetzung 

So war endlidi ein alter Sdiandfledc nldit 
nur für den Sdiöffenhof, sondern nach der 
Meinung Jürgen Hellers audi für das ganze 
Dorf beseitigt. 

Freilidi, einen Feind hatte licfa der neue 
Bürgermeister dabei geschaffen, den er nidit 
gering einschätzen durfte. 

Ob denn die Gemeinde die Mittel dafür 
aufbringen müsse, jedem im Dorfe eine 
Extrawurst zu braten? hatte Jakob Madt ihn 
finsteren Blidces gefragt. 

Wie er das meine, hatte Jürgen Heller wis- 
sen wollen. 

Dodi da war Jakob Mack aufgebraust. Was 
er meine, könne sidi jeder an den fünf Fin- 
gern abzählen. Er sei jedenfalls strikte da- 
gegen, daß man einem Ludwig Gemmer Ge- 
meindeland zur Verfügung stelle, damit er 
schön gemütlidi auf seinen Hof kommen 
könne. Wie käme die Gemeinde dazu, dem 
Schöffenhofer ein Stüde Weg zu bauen und 
ihm den Bau einer Brücke über den Bach zu 
genehmigen? Viel zu enge Rohre seien da 
verwendet worden. Komme ein Gewitterre- 
gen, ao staue sidi das Wasser und gefährde 
das Iiagerhaus der Genossenschaft, wo der 
viele künstliche Dünger lagere, der feucht 
und damit unverkäuflidi würde. 

Bürgermeister Heller war ruhig geblieben. 
Nur seine Stimme hatte hart geklungen, all 
er erwiderte: .Hier muiJten wir gut madien, 
was an dem Ludwig und seinem Vater ge- 
■ündigt worden war." 

„Von wem gesündigt?" hatte Jakob Made 
gefragt 

»Vop deinem Vater und icfalieBlicfa — auch 
von dir," war ihm erwidert worden. 

Doch dann war es mit der Ruhe eines Jür- 
gen Heller vorbei geweaen. Auf den Tisch 

hatte er geschlagen und sidi in resoluter 
Weise Luft gemadit. 

„Ich verbitt' mir deine Art, mit mir zu 
reden, Jakob, Ich bin kein grüner Junge 
mehr. Und Biirgermeister bin ich für alle, in 
erster Linie aber für die, die Unrecht leiden. 
Und wenn das, was dem Sdiöffenhofer durch 
das Verbauen seiner Hofeinfahrt gesdiah, 
kein Unrecht war, dann gibt es kein Unredit 
auf der Welt. 

Es ist freilidi von deinem Vater getan wor- 
den. Statt aber später auf Mittel und Wege 
zu sinnen, den begangenen Fehler deines Va- 
ters gut zu madien, hast du öl in« Feuer 
gegossen und Mensdien mit deinem Haß ver- 
folgt, die du hättest achten müssen. 

Wie kommst du überhaupt dazu, den Ge- 
danken großartig zu finden, daß ein Hof mit 
fünfzig Morgen Land auf Generationen hin- 
aus keinen vernünftigen Erntewagen nach 
der Tenne bringen kann? — Heb,-Jakob 
Made! — Bezahlt der Ludwig keine Steuern 
und erfüllt er seine Pflicht nidit, wo es im- 
mer von ihm verlangt wird? Der Weg Ist 
gebaut von der Gemeinde, die Brüdce über 
den Bach vom Sdiöffenhofer und dabei 
bleibfs. Wenn du noch was willst, geh an die 
höheren Instanzen." 

Das war dem Sdimiedenhofbauem vom 
Jürgen Heller gesagt worden, der sich zwar 
damit einen imversöhnlichen Feind, aber auch 
ein gutes Stück Aditung im Dorf gesc}iaffen 
hatte. 

Die Kluft zwischen den beiden nadüiar- 
Udien Höfen war wviter vertieft worden. 
Versdilechtert hatte sich auch das Verhältnis 
zwischen dem Sduniedenhofer einerseits und 
seiner Mutter und der Bäuerin andererseits. 
In der Achtung der Marlies war er abermaU 
beträditUch gesunken, und die SyblUe konnte 
Immer nur den Kopf schütteln über einen 
Sohn, der alles darauf abstellte, sich allent- 
halben unmöglldi zu machen. 

• • ♦ 
.Her mit dem Wisch!' 

In der Tenne stand Jakob Mack, äußerlich 
ruhig sdieinend, innerlidi aber vor Zorn be- 
bend, seiner Toditer Franzi gegenüber. In der 
zur Faust geballten rediten Hand de» Mäd- 
chens imisterte ein kleiner Papierfetzen. Trot- 
zig stand die Franzi vor dem Vater, sie 
dadite nicht daran, seiner Forderung zu will- 
fahren. 

„Hörst du nidit? — Den Zettel will idi? — 
Wird's bald?" 

„Der Zettel ist mein", entgegnete sie mit 
fester Stimme und schob das mittlerwelle 
vollkommen zerknüllte Papier in die Tasdie 
Ihrer Kittelsdiürze. 

Jakob Made beherrsdite sich nur mühsam. 
Es hatte den Ansdiein, als wolle er seiner 
Forderung gewaltsam Nadidrudc verleihen. 
Die unheimlldie Sicherheit, mit welcher die 
Tochter Ihm gegenübertrat, verfehlte jedodi 
Ihre Wirkung nicht. Die da — das war ein 
Stück seiner selbst, so war's nicht ratsam, es 
auf das Äußerste ankommen zu lassen. 

„Gut! — Behalf den Lumpenkram! Aber 
laß dir das eine sagen; Seh' lui dldi nodi 
einmal mit dem Großen von da drüben, nur 
nodi einmal, dann lernst du mich kennen. 
Ridif dich danach! — Und dalj du'« weißt, 
heuf in adit Tagen kommt des Sdiafhofers 
Paul und sein Alter aus Erlenbach auf die 
Brautschau. Sie werden nichts auszusetzen 
haben. Kannst dich drum sciion jetzt darauf 
einrichten, daß es bald Verlobung gibt. — 
Sehr bald. — Nach dem, was ich jetzt gese- 
hen hab', eilt mlr's." 

Ein s^ttisdies Ladien huschte Uber des 
Mädchens Gesidit 

„So, dir eilfs?! — Mir durdiau« nlditl Ich 
bin der Meinung, daß die von Erlenbadi ^en 
unnützen Gang tun, denn den Sdiafdec^ 
vom Sdiafhof mag nehmen, wer will, — idi 
nlÄti" 

„Und Ich sage dir: du nimmst den Pauli" 
Die Franzi wandte sidi entschlossen um. Ei 

hatte keinen Zweck mit dem Vater zu strei- 
ten. Sie war noch Immer gut damit gefah- 
ren, »ein* henriadle Art nicht zu beachten. 
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„Was machen Sie bei Sturm, Käpt'n?" 

Eine lustige Entded(ung von Walter Floote 
Nach seiner letzten Südamerika fahrt be- 

luchte Hein seinen alten Onkel. 
„Idi habe das ewige Matrosenspielen satt', 

la^e er. „Wegen jeder Kleinigkeit sperren 
lle dir den Landurlaub. Was helfen dir die 
schönsten Häfen der Welt, wenn du nicht aus- 
gehen darfst und den ganzen Tag lang mit 
'nem Brett unterm Gesäß an die Schiffswand 
gehängt wirst und weiter nidits tust, als Rost 
Icrat2!en und Farbe schmieren) Da wirst du ja 
rammdösig bell Nein, das ist nidits für midi. 
Idi werde das Steuermannsexamen machen, 
und dann werde idi Offizier, und dann bin idi 
ein feiner Mann im feinen, weißen Anzug, und 
all die feinen Damen reißen sidi um midi." 

„Keine schlechte Idee, Hein", sagte der On- 
kel, der früher selbst zur See gefahren war 
und jetzt einen einträRlichen Milchhandel be- 

Dichferepisödchen 
Beim Dichter, den die Muse küßte, 
ging unlängst mal der Ofen aus. 
Er fragte sich „wenn ich nur wüßte, 
wie bring ich Wärme mir ins Haus?" 

Es war April und noch kein Juli, 
und Sommer war's noch immer nicht. 
Der Dichter griff zum Tlntenkuli 
und schrieb sein neuestes Gedicht. 

Der Tintenkuli wetzt den Bogen 
und fing vor Freude an zu glühn. 
Der Musensohn — 's Ist nldil gelogen — 
mußt' schließlich sich den Rode ausziehn! 

ADV DREISS 

trieb — nicht alle alten Seebären sind pensio- 
nierte Kapitäne. „Mir ging es genau so. Und 
auch ich wollte Steuermann werden. Aber mit 
dem Examen, mein Junge, das ist so 'ne Sache, 
eine bannig schwere Sache, Idi bin damals 
glatt durchgefallen, und deshalb habe ich midi 
aufs Land zurücJegezogen." 

„Du wolltest auch das Steuermannsexamen 
machen?" staunte Hein. „Dann könntest du 
mir ja einen Tip geben, was da alles gefragt 
wird." 

„Kann ich", sagte der Onkel. „Idi werde dir 
mal die BYage stellen, bei der ich durtiigefallen 
bin. Also denk dir mal, ich bin ein alter Ad- 
mlral, mit lauter goldenem Klimbim auf der 
Mütze und auf den Schultern Und Ith sage zu 
dir — da kannst du mal sehen, wie schwer so 
etwas ist — ich sage also zru dir: Hein Papen- 
brink, stellen Sie sich einmal vor, Sie haben 
ein Scäiiff unter Ihrem Kommando und fahren 
den Gelben FluB in China rauf. Da wird Ihnen 
durdi Funk mitgeteilt, daß ein Sturm von den 
Philippinen heranzieht. Was madien Sie 
dann?" 

Hein kratzte sich hinterm Ohr. „Hm, Herr 
Admiral, idi denke, ich lasse den Anker run- 
ter und madie fest." 

„Gut, mein Sohn", sagte der Onkel. „Genau 
dasselbe, was Idi auch gesagt habe. Aber der 
Admiral fragte weiter: Nun meldet man 
Ihnen, Herr Papenbrink, daß es sicäi nidit um 
einen einfachen Sturm handelt, sondern um 
einen regelrediten Taifun. Was maAen Sie 
dann?" 

„Ich lasse noch einen Anker runter", sagte 
Hein. 

„Sagte icii auch. Aber der Admiral glupschte 
midi so von unten an und sagte: Dodi wie der 
Taifun nun da ist, sehen Sie, daß er viel 
schlimmer ist, als Sie es sidi vorgestellt hat- 
ten .. 

Habermännchen war ein Talent 

Kurzges(±itdite von Jo Hanns Rösler 
Die Tür ging so leise auf. daß man es gar 

niciit bemerkte. Ein kleiner, rundlicher Herr 
war eingetreten und drehte verlegen einen 
altmodisdien großen Regenschirm In seinen 
Händen. Als man nach Mlruiten noch Immer 
keine Notiz von ihm nahm, räusperte er sich 
vernehmlidi Er erschrak zu Tode über seinen 
eigenen Mut Der Herr hinter dem Sdirelbt'scii 
starrte ihn wütend an. 

„Sie wünschen?" 
„Meine Frau möchte —" 
„Wer sind Sie?" 
„Meine Frau hat —" 
„Was wollen Sie elgentllcäi?" 
„Meine Frau will —" 
„Herr! Sie haben sich In der Etage geirrt! 

Meine Frau will, meine Frau möchte, meine 
Frau hat ... Ich bin weder Sdieldungsanwalt, 
nodi Arzt! Ich bin der Filmagent Terpsl Und 
jetzt Sdiluß! Hinaus!" * 

Der kleine rundliche Herr nahm allen Mut 
zusammen. 

„Meine Frau will zum Film!" sprudelte es aus 
ihm heraus, „alle Leute sagen, sie Ist ein großes 
Talent, die zweite Garbo! Gestern hat sie ihre 
schausplelerisdie Ausbildung beendet Sie 
wartet draußen vor der Tür. Darf sie iiereln? 
Wollen Sie sie prüfen?" 

Die Frau erschien. 
„Was wollen Sie vorspredien?" fragte der 

Filmagent höflidi. 
„Die Jungfrau von Orleans." 
„Aber Henriette!" rief der Ehemann er- 

schrocken. 
.^..aß midi nur, Habermänndien!" 
Henriette leierte die Jungfrau herunter, daß 

es eine Art hatte. Es ging wie am Sdinürdien. 
Die Verse liefen wie geschmiert. 

Habermännchen, der kleine rundlidie Ehe- 
mann, stand mit ängstlich aufgerissenen 
Augen. Ganz klein war er und seine Knie zit- 
terten so stark, daß die Bügelfalten flatterten. 
Er klammerte sich fest an seinen Schirm, ja, 
er verkroch sich geradezu hinter ihn. In den 
einen Daumen biß er sidi aus Angst, den zwei- 
ten drückte er fest für das Gelingen, mit den 
Lippen formte er tonlos Schillers Worte nach, 
mit den Ohren fächelte er sich Luft zu und 
seine Nase glühte vor Aufregung wie eine La- 
terne. Er schnaufte und stöhnte, er wimmerte 
und winselte, sogar sein Magen gab dunkle 
Töne von sidi Dann aber, als Henriette ihre 
ersten fünfzig Verse hinter sidi hatte, wudis 
er von Minute zu Minute. Zehn Zentimeter 
war er schon größer geworden, seine Augen 
leuchteten, seine Stirn bekam einen Helden- 
schein, die Nase schnellte empor, die Ohren 
klapperten vor Freude und als Henriette den 
letzten Vers hatte strömen lassen, kannte sein 
Triumph kein Ende. Er riß den Schirm w'c 
eine Feldfahne hoch, schwenkte ihn freudig er- 
regt und rief: 

„Bravo! Bravo! Herr Terps, was sagen Sie 
jetzt?" 

Der Filmagent sagte: 
„Fürwahr, ein großes Talent!" 
„Tatsache?" 
„Wir können gleidi über die Gage reden." 
„Wirklidi? Sie wollen meine Frau für den 

Film entdecken?" 
Der Filmagent lächelte: 
„Wer sprldit von Ihrer Frau? S i e will Idi 

engagieren, Herr! Sie sind der geborene K-- 
miker und werden eine tolle Karriere machen I 
Was Ihre liebe Frau betrifft — nun, sie soll 
in zehn Jahren wieder vorsprechen. . . 

sondern schweigend auf ihrem Willen zu be- 
atmen. 

Die Sache mit dem Schafhofsohn war ein 
Lieblingsplan des Schmiedenhofers. SAonvor 
einem Jahr war er darauf zu spredien ge- 
kommen. Die energische Abwehr der Tochter 
hatte ihn für längere Zeit verstummen las- 
sen. 

Diesmal wurde es ernst. 
Sein Mißtrauen war geweckt, er würde die 

Augen schon offen halten. Er glaubte auch zu 
erraten, wer es war, der der Franzi die heim- 
lichen Uebesbriefchen zustedete. Keine an- 
dere als diese lahme Krott war's, die, sonst 
zu nidits nütze, die Heimlichkeiten ihres sau- 
beren Bruders der vernarrten Franzi zutrug. 
Jetzt zeigte sidi's, daß er damals gar nidit so 
sehr etwas Falsdies getan hatte, als er das 
kleine Ding unterm Birnbaum liegen Heß. — 

So reditfertigte Jaob Mack sein Verhalten 
vor seinem Gewissen. Und dodi — und doeii 
— war's richtig, was er sidi dieserart zusam- 
menreimte? — 

O, er wußte es wohl, die Gesdiidite mit 
der — der —, wie hieß die Krott dodi gleidi, 
— also, mit der Annerl da drüben, — hatten 
sie noch nidit vergessen. Der Pastor, dieser 
Schwätzer, der hatte vor ein paar Jahren 
durchblicken lassen, daß streng genommen, 
sidi sogar der Staatsanwalt für Ihn hBtte 
Interessieren müssen. Daß nidit weiter an 
der Sache gerührt worden sei, dafür könne 
er dankbar sein. Der Staatsanwalt am jüng- 
sten Tage würde freilich die Sache, oidit so 
durdigehen lassen, wenn er, der Jakob Made, 
nidit emstlich bereue und Buße tue. 

Der Bauer erhob sidi in seiner gewebt 
energischen Art. £Un hartes Lachen kam in 
sein Gesicht. Diesem Pastor hatte er damals 
heimgeleuchtet. Der war seit jener Zeit nicht 
mehr bei ihm gewesen, der ging ihm aus dem 
Wege, obwohl er den Schmledenhofer an !•- 
dem zweiten Sonntag In der Kirche finden 
konnte. 

Hein schlug mit der Hand durch die Luft 
„Wieder ein Anker...!" 

„Ganz recht", sagte der Onkel, „das habe Ich 
auch gesagt. Wenn icäi ehrlicji sein soll, habe 
ich schon etwas gestammelt. Aber der Admiral 
war noch nicht zufrieden Er packte midi am 
Jacäeeiiknopf, immer mit seinem Blick von un- 
ten, i'jid sagte: Dodi nun wird der Sturm ncxäi 
zehn nal schlimmer..." 

„Noch einen Anker runter!" sagte Hein. 
D r Onkel lächelte triumphierend. „Bis Jetzt 

haben wir beide das.ielbe geantwortet. Aber 
dann kam die Frage, die idi niciit mehr beant- 
worten konnte und wegen der idi durdigefal- 
len bin. Der Admiral wurde auf einmal ganz 
rot in seinem mageren Gesidit, und er schrie: 
„Mann Gottes, wo, zum Teufel, kriegen Sie die 
vielen Anker her?!" 

„Herr Admiral, würde ich gesagt haben", 
meinte Hein ganz ruhig. „Wo, zum Teufel, 
kriegen Sie den vielen Sturm her?!" 

Der alte Seebär starrte seinen Neffen mit 
offenem Munde an. „Junge, Junge, du hast 
ein Köpfchen!" sagte er endlicii bewundernd. 
„Wirklidi, das hätte ich damals auch sagen Von wem wird Gisela diesen schönen Mal- 
sollen." giSckchenstrauB bekommen haben? 

Die Dogge Medore / Erzätilung von Eugen Frater 

Es ließ sich nidit mehr feststellen, durch 
wieviele Hände die Dogge Medore bereits 
gegangen war, bevor icäi sie kaufte. Mich 
dauerte das verwahrloste, verängstigte und 
gereizte Tier. Mit der Zelt gewöhnte es sicäi 
an mich; seine Augen verloren ihr scdieues 
Flackern, und seine Haltung fand den ihr an- 
geborenen Stolz und Adel wieder. Bald waren 
Medore und ich unzertrennliche Kameraden. 
In der Umgebung meines Landhauses fand 
Medore genügend Auslauf. Im Haus seilist 
benahm er sich sehr gesittet und manierlich, 
so daß idi nidit die geringsten Bedenken hegte, 
ihn mit den Kindern allein zu lassen. Medore 
war vielleldit ein halbes Jahr bei uns, als die 
Sache mit Raymond Ciaire geschah. 

Raymond Ciaire kam aus der Stadt zu einer 
geschäftlichen Unterredung. Auf den ersten 
Blick verspürte idi eine instinktive Abneigung. 

Die Dogge war nicht mehr zu halten. Das Tier 
stürzte sich auf den Mann und grub die Zähne 

in cainan ffnlv 

Aber idi konnte Monsieur Ciaire nidit einfadi 
abweisen, er kam mit brieflidien Empfehlun- 
gen guter Bekannter. Nach dem Essen zogen 
wir Männer uns ins Kabinett zurück, um un- 
sere Pfeifen in Brand zu setzen. 

„Kommen Sie, Monsieur Clalrel' sagte Ich. 
„Lernen Sie meine Frau kennen." In diesem 
Augenblick wurde die Zimmertür des Kabi- 
netts aufgerissen. Medore stürmte schweif- 
wedelnd herein In der Mitte des Zimmers 
blieb er stehen Die Witterung des Gastes hatte 
ihn getroffen. Seine Nadeenhaare sträubten 
sich Ein tiefes, heiseres, unheilverkündendes 
Knurren entrang sich seiner Brust. Monsieur 
Claire hatte sich verfärbt. Sein Unterkiefer 
zuckte nervös. Seine Hände zerkrümelten eine 
Zigarre. 

„Medore!" fuhr ich den Hund an. „Geh hin- 
aus. Medore. geh hinaus!" 

Der Hund beachtete mich nicht Idi hatte 
die Herrschaft Ober ihn verloren. Unverwandt 
hatte er seinen Blick auf den im Sessel zu- 
sammengesunkenen Claire gerichtet Immer 
wieder nahm er die Witterung auf. Leichte 
Schauer liefen über seinen Körper. Ich spürte 
die Gefahr und ergriff Medore am Halsband. 
Es gelang mir. ihn bis zur Tür zu zerren. 
Schon glaubte ich. gewonnenes Spiel zu haben 
— da riß er sich los und sprane Monsieur,Claire 
an. Ich sah seine Fänge aufblitzen. ^ 

In der Annahme, der Hund sei toll, stürzte 
ich Ins Schlafzimmer Als ich. die Pistole in 
der Hand. Ins Kabinett zurückkehrte, war Me- 
dore verschwunden, Raymond Claire war tot 
Sein Hals war eine einzige Wunde. 

Drei Tage später wurde Medore von Gen- 
darmen eingefangen Er sollte untersudit und 
erschossen werden. Dodi es kam nicäit so weit. 
Denn Inzwischen hatte die Polizei, die sich des 
Falles Claire bemächtigt hatte, festgestellt, daß 
Claire In Wirklichkeit ganz anders hieß und 
ein seit Jahren gesuditer Gewaltverbrecher 
war Im Laufe der Ermittlungen stellte es sich 
heraus, daß aucJi der Mord an einem Klein- 
gärtner. dessen Kunde ganz Frankreldi er- 
schütterte. auf das Konto von Monsieur Claire 
kam. Der einzige Zeuge des Mordes war da- 
mals ein Kettenhund gewesen, eine junge 
Dogge. Der Neffe des Ermordeten verkaufte 
das winselnde, verschüchterte Tier. Es ging 
noch durch viele Hände. Sdilleßlldi fand es 
In mir seinen endgültigen Herrn. Idi nannte 
es Medore. Das Schicksal wählte es zum Werk- 
zeug seiner Rache . . 

■ .-r-. hft' 
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UNSERE VERKEHRSECKE 

Daif ein Gehörloser ein Kraftfahrzeug führen? 
Die frühere Rechtsprechung schloß den 

Tauben schlechthin von der Führung eines 
Kraftfahrzeuges aus. Dafür war maßgebend, 
daß man dem akustischen Signal im Verkehr 
früher eine sehr große Bedeutung beimaß. 
,Haben Sie gehupt?" war damals eine der er- 
sten Fragen des Verkehrsrichters an den an- 
geklagten Kraftfahrer. — In letzter Zelt 
kommt man immer mehr zu einer anderen 
Beurteilung, die dem Wandel der Anschau- 
ungen und den einem ständigen Wechsel 
unterworfenen Verkehr.sbedürfnissen Rech- 
nung trägt. 

Schallzeichen sind im iieutigon Verkehr 
von geringerer Bedeutung stellte das Ober- 
verwaltungsgericht Münster kürzlich bei Be- 
handlung dieser Frage fest. Bei der Frage der 
Zulassung eines Gehörgeschädigten als Kraft- 
fahrzeugtührer kann man es nicht vorwie- 
gend darauf abstellen, ob er in der Lage ist, 
solche Schaiizeichen wahrzunehmen. Das Ge- 
hör ist als Hiifsmittel zur Orientierung im 
motorisierten Straßenverkehr weitgehend zu- 
rückgetreten. Besonders im Großstadtverkehr 
wird in erster Linie mit dem Auge gefahren. 
Zur amtlichen Verkehrsregelung werden in 
Deutschland keine akustischen Signale ver- 
wendet, Der Kraftfahrer, der mit der erfor- 
derlichen Aufmerksamkeit fährt, sieht 
was vor und neben ihm auf der Straße vor 
sich geht. Durch Rückspiegelbeobachtung Ist 
er über alles unterrichtet, was hinter ihm 
vorgeht und für ihn von Bedeutung sein 
kann. Fährt der Kraftfahrer bei sorgfältiger 
Überwachung des Verkehrs mit den Augen 
stets vorschriftsmäßig und nur mit einer sol- 
chen Geschwindigkeit, daß er notfalls das 
Fahrzeug rechtzeitig anhalten kann, so ist er 
nicht unbedingt auf sein Gehör angewiesen. 
Die Auffassung, man müsse sich darauf stets 
verlassen können, daß jeder Verkehrsteilneh- 
mer die akustischen Warnzeichen wahrneh- 
men könne, widerspricht den tatsächlichen 

MIB Unfall in der Verkehrsparade 
Eine deutsch - amerikanische Polizeiparade 
eröffnete in Stuttgart mit einer Rundfahrt 
durch die Stadt die Verkehfserziehungs- 
woche. Als Parodie auf die allerorten durch- 
geführten Miß-Wahlen zeigte der Zug eine 
nett anzuschauende „Miß Verkehrssicher- 
heit", während am Schluß des Zuges in 
einem demolierten Wagen die total verbun- 
dene „Miß Unfall" mitfuhr. (dpa-Bild) 

Gegebenheiten des heutigen Verkehrs. Zahl- 
reiche Schwerhörige und auch Taube benut- 
zen Fahrräder, teilweise sogar mit Hilfsmotor. 

Keinerlei Gewähr ist dafür gegeben, daß 
jeder normal hörfähige Kraftfahrer Schall- 
zeichen, die für ihn bestimmt sind, auch hört. 
Das starke Geräusch z. B. schwerer Diesel- 
motoren schließt bei geschlossenem Führer- 
haus das Wahrnehmen der akustischen Signale 
vielfach völlig aus. Auch der Motorradfahrer 
kann infolge der Fahrtwindgeräusche kaum 
mehr akustische Signale aufnehmen. Das Ab- 
hören von Rundfunksendungen während der 
Fahrt setzt die Aufnahmefähigkeit des Kraft- 
fahrers für Schallzeichen erheblich herab. 
Darin, daß der Kraftfahrer seine eigenen 
Warnsignale nicht übrwachen kann, besteht 
keine Gefahr. Der Gehörgeschädigte beobach- 
tet den Verkehr anders als Verkehrsteilneh- 
mer mit gesundem Hörvermögen. Er sieht 
mehr, schneller und verhSlt sich sorgfältiger. 
Deshalb wird er sich auch nicht ohne weite- 
res auf seine Schallsignale verlassen, son- 
dern genau darauf achten, ob der gewarnte 
Verkehrsteilnehmer sein Verhalten tatsäch- 
lich nach dieser Warnung ändert. Dabei wird 
er sofort etwa auftretende Störungen an 
seiner Signalanlage bemerken. Diese Störun- 
gen wird er übrigens in den meisten Fällen 
auch auf Grund seines verfeinerten Vibra- 
tionssinnes feststellen, der es ihm überdies 
ermöglicht, einwandfrei zu schalten und be- 
achtliche Unregelmäßigkeiten des Motors 
festzustellen. 

Nach alledem kann, wie das Urteil feststellt. 
Gehörlosen nicht grundsätzlich die Eignung 
zum Führen von Kraftfahrzeugen abge- 
sprochen werden. Vielmehr ist in jedem Ein- 
zelfall die Eignung auf Grund eines psycho- 
logisch-medizinischen Fachgutachtens zu prü- 
fen. Dabei ist es durchaus denkbar, daß selbst 
der Gehörlose eine unbeschränkte Fahr- 
erlaubnis erhält. 

Vorsicht bei Sonntagsfahrern 
Ein Hauptkontingent der Kraftwagenmie- 

ter sind die „Sonntagsfahrer". Sie sind in der 
Regel keine routinierten Fahrer und auch 
mit dem Mietwagen nicdit vertraut Die Mög- 
lichkeit, daß sie Schaden anrichten, und daß 
auch das eigene Fahrzeug dabei Schaden 
leidet, ist verhältnismäßig groß. Eine Voll- 
kasko-Versicdierung ist deshalb unerläßlich 
und femer auch, weil die Vermögens- und 
Einkommensverhältnisse des Mieters meistens 
nicJit nachgejw-üft werden, und weil die 
Automieter im allgemeinen nicht zu den be- 
güterten Kreisen gehören. Der Sonntags- 
fahrer kann deshalb stets damit rechnen, daß 
der Wagen versichert ist, wenn üim nicht 
ausdrücldich das Gegenteil gesagt wird. 
Durch allgemeine Redensarten wie „Fahren 
Sie vorsichtig!" kann dieser Hinweis nicht er- 
setzt werden. Verabsäumt der Vermieter, der 
seinen Wagen nicht vollkasko versichert hat, 
diese Aufklärungspfiicht, so trägt er das 
Risiko; Im Falle der Beschädigung des 
Wagens muß er sich so behandeln lassen, 
als wenn der Wagen versichert gewesen 
wäre. Er kann also den Mieter nicht zum 
Schadenersatz heranziehen, einerlei, ob die- 
ser den Unfall und die Beschädigung des 
Wagens scJiuldhaft verursacht hat oder nicht. 

Herr Schulze wird deshalb auch in Zukunft 
beruhigt seine Sonntagsausflüge mit seiner 
Familie machen, wenngleich er künftig doch 
vorsichtiger fahren wird. Denn auch die beste 
Versicherung nimmt ihm nicht die Schmer- 
zen, wenn seine Knochen gebrochen sind. — 
Herr Krause dagegen wind gut daran tun, 
■schleunigst seinen Mietkraftwagen vollkasko 
zu versichern. 

er vollendet gepflegte WöschautMKz 
ist der Hausfrau größter Stolx. 
Und jedes persil-gepflegte Stüde 
Ist ein Zeugnis für ihre Sorgfalt. 

Aus Liebe zur Wäsche 

Kurzschrift und Kultur 
Jubiläumsschreiben des Kurzschriftenbezirks Darmstadt 

In Darmstadt-Eberstadt beging am Wochen- 
ende der Kurzschriftbezirk Darmstadt in Ver- 
bindung mit einem großen Leistungsschreiben 
das Jubiläum seines 50jährigen Bestehens. 

Einer Feierstunde im Eberstädter Rathaus 
wohnte auch der Gründer des Bezirks, Kam- 
merstenograf Michael Winkler - Heidelberg 
bei. Der frühere Bezirksvorsitzende Roth gab 
einen Übert)licde über die Entwicklung der 
Stenografie und unterstrich besonders, daß 
auf dem Wege zu einer Einheitsstenografie 
gerade der Bezirk Darmstadt Piopier- und 
Kulturarbeit geleistet habe. IMe kulturellen 
Leistungen in Verbindung mit der Ausbildung 
der Jugend hob als Vertreter des Regierungs- 
präsidenten Oberregierungs- und Schulrat 
Stein hervor. Der Vorsitzende des Hessisch- 
Nassauischen Stenografenverbandes, Hans 

Kunkel-Frankfurt, überbrachte gleichzeitig 
die Glückwünsche des Deutschen Stenogra- 
fenbundes. Bezirksvorsitzender Hans Eichner- 
Langen, der die Tagung leitete, verwies vor 
allem auf die Heranbildung der Jugend, der 
mit der Stenografie ein praktisches Rüstzeug 
für ihre Weiterbildung und ihr Fortkommen 
in die Hände gegeben sei. 

Wegen der großen Zahl der Wettschreib- 
Teilnehmer wurde mit dem Leistungsschrei- 
ben in Kurzschrift und auf der Maschine be- 
reits am Samstag begonnen. (Uber das Er- 
gebnis des Langener Stenografenvereins be- 
richten wir in der nächsten Ausgabe!) 

LANGENER ZEIllüNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrtchten: 
Friedrich Schädlich; für Unterhaltung u. Anzeigen: 
Georg Kühn. - Druck und Verlag: Buchdruckerei 
Kühn. Langen. Darmstfidter Straße 26. Fernruf MI. 

tCPf' 

Roman von Wilhalm Raütar •, Prtwna-Voriao Oatmold 
IB. Fortsetzung 
 Mit der Annerl vom Schöffenhof 

bekam es Jakob Made als Nächste zu tun. 
Er ertappte die Annerl bei sehr merkwür- 
digem Gebaren. Scheu um sldi blicjiend, 
nfiherte sie sich eines Morgens dem Draht- 
zaun zwischen den Gärten. Mit flinker Hand 
schob sie ein Papier In eins der Röhlan 
welchen der Masdiendraht befestigt war. 
Das geschah so rasch, daß schon eine scharfe 
Beobachtung dazu gehörte, es wahrzunehmen. 

Ein scharfer Beobaditer war der Sdimie- 
«lenhofer. Ihn konnte auch die Annerl nidit 
täusdien, wie sie hinterher gemächlich nach 
der Bank unter dem Birnbaum trippelte und 
auf ihr Platz nahm, als sei nichts geschehen. 

Sie war gerade Irn Begriff eine Handarbeit 
aus der mitgeführten Tasdie zu nehmen, als 
sie de» Sciimiedenhofers ansichtig wurde, der 
mit ein paar raschen Schritten am Drahtzaun 
war, der hellen Stütze das Papier entnahm, 
es raschen Blidces überflog und dann In Fet- 
i-jn zur Erde sdileuderte, von wo der Wind 
die Schnitzel nach allen Riditungen davon- 

l'oie Annerl erschrak nicht wenig. Ihr 
klopfte das Herz wild in der Brust. Doch 
gewaltsam zwang sie sich zur Ruhe. Sie war 
das zarte und veränastigta Ktod ^ 
Jahre nidit mehr, und iü diif 
am Grenzzaun «WUni 
sieht, erwacht m w Ml 
Mag er kommM und iä fÖtfakf u{ 
Art über sie heifalien, sia 
Antwort sdiuldifl bldb^ 

Der Gedanke, die betdeü «M 
Ihren kleinen Botendi«instca u^MlÜ€Stti # 
können, war Ihr blshet SD vCtUtMÄÖfW efSftW'' 
nen, daß sie gerne in den Kauf nahm, auch 
einmal Unangenehmes dabei über sich erge- 
hen m lassen. 

„Hei — Du!" rief er in veräditlldiem Ton 
herüber, „Seit wann bis du denn der Zuträ- 
ger für Zwei, denen auch ein flügellahmes 
Ding, wie du, nicht helfen kann?" 

Die rohen Worte, mit einer beispiellosen 
Verachtung hingeworfen, ließen die Annerl 
bleidi werden. Sie fühlte, daß sie jetzt nidit 
nadigiebig sein durfte, daß audi schwadie 
Kräfte ihre Bestimmung haben. So legte sie 
ihre Handarbeit beiseite, erhob »ich, um dem 
Bauern bis zum Zaun entgegen zu gehen. 

Jakob Macjc hatte zum erstenmal Gelejen- 
helt, die Tochter des Schöffenhofer» ein- 
gehend zu betrachten. Was er stih, ließ ihn 
erschredeen. Wahrhaftig, das Mädel war hin- 
fällig, jetzt merkte er's. Jeder ihrer Schritte 
war eine Qual. Durdi die schwere Hüftver- 
letzung seines Haltes beraubt, knickte der 
Körper fortwährend nadi hinten über. Des 
Sdimiedenhofers Ausdruck „flügellahrties 
Ding" war schon gerechtfertigt. 

„Ihr dürft ruhig ein wenig höflidier kom- 
men, Bauer! — Warum ich ein flügellahmes 
Ding geworden bin, werdet Ihr so gut wissen, 
wie ich auch. Weil idi mich aber nldit ganz 
überflüssig auf der Welt fühle, half Ich's 
nidit für Sünde, der gesunden Jugend kleine 
Handreichungen zu tun. Sie wären nidit nö- 
tig, weim die Franzi niciit einen so harther- 
zigen Vater hätt'. Gelt, Bauer, so ist's doch?" 

Jakob Macje starrte fassungslos auf das 
verwachsene Mädchen. In diesem Ton wagte 
sie mit ihm zu spredien! Scäion war er be- 
reit. bk seiosx oiob-verächtllchen Art zu ant- 

einem Schritt der Annerl 
iicht davor zurüdc- 

Fü^tjl SMl So MiN^ang er sidi. 
,Aik Ftakd htf dtine Botengängerei nidit 
iU) dMW dUMi' dir'«: Es kommt in den 
TsIm Tacäi sum Verspruihl Kannst es 

btti^en, daß er sich keine 
Hdttnätliih mehr madit. Ich werf 

W lllffil an jeden Heimiidituer weg. 
— Kannst auch, wenn du sdion bei den Bo- 
tengängen bist, deinem Vater ausrichten, daß 
alte Suppen im Teller blieben, bis sie ausge- 

löffelt würden. Bh: tät' falsdi spekulieren, 
wenn er meiot, daß der Schmledenhofer aus 
Weidenholz geschnitzt wäre." 

Über das Gesidit der Annerl flog vorüber- 
gehend ein mitleidiges Lädieln. „Ich dank' 
schön, Schmledenhofer! Und mögt Ihr da 
euer eigener Bote sein. Für die Franzi und 
den Helmut werd' Ich'» freilich nodi weiter 
besorgen. Die haben's verdient, daß idi eine 
Lanz' für sie brech'." 

Ihre Art, ihm zu entgegnen, trieb Jakob 
Made das Blut ins Gesicht. „So hör' dodi, du 
Gänschen: die Franzi hat dodi ihren Ver- 
sprudi. — Die verlobt »Idi doch. Was soll 
denn da noch dein dummes Gemedcer?" 

„Idi glaub'» nicht, Bauer, daß die Franzi 
Verspruch hat." 

„Ob du's glaubst oder nidit, ändert nichts 
dran. Laß nur die Zettelschmuggelei. Damit 
fängt der Schöffenhof die fetten Brodeen 
nidit." 

„Es geht meinem Bruder nidit um die fet- 
ten Brodeen, sondern um die Franzi, denn die 
Franzi hat den Helmut, und der Helmut hat 
die Franzi lieb. Das wär* vorläufig mal die 
Hauptsach', meinen die beiden." 

Jakob Macjc wandte »Ich zum Gäien. „Ich 
verletz' meine Ehr*, wenn idi bei dir Asdien- 
puttel noch eine Sekund' stehen bleib." 

Die Annerl antwortete nidit mehr. Sie ging 
gelassen nadi der Bank zurüde. Es reute sie 
nldit, in dieser Form mit dem Bauern ge- 
sprociien zu haben. Sie spürte In dieser Stun- 
de etwas von der Kraft, die audi in den 
Schwachen mächtig Ist. 

Seit langen Jahren trugen ihre Eltern ge- 
duldig die Last, die ihnen durch des Schmie- 
denhofers Verhalten auferlegt war. Wieviel 
Bitternis war ihnen geworden, über wieviel 
Demütigungen hatten sie hinweg gesehen. 
Heute glaubte die Annerl zu wissen, daß 
alles, was die Menschen des Schöffenhofes 
hingenommen, einem Jakob Mack nur den 
Rüdeen gestärkt, ihm Oberwasser gegeben 
hatten. So mußte ihm denn, wo es um das 
Glüdc zweier liebender Mensdien ging, von 
einer Seite her, von der er es gar nlÄt er- 

wartete, ein fester Wille, ja das Wort des 
Widerspruches werden. — Die Annerl glaubte 
sidi berechtigt, dem Schmledenhofer so be- 
gegnen zu dürfen, wie sie Ihm soeben begeg- 
net war. 

Jedoch — die Zeit drängte. Dem Mann, der 
eben da drüben durdi das fußhohe Gras nadi 
dem Hof zurüdeglng, war es durchaus emst 
damit, seine Tochter einem ungebetenen 
Freier zur Frau zu ge^n. Daß die Franzi sich 
nie, oder nur der brutalsten Gewalt fügen 
würde, stand ebenso fest Darum mußte ge- 
handelt werden. Der Bauer glaubte seine Fä- 
den sidier zu ginnen, nocii feinere spann die 
Annerl. Heute morgen war aus dem Rhein- 
land der Brief eingetroffen, den sie sehnlichst 
erwartet hatte und dessen Inhalt einen Strich 
durcii die Rechnung des Schmiedenbr'--' 
machen sollte, wenn er sidi nicht in I 
Stunde eines anderen besann. 

Das kleine Papier, welches der Bauer c 
gefunden und zerfetzt hatte, rief die F 1 
zum Abend an einen verabredeten Treff- 
punkt Sie würde nicht allein ihren Liebsten, 
»ie würde auch die Annerl antreffen. Ja — 
antreffen, denn die Unterredung kam zu- 
stande, auch wenn einstweilen der Bauer stö- 
rend In die Vorbereitung eingegriffen hatte. 
Der sollte zu spüren bekommen, daß die 
flügellahme Annerl doch noch zu mandierlel 
auf der Welt nütze war. Bis zum Abend war 
es noch lang. Zwar mußte es nun, wo der 
Bauer wie ein .Luciis aufpassen würde, 
schwierig sein, die Franzi zu verständigen. 
Ncxäi wußte die Annerl nicht, wie sie es zu- 
wege bringen sollte. Dodi vertraute sie alles 
ihrem guten Gewissen und dem alten Freund 
aller Liebenden, dem Zufall an, es war tröst- 
lich, zu wissen, daß sie der Franzi zu dienen 
vermochte. Und ebenso trSstllch war es, zu 
wissen, daß die Franzi nicM auf den Kopf 
gefallen war. Als sie wenig später durdi den 
Garten ging, um für Knedit und Ms«d die 
Vesper auf das Feld zu bringen, stand wohl 
Jakob Made breitbeinig unter den Apfelbäu- 
men, keinen Blick von der Toditer las-send. 

Fortsetzung folgt 

iM ;!x|CK 

fDunderlnir 
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Egrelsbach flhrt zum 1. FC RSdelheim 
Die Egelsbacher fahren am Samstag zum 

1. FC Fto.-Rödelheim zum fälligi^n Freund- 
schaftsrütkspiel. Die Rödelheimer, die in der 
Frankfurter Bezirksklasse eine beachtliche 
Rolle spielen, werden mit stärkster Mann- 
schaftsbesetzung antreten und alles daran- 
setzen, um ihre im vergangenen Jahr erlittene 
knappe 2:3-Vorspielniederlage wettzumachen. 
Die Egelsbacher, die ebenfalls in konrjpletter 
Aufstellung zu ihrem Gegner fahren, werden 
jedoch auch darauf bedacht sein, sich von den 
Frankfurtern kein Schnippchen schlagen zu 
lassen. Die Tagesform der jeweiligen Sturm- 
reihe dürfte hier von ausschlaggebender Be- 
deutung sein, doch wünschen wir der Egels- 
bacher Elf das bessere Ende. Spielbeginn ist 
um 18 Uhr. Abfahrt mit der Bahn und alles 
Nähere heute in der Spielersitzung, 

Erfolgreiehe F»nsU>aIlabtellaiiK 
des Turnvereins 1862 Langen in Dsmutadt 
Bei den Faustballvorrundenspielen des 

Turngaues Darmstadt am 15. Mai auf dem 
Sportplatz am Ziegelbusch konnte die in der 
Altersklasse II gemeldete Mannschaft des TV 
einen beachtlichen 2. Platz mit 6:2 Punkten 
belegen. Die Mannschaft brauchte nur die 
knappe Niederlage von 42:31 gegen TG 1846 
Darmstadt hinzunehmen. Die übrigen Spiele 
endeten mit Siegen des TV bei folgenden Er- 
gebnissen: TV Eberstadit — TV Langen 33:43; 
TSG 1875 Darmstadt — TV Langen 30:37; 
Blau-Gelb Darmstadt — TV Langen 24:36. 
Die beiden Mannschaften der Altersklasse I 
des TV beteiligten sich an diesen Spielen 
außer Konkurrenz und konnten ebenfalls Er- 
folge erringen. — Am kommenden Sonntag, 
22. 5., finden die Rückspiele und sämtliche 
Spiele der Altersklasse I auf dem Sportplatz 
an der Woogewiese in Darmstadt statt Auch 
diese Spiele wird der Turnverein mit 3 Mann- 
schaften bestreiten. 

Schuhen in neuen 

SSG fährt nach Ober-Erlenbach 
Ober-Erlenbach spielt in der A-Klasse, 

Gruppe Vordertaunus, und ist den Lange- 
nern völlig unbekannt. Langen wird wahr- 
scheinlich mit seiner verjüngten Elf, die am 
vergangenen Sonntag gut einschlug, dieses 
Spiel bestreiten. Allerdings muß besonders 
die ^Hintermannschaft weitaus sicherer spie- 
len, denn solche leichtsinnigen Deckungs- 
fehler wie gegen Pfungstadt dürfen in die- 
sem Spiel auf keinen Fall vorkommen. Dies 
gilt in erster Linie für Seibert, der z. Zt. 
nicht ganz auf der Höhe zu sein scheint. 
Au(^ der Sturm muß noch uneigennütziger 
spielen. 

Das Vorspiel bestreiten die Reservemann- 
schaften. Beiden Spielen wünschen wir 
einen schönen und fairen Verlauf. Abfahrt 
siehe Vereinskalender. 

Kreismeisterschaftsspiel der Club-Cl 
Am Samstag um 15.30 Uhr erwartet die 

C1 des 1. FCL den SpV Heusenstamm zum 
fälligen Rückspiel. Nachdem es den Lange- 
nern gelungen war, auf dem dortigen Platz 
zu gewinnen, sollte sie auch hier mit einem 
Sieg ihren zweiten Tabellenplatz behaupten 
können. — Vorher spielt eine neue junge 
Schülerelf gegen die SKG Sprendlingen. Zu 
gleicher Zeit spielt eine C3 gegen den SpV 
Dreieichenhain auf dessen Platz. Allen 
Mannschaften ist ein Erfolg zu wünschen. 

' OM 21.» 
\ Der asymmetrische Schnitt Ist 

modisch reizvoll. Die graziös 
verschlungenen Schalttelle schmeicheln Ihrem Fuß. Neben dem praktischen Sonnenbraun 
steht er noch In welO zur Wahl 

In dieser' fersenfreien Sanda- 
lette gewinnt Jeder Damen- fuO, well der blUtenartlg durch- 
brochene Schaft gut kleidet. 
Sllbergrau Nubuk trägt sich 
angenehm und paOt zu vielem. 

OM 21.S0 ■HüflBmlv 
Ein liebliches Modell aus welchem Nubuk mit Blumen- 

ornament, leicht wie der Früh- 
llngswtnd und entzückend am FuB, auch In Lackleder. 

Wer diesen Schuh trägt, 
ist begeistert, well sich der 
Fuß so wohl drin fühlt. 
Das geschlossene und doch 
luftig offene Modell kommt 
vielen Uberanstrengten Füßen 
zugute. Steht In verschiedenen 
Farben zu Ihrer Wahl. 

Jugend des 1. FCL beim DSC in Heidelberg 
Mit 54 Schülern und Jugendlichen fährt 

am Sonntag die große Jugendabteilung des 
1. FC Langen zu dem Dresdener Sportclub, 
der seine zweite Heimat in Heidelberg ge- 
fun^n hat. Es finden am Sonntagmorgen 
Juflbdspiäe der Cl, B1 und der A-Jugend 
st^R Wir sind gespannt, wie sich die Lan- 
gerier Jungens in diesen Spielen behaupten 
werden. Obwohl über die Spielstärke des 
Gegners nichts bekannt ist, hofft man doch 
auf ein gutes Abschneiden der Hiesigen. Der 
DSC nimmt übrigens eine führende Rolle in 
der I. Amateurliga ein. 

Egelsbacher JugendfuBbali 
SKG Walldorf AI — Egelsbach AI 1:1 
Egelsbach A2 — SSG Langen B1 2:0 
Egelsbach Cl — SV Erzhausen Cl 6:1 
1. FC Langen C3 — Egelsbach C2 2:0 

Trotz klarer Feldüberlegenheit mußte sich 
die Egelsbacher AI-Jugend mit einem mage- 
ren l:l-Ergebnis zufrieden geben. Die Mann- 
schaft spielte ohne rechten Verteidiger Herth, 
Rechtsaul3en Geiß und Halbrechten Matthes, 
für die andere Spieler einsprangen. Das war 
es aber nicht, sondern der Innensturm war 
nicht konzentriert genug beim Torschuß. Wall- 
dorfs Tor kam durch eine verunglückte Ball- 
rückgabe billig zustande. Den Egelsbaqher 
Treffer erzielte Mittelstürmer Rüster. 

Die A2 konnte ihre Vorspielniederlage mit 
einem schönen 2:0-Sieg wettoachen. Während 
die Cl jpit 6:1 Toren gegen Erzhamen gewin- 
nen konnte, mußte die C2 in Langen beim 
Club C3 eine 0:2-Niederlage hinnehmen. 

Am kommenden Sonntag fährt die Al- 
Jugend nach Pfungstadt und trägt dort ein 
Rückai^l aus. 

Handball im TV 
Atn kommenden Sonntag sdnd bis auf die 

Jugend die TV-Mannschaften spielfrei. Die 
neuformierte Jugend tritt um 11.00 Uhr in 
Urberach beim dortigen BSC zu einem 
Freundschaftsspiel ah.' 

om23.«O 
Ein Schuh, den Sie zu vielem 
tragen können, auch zu fest- 
lichen Gelegenheiten. Schwarz 
Lack, feine Sleblochung und 
der reizvoll ausgeschnittene 
Schaft machen ihn zierlich und 
elegant. 

Jugendlich und flott, ein be. 
llebtes Modell für viele 
Gelegenhelten. In porzellan- farblg zu fast allen hellen 
Farbtönen passend, auch In 
schwarz Wildleder. 

Ein leichter und bequemer 
Slipper mit reicher Verzierung. 
Er sitzt wie angegossen durch 
die seitlich verdecltten Gummi* 
Züge und die höher geschhlt- 
tene Ferse. Auf der Aero- 
Cripesohle gehen Sie wie auf Luft. 

Der Schlager zum Frühjahr. 
Ein leichter und biegsamer 
SchnUrhalbschuh mit atmender 
Ledersohle. Seinen modischen Reiz erhält er durch den 
Mokassln-Fiechtrand. Probleren Sie Ihn in verschiedenen 
Farben und in Velourleder. 

Der wertvoll gestaltete Flügel- 
kappen - Slipper mit betont 
sportlicher Note in ungarischer 
Form. Dazu die weiche Trans- 
parent-Keilsohle. 

Das schön durchflochtene 
Vorderblatt und die zum Früh- jahr so beliebte Ledersohle mit 
hellem Kerbrand geben diesem Slipper ein jugendliches 
Gesicht. 

Das große Schuhhaus 

Langen - Fahrgasse - Ecke Wassergasse 

Freitag - Montag 
Täglich 20.30, Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 16, 18.15, 20.30 

Panl Hörbiger, Marianne Koch, Gerhard Riedmann, Carl Wery, 
Elllnor Jensen, Rudolf Carl, Hans Leibelt 

Regie: A::;l von Ambesser 

Der herzensfrohe Film von den Sdielmenstreidien Bruder 
Martins 

Jugendfrei 

Freitag, Samstag, Sonntag, 22.30 Uhr, Spätvorstellung 
Sonntag, 14 Uhr, Jugendvorstellung ^ 

Die rote Schlinge 

Robert Mitdium, Jane Greer, William Bendix. 
Gangsterjagd auf den Landstraßen I Dreiste Lügen und rohe 
Gewalttat haben dem Mann die Schlinge um den Hals gelegt. 
Da beschließt er, das Äußerste zu wagen für seine Freiheit 

und seinen guten Namen! 

Langener 
Tanz- und .Muiiziergemeinschaft 

Konzertante Abendmusik 

am Soteta^ dem' 22: Mai 1955,'* 20 Utir, 
•im „Lindenfels" (I. Stodc) 

MIT WERKEN DES BAROCK 
ausgeführt 

von Solisten und dem Instrumentalkreis. 
Unkostenbeitrag DM 0,50. 

Sdiilder - Transparente 

und Reklame 
führt aus 

dteütß. Sieffi 
Maler und Schildermaler 

Leukertsweg 68. 

Soo billl«! 

Sonderangebot in Oberbetten 
Oberbett 130/180 cm 
Halbdannenffillang . . nur oj.- UM 
Oberbett 130/180 cm 
Daunenfüllung nur liU«** UM 
Bettenkauf ist nach wie vor Vertrauens- 
sache, darum gehen Sie zum Fachmann. 

Betttedern - Reinigung 
Ihr Bettenfacfageschifi 

(Pmi (keUefi 
LANGEL, Fahrgasse 8. 

VW Standard Umovsina 
DKW RelchskloMC Um. 

DKW MU. Ufflouslm 
DKW Mkl. Uiiversol 
Opal Olympia Konbl 
Gulbrod Atias 1000 
.•fc.: Piitniie 
Galbrod Atlas 800 

Bus 8 sitzig 
Tempo Dreirad Hanseat 

Pritsche 
Opel Blitz 

Pr. m. Pl. u. Spr. 
Mercedes OM 65 
KoSerwagen 
250er Triumph 
mit Beiwagen 

BMW 600er. R 67 
Sportmodell 

in bester Verfassimg, 
sehr günstig 
Messerscbaitt 

Kabinenroller Bj. 54 

W..££&efit 
Kraftfahrzeuge 
DARMSTADT 

EUsabethenstr. 55/S7 
Ruf 4770 

Talafon 112 
TagUch 20.30, Samstag 18.15, 20.30 

Sonntag 16, 18.15, 20.30 
Von allen mit Sehnsucht erwartet - Für 
alle ein neues tmvergeßliches Erlebnis! 

Der schönste Heimat-FarbfUm auf 

prijllV/ÜH 

Ein neues, icostbares Kleinod aus der 
reiciien Schatztruhe der Schweizer 

Heimat-Dichterin Johanna Spyri 

EIN PRA ESBNS-FILM DER COWMBtA 
IN BASTMAN-COLOR 

THEO UNGEN WILLY BIRGEL I 
CARL WERY 

Beglücdcendes Wiedersehen in Heidis 
herrlicher Heimat. Ein beglückendes 
Erlebnis für alle, die das Schweizer 
Bergkind u. seine liebenswerten Freunde 

in Ihr Herz geschlossen haben. 
Ein Farbfilm voller Herz, Humor und 
Gemüt im Zauber einer märchenhaften 

Landschaft 
Jugendfrei 

Freitag, Samstag, 22.30, Spätvorstellung 
Bart Lancaster, Jody Lawrance 

Frauenraub In Marokico 
Ein Columbia-Farbfilm , 

Abenteuer .'in der Wüste. Der Mut der 
Verzweifelten. Auf verlorenem Posten 
in der Wüste. Der geföhrliciiste aller 

Kriege: Wüstenlcrieg 

Ab Freitag und folgende Tage 
Wochentag 20.30, Samstag 18.15, 20.30, Sonntag 16, 18.15, 20.30 
Ein Spitzenfilm der deutschen Produktion. PrSdlkat 

Kücken undlunghennen 
in allen Altersstufen, reiche Auswalil, 
ab 90 Pfg. Brutoier von schweren 

amerik. Peldngenten 40 Pfg. 
Ra«i*g*flUg*l-Zucht - Anerkannt« Brüterei 
H. Günther, Wixfiausen 
an der Straße Darmstadt—Frankfurt 

Obushaltestelle. 

uitefvn Generäl 
■>b r 

Nach einem in „Quicjc" veröffentlichten Roman von Herbert 
Relnecicer. Dieser Film erzählt von der Tat einiger mutiger 
Frauen und von ihrem Sieg über Befehl und blinden Gehorsam. 

Das hohe Lied der Mutterliebe. 
Hilde Krahl, Bernhard Wiedel, Ewald Baiser, Therese Giehse, 
Ursula HerkIng, Alice Treff, Claus Biederstaedt, Rolf Fernau 

Jugendfrei 

Haus fürPelz- 
und 

Lederbeklfiduiig 

W. Seibert 
Egelsbaeh 

Wolfsgartenstr. 26 
(Neumann) 

Pelz-MUller 

Pelzverarbeltrag 
MaBanfertlgung 

Egelsbach 
Westendstraße 8 
Ruf Langen 948 

Trauer-Drucksachen 
liefert Druckerei Kühn 

. • macht die Seele frisch und frei I 
0«r Frühlino olicin tgts'« freilich niciif. FühUo Si« tid) nicht g*rode in di«s*r wund«rvollao Z*U oft obgetpannt 
ur)d «rschöpfl, sind Si« nicht oft ntrvfli und unlustig I 
Sit sollten also gerade jetzt neue Kräfte und jugend« 
liehe Frische trinken mit FRAUENGOLOI Frouengold, dieser einmalige Kroftspender fOr die Frau feden Alters, 
mocht auch Sie stark und iroh ^ an ollen TagenI 

ImueftgcM •—unö Du bl'üh^) auf 

.... vf>d fOr c)«n thvpculertort M«ruch«M unser« Z«it 
IIPIAHf 0«Mm*S«r)Ml»rtttcmIkvrT>,Blut-u. Nwvennohnir^. 

fi 
1 

KOLB 
LANGEN 
Taunusstr. 10 - Telefon 884 

ZeilSZ- Konst'tVQCtte 

bekannt für Qualität, bekannt große 
Auawahl, bekannt niedrige Preise! 

Küdten - Wohnsdiränke 

Polster-Einzelmöbel 

Junghennen Sonderongebot 
Aus anerkaimten Herdbuch- und Ver- 
mehrungszuchten liefere ich preisgünstig 
acht Wochen alte Jungtaennen folgender 

Rassen: 
Rebhuhnfarbige Italiener . . . DM 4.70 
Weiße Leghorn DM 4.80 
New Hampshire DM 6.80 
Bei Abnahme von 10 Stck. 1 Junghahn 
gratis, bei Sammelbestellg. B % Rabatt 

Lieferung frei Haus mö^ch. 
Bestellungen sind zu richten an 

Geflfigelzacht Grenda und SchSnweitz 
Sprendlingen, Ofienbacher Str., (auBerh.) 

TODESANZEIGE 

Na<^ langer, schwerer Krankheit verstarb am 18. Mal mein 
lieber Gatte, unser treusorgender Vater, Schwiegervater, 
Großvater, Bruder und Bäte 

Hen Johann Wendel Schäfer 

im Alter von 67 Jahren. 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen: 
Katharine SchSfer, geb Heim 
Familie Peter Wilhelm Schäfer 

„ Karl Gaul 
und 2 Enkelkinder 

Langen, 20, Mai 1955 
Leukertsweg 48 

Die Beerdigung findet statt: Samstag, den 21. Mai 1955, 
vormittags 11 Uhr von der Trauerhalle des Friedhofes aus. 

Frau M. WirsiK 
hat ihre 

Bernsteinkette 
verloren. 

Ich bitte um Rückgabe 
gegen hohe Belohnung 

BQrosckrelbtlscIl 
z. kf. ges. Angebote mit 
Preis u. Nr. 473 a. d. G. 

Polzfrouen 
für Baureinigen ab 
Montag gesucht 

Heinrich Werner I 
Wemerplatz 1 

Tag und Noclit 
Ruf 784 

vi^iccbh'chc TladiucMir.. 

fivonge'lische Kirchengeaeinde Luin 
Sonntag, den 22. Mai (Exaudi): 

8.30 Uhr; Gottesdienst Gemeindehaus 
10.00 Uhr; Gottesdienst (Stadtklräie) 

(Pfr. Geißelbreciht) 
Lieder: 103, 192, 99; Text: 
Joh. 15, 26—16, 4. 

lO.OO Uhr: (Gottesdienst (Walfsgarten) 
(Pfr. Lauber) 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst (Stadtlcirche) 
11.15 Uhr: Kindengottesdienst (Gem.-Haus) 
20.00 Uhr:'Abendgottesdienst 

(Pfarrer Lauber) 
Mittwoch, 25 Mlai: Männerkreis — Mütterkr«is 
Donnentag, 26. Mai: Bibelstunde 
Freitag, 27. Mai: Probe des Kircdienc^ors 
Ev. Stadtmission 
Sonntag, 17 Uhr: Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr: Bibelstunde 

Katholische KIrchengenelnde Langet 
Sonntag, den 22. Mal: 6. Sonntag nach Osten: 

8.00 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
9.15 Uhr: Kindermesse mit Predigt 

10.15 Uhr: Heilige Messe mit Predigf 
11.15 Uhr: Heilige Messe mit Predigt""' 
18.00 Uhr: Maiandaoht 

An den Wochentagen; 
Montag, 6,30 und 7.30 Uhr: Hl. Messen 
Dienstag, 7.30 u. 20.00 Uhr: Hl. Messe»-i 
Mittwoch, 8.30 Uhr: Heilige Messe 
Donnerst^, 7.30 Uhr: Heilige Messe 
Freitag, 6.30 Uhr: Heilige Messe 

20.()0 mir: Maiandacht 
Samstag, 7.00 u. 7.30 Uhr; Hl. Messen 

Nenapostollsche Kirch« Longen 
WiesenstraBe 6 

Sonntag: 9.30 Uhr; Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche JesnChristl d. Heiligen d.Letzten Togo 
Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienat 

Methodlstengenelndo (evnng.Frelklrche) 
Realgymnasium 

Freitag, 20 Uhr: Bibelstunde 
Sonntag, 10 Uhr: PredigtgottesdienBt 

Ärztlicher Sonntegsdlenet 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhp 

22. 5. / Dr. Hanke, Tel. 740 

Apotheken-Dienst in Landen 
mit Nachtdienst-Bereitsch^f| 

Samstag ab 20 Uhr (21.—27. 5.) 
Apotheke RMflnch, Darmstädterstraflg , 

Btmet-Blakaral, Heegwag 
Bflcher-Auagab«: 

Morgen, Samstag, von 14—16 Uhr 
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braun Box 
Porosohle 

1990 
1250 

schwarz Lack 
u. weiß Leder 
ein preis- 
wertes Modell 

1950 
grau Box, 
Sandalette 
•ehr apart 

VtHsdMr ■Utdwtran« 

Heute Freitag, um 
20.30 Uhr, Chorstnnde 
Im Hotel „Weingold" 
Um zahlreiches und 
pünktlich. Erscheinen 
bittet der Vorstand 

Sport-md 
SBa|tr(Mntai 

'KiMftiawt.v 
UongM 

Abt. FaBball 
Heute 20.30 Uhr 
Spielerversammlnnc. 

Bitte restl dies Fahr 
geld für Plingst-Fahrt 
mitbringen. 
Sonntag, 22. Mai 
1. und 2. Mannschaft In 
Ober-Erlenbadi. Ab 
fahrt wird in der Ver 
Sammlung bekanntge 
geben. 
Heute 10.30 Uhr 
Jagendversammlung. 

Samstag, 15 Uiir 
C 2. geg. Egelsbadi C 2. 
dort. 
Sonntag, 10 Uhr 
B 1. gegen Dietzenbadi 
B 1. 
Abt. Gesang 
Sängerinnen u. Sänger 
am Sonntag, 22. Mai SS 
um 14 Uhr Treffpunkt 
am Bahnübergang zum 
Ständchen - Altersheim 
Wolfsgarten. Erscheint 
pünktlich u. zahlreich. 

Oer Obmann 

Ziictivefdn 
1862 (•.«.) 

Fecfatabtellting 
Schüler und Schüler- 
innen von 10-14 Jahren 
üben jeden Montag von 
17.30 - 18.30 Uhr in 
unserer Turnhalle. 
Beginn Hontag. den 23. 
8. 1955 

Freitag 20. 5. 195S 20.30 
Uhr 
SpielansschuB Sitzung 
im Frankfurter Hof 
anschließend 
SplelerrersammiuDg. 

Sonntag 22. 5. IB55 
Vergleichsrundenspiel 
I.und II. Mannsdiatt in 
Wiesbaden-Biebrich. 
Abfahrt mit Bus pünkt- 
lich 12.1S Uhr abFrankf. 
Hof. 
Jugend Abteilung 
Freitag 20. S. 55 abends 
19.30 Uhr 
Jagendversammlung 

vollzähliges Erscheinen 
betreffs Fahrt nach 
Heidelberg erforderlich 
Spiele am Samstag 
und Sonntag 
CII 14.30 Uhr gegen 
SKQ Sprendlingen hier 
CI 15.30 Uhr g«gen 
Heusenstamm Kreis- 
meisterschaftsspiel 
hier. 
cm 15.30 Uhr gegen 
Sp. V. Dreieichenhain 
dort. 
Sonntag 
C I gegen 
Heidelberg 
B I gegen 
Heidelberg 
A I gegen 
Heidelberg. 

N«tonp«rt- 
^ , J CM UafM 
S^£S/ADAC 
Heute Clubabend 20.30 
Uhr bei DüUdi 

OWIOrtsgr.Lmgea 
Am Sonntag, 32. Mal 

Wanderung 
Abfahrt 7.26 Uhr ab 
Cafe Krone. 

Vereinsausfl. Sonntag, 
22. Mai 1955. Abfahrt 
7.00 Uhr ab Lutherplatz 
bzw. Bahnhofsanlage. 
Platzkarten nicht ver- 
gessen. 

Der Vorstand 
Jahrgang 1912/13 

Morgen Samstag 21. 5. 
19SS 20.30 Uhr 

GemütUcfaes 
BelBunmensein 

mit Angehörigen bei 
Kamerad Pausth Gast- 
haus zum Lämmchen 

Der Ausschuß 

Wir beginnen unteren gemeinsamen Lebensweg 

WALTER BÖHLER 
Ingenieur 

ELLEN BÖHLER 
geb. Betzendörfer 

Frankfurt/M. 
Kuhwaldstraße 51 

Langen 
Ellsabethenstraße 14 

Kirchliche Trauung: Samstag, den 21. Mal 1955, 16.30 Uhr 
In der evangelischen Stadtkirche zu Langen. 

Wir haben zu Beginn der diesjährigen Badesaison das 

Schwimmstadion-Restaurant 

übernommen. Es wird unser Bestreben sein, 
die Gäste in jeder Weise zufriedenzustellen. 

Auch Jbei schlechtem Wetter finden Sie bei 

gepflegtem Keller u. guter Küche angenehmen 

Aufenthalt. Wir bitten höflichst um Ihr ge- 

schätztes Vertrauen. - Ganzjährig geöffnet 

HELMUT DEBUS UND FRAU 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 
mehrere 

Schreinerund Schlosser 
m. Kenntnissen im Autogen- u. Elektro- 

schweißen, außerdem 

Rolladenmonteure 

Rolladen - Schneider OHG. 
Egelsbach, 

Mühlweg, Edce Darmstädter Landstr. 

TUcht. Möbelschrelner 
sowie 

ein jüngerer Hilfsarbeiter 
gesucht. 

Wilhelm Sallwey 3 
Büromöbel - Kehlleisten 
Langen, Wiesgäßchen 4. 

DSCl. in 

DSCl. in 

DSCl. In 

Zlogenzuclit - Verein 
Langen 

Samstag, den 21. Mai 
20,30 Uhr 
MltgUederversammlg. 
Im Schützenhof, Aug- 
Bebel-Str. Um voll- 
zähliges Erscheinen 
bittet der Vorstand 

Boyenmtln Alpearoie 
Ungen 

Soimtag, 22. 5. 16 Uhr 
findet im Vereinslokal 
eine 
Monataversammlimg 

statt, wozu hiermit alle 
Mitglieder eingeladen 
werden. Um pünktL 
und vollzähliges Er- 
scheinen bittet 

der Vorstand 

Achtung! Achtung! 
FRIHA 

Riiön-Speiseicartoffeln 

Bestellungen nimmt entgegen 

Georg Hofsäß, Karl-Liebknecfat-Str. 22 
fflr Olga Jeck. 

Nähmaschinen 
Das Neueste; Die Zick-Zack-Automatic. 
Unverbindl. Vorführung. Gebrauchte 

Maschinan vorrätig. Teilzahlung. 
SCHÄFER Offenthal am Bahnhof 

Das führende Spezialgeschäft l.Landkr. 

HANNS FICKERT 
Werkzeugmasdhinen — Werkzeuge 

FRANKFURT/MAIN 
F latz der Republik 18 

sucht per sofort eine 

Fakturistin o. Kontoristin 

Bewerbungen schriftlich od. persönliche 
Vorstellung Montag, 23. 5., 9 Uhr erbet. 

GEORG BECKER & CO. 
reisebdro 

Langen/Hessen - Leukertsweg 43 

Sonntag, den 22. 5., große Spessartfahrt 
über Mespelbrunn — Marktheidenfeld. 
Fahrpreis DM 6,50; Anmeldungen bis 
21. 5., 14 Uhr, erbeten. 

Vom 27. 5. — 31. 5. Pflngstreise Schwarz- 
wald — Bodensee — Schweiz; Fahr- 
preis mit Frühstück und Übernach- 
tung DM 65.—; Anmeldungen bis 24. 5. 
erbeten. 

Am 29. u. 30. 5.: 2-Tages-Fahrt in den 
Schwarzwald nach Herrenalp — Freu- 
denstadt — Schwarzwaldhochstraße; 
Fahrpreis DM 20,—, mit Frühstück u. 
Übernachtung; Anmeldungen bis 26.5. 
erbeten. 

Nähere Auskunft und Prospekte erhalten 
Sie In folgenden Buchimgsstellen: Gunscii- 
mann, Luthiirpl. 9; Polltzer, Bahnstr. 112; 
Egelsbach: Papierhaus Noll. 

Für die uns zu unserer Vermählung 
übermittelten Glückwünsche und Auf- 
merkiamkeiten danken wir herzUdi. 

Zahnarzt 
H.-C. Victor und Frau 

Dora, geb. Mühlhauae 

Langen/Ffm., Keimstraße 6. 

EinfoaiNtnIiaus 
gegen bar zu kaufen 
gesucht 

Qg. u. Nr. 466 a. d. Q. 

Wir suchen 
für einen unserer leitenden Herren 

gut möbliertes Zimmer 
zum 1. 6. 1955. 

VOIGT & HXFFNER 
Zweigwerk Langen - Elisabethenstr. 

Dos 7. Buch Moses 
empfiehlt Ochaenblut 
Moderne Menschen 
nehmen zur Stärkung 
Demosana-Trauben- 
zucker. In Apotheken 
und Drogerien. 

Bau- Grundstück 
etwa 500 qm baureif 
zu kaufen gesucht 

Off. u. Nr. 467 a. d. G. 

Junker & Ruh 
Gasherd 

3 fl. neuwertig, um- 
ständehalber für DM 
150,— zu verkaufen 

OH. u. Nr. 462 a. d. G. 

Wellblech-Garage 
zu kaufen gesucht 

Rodehau 
Karl-Marxstraße 18 

Zu verkaufen 
1 Einspänner-Kasten- 
wagen 
1 leicfater Krupper 
1 guterhalt. Jaucbefaß 

Gg. Lnft 
Dieburgerstraße 3 

Neuwertigen 
Dbertrogungsver- 

stflrker 
günstig zu verkaufen 
oder gegen Radio zu 
tausdien 

Sprendlingen 
Mittelstraße 66 

Werbeanfnahmen 

bei Foto-Derfelt 

Gebrouchtwogen 
Opel Olympia 1950, In 
bestem Zustand DM 
1900,—. Opel 1,2 U. in 
gutem tedhn. Zustand 
als Urlaubswagen ge- 
eignet DM 250,— 

Autohaus Scbroth 
Opel Händler 
Langen, Telefon 453 

BMW / R 4 
mit Beiwagem-Anschl. 
sehr gut erhalten b. z. 
verkaufen 

Sebrlog 
W.-Rathenaustr. 16 

Korb-Kindetwogen 
zu verkaufen 
Heeg weg 5 

Korb-Kinderwogen 
zu verkaufen 

Heinrichstraße 4 
Gut erhaltener 
Kinder-Sportwagen 

mit Fußs. zu verkaufen 
Duwe 
Lutherstraße 23 

2 ZiHBMr und KOche 
eventL mit Bad von 
alleinstehender älterer 
Darhe (mit gesich. Ein- 
kommen) zum Herbst 
gesucht 

Off, u. Nr. 469 a. d. G. 
Groiße ' " 
2 ZimBerwohnang 

in neuem Hause (Bahn- 
hofsnähe) mit Kachel- 
bad, Balkon, Etagen- 
heizung u. Garage zum 
1. 9. 1955 zu vermieten 

Oft. u. Nr. 458 a. d. Q. 
Berufstätiges, kinder- 
loses, älteres Ehepaar 
sucht 

mSbl. Zimmer 
Gg. u. Nr. 455 a. d. G. 

Zwei alleinstehende 
Damen sudien 
2 Zimmerwohning 

eventl. höhere Miet- 
vorauszahlung in anst. 
ruhigem Hause 

Qg. u. Nr. 459 a. d. G. 
Berufstätiges Ehepaar 
sucht 

mSbi. Zimmer 
mit Kochgelegenheit 
zum 1. Juni 1955 
Angebote an: 
Hildegard Mangelsdorf 
Frankfurt/Main 
Rotbschildallee 27 
bei Linkies 

Möbl. Zimmer 
evtl. Küchenbenutzimg 
gesucht 

Og. u. Nr. 461 a. d. G, 
2 Zimmer 

mit Küdie und Bad ab 
1. 6. 5S auch später bei 
Mietvorauszahlung 
DM 1500 gesucht 

Qg. u. Nr. 457 a. d. G. 

Schlafzimmer 
aus Edelholz 

nur 575,  

y\/töbel-Barth 
Langen 

Dieburger Str. 14 

Kinderbett 
preiswert zu verkaufen 

Elisabethenstr. 37 p 1 
Gebraudite 

Nflhmoschine 
zu kaufen gesucht 

Og. u. Nr. 463 a. d. G. 

2 Betten 
mit Spiral und Nacht- 
schränkdien zu verk. 

Friedrich-Ebertstr. 11 
II X schellen 

EintagsicUcicen 

Junghennen 
W. Leghorn - Kenn-Italiener 

New-Hampahire 
u. die bewährten Gebrauchskreuzungen 

aus der anerkannten 
Herdbuch- und Vermehrangszadit 

Chr. Thome, Woliau/Lahn, Henkelfarm 

Lieferung alle 14 Tage! 
Bestellung für Egelsbach bei: 

O. Blödier, Westeridstraße 1 
für Erzhausen bei: 

  bei Gg. Breidert, Rheinstr. 53 

Nach kurzer schwerer Krankheit verschied in der Nacht 
zum Mittwcxh unser lieber Vater, Sdiwiegervater, Großvater, 
Urgroßvater und Oakel 

Herr Heinrich Ewald Frank 

im Alter von fast 86 Jahren. 

Die Irauernden Hinleibliebenen 

Langen, Obergasse 27. 

Die Beerdigung findet statt Samstag, den 21. Mai 1955, 
15 Uhr, vom Portal des hiesigen Friedhofes aus. 

Biete große 
2 Zimmerwohnung 

in Ogenbach/M. (gute 
Lage). Suche gleiche in 
Langen od. Umgebung 

Og. u. Nr. 456 a. d. G. 
AUeinstruhiges älteres 
Ehepaar sucht 

2 Zimmer 
Küche, Bad 

Qg. u. Nr. 460 a. d. G. 
Berufstätiges Mädchen 
sucht 

möbl. Zimmer 
Og. u. Nr. 472 a. d. G. 

2 Zimmer 
mit Kochnische und 
Balkon zum 1.8. gegen 
Abstand zu vermieten 

Qg. u. Nr. 470 a. d. G. 
Suche ~ ' 

2 möbl. Zimmer 
per sofort oder 1. 6. 

Qg. u. Nr. 471 a. d. G. 

^troAlA''%zfl6ii*«2a$r 
/eidjttaifetuO imcO 

SCHNEIDER 
Anna - Dorotheenstraße 

Spelsekartoffeln 
und Lederhose 

(kurz) wenig getragen 
für 13-14 jähr. Jungen 
zu verkaufen 

Borngesse 15 

Behelfshelm 
2 Zimmer, Küche Keller 
gegen bar zu verkauf. 

Qg. u. Nr. 465 a. d. G. 
Ordentliche 

Frau 
zu einer älteren Dame 
nach Frankfurt gesucht 
(Zimmer vorhanden) 

Off. u. Nr. 464 a. d. G. 

Putzfrau 
tagsüber bei gutem 
Lohn gesudit 

Franzki 
Gummiwalzen 
Mörf. Landstraße 49 

Täglich 
Ziegenmilch 
abzugeben 

WUhelmstraße 13 
Ziegenmilch 
zu verkaufen 
Lerchgasse 8 

Prachtvoller halb- 
wüchsiger schwarzer 

Kater 
zugelaufen. In gute 
Hände abzugeben 

Tierscfautzverein 
Krüger 
Nordendstraße 6 

Zeugen gesucht! 
Unfall am Samstag den 
22. l. 55 morgens 7.10 

{ Uhr obere Rheinstraße 
(Glatteis). leh bitte die 
beiden jungen Damen, 
die mir nach dem Un- 
fall behilflich waren 
um ihre Adressenan- 
gabe 

Else Sehring, Langen 
Gartenstraße 45 

Kilegswitwe 
55 Jahre sucht netten 
Partner oder Partnerin 
zu einer Omnibusfahrt 
zu Pfingsten 

Off. u. Nr. 468 a. d. G. 

mnamrlötun 
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Ziviler Selbstschutz 
Geht denn das schon wieder los? — denkt 

sich jeder, der etwas vom „Luftschutz" hört. 
Das Wort hat für uns keinen guten Klang. 
Es erinnert an Sirenengeheul und Bomben- 
krachen. Es erinnert aber auch an militär- 
ähnlicdie Ausbildung, der sich mancher un- 
gewollt unterziehen mußte. Indessen — nie- 
mand kann dafür garantieren, daß sich nicht 
eines Tages Luftkämpfe über unserem Land 
abspielen, die uns gefährden, auch wenn wir 
am 'Krieg unbeteiligt sind. Auch neutrale 
Länder wie Schweden und die Schweiz tra- 
gen ständig Vorsorge für den Schutz ihrer 
Zivilbevölkerung. Wollen wir uns nicht selbst 
aufgeben, dann dürfen wir uns dem Gedan- 
ken des zivilen Selbstschutzes nicht ver- 
echlleßen. Diese Erkenntnis liaben sich in 
Bonn die Regierungsparteien wie auch die 
sozialdemokratische Oppyosition zu eigen ge- 
macJit. 

Der Aufbau des zivilen Selbstschutzes wird 
vom Luftschutzverband getragen. Er ist völlig 
auf Freiwilligkeit abgestellt. Dieser Grund- 
satz der Freiwilligkeit soll aucdi durch das 
künftige Bundesduftscdiutzgesetz gewahrt 
werden. Der Luftschutzvert>and hat eine 
Bundeshauptstelle in Köln und je eine Lan- 
deshauptstelle in den Bundesländern. In Hes- 
sen gibt es drei Bezirkss-tellen, die den Be- 
reich der Regierungsbezirke Kassel, Darm- 
stadt und Wiesbaden umfassen. Die Orts- 
stelle Frankfurt ist unmittelbar der Landes- 
hauptstelle in Wiesbaden unterstellt. 

Mit Militär oder Polizei wird der Luft- 
schutz künftig nichts zu tun haben. Es wird 
angestrebt, die Helfer der Luftschutzorgani- 
sation unter den Schutz der Genfer Konven- 
tion zu stellen. Au(^ im Ausland sind ähn- 
liche Bemühungen im Gange. Mit anderen 

uufsorgamifialionen 'Wle Dei^- 
sches Rotes Kreuz, FeuerwÄr, Tecdinisches 
Hilfswerk und Arbeiter-Samariterbund steht 
der Luftschutzverband in guter Zusammen- 
arbeit. 

Ein deutscher Gegenplan? 
Die Besprecdiungen mit den überraschend 

nac:h Bonn berufenen deutscihen Botschaftern 
im Westen werden, wie aus Bonn verlautet, 
nicht so sehr dazu dienen, Berichte entgegen- 
zunehmen, sondern es wird den Botschaftern 
mit aller Wahrscheinlichkeit ein eigener deut- 
scher Plan — als Entgegnung auf die sowje- 
tischen NeutralisierungBversucJie - zur Weiter- 
leitung an die westlichen Regierungen über- 
geben werden. Das Mosätauer Werben um 
Bonn ist nach dem österredcdiiscdien Zwl- 
sjchenspiel immer deutlicher geworden. Es 
hat in den letzten Tagen so konkrete Formen 
angenommen, daß damit die Absicht der so- 
wjetischen Außenpolitik sichtbar wird, Bonn 
zum Scbwerpimkt ihrer Bemühungen zu 
machen. 

Die Bundesrepublik beginnt damit wenige 
Tage nachi Wiedererlangung der Souveräni- 
tät, aktiv in das internationale Spiel der 
Kräfte einzugreifen. Diese neue außenpoliti- 
sche Phase, begleitet von dem innenpolitischen 
Bemühen um schnelle Verwirklichung der 
Pariser Verträge, gewinnt ihren besonderen 
Akzent durch einen deutlichen Stellungs- 
wechsel der Opposition. Nicht nur, daß sic^ 
der Berliner Bürgermeister sehr gegen eine 
Neutralisierung Deutochlands auf Kosten sei- 
ner Sic:herheit wandte, auch der SPD-Vor- 
sitzende Ollenhauer lehnte den von Moskau 
propagierten cordon sanitaire von der Arktis 
bis zur Adria ab. Er machte sich damit den 
Standpunkt der Bundesregierung zu eigen. 

Die realisrtischen Worte des Oppositions- 
führers können der erste Ansat^unkt für 
eme gemeinsame deutsche Außen^litik sein. 
Eine solche, in Ziel imd Methode gleiche 
Außenpolitik, könnte dem deutschen Be- 
mühen um Wiedervereinigung nur ein grö- 
ßeres Gewicrht geben. Dabei braucht sie die 
innenpolitische Polarität von Regierung und 
Opposition durcxhaus nicht aufzuheben. Sollte 
die Unterredung im Rhöndorfer Haus Dr. 
Adenauers ein solches Ergebnis als Dauer- 
erfolg aufweisen, dann würde das viel für 
unsere Zukunft bedeuten. 

Politisches Wochenende auf Urlaubsort BUhlerhöhe 
Bundeskanzler Adenauer besprach Sicherheit s- und Fragen der Innen- und Außenpolitik 

Sicherheitsfragen 
Die Tatsache eines Erholungsaufenthaltes 

in seinem Urlaubsort Bühlerhöhe hat Bun- 
deskanzler Dr. Adenauer nicht gehindert, 
über das Wochenende hochpolitische Bera- 
tungen zu pflegen. Zwei Tage dauerten seine 
Besprechungen mit dem Sicherheitsbeauf- 
tragten der Bundesregierung, Theodor Blank, 
und dessen Mitarbeitern, den ehemaligen Ge- 
neralen Heusinger und Speidel. Es ging, wie 
es in einem im Anschluß an die Konferenz 
herausgegebenen Kommunique heißt, um ge- 
setzgeijerische Maßnahmen, die notwendig 
sind, um zunächst Freiwillige für die neue 
westdeutsche Bundesarmee einstellen zu 
können. Nach den Plänen Dr. Adenauers sol- 
len die dafür erforderlichen Gesetzentwürfe 
in Kürze dem Bundestag zugeleitet werden, 
so daß sie noch vor den Mitte Juli beginnen- 
den Parlamentsferien verabschiedet werden 
können. 

Die Gesprächspartner des Bundeskanzlers, 
Blank, Heusinger und Speidel, erklärten an- 
schließend, alle ihre Erwartungen seien er- 
füllt worden. 

Aus dem Kommunique geht nicht hervor, 
ob Adenauer und Blank auch die Umwand- 
lung der Dienststelle des Sicherheitsbeauf- 
tragten in ein Verteidigungsministerium be- 
sprochen haben. Auch von den Gesprächsteil- 
nehmem wurde nach der Unterredung nichts 
darüber geäußert. Aus Bonn wird aber aus 
gewöhnlich gut unterrichteten Kreisen be- 
kannt, daß der Bundeskanzler vorerst nicht 
die Absicht habe. Blank zum Verteidigungs- 
minister zu ernennen. Adenauer wolle viel- 
mehr aus Blank einen „Bundesminister für 
besondere Aufgaben" machen, wie die Mini- 

ster Strauß, Kraft, Schäfer und Tillmanns, 
und ihm das Aufgabengebiet „Verteidigung" 
übertragen. Blank erhielte damit zwar Kabi- 
nettsrang, wäre aber noch nicht Chef eines 
Verteidigungsministeriums. Die Leitung des 
Verteidiigungsressorts bliebe dadurch vorerst 
in den Händen des Bundeskanzlers, weil 
Blanks Dienststelle nach wie vor dem Kanz- 
leramt unterstehen würde. 

Zu dem Entschluß, die ersten Freiwilligen 
noch in diesem Jahr einzustellen, betonte Dr. 
Adenauer, es sei nötig, die Verwirklichung 
der Pariser Vertragswerke auch auf militäri- 
schem Gebiet voranzutreiben und sich nicht 
etwa wegen der Hoffnung auf einen mög- 
lichen Erfolg der Viermächtekonferenz mit 
den Sowjets beirren zu lassen. 

Außenpol itik 
Auch der Frafctionsvorsitzende der CDU/ 

CSU im Bundestag, Dr. von Brentano, hatte 
am Wochenende eine Besprechung mit dem 
Bundeskanzler auf Bühlerhöhe. Er teilte nach 
der Unterredung mit, Adenauer werde den 
deutschen Botschaftern in Washington, Paris 
und London auf der geplanten Konferenz am 
Freitag Richtlinien darüber geben, wie er 
seine Politik in den westlichen Hauptstädten 
vertreten sehen möchte. In etwa zwei Wo- 
chen, äußerte Brentano, denke er, das Außen- 
ministerium zu übernehmen. 

Der Bundeskanzler selbst wird voraussicdit- 
lich Mitte dieser Woche nach Bonn zurückkeh- 
ren, um zunäc^hst mit den Botscdiaftem toei den 
Westmächten zu konferieren und sich an- 
schließend auf die große außenpolitische De- 
batte des Bundestages vorzubereiten, die am 
27. Mai beginnen soll. 

Vier an einem Tisch 
Erste ViermächiebesprechunKen über erhöhte AutobahngebUhren in der Sowjetzone 

gescheitert — Einigung über Vicrertreffen erwartet 
Puschkin: Pankow ist zuständig 

Im- Gebäude der Ostberliner Sowjetbot- 
schait Unter den Linden erörterten die Bot- 
schafter der Westmächte in Bonn, Conant 
(USA), Francois - Poncet (Frankreich) und 
Hoyer-Miller (Großbritannien) miit dem so- 
wjetischen Botschafter in Ostberlin, Pusch- 
kin, vier Stunden lang das Thema der Ge- 
bühren für die Benutzung der Interzonen- 
straßen zwischen Berlin und dem Bundes- 
gebiet. 

In einer Dreimächteverlautbarung wurde 
anscdildeßend von den westlichen Botschaf- 
tern bekanntgegeben, Puschkin halbe sich für 
nicht z'uständig erklärt. Nur Verhandlungen 
zwischen Vertretern der Sowjetzone und der 
Bundesrepublik könnten Entscheidmgen her- 
vorrufen. 

5000 Gesellenbriefe im Kanimerbezirk 
Darmstadt. In diesem Jahre seien innerhalb 
des Handwerkskammerbezirkes Darmstadt 
rund 5000 Gesellenbriefe ausgegeben worden, 
sagte Präsident Gisbert aus Anlaß der Über- 
reicihung der Briefe für den Bereich der 
Kreishandwerkerschaft Darmstadt. Diese Zahl 
unterstreiche die Bedeutung des Handwerkes, 
das trotz aller Unkenrufe volumenmäßig eine 
steigende Tendenz aufweise. Das Handwerk 
habe einen Jahresumsatz von 35 Millionen DM 
und heute würden (gegenüber 1933 mit 3,3 
Beschäftigten durchschnittlich auf jeden 
Handwerksbetrieb 4,5 Beschäftigte kommen. 

Möbeltransport statt fiber die Treppe 
mit Aufzug 

Ein Konstrukteur aus Mainz hat einen Möbel- 
aufzug entwickelt, der Wohnungsumzüge er- 
leichtern soll. Statt über die engen Windun- 
gen der Haustreppe können die Möbel damit 
durchs Fenster direkt auf die Straße beför- 
dert werden. Der Aufzug, der innerhalb; kür- 
zester EYist an jedem Fenster angebracht 
werden kann, wird von einem 0,5 PS-Elelctro- 
motor betrieben und trägt Lasten bis zu 
125 kg. Dieser Tage hat die Neukonstrukt on 
ihre Bewährungsprobe bestanden. Eine Couch 
mit süßer Last (unser dpa-Bild), in^e^mt 
etwa 100 kg, wurde ohne Schwierigkeiten 

bis zum 5. Stockwerk befördert. I 

Solche Verhandlungen werden jedoch von 
der Bundesregierung nmit dem Hinweis abge- 
lehnt, daß die Sowjet2x>nenregierung in Pan- 
kow nicht demokratisch legitimiert sei. 

Die westlichen Botschafter wollen den 
Streitfall der Autobahngebühren jetzt ihren 
Regierungen überweisen, die beabsichtigen, 
sich unmittelbar an die Sowjetregierung in 
Moskau zu wenden. 

Molotow kommt nach 
San Franzisko 

Am Wochenende hat der sowjetische 
Außenminister Molotow den Vereinten Natio- 
nen mitgeteilt, er werde im Juni aus Anlaß 
des zehnjährigen Bestehens der UN zur Voll- 
versammlung nach San Franzisko kranmen. 

In unterrichteten Kreisen rechnet man auf 
Grund der Tatsache, daß aucdi die Außen- 
minister der Westmächte zu diesem Zeitpunkt 
in San Franzisko anwesend sein wollen, mit 
der Möglichkeit, daß die Außenminister der 
vier Großmächte diese Gelegenheit vorberei- 
tenden Gesprächen über eine Konferenz der 
vier Regierungschefs benutzen werden. Man 
erwartet in Washington, daß dabei auch über 
Zeit und Ort des Treffens eine Einigung er- 
zielt werden wird. 

In den Vereinten Nationen hält man es 
nicht für ausgescWossen, daß die vier Außen- 
minister während der vom 20. bis 2ß. Juni 
stattfindenden Tagung auch über Femostfra- 
gen ins Gespräch kommen werden. Man stützt 
sich dabei auf die Ankündigung, daß auch 
der indische Sonderbotschafter Knischna 
Menon, der gegenwärtig in Peking über die 
Möglichkeiten zur Beilegung des Formosa- 
Konfliktes verhandelt, in San Franzisko er- 
scheinen wird. 

„Rente neben Krankengeld" 
Um Mißverständnissen zu begegnen, weist 

die Landesversicherungsanstalt Hessen dar- 
auf hin,_daß die Vorschriften des § 1286 RVO 
über den Beginn der Rente aus der Renten- 
versicherung nicht geändert worden sind. 
Wird Krankengeld über den Zeitpunkt hin- 
aus gewährt, von dem ab die Rente aus der 
Rentenversicherung normalerweise zu zahlen 
wäre, so begiimt sie mit dem auf den Weg- 
fall des Krankengeldes folgenden Tage. Der 
in der Presse unter der Überschrift „Rente 
neben Krankengeld" zitierten Entscheidung 
des Bundessoziialgerichbes Kassel lag der sel- 
ten vorkommende Fall zugrunde, daJ3 das 
Krankengeld am Ersten eines Monats beginnt 
und nach den allgemeinen Vorschriften in der 
Rentenversicherung auch die Rente von die- 
sem Tage ab zu zahlen wäre. Lediglich in 
diesem Falle hat nach einer Entscheidung 
des Bundessozialgerichtes die Rente ohne 
Rücksicht auf den Krankengeldbezug nach 
den allgemeinen Vorschriften In der Renten- 
versicherung am Ersten dieses Monats zu be- 
ginnen und Ist neben Krankengeld zu zahlen. 

Alpenerdbeben. Am Sonntagmorgen er- 
schütterte ein lokales Erdbeben das Zugspitz- 
und Karwendelgebiet, ohne jedoch Schaden 
anzurichten. Eine Reihe ruckartiger Stöße er- 
schütterte 30 Sekunden lang die Erde. Als Ur- 
sache vermutet man das Zusammenstürzen 
von Hohlräumen in der Tiefe des Alpen- 
gesteins. 

Tanker-Brand im Hamburger Hafen. Der 
Brand des deutschen Motor-Tankers „Mari- 
anne" am Samstag entwickelte sich zur größ- 
ten Schiffskatastrophe der Nachkriegszeit im 
Hamburger liafen. Beim Laden von Benzin 
fing der Tanker durch eine noch ungeklärte 
Explosion Feuer und brannte vollständig aus. 
Fünf Personen fanden den Tod, zehn wurden 
schwer verletzt. 

Europäisches Programm für Verkehr, Strom 
und Atomemergie. Die Regienmgen der Nie- 
derlande, Belgiens und Luxemburgs haben 
den drei anderen Mitgliedstaaten der Montan- 
union ein gemeinsames Memorandum über- 
reicht, das als Diskussionsgrundlage für die 
am 1. Juni in Messina beginnende Konferenz 
gedacht ist. Das Memorandum enthält fol- 
gende Hauptpunkte: Integration des europä- 
ischen Verkehrswesens, der Stromerzeugung 
und der Atomenergie-Erzeugung für fried- 
liche Zwecke, eine allgemeine wirtschaftliche 
Integration Europas durch Schaffung eines 
gemeinsamen Marktes und schrittweise Ab- 
schaffung der mengenmäßigen Beschränkun- 
gen und Zölle, sowie Koordinierung der 
Sozialpolitik. Die Beneluxstaaten hoffen, daß 
auch Großbritannien sich an der Konferenz 
beteiligen wird. 

Bao Da.i abgesetzt. Der seit Jahren an der 
Riviera lebende vietnamesische Staatschef 
Bao Dai ist abgesetzt worden. Der Revo- 
lutionsausschuß Südvietnama teilte dies jetzt 
telegrafisch den Staats- und Regierungschefs 
von 43 Staaten nüt. 

Warschauer MiUtärpalii von Volkskammer 
gebilligt. Im Anschluß an die Verlesung einer 
Regierungserklärung des Ministerpräsiden- 
ten Grotewohl hat die Volkskammer der 
Sowjetzone am Freitag den von den acht 
europäischen Ostblockstaaten in Warschau 
unterzeichneten Freundschafts- und militäri- 
schen Beistandspakt gebilligt 

5,2 Milliarden DM für deutsche Streitkräfte. 
Wie Ministerialdirigent Viaion vom Bundes- 
finanzministerium der Presse mitteilte, stehen 
für die Aufstellung deutscher Streitkräfte im 
laufenden Rechnungsjahr 5,2 Milliarden DM 
zur Verfügung. Es ist dies der Betrag, der von 
den über neun Milliarden DM für Verteidi- 
gungszwecke im Haushalt nach Abzug der 
rund vier Milliarden DM für die Bezahlung 
von Besatzungs- und Stationierungskosten der 
ausländischen Truppen im Bundesgebiet 
übrigbleibt. 

Kampf dem Vberstunden-Unwesen. Die Ar- 
beitsminister der Bundesländer haben von 
einer Tagimg in Hamburg aus aufgefordert, 
das Überstundenunwesen einzuschränken. Sie 
beschlossen, 12000 von den 25 000 in West- 
berlin lebenden nicht anerkannten Sowjet- 
zonenflüchtlingen in den Arbeitsprozeß der 
Bundesrepublik einzugliedern. 

Hilfstag Hessen 1955 für Westberliner Kinder 
eröffnet. Im Frankfurter Römer wurde am 
Sonntag feierlich der Hilfstag Hessen 1955 für 
Kinder aus Westt)erün eröffnet. Innenmini- 
ster Schneider und Oberbürgermeister Dr. 
Kolb forderten die Bevölkerung Hessens auf, 
auch in diesem Jahre wieder notleidende 
Westberliner Kinder für einige Wochen auf- 
zunehmen. Geldspenden würden Reisen der 
Kinder nach Westdeutschland ermöglichen. 

Westfälische Typhus-Infektionsquelle 
festgestellt — Keine Besorgnis für Hessen 
Von den rund 500 ermittelten Typhus-Fäl- 

len am Südrand des Ruhrgebietes ist bisher 
nur einer tödlich verlaufen. Die Gesundheits- 
ämter der am meisten t)etroffenen Städte 
Hagen, Gevelsberg, Schwelm, Herdecke und 
Wetter rechnen damit, daß die erste Infek- 
tionsweUe ihren Höhepunkt üt)erschritten 
hat. Bei den Ermittlungen üiber die Quelle der 
Erkrankungen wurde von der Hagener Stadt- 
verwaltung der Brunnen der „Molkereigenos- 
senschaft Hagen-Ennepe-Ruhr" festgestellt. 
Die Molkerei wurde sofort geschlossen. 
Sämtliche Schulen und Kindergärten wurden 
geschlossen. 

Wie das hessische Innenministerium nut- 
teilt, besteht keine Gefahr, daß in H^en 
eine Typhus - Epidemie auftreten könne. 
Lediglich für Darmstadt und Umgebung seien 
Gruppenerki-ankungen mit bis jetzt 17 Fällen 
zu verzeichnen. Die Infektionsquelle ist noch 
nicht mit Sicherheit ermittelt. 
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Liangen, den 24. Mai 1955 

Wenn der Wald blüht . . . 
Noch kein Dichter hat den blühenden Wald 

besungen, denn — so möchte man sagen — 
vor lauter Bäumen sieht man die Blüte nicht. 
Tatsächlich sitzt die Baumblüte hoch oben in 
den obersten Zweigen, wo sie der Spaziergän 
ger kaum sieht. 

Der Wald steckt keine leuchtenden Kerzen 
auf, er blüht bescheiden. Weil er es nicht 
nötig hat, mit viel Prunk und Farbenpracht 
die Insekten anzulocken, denn die meisten 
Waldbäume sind Windblütler. Sie brauchen 
kein prunkvolles Hochzeitskleid, der Wind 
trägt den Blütenstaub dahin, wo er hin gehört. 

Die meisten unserer Laubbäume sind Kätz- 
chentrSger. Jeder hat sie schon gesehen, an 
Erle, Birke, Pappel, Eiche, Buche oder Espe, 
die kleinen Kätechen, die schon in den ersten 
Herbsttagen des vergangenen Jahres unterm 
Laub versteckt gewachsen waren. 

Der Wanderer merkt im Wald die Baum- 
blüte meist erst dann, wenn sie vorüber ist, 
dann, wenn ihm die welken Kätzchen von 
Buche und Eiche auf den Kopf fallen. Er ahnt 
kaum, daß in der Maienluft des Waldes Mil- 
lionen junge Eichen und Buchen als Staub 
umhtffWiiibeln, als Blütenstaub, den er ein- 
atmet. 

Der Wßld blüt, er feiert Hochzeit. Erleben 
wir sie mit, wenn wir in diesen Wochen durch 
den Maienwald wandern. 

a- 
* Wir gratulieren. Seinen 80. Geburtstag 

feiert am Donerstag Herr Dir. a. D. Pons, 
Bahnstr. 88. Zu diesem hohen und seltenen 
Fest wünschen wir dem Jubilar alles Gute 
und noch viele gesunde und frohe Lebens- 
jahre! 

' Silber-Hochzeit feiern heute zwei Jubel- 
paare: Herr Justizsekretär Thomas Buchert 
und Frau Herta, geb. Rosenberg, Gutenberg- 
str. 13 sowie Herr Wilhelm Pülicher und Frau 
Marie, geb. Schmidt, Langestr. 19, haben sich 
vor 25 Jahren die Hände zimi Lebensbund 
gereicht. Wir gratulieren allen herzlichst zum 
Ehejubiläum und wünschen ihnen, daß sie 
auch die „Goldene" noch froh und munter 
miteinander begehen können. 

* Neuer Fahrplan der Bundesbahn. Auf 
Seite 7 veröffentlichen wir den neuen Som- 
merfahrplan der Bundesbahn für die Strecke 
Frankfurt—Darmstadt. Er wurde von der 
Bundesbahnverwaltung unter Anhörung und 
weitgehender Berücksichtigung der örtlichen 
\^kehrswünsche ausgearbeitet und bedeu- 
te' in seiner jetzigen Gestaltung einen wei- 
teren Fortschritt für unsere Stadt. Wir emp- 
fehlen, den Fahrplan aususchneiden und auf- 
zuheben; er kann jedoch auch in unserer Ge- 
schäftsstelle oder in den Kiosken (auf Karton 
gedruckt) für 10 Pfg. bezogen werden. 

* Rücksiclitslofie Kraftfahrer beschädigten 
Gehwegplatten. Zur Zeit werden an verschie- 
denen Stellen der Stadt Bürgersteigplatten 
verlegt Leider werden aber die teuren Plat- 
ten laufend beschädigt, so daß sie immer wie- 
der erneuert werden müssen. Vorwiegend 
Kraftfahrzeuge sind es, die imfolge der durch 
Urabauarbeiten bedingten Verkehrsbehinde- 
rul»g:jeinfach die Bürgersteige befahren und 
dabei erheblichen Schaden verursachen. Am 
Dienstagvormittag k<mnte wieder ein solcher 
Sünder ermittelt werden, der auf den Geh- 
wegplatten des südlichen Bürgersteiges der 
Bahnsbaße mit seinem LKW deutliche Spu- 
ren hinterlassen hatte. Er wird für den Sdia- 
den haftbar gemacht. An die Bevölkerung er- 
geht ^e Bitte, auf solche Kraftfahrzeuge zu 
achten und die Nummer des polizeilichen 
Kennzeichens festsaustellm. 

* LandeasleKerprfifunK in Langen. Dem 
Verein für Deutsche Schäferhunde (SSV), Orts- 
gruppe Langen, wurde vom Landesverband 
Hessen die diesjährige Landessiegerprüfung, 
welche in den Tagen vom 23. bis 25. Septem- 
ber 1955 in Langen stattfindet, aur Ausrich- 
tung übertragen. Da In diesen Tagen nur das 
wertvollste an Hundematerial nach Langen 
koinnut und nur das höchste an Leistungen 
geboten wird, sei diese Veranstaltung schon 
heute allen Liebhabern des edlen Hunde- 
sportes auf das wärmste empfohlen. — Die 
Ortsgruppe Langen hat bereits mit den Vor- 
bereitungen begonnen und wird keine Arbeit 
und Mühe sdieuen, damit der Siiegerprüfung 
1955 ein voller Erfolg beschieden ist. Aus 
diesem Gruiuie ergeht an die Einwohner- 
schaft schon heute die Bitte, bei der Bereit- 
stellung von Freiquartieren der Ortsgruppe 
Langen entgegenzukommen. Zu gegebener 
Zeit ward an dieser Stelle auf nähere Einzel- 
heiten eingegangen wenden. 1 

* Zwei herrenloie FahrrSder. Ein Einwoh- 
ner aus der Ahomstraße fand am Freitag in 
der Nähe der Autobahneinfahrt in einem 
Gebüsch zwei Herrenfahrräder, die dort ver- 
mutlich versteckt worden waren. Da ver- 
mxitet wird, daß die Räder gestohlen sind, 
wurden sie von der Polizei sichergestellt. 

* Gestürzt. Bewußtlos neben seinem Fahr- 
rad liegend fanden Spaziergänger Endfe vori- 
ger Woche in der Friedhofstraße in der Nähe 
eines Neubaus einen Mann aus Langen auf. 
Er hatte mehrere blutende Gesichtsverletzun- 
gen, so daß er ins Kreiskrankenhaus über- 
führt werden mußte. Ob der Sturz vom Fahr- 
rad durch die Kanalarbeiten oder durch einen 
anderen Umstand verursacht worden ist, 
konnte noch nicht geklärt werden. 

* Hund lief ins Motorrad. Ein Hund lief 
auf der Bunaesstraße zwischen Sprendlingen 
und Langen am Freitagabend einem Motor- 
radfahrer aus Langen in die Maschine, der 
dadurch zu Fall kam und sich verletzte. Das 
Motorrad wurde beschädigt, der Hund ver- 
endete an schweren Verletzungen. Der Besit- 
zer des Tieres konnte ermittelt werden und 
muß wahrscheinlich, weil er den Hund frei 
herumlaufen ließ, für allen Schaden auf- 
kommen. 

* Verletzt und dann verschwunden. Auf der 
Straße von Buchschlag nach Mitteldick, noch 
auf Langener Gemarkungsgebiet, lag in der 
Nacht zum Samstag ein Miinn mit einer Kopf- 
verletzung. Als die Polizei eintraf, war er je- 
doch bereits weggebracht worden. Man hat 
die Zusammenhänge dieses seltsamen Vor- 
ganges noch nicht klären können. 

r|r _ _ 
stoß zwischen Auto uncf Fahrrad ereignete 
sich am Samstagvormittag an der Einmün- 
dung Bahnstraße — FViedrich-Keßler-Platz. 
Der Personenwagen kam aus Richtung Innen- 
stadt und wollte in den Fr.-Keßler-Platz ein- 
biegen, als ein Schüler mit seinem Rad aus 
Richtung Bahnübergang kam und mit dem 
Auto zusammenstieß. Es entstanden dabei nur 
leichtere Verletzungen. 

* Zick-Zack-Kurs. Passanten beobachteten 
am Sonntagabend in der Frankfurter Straße 
einen Personenwagen, der mit Zick-Zack- 
Kurs in Richtung Sprendlingen, teilweise 
auch noch über die neuverlegten Gehwegplat- 
ten des Bürgersteiges fuhr. Leider erhielt die 
Polizei so spät Meldung, daß der Wagen 
nicht mehr ermittelt werden konnte. 

* Bühnen-Abonnement erneuem! Die Stadt. 
Bühnen Frankfurt a. M. teilen uns mit, daß 
die Abonnements für die Spielzeit 1956/56 bis 
zum 30. Mai 1955 in der Vorverkaufstelle 
W. Christ, Frankfurter Str. 2, zu erneuern 
sind. Nach diesem Termin besteht wegen star- 
ker Nachfrage keine Aussicht mehr auf Be- 
rücksichtigung. Neue Abonnements können 
ab 5. Juni 55 aufgenommen werden. 

Abschied von einem Artisten. Der in Lan- 
gen tödlich verunglückte Artist Emst Müller 
des Zirkus Barlay wurde auf dem Waldfried- 
hof in Darmstadt eingeäschert. Als der Sarg 
in die Tiefe sank, spielte das Zirkusorchester 
das aus dem Film bekannte „O mein Papa". 
Fast alle Zirkusleute waren erschienen. 

Laagens Tagesgespräch: Prominenten- und Staipaiade 
das große Fußballspiel gegen die Rundfunk prominenz 

Es ist nicht zu leugnen: Langen .hat gegen- 
wärtig nur noch ein Gesprächsthema, das 
große Fußballspiel zwischen einer Prominen- 
ten-Elf des Hessischen Rundfunks und einer 
solchen der Stadt Langen. Jeder wartet dar- 
auf, Kuhlenkampff, Grünefeldt, Höpfner, Ber- 
king, Maibohm, v. Lossow, Dittberner, Robbi 
Spier, Grämlich, Willi Hofmann, und wie sie 
sonst noch heißen, sehen zu können. Die 
Vorbereitungen sind so gut wie abgeschlossen, 
so daß das große Spiel beginnen kann. Den 
„Anstoß" wird der ' Intendant des Hes- 
sischen Rundfunks, Herr Eberhard Beck- 
mann, höchstpersönlich geben, was nur 
beweisen kann, welche Bedeutung man auch 
von Seiten der Gäste dieser Veranstaltung 
beimißt. 

Um etwa doch noch vorhandene Zweifel zu 
beseitigen, sei folgendes nochmals festge- 
stellt: Nach Darstellung von Herrn Grüne- 
feldt verfügt der Hess. Rundfunk über eine 
aktive und eine Prominenten-Mannschaft. 
Beide Mannschaften haben nichts mitein- 

ander zu tun. Lediglich die Herren Dittberner 
und V. Lossow spielen hin und wieder in der 
aktiven Mannschaft mit. Mit der Prominen- 
tenmannschaft ist von Langener Seite bisher 
noch nie ein Spiel abgeschlossen worden. An- 
ders lautende Behauptungen entsprechen 
nicht den Tatsachen. Die Spiele der Pittler- 
AG gegen den Hessischen Rundfunk waren I 
eindeutig mit der aktiven Mannschaft verein- 
bart, die aber, wie bereits gesagt, mit den 
Prominenten nicht in Verbindung gebracht 
werden darf. 

Und zum Schlüsse noch eins: Bei einiger- 
maßen günstigem Wetter ist mit einem Mas- 
senbesuch zu rechnen. Um unliebsamen Stau- 
ungen vorzubeugen, ergeht an die Zuschauer 
die herzliche Bitte, möglichst frühzeitig zu er- ' 
scheinen und nicht erst in den letzten Minu- | 
ten vor Spielbeginn. Um 16.45 Uhr beginnt ' 
bereits ein Schülervorspiel zwischen einer 
Stadtmannschaft aus Langen und dem Kreis- 
meister von Frankfurt. „Rot-Weiß". Kassen- 
öffnung ist lum 16.30 Uhr. 

'Pm Spiel. . 
I Morje awend, so um sechse, 

wem se zu dem Sportplatz krexe, 
I Rundfunkleut, die mer oft nennt, 
1 Langens Spieler, die mer kennt . . . I 
I • Wann de Aapiff is verWunge, 

kimmt bestimmt Wolf Schmidt gesprunge, 
trippelt dorch, wie mer so secht, 
weil er alles selwer mec^ht. 
Dr. Otto, dieser Große, 
werds versuche mit Narkose, 
doch de Ball kimmt in die Mitt, 
Maibohm bumbt en uff die Hitt, 
un die Pill beim Dohle landt, 
der mecht wunderbare — Hand! 
Strafstoß tritt de Berking dann, 
machtvoll wie en Jazzgesang 
dut es Leder torwärts zieh, 
un de Gerlach schmeiß*, sich hie . . . 
Beifall braust — es Splelche rollt, 
un de Wohnungs-Lang, der grollt, 
weil mer rechts spielt, ziemlich fest 
un mer ihn links lieje läßt. 
Umbach kimmt in Ballbesitz, 
treibt en schließlich uff die Spitz, 
knallt em Höpfner vor de Latz, 
un mer trägt den von em Platz. 
Kulenkampff derf Freistoß trete, 
Gresser hat en grad gebete, 
ihn zu schone, weil er hold, 
Schiedsrichter bloß spiele wollt. 
Doch de Ball kimmt ja zum Hawwer, 
der gibt ab zum Kömpel, awwer 
der hat sich nix zu — getraut 
un ins Aus enausgehaut. 
Bärenz werft des Bällche ei 
un flitzt sofort hinnerdrei, 
un mer kann sich gut besinne, 
er dut sehr viel Land gewinne! 
Seppl Späth holzt Maibohm leider, 
„Foul" kreischt alles, doch's geht weiter. 
Lang springt wie en HerstJi vondanne, 
da, en Piff — Abseits gesitanne! 
Grünefeld flitzt iwwern Rasen, 
Umbach heert zum Aagriff blasen, 
leht die Pill sich vor un schießt, 
daß de net die Laufbahn siehst , 
Dietrich faustet ebbes vor, 
Umbach — Nachschuß — 1:0, Tooor! 
Soweit heut der Vorbericht, 
kommt doch selbst — sonst reizt es nicht. 

Kw. 

Bitte der Redaktion 
Alle für die Pfingst-Ausgabe der LZ am 
kommenden Freitag vorgesehenen Inserate 
und Einsendungen bitten wir besonders 
rechtzeitig, spätestens bis Donnerstag um j 
12 Uhr, In unserer Geschäftsstelle aufzu 
geben. Der Verlag 

Heimkehrer-Kreisverbandstagung 
in Steinheim 

Am vergangenen Sonntag fand im Saal- 
bau „Zum Engel" in Steinheim a. Main, die 
Kreisverbandstagung des Verbandes der 
Heimkehrer statt. Vom Ortsverband Langen 
nahmen drei Verbandsmitglieder daran teil. 
1. Kreisverbandsvorsitzender Kamerad Bitt- 
ner begrüßte die Delegierten von 22 Orts- 
verbänden sowie den 1. Landesverbandsvor- 
sitzenden Kamerad Heinz Knoth und den 
Geschäftsführer des Landesverbandes Hes- 
sen, Kamerad Paul Beck6. 1. Kreiskassen- 
wart Kam. Ullrich gab einen Stimmungsbe- 
richt von den einzelnen Ortsverbänden und 
appellierte an die Delegierten der Ortsver- 
bände, daß alles getan werden muß, das 
Heimkehrer - Deutschlandtreffen zu einem 
vollen Erfolg werden zu lassen. Es soll unter 
Beweis gestellt werden, daß nach wie vor 
alle Heimkehrer für soziale Gerechtigkeit, 
Frieden und Freiheit der noch in Gefangen- 
schaft lebenden Kameraden eintreten. Über 
die Probleme der Darlehen für die im Bau 
befindlichen Heimkehrersiedlungen und für 
die in Aussicht gestellten Bauvorhaben gab 
es eine lebhafte Diskussion. 

Der 1. Landesverbandsvorsitzende betonte 
In seiner Ansprache, daß den einzelnen 
Ortsvorständen von selten der Mitglieder 
mehr Unterstützung erteUt werden müßte. 
Er betonte, daß auch in der Angelegenheit 
der Darlehensfrage in Kürze entschieden 
werden wird, denn man hoffe, daß die Bun- 
desregierung nun endlich 70 Millionen DM 
für den Grundstock des Abschnitts II des 
Entschädigungsgesetzes zur Verfügung stel- 
len wird. 

* DRK bietet wichtige Drucksache an. Das 
Deutsche Rote Kreuz, Ortsvereinigung Lan- 
gen, hat durch jahrelange Erfahnmg für die 
Langener Bewohner Hinweise ausgearbeitet 
und in Druck gegeben, die von großer Wich- 
tigkeit bei Brand, Einbruch, Krankheit, Kran- 
kentran^>ort usw. sind. Die in handlicher 
Form gehaltenen Angaben sind so angefer- 
tigt, daß sie in der Brieftasche mitgeführt 
und jederzeit unterwegs im Bedarfsfall ein 
Helfer in der Not werden können. Jeder Tele- 
fonanschluß für Ärzte, Apotheken, Polizei, 
Feuerwehr, ICrankentransportstelle, Kran- 
kenhaus in Langen ist leicht herauszufinden. 
Diese wichtigen Hinweise sollten in keinem 
Haushalt fehlen. Die Langener DRK-Mit- 
glieder werden in nächster Zeit diese An- 
gaben zum Verkauf anbieten. Sie können aber 
auch auf der Geschäftsstelle im Heegweg 6 
jeden Sonntag von 10—12 Uhr abgegeben 
werden. 

Spargel schießen im hessischen Ried 
Jetzt ist wieder die hohe Zeit der Spargel- 

anbauer gekommen, wohl etwas später als 
sonst, aber sie ist da, die Zeit der Reife der 
lukullischsten aller Gemüsearten. Der Fein- 
schmecker weiß den Genuß zu schätzen und 
die Köche wetteifern in der Zubereitung, für 
die es tausend Rezepte gibt. 

Das größte hessische Anbaugebiet liegt 
zwischen dem Rhein und der Bergsrtraße. Im 
Raum von Lampertheim im Ried gehören die 
schnurgeraden „Sandbänke" zum Charakte- 
ristikum der Landschaft. Jahr für Jahr wer- 
den in dieser Gemarkung zwischen 10 und 
15 000 Zentner Spargel geemtet und damit ein 
Gesamtumsatz von weit über eine Million DM 
erzielt. Es ist eine mühevolle Tätigkeit, wenn 
man bedenkt, daß auf einem Morgen rund 
3000 Pflanzen stehen. Und Fingerspitzenge- 
fühl gehört zum Spargelstechen, denn der 
Spargelkopf, „Pfeifchen" genannt, darf nur 
die Erdkruste sprengen, nicht aber heraus- 
schauen, sonst wird er blau und hat seine 
Qualität verloren. Die Sortierungsbestimmun- 
gen sind besonders scharf und legen bei- 
spielsweise für die erste Sorte fest, daß die 
Stange höchstens 22 cm lang sein darf, min- 
destens 17 cm und ein Mindestgewicht bei 
22 cm Länge von 33 g haben muß. 

Absatzschwierigkeiten hat es beim Spargel 
noch nie gegeben und außer dem Frischmarkt 
wird jetzt auch die Konservenindustrie belie- 
fert Hauptabnehmer des Lampertheimer 
Spargels) sind das Rheinland (Bonn, Köln, 
Düsseldorf, Dortmund, Essen), dann Ham- 
burg im Norden und München im Süden. 
Einst gehörte sogar Lampertheimer Spargel 
zu den Delikatessen der Bordküdie des Zep- 
pelin-Luftschiffes. 

So ist dieses beliebte Gemüse, das seinem 
Anbauer für harte Arbelt auch guten Lohn 
bringt irmher krisenfest gewesen. Auch Un- 
wetter oder Kälte können dem ^>argel nichts 
anhaben, denn wenn er fünf Tage erfriert, 
kommt er am Sechsten Tage treu und brav 
wieder — bis etwa um Johanni (24. Juni). 
Dann gilt das Sprichwort: Kirschen rot — 
Spargel tot". 

Rentenzahlung beim Postamt Langen 
KiB-Renten am Freitag, d«i 27. Mai 1955; 
Angestelltenrenten Samsitiagi, den 28. Mai; 
Invalidenrenten (bis 3500) am Dienstag, 

den 31. Mai 195S; 
Invalidenrenten (3500 bi« Schluß) und Un- 

fallrenten am Mittwoch, den 1. Juni 1955. 
Auszahlungszeiten: 8—12 und 14—18 Uhr. 

Moiengiün, aber mmlci'iTil 
Zwar steht unsere Heimat im schönsten 

Maie^rün, aber es ist doch recht merklich 
maikühl. Wenn auch ab und zu die Sonne 
herauskommt und alles in ein freundliches 
Licht taucht laufen doch viele mit einer mehr 
oder weniger großen Erkältung henmi. 

„Mai kühl und Juni naß füllt dem Bauern 
Scheun und Faß". So heißt es in einer alten 
Bauernregel. Kühl genug war der Mai, naß 
war er auch sdion, so daß wir eigentlich auf 
Nässe im Juni nicht zu warten brauchen. 
Hinzu kommt, daß der Winter verhäJtnis- 
mäßig schneereich war und das Erdreich die 
nötige Feuchtigkeit hat. 

Ob es nicht doch noch bald wärmer wird? 
Pfingsten steht bevor. Das wäre doch ein 
Grund! Gestern sah es schon so aus als ob, 
aber ob es anhält? 

Erfolge des Langener Realgymnasiums 
beim SchOlersportfcst in Neu-Isenburg 

Am 19. Mai (Hinunelfahrt) beteiligten sich 
in N.-Isenburg auch Schüler des Gymnasiums. 
Im Dreikampf belegte der Schüler Günter 
Eschmann den 2. Platz mit 1885 Punkten. Der 
75-m-Einzellauf wurde in der sehr guten Zeit 
von 9,6 Sekunden knapp von Appelshäuser 
(TV Opfenbach) von Eschmann in der Schul- 
bestzeit von 9,8 Sek. gewonnen. Die abschlie- 
ßende 4x25-m-Staffel wurde in der Besetzung 
Eschmann, Jourdan, Lang und Eckermann in 
der Schulbestzeit von 41,6 Sek. vor der Mann- 
schaft des TV Offenbach gewonnen, die 42,0 
Sekunden benötigte. 

SG Wixhausen AH — 8SG AH 0:1 
Die Langener holten im schweren Aus- 

wärtsspiel der AH - Meisterschaftsmnde am 
Sonntag als erster Verein beim spielstarken 
Wixhausen beide Punkte. Die Platzherren 
hatten eine außergewöhnlich starkeMannschaft 
aufgeboten, die unter allen Umständen sie- 
gen wollte. Allein sechs Spieler waren auf- 
geboten, die nachweislich in der gerade zu 
Ende gegangenen Verbandsrunde der Ama- 
teurliga in der Wixhäuser ersten Mannschaft 
spielten und dazu beitrugen, den Klassen- 
erhalt zu sichern. Langen spielte taktisch 
klug und schaffte durch schnelles Steilspiel 
in der ersten Hälfte zahlreiche Chancen vor 
dem Tor der Platzherren, doch Pech und 
gutes Können von Torwart Horn verhinder- 
ten die Erfolge. Doch Mitte des ersten Spiel- 
abschnittes erzielte Langen die Führung, da 
später nach dem Wechsel beim Ansturm 
der Platzherren und gegen den starken Wind 
sicher gehalten wurde. 

Volkshochschule/Kiinslgemeinde 
Dno-Abend. Wie bereits bekanntgegeben, 

wird der I>uo-Abend am Mittwoch, 25. 5. 55, 
20 Uhr, im Realgymnasium von dem ameri- 
kanischen Geiger Stanley Weiner und der 
amerikanischen Pianistin Maria Stoeßer be- 
stritten, denen auch von ihren westdeutschen 
Konzerten ein sehr guter Ruf vorausg^t. 
Der Abend bringt Sonaten von Beethoven 
und Prokofieff und im zweiten Teil Werke 
von Helm, Chopin und Paganini. Auf diesen 
letzten musikalischen Abend des Veranstal- 
tungsjahres 1954/55 wird hiermit besonders 
aufmerksam gemacht. 

m 

Wcfhitätigkeitsveranstaltung 

Morgen, Mittwoch, den 25. Mai 19B5, 
18 Ubr, auf dem Sportplatz hinter 
dem Realgymnasium. Eintritt: -.50 

aCHDI-ER-VOR SPIEL 

FUSSBALL-GROSSKAMPF 

Hessischer Rundfunk (Prominenten) — Stadt Langen 
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U. a. wirken mit: H. J. KublenkampS, 
Otto Höpfner, Willy Berking, H. O. 
Grünefeldt, Jente v. Lossow, Ludwig 
Maibohm, Erwin Dittberner, Rudi 
Gramlidi, Robby Spier, Willi Hofmann 
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Säte 2 LANOBNIBZEITVNG Dienstag, den 24. Mai 1955 

e Unser Glückwunsch. Heute feiert bei 
guter Gesundheit Herr Albert Bett, Emst- 
Ludwig-Straße 59, seinen 72. Geburtstag. Wir 
gratulieren zum Wiegenfest und wünschen 
weiterhin viel Glück, Gesundheit und Wohl- 
ergehen! 

e Baulandumlegung. Der Verteilungsplan 
in der Baulandumlegung für das Gebiet „ver- 
längerte Niddastraße" wurde jetzt vom Kreis- 
ausschuß Offenbach a. M. als UmJegungsbe- 
hörde festgesetzt. Alle zum Verteilungsplan 
gehörenden Unterlagen liegen bis zum 1. Juni 
im Rathaus, Zimmer 2, zur Einsicht für alle 
Beteiligten offen. 

e Berufung in das Gemeindeparlament. An- 
stelle des wegen seiner Berufung in den Ge- 
meindevorstand ausgeschiedenen Gemeinde- 
vertreters Karl Gärtner (SPD) zieht jetzt 
Herr Heinrich Vollhardt Kirchstr. 18, in das 
Gemeindeparlament ein. Die Unterzeichner 
des Wahlvorschlages der SPD für die Ge- 
meindewahl 1952 haben termingemäß eine 
andere als die bestehende Reihenfolge be- 
schlossen, nach der Herr Walter Ruppel hätte 
nachrücken müssen. 

e RUhrige Laienspieler der Sängervereini- 
gung. Eine rührige Tätigkeit zeichnet seit 
einiger Zeit die Laienspielschar der Sänger- 
vereinigung aus. Diese kleine Gruppe von 
„Amateur-Schauspielern", wie man sie nen- 
nen möchte, ist schon mit manchem schönen 
Laienspiel an die Öffentlichkeit getreten und 
hat sich auf den Brettem der Eigenheim- 
Bühne manch schönen Erfolg erspielt. Zuletzt 
war es „Die schöne Postmeisterin", mit der 
sie sich die Herzen des immer zahlreich ver- 
tretenen FMiblikums eroberte und deren Auf- 
führung eine nachhaltige Resonanz fand. 
Nun sind die Laienspieler seit einigen Wochen 
wieder mit den Proben zu einem Stück be- 
schäftigt, mit dem sie demnächst ins Ram- 
penlicht der Egelsibacher Öffentlichkeit tre- 
ten wollen. Es ist ein Lustspiel mit dem Titel 
„Die Bettelprinzessin", das am Samstag, den 
11. Juni, im Eigenheim-Saalbau seine Pre- 
miere erleben soll. Glückauf zum fröhlichen 
Spiel! 

e DoppeUubiläum der SG Egelsbach. Nicht 
mit Unrecht wird Egelsbach eine Hochburg 
des Sportes genannt. Fast alle Sportarten sind 
hier vertreten. Den Grundstock legte der 
Turnverein, zu dem sich vor 81 Jahren be- 
geisterte Männer zusammenschlössen. Nur 
wenige Jahre später gesellte sich der Arbei- 
terturnbund dazu. Es folgten dann der Fuß- 
ball-Club und im Jahre 1905 der Radfahr- 
verein „Frisch auf". Er kann also dieses Jahr 
sein 50jähriges Bestehen feiern. Seine Grün- 
der, die noch alle am Leben sind, waren: 
J. Gaußmann, A. Heck, Gg. Petri, A. Storn- 
tela und K. Müller. Anschließend trat neben 
den Männersport auch das Frauenturnen. Als 
jüngstes Kind wurde dann der Handball aus 
der Taufe gehoben. 1933 gingen beide Turn- 
vereine in die Deutsche Turngemeinde über. 
Erst nach dem Zusammenbruch 1945 ging der 
Wunsch vieler Sportler in Erfüllung, und alle 
Egelsbacher sporttreibenden Vereine schlös- 
sen sich zu der Sportgemeinschaft Egelsbach 
zusammen. Eingedenk des Wortes „Einigkeit 
macht stark", war es das Verdienst der Her- 
ren Fr. Schlapp und P. Lautenschläger, die- 
sen Zusammenschluß endlich herbeigeführt 
zu haben. Die SGE kann also in diesem Jahr 
auf ein lOjähriges Bestehen zurückblicken. 
Nicht sang- und klanglos soll das 50jährige 
und das 10jährige Jubiläum vorübergehen. 
Die Sportgemeinschaft will am 25. u. 26. Juni 
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in kleinem Rahmen der beiden Gründungen 
gedenken. Die Sportgemeinschaft wird an 
diesen Tagen einen Ausschnitt aus der Arbeit 
ihrer sämtlichen Sparten bieten. Die Einwoh- 
ner werden schon jetzt um recht zahlreichen 
Besuch der Veranstaltungen gebeten. 

£rrbauren 
ez Das Fest der goldenen Hochzeit begehen 

morgen, Mittwoch, den 25. Mai, die Eheleute 
Heinrich Berbert und Frau Anna, geb. Berck. 
Beide stehen im 75. Lebensjahr und sind 
noch sehr rüstig. Wir wünschen dem Jubel- 
paar viel Glück und alles Gute für die 
Zukunft! 

ez Von der Arbeit der Volks- und Schüler- 
bücherei. Im letzten Geschäftsjahr war bei 
der Schülerbücherei, wie auch bei der Volks- 
bücherei eine schöne Lesefreudigkeit zu er- 
kennen. Der Bestand der Schülerbücherei ist 
jetzt auf 328 Bände angewachsen. Durch den 
Zuschuß der Gemeinde in Höhe von 129,25 
DM war es möglich, 27 Bücher neu zu er- 
werben. Die Leserzahl bei der Jugend be- 
trägt bei 129 Lesem 3102 Ausleihen von 
Büchern. Die entsprechenden Zahlen bei der 
Volksbücherei sind bei 68 Lesern 908 Ausleihen 
von Büchern. Der Bestand an Büchern be- 
läuft sich hier auf 182, zu denen jeweils noch 
Leihgaben der staatlichen Volksbücherstelle 
Darmstadt kommen. Ehe Gemeinde gab für 
den Bücherkauf der Volksbücherei einen Zu- 
schuß von 160 DM, von dem 23 Bände neu 
angeschafft wurden, dazu kommt noch die 
Neuanschaffung von 28 Bänden aus dem Er- 
lös der Leihgebühren und ein weiterer Zu- 
gang von 12 Bänden aus Spenden. Aus dem 
Bestand der Bücherei des Deutschen Gewerk- 
schaiftsbundes Erzhausen wurden der Volks- 
bücherei 60 Bände gespendet. Die Ausgabe 
der Bücher der Volksbücherei erfolgt diens- 
tags von 19.30—21 Uhr. Als Anerkennungs- 
gebühr wird pro Buch und Woche der wirk- 
lich geringe Betrag von 10 Pfennigen er- 
hoben, um jedem Interessenten die Möglich- 
keit zu geben, sich an dem Lesegut unserer 
Zeit zu bereichern. 

ez Heegbach erhält Staustufen. Der Heeg- 
bach-Zweckverband, zu dem alle Anliegerge- 
meinden des Heegbaches gehören, mußte sich 
dazu entschließen, im Heegbach zwischen der 
Bundesbahnstrecke und der Wolfsgartenallee 
sieben Staustufen einzubauen, die auf dieser 
rund zwei Kilometer langen Strecke das 
Wasser jeweils bis zu einem Meter anstauen. 
Diese Maßnahmen sollen ein weiteres Unter- 
spülen der Ufer und das Fortschwemmen des 
Erdreichs verhindern. Zum Teil liegt die 
Bachsohle zwei bis drei Meter unter dem 
Ufer. Noch vor rund 20 Jahren trat der Heeg- 
bach über d.ie Ufer. Die Vermessungen wur- 
den vom Wasserwirtschaftsamt bereits vor- 
genommen. Die mutwillige Entfernung der 
bereits gesetzten Meßblöcke zieht Strafe nach 
sich. 

ez Elternbeirat neu gewählt. Nachdem in 
den Elternversammlungen der einzelnen 
Volksschulklassen die Mitglieder des neuen 
Elternbeirats gewählt wurden, traf man sich 
jetzt zur Wahl der beiden Vorsitzenden der 
Elternvertreter. Dabei wurden Herr Heinz, 
Hauptstraße 33, zum 1. Vorsitzenden und 
Herr Wilhelm Lötz, Wilhelm - Leuschner- 
Straße, zum 2. Vorsitzenden und Schriftfüh- 
rer des Elternbeirats benannt. Durch freiwil- 
lige Spenden der Elternschaft soll mitgehol- 
fen werden, dringend erforderliche Lehrmit- 
tel zu beschaffen. 

Sänger-Jubiläumsfest zu Pfingsten 
80 Jahre Gesangverein „Sängerbund-Sängerluat" 

Am kommenden Wochenende feiert der Ge- 
sangverein „Sängerbund-Sängerlust" sein 80- 
jähriges Bestehen. Ein großes Programm mit 
Festkommers, Fackelzug, Prädikat-, Freund- 
schaftssIngen, Tanz, Kinderbelustigungen und 
Feuerwerk wird über die Pflngstfeiertage auf 
dem Festplatz abrollen. Ungefähr 24 Gastver- 
eine werden erwartet, die sich in Erzhausen 
wohlfühlen sollen; haben doch die Herren 
des Festausschusses alles getan, um ihr Jubi- 
läumskonzert würdig an vergangene Großver- 
anstaltungen anreihen zu können. Uber die 
genaue Festfolge werden wir noch in unserer 
Freitags-Ausgabe berichten. 

Vor 80 Jahren, das war 1875, waren es 
einige beherzte Männer, die vor heller Be- 
geisterung für das deutsche Lied und den 
Männergesang beseelt im Gasthaus „Erz- 
häuser Hof" einen Verein gründeten, dem 
man den Namen „Sängerbund" gab. Unter 
denselben Voraussetzungen entstand 1895 
auch der Gesangverein „Sängerlust". Obwohl 
beide Vereine in den Anfangsjahren manche 

Schwierigkeiten zu überwinden ttS\t8n, ran- 
gen sie sich durch. Geselligkeit un<f raege der 
Gesangskultur stehen heute wie je im Vor- 
dergrund. Viele gute Kameraden wurden für 
den Gesang begeistert. Manchen davon täub- 
ten die Kriege. Aber immer fanden^ich wie- 
der Männer, die ihr Bestes für ihrpftVweine 
gaben. Dieser Geist beseelt heute wie damals 
die Mitglieder und so ist es kein Wunder, daß 
das L«ben in dieser Sangesgemeinschaft stark 
pulsiert. Von Sängerfesten, Kritiksingen und 
Preissingen konnte mancher rtolze Erfolg mit 
nach Hause gebracht werden. So kann der 
Gesangverein „Sangertjund-Sängerlust", der 
in seinem 80. Jubiläumsjahr unter dem Vor- 
sitz von Herrn Friedrich Lötz und unter der 
Chorleitung von P. G. Schubert steht, voll 
Stolz auf die vergangenen 80 Jahre ziurück- 
schauen. Mögen die Mitglieder, insbesondere 
die Jugend aus dieser ehrenvollen Vergangen- 
heit immer wieder die Kraft zu seinem Schaf- 
fen schöpfen. Möge das Lied mithelfen, die 
Herzen zu öffnen und die Völker zu ver- 
söhnen zum Wohle einer besseren Menschheit! 

(Bö^cnbain 

Appelwoi und Zwiwwelkuche 
im Eigenheim-Saalbau 

e Ein großer Erfolg war die Aufführung 
des Lustspiels von Carl Müller-Ruzika „Kra- 
wall in Alt-Frankfurt" vor der Theater- 
gemeinde des Kulturkreises, das von dem 
Ensemble der Landesbühne Rhein-Main ge- 
spielt wurde. Der „Krawall" in Alt-Frankfurt, 
den allerdings suchte man vergebens, denn 
was sich hier auf der Bühne so als Resu- 
lution aus dem Jahre 1833 ausmachte, war 
weiter nichts, als ein Musterbeispiel, wie in 
jenen Jahren Offiziere und Mannschaften der 
braven Bürgerwehr einer freien Reichsstadt 
mit den Problemen ihrer Zeit fertig wurden. 
Die erste Aufregung über den Studenten- 
krawall (ein kleines Vorgeplänkel der Forde- 
rungen von 1948: Feigheit Gleichheit, Brüder- 
lichkeit) hatte sich nämlich bei Appelwoi und 
einem toäftigen Nußschnaps recht bald wie- 
der gelegt und als dann die auf der Konstab- 
ler Wache festgesetzten Studenten gar noch 
den Preußen, die sie bewachten und mit 
denen die freien Reichsstädter gar nicht auf 
gutem PHiße standen, entwichen, da war aus 
dem Schreck , gar bald eine rechte Schaden- 
freude über die Blamage der Preußen gewor- 
den. Ein. gutherziger Bürgermeister, der sich 
zu Hause nicht mehr wohlfühlte, machte mit 
seinen Offizieren von der Bürgerwehr einen 
Inspektionsgang, bei dem wohl auch die be- 
schädigte Kanone, der leere Pulverturm und 
der mangelnde Mut der Bürgerwehr nicht das 
Entscheidende waren. Denn auch diese Be- 
sichtigung der „Verteidigungsanlagen" endete 
mit einem gemütlichen Beisammensein am 
.Wabhturm mit Zwiwwelkuche und Nuß- 
schnaps. 

Die Landesbühne Rhein - Main bereitete 
unter der Regie von Willi Drost, der auch 
den gemütlichen Frankfiu-ter Metzgermeister 
und Major der Artillerie Dörr spielte, eine 
mit viel Beifall und Szenenapplaus aufge- 
nommene Aufführung. Egon Zehlen präsen- 
tierte sich als stattlicher Major der Bürger- 
grenadiere, Liesel Christ als seine ebenso 

kluge wie umsichtige und resolute Gattin, die 
immer den richtigen Weg aus den verwickel- 
ten Situationen wußte und sich prächtig auf 
die Behandlung der Männer verstand. Da- 
nielo Devaux spielte den biederen Buchbin- 
dermeister Fritz Hessemer, den viel minder 
ehrgeizigen Sohn des Herrn Majors, der sein 
liebreizendes Frauchen Gretchen, gespielt von 
Sofie Engelke, und sein kleiner Sproß viel 
mehr am Herzen lagen als die Sicherheit der 
freien Reichsstadt. Heinrich Bertsch gab dem 
regierenden Herrn Bürgermeister leibhaftige 
Gestalt, dem von seiner kratzbürstigen 
Haushälterin Sabine Gensfleisch (Christa 
Rust) recht viel zu schaffen gemacht wurde. 
Heinz Staudenmeyer mimte einen forschen 
Leutnant der Grenadiere, der sich unbedingt 
die Hauptmannssporen verdienen wollte, aber 
nur ein verhinderter Held blieb. Hermann 
Schneider spielte den biederen Wäscherei-, 
besitzer und Hauptmann im Löschbataillon 
Knorzer, der sich letzten Endes mit Erfolg um 
die Gunst der stachelig-jungfräulichen Haus- 
hälterin des Bürgermeisters bemühte. Altklug 
waren die Witze des stotternden Schreiner- 
meisters Hippel, der von Erwin Scherschel 
überzeugend und mit viel „Stotterkunst" ge- 
staltet wurde. 

Alles in allem ein Lustspiel mit viel Hu- 
mor, Frankfurter Mutterwitz und nicht im- 
mer ganz unverfälschtem Dialeict (auch der 
will gekonnt sein). Der Kontakt zum Publi- 
kum, den Hans Müller, der Vorsitzende des 
Kulturkreises, in seiner Begrüßungsansprache 
dem Ensemble der Landesbühne Rhein-Main 
wünschte, war bald hergestellt, der Auftakt 
für den Abonnentenkreis der neugegründeten 
Theatergem'einde somit recht hoffnungsvoll. 
Jedenfalls ist es den Verantwortlichen des 
Kulturkreises gelungen, für das kulturelle 
Leben in Egelsbach einen großen und positi- 
ven Schritt zu tun. Man darf mit Recht auf 
die Aufführungen im kommenden Winter- 
halbjahr gespannt sein. 

g Haushaltsplan verabschiedet. Die letzte 
öffentliche Sitzung der Götzenhainer Ge- 
meindevertreter galt in erster Linie der 
Verabschiedung des Haushaltsplanes 1955. 
Bürgermeister Lenhardt gab zunächst einen 
Überblick über die Vermögensentwicklung 
der Gemeinde und erläuterte hierauf die 
wichtigsten Stellen des Planes. Die erfreu- 
liche AufwärtsentwickKmg des Ortes wird 
gekennzeichnet durch ein Gemeindevermögen 
von 119 000 DM im Jahre 1949 und von rund 
500 000 DM zu Anfang dieses Jahres. Dank 
der regen Bautätigkeit, der Entwicklung des 
heimischen Gewerbes, der Eingemeindung des 
Neuhofes und eines Teiles des Forstreviers 
Dreieich weist der neue Haushaltsplan 
172 000 DM auf. Als Haupteinnahmen sind zu 
erwarten 45 000 DM Grundsteuer, 32 000 DM 
Gewerbesteuer, 20 000 DM Gewerbesteuer- 
ausgleich u. 18 000 DM Getränkesteuer. Mit der 
Erhöhung der Einnahmen stiegen aber auch 
zugleich die Aufgaben der Gemeinde. An 
Ausgaben wurden geplant 34 000 DM Löhne 
und Gehälter, 20 000 DM für die Schule, 
5000 DM für die Fürsorge. Für den Straßen- 
bau wurden 13 200 DM eingesetzt. Davon soll 
die Friedrichstraße Bürgersteig und Gossen- 
pflasterung erhalten und die Goldgruben- 
straße ebenfalls mit Bürgersteig versehen 
werden. Mit dem Rest werden die Kirch- 
straße und untere Wallstraße ein neues Ge- 
sicht erhalten. Unklar bleibt am Jahresanfang 
noch die Höhe der Kreisimilage, für die 
25 000 DM eingesetzt wurden. 13 000 DM sol- 
len den Umbau der alten Schule zum Rat- 
haus im nächsten Jahre vorbereiten helfen. 
Für den außerordentlichen Haushalt soll ein 
Darlehen von 10 000 DM aufgenommen wer- 
den. Als Gesamtsumme sind 14 000 DM ver- 
anschlagt, die ausschließlich dem Ankauf von 
Grundstücken dienen sollen. 

j0iFenthal 
o Silberner Meißel im roten Feld. Das hes- 

sische Innenministeritmi hat der Gemeinde 
Offenthal die EXihcung eines Gemeindewap- 
pens genehmigt. Das Wappen besteht aus 
einem längs gespalteten Schild. Auf der lin- 
ken Seite sieht man im roten Feld einen sil- 
bernen Meißel, überdeckt von einem silber- 
nen Winkeleisen. Das rechte Feld ist silbern. 
In ihm befindet sich als Hinweis auf die Zu- 
gehörigkeit Offenthals zum Dreieidier Länd- 
chen ein grüner Eichelzweig mit drei golde- 
nen Eicheln. 

o Sängerjubiläum unter Schirmherrschaft 
von Landrat Heil. Die Sport- und Sänger- 
gemeinschaft Offenthal (Susgo) steht mitten 
in der Vorbereitung für ein großes Sänger- 
jubüäum. Es findet von Freitag, dem 17. Juni, 
bis Montag, dem 20. Juni, auf der Pfaffen- 
wiese statt. Gefeiert wird das 70jährige Be- 
stehen des Gesangvereins „Sängerbund" und 
das goldene Jubiläum des Art)eitergesangver- 
eins „Vorwärts" und des Gesangvereins „Ein- 
tracht". Alle drei Vereine gingen 1M5 in der 
Susgo auf. Als Schirmherr für die großange- 
legte Veranstaltung wurde Herr Landrat Heil 
gewonnen, als Festpräsident wird Herr WUli 
Geißels fungieren. Bereits der Freitagabend 
wird ein Festkonzert bieten, das bestritten 
wird vom Männerchor, gemischten Chor und 
Kinderchor der Susgo. Klassische und mo- 
derne Chöre werden dabei in gleicher Weise 
zu hören sein. Viel Anklang dürfte besonders 
der „Kaiserwalzer" finden, der vom gemisch- 
ten Chor gesungen, der Kapelle des Musik- 
vereins 1919 gespielt und der Tanzschule 
Kumle-Frankfurt getanzt wird. Als Solistin 
wird Frau Wilma Wessel-Frankfurt für 
Glanzpunkte sorgen. — Der Samstagabend ist 
der akademischen Feier mit Ansprachen des 
Schirmherrn und des Festpräsidenten vorbe- 
halten und wird eingeleitet durch einen Um- 
zug der Ortsvereine zum Festzelt. — Am 
Festsonntag werden der Musikverein 1919 u. 
der Spielmannszug der Susgo gemeinsam den 
Ort wecken. Um 13 Uhr erfolgt die Aufstel- 
lung zum Festzug, an dem sämtliche Orts- 
vereine und 17 Gesangvereine von nah und 
fern teilnehmen, die dann ab 14 Uhr ihr Kön- 
nen in einem großen Freundschaftssingen 
beweisen wollen. — Am Montagmorgen end- 
lich soll ein ausgiebiger Frühschoppen für 
geleistete Arbeit belohnen. Der Nachmittag 
gehört den Kindern, und am Abend wird, wie 
schon am Sonntag, im Zelt getanzt. 

Sechs Jahre Grundgesetz 
Das Inkrafttreten des Grundgesetzes jährte 

sich gestern zum sechsten Mal. Aus diesem 
Anlaß hatten alle öffentlichen (Sebäude im 
Bundesgebiet und Westberlin geflaggt. 

Älteste Tulpe erblüht 
Die älteste Tulpe der Welt ist in der Mor- 

gensonne des Montag auf der Kasseler Bun- 
desgartenschau erblüht. Die Sorte, die ein 
besonderes Prunkstück der großen Felder mit 
seltenen und teilweise bisher in der Öffent- 
lichkeit unbekannten Tulpen in Kassel ist, 
befindet sich bereits seit dem Jahre 1640 un- 
ter dem Namen „Zoomerschoon" im Handel. 
Außerdem erblühten am Montag auch die 
ersten aus Asien stammenden Iris-Wildarten. 

Verdienstkreuz für Kolb 
Für seine „besonderen Verdienste um Staat 
und Volk" erhielt der Frankfurter Ober- 
bürgermeister Dr. Walter Kolb vom Bundes- 
präsidenten das große Verdienstkreuz des 
Verdienstordens der Bundesrepublik. Der 
basische Ministerpräsident Dr. Georg August 
Zinn hat die hohe Auszeichnung am Sonntag 
überreicht. 

AmtL Bekanntmaihungen der Gemeinde Egelsboch 
Betr.: Baulandumlegung „verlängerte Nidda- 

straße" der Gemarkung Egelsbach. 
Nachdem der Verteilungsplan in der Bau- 
landumlegung für das Gebiet „verlängerte 
Niddastraße" der Gemarkung Egelsbach fest- 
gesetzt worden ist, liegen die Unterlagen in 
der Zeit vom 18. Mai bis 1. Juni 1955 auf 
dem Rathaus, Zimmer 2, während der allg^ 
meinen Dienststunden zur Einsicht für die 
Beteiligten offen. 

Der Kreisausschuß 
des Landkreises Offenbach/Main 

— als Umlegungsbehörde — 

Egelsbach, 18. 5. 1955 
Der Wahlleiter 
der Gemeinde Egelsbach 

Bekanntmachung 
Betr.: Gemeindevertreter; hier: Nachrücken 

eines Ersatzmannes. 
Gemäß § 31 des Hess. Gemeinde- und Kreis- 
wahlgesetzes vom 25. 2. 1952 wird folgendes 
festgestellt: 
1. Die Unterzeichneten des Wahlvorschlages 

der SPD zur Gemeindevertreterwahl am 
4. 5. 1952 haben am 13. 5. 1955 gem. § 31, 
Abs. 1 des Hess. Gemeinde- und Kreis- 
wahlgesetzes vom 25. 2, 1952 beschlossen, 
die Reihenfolge des Wahl Vorschlages wie 
folgt zu ändern: 
An Stelle des 14. Bewerbers Walter Rup- 
pel, geb. am 8. 9. 19, wohnhaft in Egels- 
bach, Mainstraße, 
tritt der seither im Wahlvorschlag an 20. 
Stelle stehende Bewerber Heinrich .Voll- 
hardt, geb. am 21. 7. 04, wohnhaft in®B€ts- 
bach, Kirchstraße 18. 
Die gesetzliche Frist, innerhalb der die 
Reihenfolge eines Wahlvorschlages ge- 
ändert werden kann, ist gewahrt. 

2. Für den mit Wirkung vom 9. 5. 1993;iaUS- 
geschiedenen Gemeindevertreter Karl 
Gärtner 
rückt infolge des geänderten Wahlvor- 
schlages der noch nicht berufene Bewer- 
ber des SPD-Wahlvorschlages Heinrich 
Vollhardt, Egelsbach, Kirchstr. 18, in die 
Gemeindevertretung der Gemeinde Egels- 
bach nach. 

Gegen diese Feststellung sind die Rechtsmit- 
tel der § 23 — 26 des Hess. Gemeinde- und 
Kreiswahlgesetzes vom 25. 2. 1952 gegeben. 

gez. Wanncmacher 
(Bürgermeister) 

RtDtenzahltoge beim Postamt Egehbocb 
e Rentenauscahlung. Die Versicherungs- 

und V ^rsorgungsrenten für den Monat Juni 
werden beim Postamt Egelsbach an folgen- 
den Tagen ausgezahlt: die KB- und Knapp- 
schaftsrenten am Freitag, 27. 5., die Ange- 
stelltenrenten und die Invalidenrenten mit 
den sechsstelligen Kennziffern am Samstag, 
28. 5. und die Unfallrenten sowie die Inva- 
lidenrenten mit den drei- und vierstelligen 
Kennziffern am Dienstag, 31. 5. na^i. 

e Berufswahl für die Schulentlassenen. Am 
kommenden Donnerstag, 26. 5., um 20.30 Uhr 
spricht im CoUeg des Eigenheim-Saalbaues 
Herr Stein vom Arbeitsamt Frankfurt über 
Berufsberatung .und Berufswahl »iflgr den 
Kindern der Abschlußklassen, deren Tehrern 
und Eltern. 
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Biebrich 07 — 1. FC Langen 5:1 
Am vergangenen Sonntag trug der Club 

in Biebrich ein Spiel in der Vergleichsrunde 
aus. Die Hiesigen verloren das Treffen, ob- 
wohl sie ein gefälliges Spiel lieferten, hoch 
mit 5:1.. Der Sturm verstand es wiederum 
nicht, seine Kombinationen mit Toren zu 
krönen. Lediglich Rascher gelang der Ehren- 
treffer beim Stande von 0:0. Im großen und 
ganzen hinterließ der Club bei seinem Geg- 
ner einen guten Eindruck. 

SSG war ein rlelchwertiger Gegner 
SV 06 Bonames — SSO Langren 5:5 (1:3) 

Reserven 2:1 für die SSG Langen 
Ursprünglich sollte die SSG in Ober-ESrlen- 

bach spielen. Durch eine Pokalspielverpflich- 
tung mußte kurzfristig abgesagt werden. Bo- 
names, ein Bezirksklas.senverein, vereinbarte 
daraufhin auf Empfehlung der Ober-Erlen- 
bacher ein Spiel mit der SSG. Und sie 
brauchten es wirklich nicht zu bereuen. Die 
Langener zeigten in der ersten Halbzeit ein 
Spiel, das sich wirklich sehen lassen konnte. 
Immer wieder verschaffte sich der flinke 
Langener Sturm gute Möglichkeiten zum 
Torerfolg und die 3:1-Halbzeitführung war 
mehr als verdient. Doch eine Schwäche- 
periode nach der Pause brarfite sie innerhalb 
von 25 Minuten mit 5:3 in Rückstand. Ein 
mächtiger ESndspurt ergab aber noch ein 5:5- 
Unentschieden. 

Der Spielverlauf: Langen trat mit der 
gleichen Mannschaft wie am Vorsonntag, 
also mit Metzger; Seibert, Köhler; Keim, 
Lang, Winkel; Herth, Kunz, Wilhelm, Schä- 
fer und Schreiber an. Gleich zu Beginn 
stürmte Langen mächtig. In der 9. Minute 
konnte der erst 18]ährige Wilhelm zum 1:0 
einsenden und eine Minute später hieß es 
2:0, als Schäfer die gegnerische Hintermann- 
schaft stehen ließ und mit seinem Schuß un- 
ter die Latte dem Tormann keine Chance 
ließ. Eine etwas unverständliche Elfmeter- 
entscheidung des sonst sehr korrekten 
Schiedsrichters (Seibert wurde bei einem 
Gewühl angeschossen) brachte den Gast- 
geber auf 2:1 heran. Aber die Langener lie- 
ßen sich auch von einem B« zirksklassengeg- 
ner nicht beirren und die ca. 600 Bonameser 
Zuschauer spendeten ihnen oft Beifall auf 
offener Szene. In der 37. Minute beendete 
Schäfer eine schöne Kombii ation mit dem 
dritten Tor. 

Auch zu Beginn der zweiten Halbzeit rech- 
nete noch niemand mit einer Wendung. Kunz 
hätte das Ergebnis noch höher schrauben 
können, doch sein Schuß aus günstiger Posi- 
tion traf nur den Pfosten. Dann kam Bona- 
mes Immer mehr auf. Innerl alb kurzer Zeit 
hieß es statt 3:1 für Langen 5:3 für den Gast- 
geber. Tormann Metzge.r, der schon in der 
ersten Halbzeit zu gefallen wußte, war an 
allen Toren schuldlos. Die letzte Viertel- 
stunde gehörte wieder den Langenem. Herth 
erzielte zehn Minuten vor Schluß mit einem 
glasharten Sdiuß den vierten Treffer, und 
zwei Minirten eDä-to» nun -Deinahe der 
Ausgleich, aber der Bonameser Tormann 
holte den Ball aus dem äußersten Winkel. 
Zwei Minuten vor Schluß war es doch soweit, 
als sich Herth gegen die gesamte Hinter- 
mannschaft durchsetzte, seinen Paßball 
brauchte Wilhelm nur noch ins leere Tor zu 
lenken. 

Der Mannschaft gebührt für ihr sehr fair 
durchgeführtes i^iel ein Gesamtlob. Ohne 
die Schwächeperlode In der zweflten Halbzelt 
hätten sie als Sieger den Platz verlassen. 

Auch die Reservemannschaft lieferte ein 
aufopferungsvolles Spiel. Durch Steitz und 
Bauschmann gingen sie 2« in Führung. Mitte 
der zweiten Halbzeit kam der Gastgeber auf 
2:1 heran und drängte mächtig auf den Aus- 
gleich. Doch mit List und Tücke konnten die 
Langener ihre Führung behaupten. Hier 
konnte vor allem die Hintermannschaft nüt 

Reichert, Sehring II. und Schilling gefallen. 
Auch Tormann Edelmann II. hatte großen 
Anteil an dem Sieg. 

Rödelheim gelang die Revanche 
Egelsbach unterlag mit 1:5 Toren 

Die Egelsbacher weilten am Samstag zum 
fälligen Freundschaftsrückspiel beim 1. FC 
Rödelhelm und mußten sich gegen die sich 
z. Zt. in ausgezeichneter Spielform befind- 
lichen Frankfurter Vorstädter eine empfind- 
liche Niederlage gefallen lassen. Den Rödel- 
heimern, die mit ihrer kompletten Mann- 
schaft den Egelsbachern (die auf ihren Mit- 
telstürmer Anthes Gg. und Rechtsaußen 
Gaußmann H. verzichten mußten) gegen- 
überstanden, ist damit Ihre Revanche voll- 
auf geglückt. Gegen das geschlossene Mann- 
schaftsspiel der Platzherren blieben die Aktio- 
nen der Egelsbacher, die trotz der vierzehn- 
tägigen Ruhepause einen müden und lust- 
losen Eindruck machten, meistens nur Stück- 
werk. Das Spiel begann mit temperament- 
vollen Angriffen der Rödelheimer, das der 
Bgelsbacher Hintermannschaft mächtig zu 
schaffen machte. Wenngleich die Egels'bacher 
zeitweise offenes Feldspiel erzwangen, wurde 
ihr Tor doch erheblich öfter und mit wuch- 
tigen und elanvollen Gegenangriffen nach- 
drücldicher gefährdet. So überraschte es auch 
die ca. 300 Rödelheimer Anhänger nicht, daß 
ihre Mannschaft schon in der 12. Spielminute 
die Fühnmg übernahm. Die Einheimischen 
ließen sich jedoch von diesem Erfolg nicht 
beunruhigen und schon wenige Minuten spä- 
ter konnte Rechtsaußen H. Fischer nach 
einem gut gelungenen Gegenangriff das Aus- 
gleichstor erzielen. Aber auch die Rödelheimer 
waren durch dieses Remis nicht aus der Fas- 
sung zu bringen und dominierten jetzt über 
weite Strecken, gewannen die weitaus bes- 
sere Splelüberslcht und triumphierten mit 
einem enormen Kampfgeist, dem die Egels- 
bacher nicht mehr gewachsen waren. So kam 
es, daß die Egelsbacher bis zur Halbzeit noch 
zwei Tore hinnehmen mußten. Auch nach 
dem Wechsel waren die Rödelheimer die 
weitaus bessere Elf imd diktierten das Spiel- 
geschehen. Mit zwei weiteren Eckballtoren 
stellten sie Ihren eindeutigen und ver- 
dienten Sieg sicher. Die Egelsbacher spielten 
mit: Köhler; Wahl, Rückert; Gaußmann G., 
Barth, Gaußmann W., Fischer, Rühl, Benz, 
Jungermann imd Wannemacher. 

Die Egelsbacher Reserve trat am Sonntag 
Im Freundschaftsspiel gegen die 1.' Mann- 
schaft des SV Dreieichenhain an und konnte 
nach einem überlegenen Spiel einen schönen 
5:1-Sieg auf Ihr Konto verbuchen. 

Am Hinunelfahrttag hat die Bgelsbacher 
AH-Mannschaft nach langer Spielpause ihr 
erstes Spiel absolviert. Sie weilte bei dem 
TSV Dietesheim, wo sie nach einem erbitter- 
ten Ringen gegen eine dortige Sondermann- 
schaft durch zwei Tore von Linksaußen Bek- 
ker Ph. und Anthes Gg. I. einen beachtlichen 
3:2-Sieg mit nach Hause nehmen konnte. 
Erte Mannschaft stand mit: Kaden; Anthes B., 
Schlapp Fr.; Haller, Volz Fr., Knöß W.; 
Knöß Ph., Kappes, Anthes Ph., Anthes Gg. I., 
und Becker. 

SSG-Jugendfu0ball 
SSG B1 — Braunfels AI 2:2 
SSG C1 — Braunfels C1 2:0 

Am Hinunelfahrttag hatte die SSG-Jugend 
die AI- imd Cl-Jugend des FSV Braunfels 
zu Gast. Während die Cl-Jugend durch Tref- 
fer von Kämmerer und Dittrich verdient mit 
2:0 Sieger blieb, entpuppte sich die AI-Jugend 
der Lahnstädter als sehr spielstark. Mitte der 
ersten Halbzeit erzielten die Gäste den Füh- 
rungstreffer, den Haak im Gegenzug wieder 
ausglich. Nach dem Wechsel gelang es 
Hübsch, seine Mannschaft in Führung zu 
bringen, doch die eifri^n Gäste erreichten 
kurz vor Spielende noch den Gleichstand. 

SG Egelsbach C 2 — SSG Langen 0 3 3:0 
Die Kleinsten der SSG, von denen verschie- 
dene zum erstenmal dem runden l^eder nach- 
jagten, traten zu einem Freundschafta^lel In 
Egelsbach an. Sie mußten dem besseren 
Gastgeber mit 0:3 den verdienten Sieg über- 
lassen. Allerdings hatte die Egelsbacher Ju- 
gend verschiedene C1-Spieler in 'ihren Reihen, 
was sich Im Spielverlauf besonders auswirkte. 
Trotz der Niederlage hatte man den Ein- 
druck, daß auch hier brauchbarer Nach- 
wuchs heranreift. 
SSG • Handball: 

SSG Langen — HSV GStzenhain 11:8 
Es ist mit der Mannschaft der SSG stets 

das Gleiche. Die Mannschaft wächst mit dem 
Gegner, aber sie ist nicht im Stande einem 
spielerisch unterlegenen Gegner ihr Spiel 
aufzuzwingen. Man spielt dann eben nur so 
wie es unt)edingt sein muß. Das kann dann 
leicht zu unliebsamen Überraschungen füh- 
ren. Nun, der Einsatz und das Spielvermögen 
der SSG reichte zum Sieg, aber eine spiele- 
rische Offenbarung war das sonntäggige Spiel 
nicht. Es erübrigt sich so auf das Spielgesche- 
hen näher einzugehen. Langen hatte stets die 
nötigen Tore Vorsprung, daß der Sieg nie ge- 
fährdet war. 

SSG Langen 2 — HSV Götzenhain 2 7:4 
Auch die Reserve, die an den letzten Sonn- 

tagen gute Spiele zeigte, konnte nicht ganz 
überzeugen. Lediglich die erste Halbzeit ver- 
lief so wie man es gewohnt war. Mit 6:1 war 
die Pauseführung dann auch deutlich. In der 
zweiten Halbzeit wurde dann auch gebum- 
melt, so daß Götzenhain noch etwas herankam. 

Die Jugendmannschaft aus Weiterstadt 
trat in Langen in unsportlicher Weise ohne 
Absage nicht an, so daß das Jugendspiel lei- 
der ausfiel. 
SG Dietzenbach SchOler — SSG Schüler 6:7 

Was kein Mensch glaubte, machten die 
jüngsten SSGler wahr. Nachdem sie schon 
nach wenigen Minuten Spielzeit mit 6:1 Toren 
im Rückstand lagen, vollbrachten sie eine 
gute spielerische und kämpferische Leistung 
und gewannen das Spiel noch mit 7:6 Toren. 
Dabei muß noch gesagt we-den, daß der über- 
ragende Torwart von Dietzenbach eine höhere 
Niedrlage verhinderte. 

TV-Leichtathleten auf dem Odenwald- 
Bergfest »Bdllsteiner Höhe" 

Am vergangenen Himmeltahrtstag fuhren 
die Langener TV-Sportler zu dem beliebten 
Böllsteiner Bergfest und trafen sich dort In 
froher Gemeinschaft bei Wettkampf u. Spiel 
mit den Sportlern des Tumgaues Odenwald. 
Zur Austragung kamen Dreikämpfe (Lauf, 
Sprung und Stoß), sowie Staffelläufe. Bei 
den Frauen erwarben Grete Zeimert einen 
ersten u. Hannelore Sommerlad einen zwei- 
ten Sieg. In der Klasse der welbl. Jugend A 
wurde Gertrud Sehring zweite Siegerin, in 
der Klasse der weibl. Jugend B bei 50 Teil- 
nehmerinnen errang Monika Zimmermann 
den dritten Sieg, Ursula Mal den elften und 
Gisela Schenk, Ursula Knapp und Christa 
Eichhorn konnten sich ebenfalls die gefor- 
derten Siegpunkte erwerben. 

Bei den sehr stark vertretenen Wettkämp- 
fern der Junioren wurde Klaus Weber 7. und 
Hans Nachtmann 17. Sieger. In der Klasse 
der männl. Jugend A placierten sich Klaus 
Kemmes auf den 7., Gert Meyer auf den 11. 
und Werner VoUhard aüt den 17. Platz. 78 
Teilnehmer kämpften in der Klasse der 
männl. Jugend B, hier kam Eberhard Braun 
zu einem 11., Ullrich Hahn zu einem 14. und 
Karl Heinz Menges zu einem 20. Siegesplatz. 

Die 4x90-m-Männerstaffel mit Nachttnann, 
Steitz, Kaiser und Weber wurde Dritter hin- 
ter der Mannschaft Erbach I u. II vor Groß- 
Umstadt. In der Männerstaffel über 3x666 m 
errang die Jugendstaffel mit Götz, Hahn und 
Hoffmann den beachtlichen 4. Platz hinter 
Erbach I, Groß-Zimmem, Vielbrunn und vor 
Reinhelm, Erbach II und Oberau. Die 4x75- 
m-Staffel der Frauen u. Mäd<^en sah Groß- 
Zimmem an 1., Groß-Umstadt an 2., Langen 
an 3. und TSV Erbach an 4. ^lle. 

TV-Jugendtumer bei den Landesbesten- 
kämpfen In Rflsselshelm 

Klaus Hemme» auf dem 14. Platz 
Bester hessisohfer Jugendtumer bei den Ge- 

rätewettkämpfen des Landes Hesson in Rüs- 
selsheim wurde, wie vorausgesagt, Jürgen 
Rummler vom Turngau Darmstadt. Ritter, 
Griesheim und Fischer, Gräfenhausen, waren 
ebenfalls unter den 10 Besten. Unser Klaus 
Kemmes kam nach Berichtigung der Wertung 
mit 85,95 Punkten auf den beachtlichen 
14. Platz. Insgesamt waren zu diesen Kämp- 
fen 108 Jugendturner angetreten. Die TV- 
Jugendturner belegten folgende Plätze: 
69. Jürgen Stork mit 75,35 P., 70. Hasso Schä- 
fer mit 75,00 P., 76. Dieter Steitz mit 74,30 P. 
In der Mannschaftswertung kamen die jun- 
gen TVler mit 310,60 P. auf den 10. Platz. Das 
ist ein schöner Erfolg für unsere jungen Tur- 
ner. Und jetzt wird fleißig geübt für das vom 
14. bis 17 Juli in Darmstadt stattfindende 
Landesturnfestl 

.Drei Goldplaketten nach Langen 
Die 6. Nordbayrische Zuverläsalgkeitsfahrt 

und die 4. Vogelsberg-Zuverlässigkeitsfahrt 
sahen am vergangenen Wochenende vier Fah- 
rer des MSC Langen (ADAC) am Start. Wäh- 
rend nach Bayern Heinchen Sehring u. Heinz 
Greb fuhren, blieben Günther Buchert und 
Jens Peter Brehm im hessischen Raum, letz- 
tere, um weitere Erfahrung zu sammeln. 
Beide Veranstaltungen waren jedoch hart, 
so daß selbst die alten routinierten Fahrer 
wie Sehring und Greb härtesten Belastungen 
ausgesetzt waren. Die Nordbayrische Zuver- 
lässigkeitsfahrt führte über einen Rundkurs, 
der in manchem der früheren Ostpreußen- 
fahrt ähnelte, dies besonders in Punlcto Sand. 
So kam es, daß Bayern ein Zusammentreffen 
der ersten Garnitur der ZuverJässigkeitsfah- 
rer am Start sah, Privatfahrer und Werks- 
fahrer. Mit einer Präzision ohnegleichen 
meisterten Sehring und Greb den Kurs und 
setzten sich mit je einer Goldplakette an die 
Spitze. 

Mit dem Start in Langen begaben sich 
Buchert und Brehm ■ auf die Reise zum 
Vogelsberg. Während Buchert vorzeitig In- 
folge Motorschadens ausfiel, konnte Brehm 
als Neuling trotz aller Schwierigkelten eine 
Goldene mit nach Langen bringen. 
Bei der nunmehr zu startenden DMV-Zwei- 
Tage-Zuverlässigkeitsfahrt sind Sehrlng und 
Greb wieder am Start. Über den Ablauf die- 
ser Veranstaltung berichten wir am Freitag. 

TISCHTENNIS 
Hans Sehring In Trier überragend 

Am Himmelfahrtstag fanden In Trier die 
alljährlichen Klemmerpokalsplele der Ge- 
meinschaft südwestdeutscher Tisöhtennisver- 
bände statt, bei denen aus Hessen, dem 
Saarland, aus Rheinland - Pfalz und' Baden 
jeweils eine Mannschaft, bestehend aus drei 
Damen, drei Herren, drei männlichen und 
drei weiblichen Jugendlichen startete. Daß 
dabei die hessische Mannschaft, die in den 
vier vergangenen Jahren den Pokal errungen 
und ihn damit bereits zu Eigentum erworben 
hatte, im entscheidenden Kampf gegen das 
überraschend starke Saarland verlor, lag im 
wesentlichen an dem schwachen Abschneiden 
der hessisdien weiblichen Teilnehmerinnen. 
Dagegen zeigte das Aufgebot der männlichen 
Jugend des HTTV, bei dem Hans Sehring 
vom TTCL am ersten Brett nominiert war, 
überragende Leistungen. Wenn es dem Lan- 
gener auch nicht gelang, die Gesamtnieder- 
lage gegen das Saarland abzuwenden, so 
hinterließ er doch einen so vorzüglichen Ein- 
druck, daß man bedauerte, ihn nur als Er- 
satzspieler für die an Pfingsten in Kiel statt- 
findenden deutschen Jugendmeisterstiiaften 
gemeldet zu haben. 

Bei diesen wird indes mit Sicherheit Horst 
Werkmann vom TTCL starten. Daß der Lan- 
gener Club in diesem Jahr, in dem Ihm im- 
mer noch die schlechtesten Tralningsmöglloh- 
kelten seit seinem Bestehen zur Verfügung 
stehen, erstmalig gleich zwei seiner überra- 
genden Jugendlichen In das hessische Spitzen- 
aufgebot bringen konnte, ist wahrilch ein 
besonders stolzer Erfolg. 

(inffnlstyUes 

Roman von Wilhelm RauMr . Priama-Vartag Oatmold 
16. Fortsetzung 
Er glaubte sidi als Sieger, keinen Augen- 
blick hatte die Franzi Ihre l^rltte gehemmt. 
Ja ee sdüen, als habe sie die Annerl, die dort 
auf der Bank saß und nidit einmal auf- 
s<iiaute, keines Blickes gewürdigt. 

Der Sdimledenhofer verblieb auf seinem 
Platz, bis sidi die Toditer entfernt hatte, 
dann kehrte er, ein heiseres Ladien im Ge- 
sicht, nadi dem Hofe zurück. Daß in diesem 
Augenblidc die Franzi sdinellen Sdirittes, 
das Ufergestrüp des Baches als Deckung be- 
nutzend, nodi einmal den Weg zurückkam, 
bekam er nicht zu sehen. 

Nur flüchtig warfen sich die beiden Mäd- 
Aen über den Badi hinweg einige Worte zu, 
dann versdiwand die Franzi so schnell, wie 
•le gekommen war.  

— — Der Zufall erwies sich wirklich als 
Freund. Bei einer so wichtigen Besprediung, 
wie sie die örtlidie Genossensdiaft an die- 
sem Abend anberaumt hatte, durfte das Vor- 
standsmitglied Jakob Made nicht fehlen. 
Diese Besprechungen würden ausgedehnt 
sein, ging es dodi um die Verschmelzung der 
Genossensdiaft mit einer zweiten. Im Dorfe 
nodi bestehend«! Sparkasse. 

Den beiden Liebenden und ihrem guten 
Geist, dem Annerl. kam diese Versammlung 
grade recht. Im tiefen Schatten der Bank 
unter dem Birnbaum trafen sie sich um 
neunte Abendstunde. Die Annerl zog du 
Freundin neben sich, ließ ihre Hand nidit 
los. 

„E» ist deinem Vater ernst damit, didi an 
den Schafhofer zu verschachern, Franzi. Ich 
hab's aus seinen Worten herausgehört. Heut' 
mittag ist er dort am Zaun gestanden." 

Die Franzi kicherte. „Idi hab's gesehen, 
hab' alles gesehen! Nur gehört hab' idi frei- 

lidi nidit, was gesprodien wurde. Dodi, das 
kann idi mir denken. Daß in den nädisten 
Tagen der Verspruch ist — gelt — das hat 
er dodi auch gesagt." 

„Ja, Franzi, das hat er! Und ich bitt' dich, 
nimm's nidit so leidit. Der geht jetzt auf's 
Ganze. Dem ist jedes Mittel redit. Es Ist nicht 
das erstemal, daß ein Bauer die Tochter zur 
Heirat zwingt. Wenn sidi die Töchter audi 
nodi so arg gewehrt haben, zuletzt sind sie 
doch die Unterlegenen gewesen." 

„Hab' keine Angst, Annerl, Idi bin aus 
anderem Holz gesdinitzt. Ich werd's drauf 
ankommen lassen." 

Die Annerl rückte näher an die Franzi 
heran. „Das wirst du nidit, Franzi! Das wSr* 
der Anfang vom End': Das ganze Dorf hätt' 
was zu reden und zu beladien. Darauf darfst 
du's nicht ankommen lassen." 

Die Franzi sdiwieg. Ihre Hand tastete sich 
nach dem Gesidit Ihres Liebsten, streichelte 
zärtlich dessen Wangen. Nacäi einer Weile 
fragte sie leise: „Und habt Ihr auf dem Schöf- 
fenhof keinen Platz?" 

„Den haben wir, Franzi! — Es wär* der 
letzte Ausweg! Und der darf nur bescSiritten 
werden, wenn alles andere versagen sollte. 
Du weißt so genau wie wir, daß die Feind- 
schaft dann tausendfadi neue Nahrung er- 
hielt. Das tät' er dir und uns nie vergessen. 

Ich glaub' aber einen anderen Weg zu wls- 
•en." 

„Welchen, Ajmerl?" 
Aucji Helmut Gemmer neigte sein Ohr der 

Schwester zu. Die Annerl hatte ihm von 
ihren Plänen nichts gesagt, wo würde sie nun 
hinaus wollen? 

„Du weißt doch, Franzi, daß unsere Kusine, 
die Agnes, auf einen Hof ins Rheinland ge- 
heiratet hat. An die hab' ich geschrieben. 
Niemand, auch nicht der Mutter gegenüber, 
hab' Ich was davon verlauten lassen. Alles 
hab' 1dl der Agnes klar gelegt. Alles, wie's 
um euch und um deinen Vater stdit. Und ob 
du nicht bei ihr auf dem Hof für kurz oder 
lang unterkommen könntest, bis sich der 

Scäimiedenhofer eines anderen besonnen hätt', 
oder — bis du dann eben, wenn's gar nicht 
anders geht, auf den Sciiöffenhof zurück- 
kämst. 

Die Agnes, die ist nicjit auf den Kopf ge- 
fallen. — Die hat gleich begriffen, um was es 
geht. Heuf hab' ich ihre Antwort gekriegt. 
Du brauciist nur zu kommen. Stillschweigend. 
Kein Mensch braucht zu ahnen, wohin du 
geraten bist. Du bist dort gut aufgehoben. Die 
Agnes will dir sogar einen anständigen Mo- 
natslohn geben. Sie meint, daß du dlcii ja 
nlcäit auf die faule Haut legen wolltest. 

Sei ruhig — Franzi — ich weiß, was du 
sagen willst. Daß du nicht 'mal das Reise- 
geld hättest — und so, gelt — das ist's doch?" 

Die Franzi schwieg. Die Annerl gewahrte 
In der Dunkelheit nicht, wie sicäi ihr Kopf 
an die Brust Helmuts gebettet hatte, ein lei- 
ses Beben ihr dürc^ die Glieder rann. 

So fuhr sie fort: „Das sind Kleinigkeiten, 
die schnell behoben sind. Wofür hab' icäi 
denn das Sparkassenbuch vom Vater bekom- 
men? Wenn dir mein Plan behagt, hebe Ich 
morgen hundert Mark von meinem Guthaben 
ab und dir ist geholfen. Es können, wenn du 
willst, auch zweihundert Mark sein. Du sollst 
nldit als Bettlerin ins Rheinland kommen. 

So! — Das war's, wozu Icii eucii herbe- 
stellt hab'! Jetzt scdiwätzt euch aus!" 

Eine ganze Weile herrschte Stille. Die 
Annerl sah hinauf in den Abendhimmel, wo 
eben eine Stemscäinuppe mit langem Sdiweif 
ihren Weg zwisdien den Gestirnen nahm. 

Die Franzi brachte ihren Mund nahe an 
das Ohr des Liebsten: „Soll ich ihrem Rat 
folgen!" 

„Die Annerl ist klug," gab er ebenso leise 
zurück. 

Jetzt aber war es die Annerl, die den Kopf 
der Freundin zu sicäi herüber zog. Leise, und 
die letzten Zweifel zerstreuend, beriditete 
sie: „Im Backhaus ist für morgen ein Extra- 
los zum Kuchenbacken für den Schmieden- 
hof be?'c^lt." 

Die Franzi ricäitete sidi jäh auf. „Davon 
weiß die Mutter niciits." 

„Aber die Wilma! Die hat's nämlicäi von 
deinem Vater aus bestellen müssen." 

Franzi ereiferte sich heftig: „Das arme 
Ding! Die muß noch tanzen, wie er geigt, 
sonst sitzen ihm die Ohrfelgen locker." 

Sie seufzte; „Also doch — ich hab' gemeint, 
das Äußerste tät er nicht wegen!" 

Eine? Weile sann sie noch vor sich hin. 
Dann merkten die neben Ihr sitzenden Ge- 
schwister, wie sich ihre Gestalt straffte, eine 
Festigkeit in Ihre Stimme kam, als sie fort- 
fuhr; 

„Die Blamag' mit dem Kuchen hätt' er 
sidi soaren können. Idi reis' noch heute 
Nacht." 

„Das Beste wär's!" Ein leises Zittern lag 
in der Stimme des Annerl, als sie der Freun- 
din einen Briefumschlag in die Hand drüdcte. 
„Nimm! Ich hab' vorgesorgt! 's ist Reisegeld 
genug drin. Später gibst du es mir zurück. 
Und nun höre, Franzi: Der Rohrer fährt mor- 
gen nadi der Station. Der nimmt dlA mit. 
Ich hab's mit ihm ausgemacht. Belm Weiden- 
baum vor dem Dorf hält er um drei Uhr In 
der Früh. Daß du ungesehen hinkommst, Ist 
deine Sach'. Jetzt, wo dein Vater nicht da- 
heim ist. wär's Zelt, daß du den Koffer packst 
und ihn irgendwo außer dem Hause ver- 
steckst." 

Die Franzi erhob sich, „'s ist keine Zelt zu 
verUeren," fuhr Annerl fort; „Du gehst ja nicht 
In die weite Welt und audi nicht zu wild- 
fremden Leuten. Audi nicht für eine Ewig- 
keit gehst du fort. Und wenn es gar nidit 
zum Aushalten wär* — du weißt ja, wo der 
Sdiöffenhof ist. Du kennst unsere Eltern —" 

„Sei ruhig, Ar.nerl! - Idi bin kein Sdiwädi- 
ling. Obwohl mir's sdiwer wird, der Mutter, 
der Sdiwester und der Großmutter diesen 
Schmerz bereiten zu müssen, es geht um 
mein Leben — um mein Glüdc — ich darf 
nicht anders können." 

Für den Gartenfretsnci: 
BekSmpfung von Mehltau an Weinreben 
Fast unmerklich und überaus schnell über- 

sehen sicli junge Rebentriebe und Blätter 
niit spinnenwebeartigen, weißgrauen Über- 
zügen. Von dem weißen Haarfllz, der die Jun- 
gen Rebenteile einhüllt, ist zunöcdict der Be- 
fall an Mehltau schwer zu unterscheiden. 
Bald wird aber der weißgraue Überzug deut- 
licher und sichtbar, weil alles dann wie mit 
Mehl bestäubt aussieht Nun kräuseln sich 
bereits die Blätter, weil sie blattober- wie 
blattunterseits von den in das Blattlnnere 
hineinwuchemdeü Pilzen (Sporen) befallen 
sind. Der Pilz entzieht durch Saugorgane dem 
Blatt alle Nahrung. 

Werden später roch dazu die unreifen 
Beeren befallen, dann bleiben sie hart und 
verdorren allmählich. Altere Beeren platzen 
dagegen auf, weil die Schalenhaut abstirbt, 
das Innere jedoch weiterwächst. Dadurch 
treten die nackten, hell verfärbten Samen- 
iterne hervor, man spricht dann von „Samen- 
bruch". Die Beeren laufen aus und vertrock- 
nen am Schluß. Im Herbst finden wir nur 
noch Beerenstlele mit Ueberresten von 
Beerenhäuten. Außerdem haben alle befalle- 
nen Rebteile den charakteristischen Mehltau- 
geruch. Vorbeugend wendet man deshalb be- 
reits im letzten Maidrittel bei trocken-warmer 
Witterung Stäubeschwefel an. Ist der Befall 
jedoch ziemlic:h weit fortgeschritten, so hilft 
nur ein Spritzen mit flüssigem, kolloidalem 
Schwefel. Auch bei feuchtkühlem Wetter ist in 
jedem Fall nur flüssiger Schwefel wirksam. 
Das Spritzen ist nach der Blüte der Reben zu 
wiederholen, evtl. ist noch eine dritte Sprit- 
zung im Monat Juli durchzuführen. Man be- 
achte die Rezepte der Schwefelmittel, die 
man beim Kauf derselben miterhält. 

Neben dem echten Mehltau des Welnstocdts 
gibt es noch eine ähnliche Krankheit, nämlich 
den amerikanischen StacJielbeermehltau. Die 
Bekämpfung dieses Pilzes geschieht durcji 
Abschneiden und Verbrennen der "triebspit- 
zen, außerdem ist mit Kupfer zu spritzen, je- 
doch im zeitigen FYühjahr vor dem Knospen- 
austrieb. 

Wohin mit Maulwürfen ? 
Anwesenheit von Maulwürfen läßt darauf 

schließen, daß sie reichlich Engerlinge, 
Drahtwürmer, Erdraupen usw. Im Boden 
finden. 

Die sonst so nützlichen Maulwürfe werden 
im Garten fiur dann lästig, wenn sie zu zahl- 
reich auftreten und die frisch angelegten Ge- 
müsebeete durchwühlen. Legt man mit Petro- 
leum getränkte Lappen in ihre Gänge oder 
schüttet Karbid hier hinein, so werden die 
Maulwürfe wegen des unangenehmen, anhal- 
tenden Geruches sofort vertrieben. 

Wenn der schwarze Geselle durch Unter- 
wühlen einiger Beetteile lästig wird, ist zu 
überlegen, ob man das nützliche Tier ver- 
treiben soll. 

Junghennenbezug — ein Gebot der Zeit 
vonGeflügelzuchtberater Katscher, Darmstadt, 

Land- und Forstwirtschaftskammer 
Besonders die kleinen Küken bedürfen in 

den ersten Lebenswochen aufmerksamer War- 
tung und Fliege. Deshalb ist anzuraten, die 
notwendige Ergänzung unseres Hühnerbe- 
standes lieber durch Zukauf von Junghen- 
nen vorzunehmen da diese Tiere schon aus 
dem Gröbsten heraus sind. EVilgende F^mkte 
sind beim Bezug und der Haltung der Jimg- 
hennen besonders zu beachten: 

1. Frühzeitige Bestellung und Ankauf nicht 
zu spät erbrüteter Tiere nur bei guten Zucht- 
betrieben cxler bei den von der Landwlrt- 
schaftskanuner eingerichteten und überwach- 
ten Kükenaufzuchtstationen. 

2. Sachgemäße und ausreichende Fütterung, 

am besten mit Junghennenmehl welches das 
Gütezeichen der öffentlichen Prüfstellen des 
VDW oder der DLG trägt. Bei Zufütterung 
von Futtermitteln aus eigener Erzeugung 
muß der notwendige Eiweißausgleich, even- 
tuell durc^i Beigabe von dicksaurer Mager- 
milch geschaffen werden. 

3. Haltung in nicht zu warmen und über- 
füllten Ställen, getrennt von den Althennen, 
auf frischer, gutbewachsener Weide. Besser 
noch sind leichte, transportable Junghennen- 
hütten, in denen wir die Tiere immer dahin 
stellen können, wo sie die beste Weide finden. 

In allen FYagen der Hühnerhaltung beraten 
die Geflügelzüchterberater bei den Tier- 
zuchtämtem oder die LandwirtschaftsscJiulen, 
die beide Hand in Hand arbeiten. 

O Täler weit, o Höhen . . . 
Naturfreunde-Jugend wandert durch den 

Odenwald 
Der Wunsch, ferne Länder zu sehen, ist 

wohl in fast jedem jungen Menschen vorhan- 
den. Aber nur wenige Glückliche dürfen da- 
mit rechnen, alle Schönheiten dieser Erde zu 
sc:hauen. Aber bietet nicht auch die Land- 
•schaft in unserer Heimat dem Auge viel 
Schönes? Auf einer Wanderung am vergange- 
nen Wochenende durch den vorderen Oden- 
wald erlebte die Naturfreunde-Jugend wie- 
der, wie schön unsere nähere Umgebung ist. 
Sie schickte uns folgenden Bericiit: 

„Als Stützpunkt und Übemachtungsort hat- 
ten wir das Eberstädter Naturfreundehaus 
,Riedbergheim' gewählt. Gut ausgeschlafen 
zogen wir am Sonntagmorgen vom Heim aus 
los. Vor uns lag der IVankenstein — wohl der 
bekannteste Berg des vorderen Odenwaldes. 
Alte Erinnerungen an vergangene Wanderun- 
gen und Rodelpartien wurden wieder leben- 
dig. Der Weg führte uns dann aufwärts durch 
das junge Grün der Buc^hen, dem Franken- 
stein entgegen. Schließlich standen wir auf 
dem Turm der Ruine und schauten hinunter 
auf die Bergstraße und das hessische Ried. 
Nach einer kurzen Rast ging es dem Felsen- 
meer entgegen. Zu unserer Linken wurde das 
Modautal mit dem Städtchen Ober-Beerbach 
In seiner ganzen Länge sichtbar. Die Apfel- 
bäume standen nach dem vorhergegangenen 
warmen Wetter in voller Blüte. Unsere 
nächste Pause legten wir in dem kleinen 
Odenwalddorf Schmal-Beerbach ein. Inzwi- 
schen war es 11 Uhr geworden und die Sonne 
brannte sc:hon ganz schön warm auf uns nie- 
der. Unsere Photofreunde fanden bei dieser 
herrlichen Landsc:haft gute Motive. Den Fels- 
berg erreichten wir nach weiterer einstündi- 
ger Wandenmg. Auf den von der Sonne er- 
wärmten Felsen des Felsenmeeres verweilten 
wir einige Zeit, bis wir gut ausgeruht ins 
Balkhäuser Tal hinabstiegen. Den Melibokus 
hatten wir bald danach auch bezwimgen und 
wurden von der Aussicht zum Ftelsberg und 
nach Borstein für alle Mühen des Aufstieges 
entschädigt. Auf der Westselte hatten wir 
wieder einen schönen Ausblick. Tief unter uns 
lag die Bergstraße mit den uns schon be- 
kannten Orten Zwingenberg, Alsbach, Jugen- 
heim und Bickenbach. Auch der Rhein war 
als silbernes Band in der Ferne sichtbar. Nie 
vergessen werden wir den stellen Abstieg auf 
schmalem Pfad nach Zwingenberg. Unsere 
Wanderung war damit beendet. Die Straßen- 
bahn brachte uns nach Eberstadt zurück. 

Wir hatten wieder ein schönes Wochenende 
verlebt. Der kommende Sommer wird uns 
hoffentlich noch viele sonnige Tage bringen, 
damit wir alle unsere geplanten Fahrten — 
die uns in den Spessart, Vogelsberg, Taunus, 
Odenwald und in die FVänkische Schweiz 
führen — auch ausführen können. Besonders 
freuen wir uns jedoch auf die an I^lngsten 
stattfindende Fahrt zum Internationalen Na- 
turfreundetreffen in Amsterdam. pe-pi 

„Plündern Sie Ihren Mann?" 
Männlidie Utensilien im Dienst der Fran — Der entweihte Rasierpinsel 

Weniger den Ehemännern als Ihren Frauen 
macht eine ständige Rubrik Freude, die eine 
englische Zeitschrift eingerlcäitet hat. In Ihr 
wird den Leserinnen verraten, was sie alles 
aus den Utensilien ihrer Männer madien 
können. Nicdits Männlidies ist heilig, weder 
die Golfstöcke nocii die Rasierpinsel, nodi die 
Krawatten. Aus den letzten lassen sicäi fabel- 
hafte Gürtel machen, sie ergeben eine Menge 
Stoff, wenn man sie auftrennt Der Mann muß 
vorher nur dazu überredet werden, daß der 
betreffende Schlips nicht zu seiner CJesichts- 
farbe paßt. 

Rasierpinsel sind die t>esten Instrumente, 
um beim make up überscdiüsslgen Puder aus 
dem Gesicht zu stäuben, Rasierseife eignet sich 
besser als jede andere zum Abschminken. 
Zum Abtupfen des Mundes nach dem Benutzen 
von Lippenstift nimmt man nicht ein Hand- 
tuch, sondern das Zigaretlenpapier des Gatten; 
die kleinen Blättchen sind praktisch und lassen 
sich In der Packung bequem in dar Hand- 
tasche mit sich führen. Herrenoberhemden er- 
geben allerliebste kurze Nacjithemden, wenn 
man Kragen und Mänsdietten absdineidet, 
Gummiband durdi Hals- und Handgelenk- 
säume zieht und sie unten mit Baumwollspitze 
verziert. Ein pastellfarbiger Seidengürtel ver- 
schönert das Ganze. 

Wohl kaum eine Frau ahnt, was sie alles 
mit künstlichen Fischfliegen anstellen kann, 
sofern Ihr Mann ein Angler ist. Sie ergeben 
aparte Ohrklips oder eine phantastische Hut- 
nadeL Forellenfliegen sind ein hübscher 
Schmucke für Pantoffeln, nur darf man nicht 
vergessen, vorher die spitzen Haken zu ent- 
fernen. Die sorgsam gehütete Angelsdinur 
entwendet man, wenn es Strümpfe zu trock- 
nen gilt. Man kann Strümpfe aber audi ge- 
fahrlos an den Gummihaltem aufhängen, die 
man von männlichen Sockenhaltern abgetrennt 
hat. Spazierstöcke mit einem Schwamm ver- 
sehen sind praktische Instrumente, um Bade- 
wannen ohne lästiges Büdcen zu reinigen. 
AucJi zum Fensterputzen eignen sie sicii. Die 
schönsten Lockenwickel ergeben Pfeifenreini- 

ger. In kurze Stückdien zerschnitten urtd um 
die Achselträger gewickelt, vermeiden sie 
deren Rutschen. Sie sind schön weich und 
reiben 'nicht auf der Haut. Sollte der Mann 
etwas von der Entweihung seiner Utensilien 
bemerken, so beruhigt man ihn mit den Wor- 
ten: „Sei froh, daß ich so sparsam bin!" 

Wanderffihrer für Jedermann 
Die Wanderkarte vom Odenwald-Bergstraße 

und Neckartal 1:100 000 des bekannten Stutt- 
garter Reise- und Verkehrsverlags ist seit 
einem Menschenalter allen Freunden des 
Odenwaldes ein Begriff. Sie liegt nunmehr in 
25, überarbeiteter Auflage vor. 

Von nun an liegt — bei unverändertem 
F^ls (DM 2,80) der Wanderkarte, die mit allen 
farbigen Wegemarkierungen und Wander- 
wegen ausgestattet ist, ein kurzer Wander- 
führer aus der Feder des bekannten Reise- 
schriftstellers Bernd Boehle, Heidelberg, bei. 
Nach knappen aber prägnanten Einleitungs- 
angaben und Hinweisen beschreibt der orts- 
kundige Autor in Stichworten 60 Odenwald- 
Orte mit ihren Sehenswürdigkeiten und über 
350 Spaziergänge, Wanderungen und Aus- 
flüge nach der offiziellen Wegemarkierun- 
gen. Alle Benützer der wirklich sehr inhalts- 
reichen, ausführlichen und zuverlässigen 
Wanderkarte werden die Wanderführer-Zu- 
gabe sehr begrüßen. 

Plauderstündchen 
Frau Schulze besucht Frau Müller, und 

beide haben sich viel zu erzählen. Herr Mül- 
ler sitzt still in einer Ecke. Nach langer Zeit 
geht Frau Schulze, und Frau Müller sagt, zu 
ihrem Mann: „So ein Plauderstündchen Ist 
die beste Medizin, vorher hatte ich Kopf- 
schmerzen, jetzt sind sie weg." 

„Nein", sagt Herr Müller, „weg sind sie 
nicht, jetzt habe ich sie!" 

Wenn Du einen Hund kaufst.. 
Du möchtest dir einen Hund kaufen? Dann 

sei vorsichtig, mein Lieber! Meine Besorgnis 
sei unnötig, meinst du, weil du ganz genau 
weißt, wie der Hund b^chaffen sein soll, den 
du haben möchtest? Freilich, freilich: Vorher 
weiß man das immer ganz genau und macht 
sich mit fest umrissenen Vorstellungen Uber 
Rasse, Stammbaum und Verwendungszwedc 
auf clen Weg. Aber wenn du dann an der 
Pforte des Zwingers angelangt bist und dir 
das vielstimmige Gebell seiner Insassen hinter 
dem Zaun ans Ohr schlägt — mein Lieber, 
dann geraten alle guten Vorsätze ins Wanken! 

Und wie wird dir erst, sobald du Umschau 
hältst unter der Schar der Lang- und Kurz- 
haarigen, der Großen und Kleinen In dem 
Stamme canis familiaris, die dich teils neu- 
gierig beschnüffelt, teils munter umhClpft oder 
würdevoll schreitend umkreist! Es dauert nur 
ein paar Minuten, dann gefallen sie dir alle 
ohne Ausnahme. Du streichelst den einen, tät- 
schelst den andern, krauUt einem dritten die 
Wamme, klopfst einem vierten den Rücken, 
locäcst einen fünften, besonders mißtrauischen 
mit zärtlichen Tönen Dodi welchen du nun 
wählen sollst das weißt du nicht 

Und dann geschieht's: du verliebst dich auf 
Knall und Fall! Hast du bisher nicht daran ge- 
glaubt, daß es Liebe auf den ersten Blicäc gibt 
hier wirst du eines Besseren belehrt! Bin Paar 

sanfter brauner Augen, die du bisher nicht be- 
achtet hattest schaut dich um Zärtlichkeit bet- 
telnd an und öffnet dein Herz und deinen 
Geldbeutel weit. Dein Verstand, dein Wissen 
bekommt gar keine Gelegenheit mehr, sich 
beratend einzumischen oder Einwendungen 
gegen den Preis zu erheben. 

Erst wenn du mit deinem neuen Gefährten 
daheim angelangt bist, kommt langsam ein« 
gewisse Ernüchterung über dich. Du musterst 
ihn zum erstenmal kritisch prüfend, und nun 
rührt sich so etwas wie Reue In dir. denn d;i 
siehst: seine Rasse ist nicht genau zu bestim- 
men und von einem Stammbaum kann kein« 
Rede sein. Du mußt Im Augenblick titig Kau:i 
wohl von allen guten Gelstern verlassen ge- 
wesen sein, sagst du dir und bist dr»ut tiud 
rtran ni areem — über dich selbst, übr-r 
den Hund unouber den verKtnuet. 

Doch da erwidert der Hund deinen krit'.sdi 
abschätzenden Blick mit Augen, d!« noci: mein 
als vorhin um Liebe zu betteln «heinen, un<? 
er wedelt so freundlich mit deoi Mjwanz da- 
bei, daß du verstehst wie sehr er 8>ct>. freut, 
bei dir zu sein. Aufs neue schnülzt d»<:- Herz. 
Kritik imd Aerger schwinden wie E...aüon. 
und plötzlich fohlst du bestätigt, was jeder 
wahre Hundefreund Irgendwann einmal er- 
fährt; Nicht du hast einen Hund, sondern der 
Hund hat dich gewählt! 

tfpr 
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17. Fortsetzung 
„So denk' Ich auch", sagte die Annerl, und 

ebendrum brauch' i(h mir. wegen meines 
Verhaltens kein Gewissen zu machen. Hab' 
Ich dcxh ein Gefühl, als ob die Zeit nicht 
fern sei, wo deinem Vater die Augen wegen 
seines "rrelbens aufgehen werden. Vielleicht 
lenkt der Herrgott alles noch in eine ganz 
andere Bahn. 

Hier nimm. Es Ist der Briet der Agnes. Du 
findest ihre Adresse darin. Auch wie du rei- 
sen mußt, hat sie genau angegeben. 

Noch eins: Schreib' für's erste nicht! Dein 
Vater darf nicht erfahren, wo du bist. Sollte 
mich deine Mutter fragen, so werd' ich ihr 
Bescheid geben. Und dir laß' ich jede Woch' 
einen Brief zugehen, aus dem du manches 
erfährst Das Übrige, „setzte sie schalkhaft 
hinzu," mag dir der stumme Helmut da be- 
richten." 

„Du läßt einen ja nicht zu Worte kommen", 
entgegnete der Bruder, „Was soll Ich armer 
Kerl gegen all' die großartigen Pläne meiner 
Fräulein Schwester?" 

„Na, besprecht euch noch eine Weile. Doch 
nicht zu lange — du wsißt, was du noch vor 
hast, Franzi. Leb wohl! Und grüß' die Agnes! 
Und sei und bleib du die Franzi! Mehr sag' 
Ich dir nicht. Es kann sein, in acht Tagen bist 
'•'j wieder hier. Mach's gut!" 

Schwerfällig erhob sich die Annerl. Liang- 
sam bewegte sich Ihr Schatten zwischen den 
Bäumen hin. Die Liebenden lauschten, bis das 
Geräusdi ihrer Schritte sich im oberen Teil 
des ausgedehnten Gartens verlor. 

„Helmut!" 
„Franzi!" 
„Was ist sie doch ein selt'ner Mensch!" 

„Ja, Franzi, das ist sie. Der Vater drückt es 
so aus: Was dem Körper abgeht, das kriegt 
der Geist doppelt." 

Im aufkommenden Mond sah er, wie sie 
nickte. 

„Ebendrum kann sie's meinem Vater äut 
die seltsamste Welse heimzahlen. Sie ist ein 
zäher Widerpart" 

„Sie tut's uns zulleb." 
„Ja, Helmut, wir dürfen es nie vergessen." 

» • * 
Marlies Mack stand ihrem Mann In seinem 

Arbeltsraum gegenüber. Er sah fragend von 
einem Schriftstücke auf. Man hatte ihn In 
der Sitzung am gestrigen Abend erneut In 
den Vorstend der nunmehr vergrößerten Ge- 
nossenschaft gewählt. Gr mußte deswegen 
eine schriftliche Erklärung abgeben, die er 
eben verfaßt hatte. 

„Was ist? — Was hast du?" 
Er schob das Papier zur Seite, legte den 

Federhalter hin und sah erschrocken auf die 
Bäuerin, die kreidebleich an der Türe stand. 

„So red' doch! Was 16t denn?" 
„Die Franzi ist fort!" 
Im Gegensatz zur Bäuerin erbleichte er 

nicht. Aber jene so sehr an ihm gefürditete 
dunkle Röte färbte ihm das Gesicht 

„Fort? — WcÄln?" 
„Das weiß ich nicht!" 
„Das weißt du nicht?" In seiner Stimme 

grollte es dumpf und unhelmlidi. „Was ist 
das wieder für eine Albernheit! Als ob du 
das nidit wüßtest! Wo du dauernd mit Ihr 
unter einer Decke steckst" 

„Laß deine Redensarten! Ich sage dir, daß 
ich genau so viel weiß, wie du. Sie Ist zu 
Bett gegangen, wie an j^em Abend und muß 
sich in der Frühe vom Hof geschlichen ha- 
ben." 

„Ist sie — ich meine — hat sie was mit- 
genommen?" 

„Ja. — Den großen Koffer mit Wäsche und 
Kleidung." 

Der Schmiedenhofbauer erhob sich etwas 
schwerfällig aus dem Korbsessel, den er bei 

seinen sdiriftlichen Arbeiten benutzte. Die 
Marlies betrachtete stirnrunzelnd den vor 
Wut und Ingrimm bebenden Mann. Was wür- 
den ihre Eröffnungen bei dem Unberechen- 
baren alles wieder auslösen? 

Keinen anderen Schuldigen gab es, als ihn 
selbst. Es einzugestehen wäre Jakob Mack in 
dieser Stunde weniger als je bereit gewesen. 

„Ich hab' gestern ein Kuchenlos für heute 
bestellen lassen. Daß du's nur weißt: die Ku- 
chen werden gebacken, das Los nicht aufge- 
sagt." 

Seine Worte weckten Marlies Mack aus der 
Starre, In der sie bisher reglos verharrte. 
Ihre Hände, zu Fäusten geballt, drücäcten sich 
in ihre Hüften. 

„Ein Kuchenlos zu bestellen ist Haus- 
frauensach". Wenn sich der Mann damit be- 
faßt, mag er auch sehen, wie er zurecht 
kommt. Ich rühr' keine Hand drum." 

„Und ich sag' dir, daß die Kuchen gebak- 
ken werden!" 

„Aber nicht von mir!" 
Ihre frostige Ruhe zerbrach den letzten 

Damm seiner mühselig gewahrten Zurücjc- 
haltung. 

„Von euch Dreien werden die Kuchen ge- 
bacücen", schrie er. „und du lernst mich ken- 
nen, wpnn es nicht ein ganzer Backofen vol- 
ler Butterkuchen ist." 

Marlies Mack wich keinen Schritt vor dem 
Wüterich. Ihr Mienenspiel war nichts welter 
als tiefste Verachtung. 

„Idi kenne dich auch ohne das, Jakob! Du 
brauchst nicht so zu schreien. Ich hör noch 
gut — Ich wüßt' nicht zu was die Kuchen- 
bacjcerel dienen soll! Oder willst du mit dem 
Schafhofer allein Verlobung feiern? — Laß* 
endlich den Blödsinn!' Als wenn du mit dei- 
nen Wutstreichen einen Hund hinter'm Ofen 
herauslocken könntest Ich blamier' mich 
nicht unnötig vor den Leuten. Durch dich, 
nur durch dich, sind wir schon oft genug 
durch die Hechel gezogen worden. All' die 
langen Jahre her hab' ich geschwiegen" — 
ihre Stimme klang drohend, „Jetzt Ist'i 

aus. Daß die Franzi fort Ist, hast du auf dem 
Gewissen, nur du, der eher nicht Ruhe hat, 
bis er das Ansehen des Schmiedenhofes voll- 
ends unter die Räder gebracht hat. 

Geh' mal durch's ganze Dorf, ob ein ein- 
ziger Bauer bereit wär', seine Tochter so 
einem Halbnarren, wie es der Schafhofers 
Paul ist, zu geben. — Die Franzi, — der jeder 
Mensch nachguckt, wenn sie durch's Dorf 
geht. - Die Bildmachers - Urahne, sechsund- 
neunzig Jahr ist sie alt, hat nicht geruht, bis 
ich ihr das Mädchen für 'nen Augenblick 
geschickt hab'. Die Leut' täten immer wieder 
von Schmiedenhofers Franzi erzählen, wie 
hübsch die wär' und eine Selt'ne im Umgang. 

Und die verschachert dann der eig'ne Va- 
ter an einen blöden Kerl, der die dreißig auf 
dem Buckel hat und längst in der ganzen 
Gegend reihum Ist Und warum? Weil die 
Franzi ihre Augen auf einen geworfen hat, 
der ein rechtschaffener, ein hübscher und 
auch reicher Bursch' Ist. Und dem der Sdimle- 
denhofer nichts vorwerfen könnt', als die Tat- 
sach' daß der Bursch' und seine Angehörigen, 
vor allem seine Schwester, seit Jahren ge- 
duldig hinnehmen, was ihnen der Herr Jakob 
Mack grundlos alles antut." 

„Schweig!" 
Wie ein Peltschenschlag fuhr das Wort 

durch die Stube. Ihre Lippen schürzten sich, 
ihre Hand holte zu einer wegwerfenden Be- 
wegung aus. 

„Du bist der Mann nicht, der mich das 
Schweigen lehren könnt'. Hab's lang" genug 
geübt. Aber jetzt Ist Schluß. Wenn die Kin- 
der heimlich das Elternhaus verlassen, weil 
ihnen das Leben zur Hölle gemacht wird, 
dann ist's kurz vor zwölf. Ob die Franzi recht 
tet, weiß Ich in diesem Augenblick selbst 
nicht Sie hätt* bleiben sollen, well ihre Mut- 
ter Ja auch noch da Ist Und die Großmutter 
und die Wilma " 

„Die Wilma ist aus anderem Holz ge- 
schnitzt!" Rauh lachend stieß Jakob Mack die 
Worte heraus. 

Fortsetzung folgt 

P/IPV 
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Der unerschrockene Professor aus Königsberg 

wie Dr. Arnold! den Russen eine Predigt hielt 
Wenn die RBnlgiberrer, die In dieiem Jahre der Orflndnng Ihrer Stedt, der Errlchtnns der 

DeatscfaordenirltterburB KSnIgsberg vor 700 Jahren Bedenken, mfluen sie ei fern Ihrer Stadt 
att Pre«rel In Ihrer PatensUdt Dalsburc ton, wo ile alcii in Pflngiten siuammenflnden wer- 
drti; denn Ihr K8nlcsber( Ist heate als „Kalinincrad" In msilsdier Band. 

Das Ist es nidit zum ersten Male. Sdion ein- 
mal, während des Siebenjährigen Krieges, 
hatten Russen die Stadt Königsberg besetzt, 
nadidem der preußlsdie Feldmarschall Leh- 
wald bei GroB-Jägersdorf eine Niederlage 
hatte einstedcen müssen. Im Februar nadi die- 
ser Schladit, also 1758, rüdtten die Russen In 
Königsberg ein und verließen es endgültig erst 
im August 1762, als die Zarin Katharina II. 
ihre Truppen ebenfalls — wie ihr kurzfristiger 
Vorgänger Peter III. — aus Ostpreußen 2fu- 
r'jdczog. 

In jener Zelt, als In dem Sdilosse zu Kö- 
nigsberg, im letzten HochmelstersdiloQ des 
Deutsdien Ritterordens, russische Gouver- 
neure residierten, trug sich in der Klrdie dle- 

Treppenantgang In einem Winkel des Königs- 
berger SdiloOhofes. Die Figur stellt den ersten 
HohenzoUern In der Mark, den Kurtfirsten 

Friedrich I. dar. (Foto: Löhrldi) 

ses Schlosses ein Vorfall zu, der weit über die 
Grenzen der Stadt hinaus Aufsehen erregte, 
zumal später, als er allgemein bekannt wurde. 

Der damalige russisdie Gouverneur in 
lUnigsberg, der deutsch-baltlsdie General 
V. Korff, ein milder und verständnisvoller 
Mann, mußte auf Befehl der Zarin Elisabeth 
den russisdien Sieg in der Sdiladit bei Ku- 
nersdorf, in der Frledridi der Große geschla- 
gen worden war, audi in Königsberg in aller 
Form festlich begehen. So fordert» o« »inoa 

in der Klrme des Sdilosses. 
Es war die Kirdie, in der der erste preußische 
König, Medrldi I., nadidem er sidi zuvor im 
Audienzsaal gekrönt hatte, gesalbt worden 
war. 

Die Predigt bei diesem Dankgottesdienst fiel 
dem Universitätsprofessor und Hofprediger 
Dr. Arnoldt zu, einem in der Bevölkerung und 
bei seinen Studenten sehr beliebten Manne. 

Man war gespannt darauf, wie er »idi diesmal 
des sdiwlerigen Auftrags entledigen würde. 

Arnoldt erwählte sldi als Text für seine Pre- 
digt die Worte aus dem Propheten Midia; 
„F^eue dich nidit, meine Feindin, daß idi 
darnieder liege; Idi werde wohl wieder auf- 
kommen." Zwar spradi er nur allgemein über 
die Pfliditen der Sieger und der Besiegten, 
dodi verstand man auf beiden Seiten die Worte 
als an die Adresse der Zarin Elisabeth gerldi- 
tet. Die Entrüstung in den Kreisen der Russen 
war nidit minder begreiflldi als der Beifall bei 
den patriotisdien Königsberger Bürgern, 
wenn sidi dieser auch nidit öffentlldi Sußern 
durfte. 

Dem Gouverneur blieb nidits anderes üb- 
rig, als den furditlosen Prediger verhaften zu 
lassen. Sdion hieß es, er sollte nadi Peters- 
burg zur Reditfertigung vor der Zarin oder zur 
Einkerkerung In der Festung Sdilüsselburg 
gebracht werden. Aber Arnoldt erkrankte, und 

die Wellen der Erregung sanken sdion ein we- 
nig, so daß Korff, der Gouverneur, eine an- 
dere Form der Gutmadiung finden konnte; 
Dr. Arnoldt sollte, sobald er genesen, von der 
gleidien Kanzel der Sdiloßkirdie aus einen 
Widerruf leisten. 

Das brachte den Unersdirodcenen von neuem 
in Pein. Und die Bürger der Stadt erwarteten 
nidit ohne Bangen den Gottesdienst, in dem 
der Widerruf erfolgen sollte. Dodi es kam an- 
ders, als es alle mit Sorgen schon kommen sa- 
hen. Kaum hatte Arnoldt dis Kanzel betreten 
und soeben erst still für sidi gebetet, nun ini 
Begriff, seine ersten Worte zu spredien, als 
ein Ruf durdi die Kirche flog: „Feuer! Feuer!" 
Der Schredt trieb die Kirchenbesucher aus 
dem bedrohten Räume durch die Türen auf 
den Schloßhof. Auch Arnoldt stieg von der 
Kanzel in die Sakristei hinab — ohne auch 
nur eine Silbe seines Widerrufs ausgesprochen 
zni haben. 

Es stellte sich dann heraus, daß jener Feuer- 
alarm ein blinder gewesen war, den vermut- 
lich Studenten angeschlagen hatten, um ihrem 
Professor auf diese Weise den Widerruf zu er- 
sparen. Karl Herbert Kühn 

Der „Zange Nikolaus" zu Greitswald 
Die Residenz des Bisdiofs von Pommern 

Von Tünnen, die sicii an der vorpommer- 
schen Küste erheben, übertrifft keiner den 
Turm der Nicolaikirche zu Greifswald. Die 
wuchtig und kühn aufgeftlhrte Latemenkup- 
pel beherrscht (zusammen mit der Marien- 
und Jakobikirche) das unversehrte Bild der 
alten Ostseestadt. St. Nicolai, die sie schmücdrt, 
war Sitz der ersten Bischöfe von Pommern und 
wurde 1947 erneut zur Domkirdie erhoben. 

Die Eldenaer Zisterziensermönche waren es, 
die den Bau begannen. Sie hatten eben erst 
die im dänischen Krieg 1250 zerstörte Ma- 
rienkirche wiedererric . und wollten nun 
noch höher hinaus. So entstand das himmel- 
strebende Haus, das nicht nur zum Gottes- 
dienst diente. Die mit Zinnen umgebenen 
flachen Dächer waren einst mit Katapulten 
versehen. Karl XII. bestückte sie sogar mit 
Kanonen, als seine in Rußland gesdilagenen 
Heere von hier nach Schweden übersetzten. 

Das Innere der Kirche, das entgegen den Or- 
densregeln nicht mehr allzu streng auf den 
Beschauer wirkt, atmet den Geist lebendiger 
Vergangenheit Historische Jahreszahlen ver- 
blassen im Dämmerlicht des Kirchenraums. 
Wertvolle Gemälde, ja sogar Teppiche, hängen 
zur Seite des Altars. Man findet hier einen 
der kleineren Croy-Teppiche, die nicht min- 
der kostbar sind als der große im Besitze der 
Universität sich befindende niederländisdie 
Gobelin. Die Stifterin war Anna von Croy. 

Ein anderer Stifter, Heinrich Rubenow, 
bliebet von einem Gemälde herab, das um 1640 
gemalt wurde. Wie im benachbarten Stral- 
sund Wulflam, so wirkte ün hansisdien Grelfs- 
wttld Bürgermeister Rubenow. Großzügig 
opferte er sein Vermögen dem Domkapitel und 
der Universität, deren Begründer und erster 
Rektor er war. Der arme Pommernherzog 
konnte nur seine beiden silbernen Zepter auf 
den Altar legen, während der Bischof von 
Gammln, ein noch viel ärmerer Mann, wenig- 
stens die Stiftungsbulle aus Rom einholte, die 
am 17. Oktober 1456 in der Nikolaikirche 
feierlich verlesen wurde. 

Die schwerwiegenden Veränderungen, an 
denen der Gang unseres Schicksals abzulesen 
ist, haben die Domkirche wieder zur Residenz 
eines Bischofs erhoben, der am 14. April 1955 
feierlich eingeführt wurde. Wieder einmal hat 
der „lange Nikolaus" seine Glockenklänge 
über Stadt und Land und Meer geschickt. Und 
mehr Greifswalder als zuvor werden diesmal 
fragend zu ihm aufgeblickt haben: Wunn 
werden seine Glocäcen endlich Freiheitsklänge 
singen? . . 

IMMER NOCH FLOCHTUNGE 
Nocii hente verlassen tSgllcii Hunderte von 
Menschen Stellung, Besitz und auch ihre Fa- 
mlllenangehOrigev um aus dem sowjetischen 
Besatznngsgeblet Deutschlands In die Bundes- 
republik überzusiedeln. Es ist kennzeichnend, 
daß sich nach der Rückkehr zum verschärften 
Kurs in der Ostzone die Zahl der FlOchtlinge, 
die sidi tSglldi bei den Aufnahmestellen In 
Westberlin und an der Zonengrenze melden, 
wieder zusehends verstärkt hat. 21,3 Prozent 
der Bevölkerung der Bundesrepublik sind 
Flflchtllnge aus den Gebieten ostwärts der 
Oder-NeiBe oder aus der Sowjetzone und Ost- 
berlin. Die graphische Darstellung zeigt den 
FlücfatUngsstrom nach Heimatgebieten unter- 

teilt. (dpa) 

Schlesien sind doch in der Mehrheit 

Nur 37 Prozent der Bevölkerung im Oppelner Gebiet sind Polen 
G1 e 1 w 11 z. Die alteingesessenen Ober- 

schlesier bilden in ihrer polnisch besetzten 
Heimat immer nodi die Mehrheit gegenüber 
den neu zugewanderten Polen. Das geht aus 
einem Bericht der Zeitschrift „Przeglad Zacho- 
dnl" hervor. Unter dem Titel „Die wirtschaft- 
lichen und kulturellen Erfolge In den wieder- 
gewonnenen Gebieten Oberschlesiens" teilt das 
Organ des „po'nischen Westinstituts" mit, daß 
vor allem in den oberschlesischen Kreisen Ra- 
tibor, Gleiwitz und Strehlitz die „autochthone 
Bevölkerung eindeutig überwiegt". 

Die Zuwanderung von polnischen Staatsan- 
gehörigen in die Jetzige sogenannte Woiwod- 
schaft Oppeln wurde verhältnismäßig früh be- 
endet. Anfang 1947 belief sich die Gesamtzahl 
der Bevölkerung in diesem Gebiet auf 1,3 Mil- 
lionen, von denen 63 Prozent auf die „Auto- 
chthonen", also die Oberschlesier, entfielen. 

Die Herkunft der in den oiierschlesischen 
Dörfern angesiedelten polnischen Zuwanderer 
wird folgendermaßen angegeben; 13 Prozent 
kamen aus West- und Südeuopa, 48 Prozent 
aus den an die Sowjetunion abgebetenen Ge- 
bieten jenseits des Bug und des San und 39 
Prozent aus Zentralpolen. Am zahlreichsten 
sind die polnischen Neusiedler in den Kreisen 

Neiße, Leobschütz, Kreuzburg, Brieg und 
Namslau. In den Städten Hindenburg und Beu- 
then haben die Oberschlesier nach wie vor das 
Uebergewicht. 

Schule fOr deutsche Arbeiter In Breslau 
Während die Deutschen in der heutigen 

Tschechoslowakei zweimal wöchentlich mit 
einer Ausgabe der in Prag redigierten und 
gedrucjcten Gewerkschaftszeitung „Aufbau 
und Frieden" versorgt werden, erscheint in den 
polnisch besetzten und verwalteten deutschen 
Ostgebieten nur einmal wödvffitliii», die „Ar- 
beiterstimme* in Breslau, von der «uch eine 
Nebenausgabe für Köslin und Pomifiern her- 
ausgegeben wird. Sie trägt den Untertitel 
„Sozial-Politische Wochenschrift", verwendet 
seit einiger Zeit auch Bilder und bat eine 
eigene Jugendtieilage „Jugendstimme". Das 
Regime legt Wert darauf, daß diese Wochen- 
zeitung vornehmlich Im Inland gelesen wird, 
für die Versendung ins Ausland werden nur 

in.» 
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Wanderung (durch das stille Waldgebirge 

Erinnerungen an Fllnsberg und das Isergeblige 
Das Isergebirge ist nicht so klar gegliedert 

wie das Riesengebirge und daher auch nicht 
mit einem einzigen Blick so leicht zu erfassen 
wie d3r Kamm des Riesengebirges etwa vom 
Kapellenbergpaß des Bober-Katzbach-Gebir- 
gei «US oder von der Straße zwischto Bad 
Wärfnbrunn und Hermsdorf unter dem Ky- 
aast. Wenn man jedoch die Straße zwischen 
Petersdorf und Bad Fllnsberg entlangwandert, 
jene zwanzig Kilometer, die etwa bis zur 
Hälfte leicht bergan und dann bis au dem be- 
rühmten Badeort ebenso leicht bergab gingen, 
dann erhielt man bereits einen Vorgeschmack 
dieses Waldgebirges, dessen hervorstediendste 
Eigenart seine Ruhe und Weltabgeschiedenheit 
waren. 

Das lag nicht nur daran, daß diese Straße — 
wenigstens in den Zwanziger- und Dreißiger- 
Jahren — nicht von Kraftfahrzeugen befal ren 
werden durfte; sie war eine Privatstraße des 

.'Grafen Schaffgotsch und führte durch das 
Reich seiner schier unermeßlicdien Wälder. Der 
Graf konnte sich den Luxus des Verbotes er- 
lauben, wofür ihm alle Naturfreunde nur 
dankbar waren. 

Wenn man also diese Straße entlangwan- 
derte, am besten am frühen Morgen, um den 
Tag ein weites Ziel vor sic^ zu hatiien, dann 
war einem dieses Gebirge bereits nahe, oline 
daß man es in seiner Ausdehnung, ja nicht 
einmal mit einem Blick auf seine hödiste Höhe 
erlassen konnte. Die nur von den Stimmen der 
Vögel und dem Gemurmel der Quellwasser 
hier und da unterbrochene Ruhe der Natur 
wlrlcte mit einer uneriüärllchen (j^walt; man 
ahnte das menschenfeme Gewirr seiner Wäl- 
dCi. wd Unterhölzer, das Sonnenferne'Dickicht 
wuchernder Pflanzen und Dämme, den war- 
men Brodem hochgelegener Moore, die wim- 
derbare Femsicht auf entrückten, in klarer 
Luft liegenden Gipfeln. Einige Kilometer vor 
Bad Fllnsberg wandte sich das zum Teil dü- 
stere Bild zum Lichten. Das Tal der Straße 
verbreiterte lieh, und hellldingende Bächlein 
flössen durch freundliche Wiesen zu Tal. 

Bad Fllnsberg, so bekannt und gern aufge- 
sucht es war, hatte dieses Naturhafte des 
Waldgebirges immer besessen, und das war 
sein großer Voraug. Die Landgemeinde Im 
Kreis LOwenberg mit Ihren knapp dreitausend 
Einwohnern wollte nichts anderes vorheu- 

cheln; man hatte stets den Eindrudc, hier 
wohnten nur Bergbauern und Holzarbeiter. 
Sie waren — abgesehen von den Hotel- und 
Pensionsbesitzem — audi nichts anderes, 
selbst wenn sie daneben in der Saison ein oder 
mehrere Zimmer an die „Fremden" vermiete- 
ten. Denn die BYemden, jene Kranken und Er- 
holungsbedürftigen, die in den kohlesäure- 
und radiumhaltigen Quellen Genesung such- 
ten, brachten Geld, das hier im Gebirge im- 
mer rar war 

Daß Bad Fllnsberg heute Swieradow Zdroj 
(Kreis Lwowek Slanski) heißt, nimmt sich bei 
diesem bescheidenen kleinen Ort, der so cha- 
rakteristisch deutsch ist, befremdend aus. 

Das Isergebirge liegt im Nordwesten des 
Riesengebirges und wird mit ihm zusammen 

Die Fncbsbaude mit der bekannten TatelficAte 
Im Isergebirge. (Foto: Löhrich) 

auch die Sudeten genannt. In der Höhe reidit 
es nicht an das Riesengebirge heran; seine 
höchsten Erhebungen überschreiten immerhin 
die- Tausendmeter-Grenze, die Tafelfichte 
mißt 1123, der Hinterberg 1127 Meter. Aber es 
besaß den einen großen Vorteil vor dem Rie- 
sengebirge, es war nicht so überlaufen. 

Heute hört man kaum etwas vom Iserge- 
birge, das ebenso wie sein Nachbar, das Rie- 
sengebirge, imter polnisdier Verwaltung steht. 
Wenn die spärlichen Meldungen besagen, daß 
es seit der polnischen Aera im Riesengebirge 
still geworden ist, um wieviel stiller muß es 
dann erst Im Isergebirge sein. Hohem 

 0  

Demontage in Stettin 
Ende 1954 war in den polnischen und sowje- 

tischen Zeitungen unter entsprechender pro- 
pagandistischer Begleitmusik die Uebergabe 
des Stettiner Zentralhafens in polnische Ver- 
waltung verkündet worden. Seit Kriegsende 
hatten die Russen diesen geräimiigsten Teil des 
Stettiner Hafens mit 30 Kränen, zwei während 
des Krieges teilweise l>eschädigten grolSen La- 
gerhallen, Gleisanschlüssen usw. in eigener 
Regie geführt, ohne jedoch in den darauffol- 
genden Jahren irgendweldie Erneuerungen 
vorztmehmen oder die Anlagen den gebotenen 
MögUc^eiten entsprechend zu benützen. In 
den vergangenen drei Jahren kamen nur noch 
selten sowjetische Schiffe. Die Kräne began- 
nen zu verrosten, die Schienen überzog immer 
dichter werdendes Gras, und die beschädigten 
Lagerhallen boten kaum noc^ Schutz vor 
Bogen und Wetter. Als die Sowjetrussen ihren 
Abzug ankündigten, war daher in interessier- 
ten polnischen Kreisen die Freude sehr groß, 
und man begann sofort, entsprechend Reno- 
vlerungs- und Ausweitungspläne zu entwer-- 
fen. Doppelt groß war jedoch jetzt die Ueber- 
ratdiung, als Anfang März die Sowjetrussen 
nicht hur noch nicht ausgezogen waren, son- 
dern urplötzlich auch begannen, die balbver- 
rosteten Kräne zu demontieren, die Schienen 
herausrissen und aus den Lagerhallen alle be- 
weglichen Holztelle abtransportieren. Sdiließ- 
licäi erklärten sie sogar, sich auch weiterhin an 
den Eisenerzverladeeinriditungen am Katto- 
wltzer Kai beteiligen zu wollen, sobain die 
Wiederinstandsetzungsarbeiten beendet sind. 

ObersdUeslsche Bäuerinnen auf dem Blumen- 
markt. (Foto: Löhrich) 

wenige Exemplare freigegeben. Die Zeltung 
verwendet ausschließlich polnisdie Ortsnamen. 

In einer der letzten Ausgaben der „Arbeiter- 
stimme" wurde ein Bericht über die „Grund- 
scjiule für deutsche Werktätige in Wroclaw" 
(Breslau) veröffentlicht. Es handelt sich um die 
Bilanz des ersten Sciiulhalbjahres dieser 
Abendschule, deren Schüler fast ausschließlich, 
wie angegeben wird, am Tage in polnischen 
Betrieben arbeiten. Infolge der Krlegserel;;. 
nisse hätten viele junge Menschen das Endzie 
Ihrer Schulausbildung nicht erreichen können 
für die nun der polniscie Staat diese Abend- 
schule eingerichtet hätte. 

Man erfährt aus der „Arbeiterstimme" auch 
Klinzelheiten. So sei zu Beginn des Schuljahrei 
die russische Sprache durcii eine größere 
Stundenzahl in der polnischen Sprache ersetzt 
wonien. Das habe sich für die Schüler als sehr 
günstig erwiesen, well sie fast ausschließlich 
in polnischen Betrieben arbeiten und so mit 
Ihrer Umgangssprache wohl besser zurecht- 
kommen. Belm Deutschunterricht in der sie- 
benten Klasse habe es dagegen dadurch 
Schwierigkeiten gegeben, daß die Texte der 
vorgeschriebenen Literatur für die Schüler 
nicht vorhanden waren. Aucii in GescWchte 
habe es viel „Schreiberei" gegeben, weil hier 
gleichfalls die deutschen Lehrbücher fehlten. 
Der Schuibesudi sei jedoch gut gewesen. 
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V£*ke^u^€ke 
Vorfahrt rechWah geMhen 

Auch der vorfahrtberecHlttgt« Kra/tfahrer 
hat Pflicht«!! 

Nach allgemeiner Regelung hat der von 
rechts Kommende die Vorfahrt. Abweichend 
hiervon hat jedoch derjenige, der sich auf 
einer besonders gekennzeichneten Vorfahrt- 
straße befindet, vor allem anderen Verkehr 
die Vorfahrt. Er kann grundsätzlich darauf 
vertrauen, daß dieses Recht von den Benut- 
zern der Nebenstraßen beachten wird. Die 
Vorfahrt schafft ihm aber keinen Freibrief; 
er muß seine Geschwindigkeit stets den An- 
forderungen der Verkehrslage und dem Ge- 
bot der Rücksichtnahme im Straßenverkehr 
anpassen. 

Dies ist der wesentliche Inhalt der Vor- 
fahrtregelung auf bevorrechtigten Straßen, 
wie sie der Bundesgerichtshof erst kürzlich 
bestätigt hat. Nichtbeachtung der Vorfahrt- 
bestimmungen durch Eile oder Unachtsam- 
keit dessen, der die Nebenstraße befährt, 
bilden eine der häufigsten Ursachen von Ver- 
kehrsunfällen. Nicht selten ereignen sich 
solche aber auch dadurch, daß der auf be- 

vorrechtigter Straße fahrende Kraftfahrer 
glaubt, sein Vorfahrtsrecht um jeden Preis 
durchsetzen zu müssen. Dabei vergißt er die 
Rücksichtnahme auf die Gemeinschaft der 
Verkehrsteilnehmer, wie sie die Straßenver- 
kehrsordnung fordert; „Jeder Teilnehmer am 
öffentlichen Straßenverkehr hat sich so zu 
verhalten, daß kein Anderer gefährdet, ge- 
schädigt oder mehr als nach den Umständen 
unvermeidbar behindert oder belästigt wird." 
Dieser Leitsatz ist über alle Sondervorschrif- 
ten gesetzt worden, auch über die der Vor- 
fahrt. Rücksichtnahme auf die Verkehrsge- 
meinac^aft ist also stets oberstes Gebot. 

Keine t}berspannung 
Andererseits kann man von dem auf bevor- 

rechtigter Straße Fahrenden nicht verlangen, 
dal} er vor jeder Kreuzung seine Geschwin- 
cfigkeit »oiweit drosselt, um jederzeit anhalten 
zu können. Das ist eine Überspannung, die 
nicht nur mit der tatsächlichen Verkehrs- 
praxis in Widerspruch steht, sondern auch 
das Vorhandensein von Vorfahrtstrafen 
überhaupt überflüssig machen würde. 1 )er 
Vorfahrtberechtigte braucht nicht grundsätz- 
lich mit Verkehrswidrigkeiten an Einmündun- 
gen von Nebenstraßen zu rechnen; er ist nicht 

Dienstag—Donnerstag, tägl.'cdi 20.30 Ulir 

Jugendfrei 

Ein deutscher Fürst auf Englands 
Königsthron! 

Schottland in offenem Autruhr 
gegen den landfremden Herrscher! 

Bis Donnerstag verlängert 
TägUch 20.30 Uhr 

Genemi 

mit Ewald Baiser und Hilde Krahl 

Talefon 112 
Täglich 20.30 Uhr 

Der einzigartige Erfolg auf 

ikiäi^ 

wwLjwui 

Mittwoch 16 Uhr Fomilien-Vorstellung 
Jugendliche -.60, Erwachsene 1.20 

auf allen Plätzen 

verpflichtet, allgemein seine (Geschwindigkeit 
so einzurichten, daß er bei Einmündungen, die 
wegen Bebauung unübersichtlich sind, für 
den Fall cier Verletzung der Vorfahrtbestim- 
mungen anhalten kann. Aber er darf sein 
Vorfahrtrecht nicht mit Gewalt durchsetzen 
wollen. 

Rflcksicht besonders im Stadtverkehr 
Auf dieses Gebot bezieht sich auch der 

Bundesgerichtshof in seiner Entscheidung. 
Der bevorrechtigte Kraftfahrer darf nicht, 
nur well er eine Vorfahrt-Straße benutzt, mit 
einer Geschwindigkeit fahren, die eine Ein- 
haltung. der Verkehrspflichten nicht mehr 
möglich macht. Besonders im städtischen 
Verkehr ist meist eine starke Drosselung des 
Tempos erforderlich. Befindet sich ein Fah- 
rer aus der nicht bevorrechtigten Neben- 
straße bereits an oder auf der Kreuzung — 
sei es mit oder ohne sein Verschulden — 
und besteht die Gefahr eines Zusammen- 
stoßes, so hat der bevorrechtigte Kraftfahrer 
sein Fahrzeug abzustoppen oder notfalls an- 
zuhalten. Dies gilt besonders an ihm bekann- 

m . 
SSKlailii 

_ Früchts , 
Schwanenweiss 
Miniontnfacti bewühn auch In din hailnickiftttn 
Fillin. Verstirkt OM 2 93. extnititk OM 3.SO 
(rhaitlich in den bckannlinfacheischilUn 

ten Gefahrenpunkten. Hier tritt das Recht der 
Vorfahrt hinter die Pflicht zur Rücksicht- 
nahme eben zurück. 

Schützen-Ausscheidungen 
In Wiesbaden fand am Sonntag das zwei- 

tägige Ausscheidungsschießen der Klein- 
kaliberschützen zur Nominierung der deut- 
schen Nationalmannschaft seinen Abschluß. 
Sieger wurde Albert Siegl, Karlsruhe,' mit 
2 314 von 2 400 möglichen Ringen. Bereits am 
ersten Tag hatte Siegl den Weltrekord im 
stehenden Anschlag um einen Ring auf 384 
Ringe verbessert. Weitere Plätze nahmen ein; 
Zimmermann, Rheinfelden, mit 2 296 vor 
Gehmann, Karlsruhe, mit 2 291 Ringen. 

Sportreportagen im Fernsehen. Die deut- 
schen Fernsehsender übertragen am Samstag, 
den 28. Mai von Hamburg aus das Fußball- 
Länderspiel zwischen Deutschland und Irland. 
Vier Wochen später wird am 26. Juni das 
Endspiel um die Deutsche Fußballmeister- 
schaft übertragen. — Aber auch die Theater- 
und Musikfreunde sollen vor dem Fernseh- 
schirm zu ihrem Recht-kommen. Als Euro- 
visions-Sendungen werden vom Deut- 
schen Fernsehen auch Teile der Salzburger 
Festspiele übertragen, so Hugo von Hof- 
mannsthals „Jedermann", Mozarts „Zauber- 
flöte" und „Ariadne auf Naxos". 

LANGENER ZEITUNG 
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Georg Kühn. - Druck und Verlag: BuchdruOKerel 
KUhn, Langen, Darn^stfldter Straße 20. Fernruf 4BI. 

Sollst 

paS alles 

iede Woclie nach Hause / 
W 

• kt 
im 

iinen gonnn Nonol long (lUr Pfg. 

Heegweg 
BOciber-Auigabe: 

Morgen, Mittwoch, 14.30—16.30 Uhr 

Alles, was eine Margarine wirklich 

gut macht, ist in Sanella enthaltet;^! 

Sommerfahrplan der Bundesbahn - Gültig vom 22.5. bis 1.10. 55 
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Abt G«muic: 
Sängerinnen, Sänger, 
Freunde und Gönnerl 
BU Donnerstag, 26. 8. 
Meldeschluß zum Ab 
teilungs-Ausflug. 
Liste liegt auf bei 
Sangesfreund F.Brehm 
Mühlstr. 6, oder in der 
Singstunde am 26. B. 
NaÄmeldungen kön- 
nen nidit berücksidi- 
tigt werden. 
Obengenannte Fami- 
lienangehörige sind 
herzlichst eingeladen. 

Der Obmann. 
Abt Handball 
Heute, 18.30, Training 
für das Hallenturnier. 
Mittwoch, 25. S., 19.00, 
Schülertraining. 
Achtung! Audi am 
Freitag Hallentraining. 
Abt Fußball 
Donnerstag, 26. 5. 55, 
18.00, Training für alle 
Mannschaften. Audi 
lür die „Schöwema". 

Abt. A. H. 
Alle Moselfahrt-Teil- 
nebmer werden gebe- 
ten, ihr Fahrgeld bis 
Donnerstag, 26. 5.. im 
Rebstock zu entriditen. 

ilucnomin 
1862 <«.«0 

Betr.: Meldung znm 
Gankinderturnfest am 
19.6.1955 in Darmstadt. 

Alle ScfatUerinncn, 
der Jahrgänge 1941, 42, 
43,44,45, die am Gau- 
kind^umfest teilneh- 
men, werden gebeten, 
am Donnerstag den 26. 
Mai in unserer Turn- 
halle anwesend zu sein. 

AUe Schüler 
der Jahrgänge 1941,42, 
43, 44, 45, ersdieinen 
alle zwec^ Meldung 
am Freitag dem 27. Mai 
in der Turnhalle der 
Wallschule. 
Für Knabenabtellg. II 
heutekeineTurnstunde 
dafür am Freitag um 
17.49 Uhr. 
fanstbalUbteilung. 
Achtung I 
Böcktngenfahrer! 
Dienstag, 21.00, wich- 
tige imd letzte Zu- 
sammenkunft in der 
Turnhalle. 

Die Leitung. 

Gflsangverein-Frohsinn« 
1862 Langan 

Morgen abend, 20.30, 
Singst nnde. 

Der Widitigkeit halber 
bitten wir um das Er- 
sdieinen aller Sänger. 

Der Vorstand. 
ScMHzm- 
IcstHscfeaft 
langM 1863 
E.V. 

Mlttwodi, 25. 5. 20.30, 
Trainings-Schießen 

auf dem Bergfried und 
kurze Sitzung des Ver- 
gnügungsausschusses. 
Um vollzählige Betei- 
ligung bittet 

der Vorstand. 

Jahrgang 1880/81 
Die SchulkoUeginnen 
xmd -Kollegen sowie 
Alterskollegen treffen 
■ich am Donnerstag, 
26. 5., 20 Uhr, b. Kam. 
Treu^, Bahnstr. 

Qio vadis - hoim? 
In die nädiste Apoth. 
oderDrog.jdort gibts 
Demosana' -Vitamin- 
Traubenzudcer. 
StSrkt ungemein. 

•t»*® 

Tog und Nacht 
Ruf 784 

starke 
ToMleRpfianzen 

zu habpn bei 
Gärtnerei Breldert 

Flachsbaehstr. 

Suche für meinen Lastzug zuverlässigen 

orbeftsomen Kraftfahrer 

Stpp Spotii, Nutzholz u. Brennstoffe 
Langen, Bahnstraße 11/13 

Gute Friseuse 
(auch Aushilfe) sofort gesucht Beste 

Bezahlung und soziale Vorteile. 

Salon Lang, Neu-Isenbarg 
Stolzestraße 8, Telefon 621 

VI riO A lA'%$zfl6ivffl&i£r 
Itühtimafmd/ iuuO 

SCHNEIDER 
Anna - DorotheenstraOe 

frisch geröstet, aromatisch, ausgiebig. 
3% Rabatt 

LUDWIG DROLL 
Langen, Lutherplatz 4 

idlnht: 

Richtig wirbt, 
wer die 
Heimatzeitung '—^ 
ois stSndiges 
Sprochrolir benutzt 

Anzeigen für die »Langener Zeitung« 
immer frühzeitig aufgeben, damit sie mit 
Sorgfalt bearbeitet werden können! 

Früher mußte jede Haustrau ihr 
Wasser Eimer für Elmer holen. 
Und wer denkt heute noch daran, 
welche großartige Erfindung die 
Wasserleitung war? 
Genau so mit dem WaschenI 
Jahrhundertelang kannte man 
nur eine Methode: Seife, Scheuer- 
brett und Bürste. Bis BURNUS, 
der bio-aktive Schmutzlöser, er- 
funden wurde. BURNUS änderte 
die ganze Waschtechnik. Es zerlegt 
den Schmutz schon im Einweich- 
wasser so gründlich, daß er flok- 
kenweise abschwimmt und die 
Wäsche geschont wird. 
Auch das war ein Fortschritt, der 
die Frauenarbeit unendlich erleich- 
tert. Auch darauf können wir nicht 
mehr verzichten. 

Gebraudites 
Schlofzimmer 
Wohnzimmer 

und Küche 
umzugshalber billig ab- 
zugeben 

Möbeltaandlnng 
Schmidt 
Sdiafgasse 7 

Gute 
Spelsekartoffeln 

zu verkaufen 
Darmstädter Straße 5 

Qualitäts-Strickwaren 
Lsnfmaschen-Reparatnren 
Ansohlen von Strflmpten 

STRICKEREI STEITZ 
Langen, Mühlstraße 22. 

Früher gab es viele Tinten — 
wer modern - ' ' 

rFrüher g< 

Lid 

^nJe 

nfen — 1 
iür 

IIH 
tMr4£testinte 

JaMaudi Kftnigiblau 

quflien sich oft abl Nervotitflf 
kommt höufi'o (ohntdoßmon's weißl) von einer Schwäche I 
Aber: frische Kräfte kenn man 
trinken und iit dann sehr 
rosch «in Form' — durch 

NIMM EIDRAN UND DU SCHAFFST ESI, 
... und für die Frau das Erneuerungs-Elixier FRAUENGOLD I | 

wird die Luft Im Zimmer» 
wenn Sie zum Bohnern 
REGINA - HartfUnzwaclis 
mit echtem Balsamterpen- 
tinöl verwenden. 
Legen Sie Wert auf eine 
gepflegte Wohnung, dann 
wählen Sie nur 

REGINA 
HARTGLANZWACHS 
mit echtem Boisomterpenttnöl 

Zu haben bei: 
Orog. Enste, Bahnstrafie III n. LntherpUtai 

ist durch nichts zu ersetzen 

DANKSAGUNG 

Für die herzliche Anteilnahme bei dem Hinscheiden unseres 
lieben Verstorbenen 

Wilhelm Burk 

sagen wir allen auf diesem Wege unseren tiefgefühlten Dank. 
Besonders danken wir allen denen, die mir während der 
Krankheit meines lieben Mannes so MLfreich zur Seite stan- 
den. Femer danken wir dem Pi-ediger Herrn Rotter für die 
Trostworte am Grabe, den Schulkameradinnen und -kame- 
raden des Jahrgangs 1891/92, der Firma Hildebrand und Be- 
legschaft, der Geiwericschaft Bau - Steine - Erden und der 
Kommunistischen Partei, Ortsgruppe Ijangen, für die Nie- 
derlegung der Kränze. 

In stiller Trauer; 
Flau Lina Buik, geb. Schmidt 
und Angehörige. 

Langen, den 72. Mai 1955. 

Berufs- und Arbeitskleidung US-Waren 

Mittwoch, den 25. Mai, im „Frankfurter Hof", Langen, von 
9—19 Uhr 

• Neue omerlk. Armee-Schuhe ub DM II.— 
ArbcItsunzQge ub DM 13.— 
Subardlne-Hosen ob DM 23.— 
Amerlk. Wolldecken DM 15.— 
Motorrod- und Regenbekleidung, Wlndblnsen, Zelte, 
Unterwasche, Offiziers- und Monnscboftshosen 

Karl Pokorny^ Lampertheim 

TODESANZEIGE 

Nach sdiwerer Krankheit verschied in der Nacht zum Sonn- 
tag unerwartet unser lieber, stets treusorgender Vater, Groß- 
vater, Onkel, Sdiwager und Pate 

Herr H. H. Guslav Tanzmann 

im Alter von fast 75 Jahren. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 
Liesel Tanzmonn 
Mcngaxele Adam, Wwe., geb. Tanzmann 
und Enkelin Maiika 

Langen, 23. Mai 1955 
Friedhof Straße 11. 

Die Beerdigung findet statt am Mittwoch um 11 Uhr, vom 
Portal des hiesigen Friedhofes aus. 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme, die vielen 
Kranz- und Blumenspenden beim Heimgang meines lieben 
Mannes, unseres Vaters, Großvaters und Urgroßvaters 

Heinrich Müller VII. 

sagen wir unseren aufrichtigen Dank. Ganz besonders Herrn 
Pfarrer Nürnberger für die trostreichen Worte am Grabe, 
der Sportgemeinschaft und der Gewerkschaft Bau - Steine - 
Erden füi die Kranzniederlegungen. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 

Mcnie Müller, geb. Kohi 
nebsl Angehörigen. 

Götzenhain, im Mai 1955. 

1 Zlnmer 
mit KUcfae. Mletvor. 
auazahlung 800 DM 

2 Ztamer 
mit Küdie. Mletvor. 
auszahlung 1800 DM 
beziehbar Juli 

Off. u. Nr. 479 a. d. Q. 

Ein- odir 
ZweifonRIiiiliaus 

gegen bar zu kauten 
gesudit. Schöne 2V, 
Zimmerwohnung als 
Tausch vorhanden 

Oft. u. Nr. 478 a. d. Q. 

Zimmer ind Kflche 
möbliert sofort gesudit 

Oflf. u. Nr. 474 a. d. G. 

Ein Zimmer 
mit 2 Betten zu 
mieten 

Rettig, Feldstraße 56 

Zimmer 
oder Schlafstelle für 
jungen Fotografen zum 
1. Juni gesucht 

Angebote an: 
Foto-Derfelt 
Bahnstraße 73 '/lo 

Solider Herr sucht 
sdiönes leeres oder 

möbl. Zimmer 
per 1. Juni 1955 

Off. u. Nr. 467 a. d. G. 

Bauplotz 
400 - 600 qm zu kaufen 
gesudit; 

Oft. u. Nr. 476 a. d. G. 
Für die Pflagstfeier- 
tage 

Portnerln 
zu einer Autofahrt ge- 
sudit 

Oft. u. Nr. 477 a. d. G. 

Witwer 
60 Jahre, 155, wünsdit 
eine Witwe von 50 - 62 
Jahre kennen zu lernen 

Zusdiriften an 
Sdhäfer Tobias 
Oftenthal, Sdiulstr.4 

Sudie 
Putzfrau 

für samstags 2-3 Std. 
Oft. u. Nr. 481 a. d. G. 

Braves 
Mddciien 

oder unabbttnglge irrau 
in kleinem Haushalt 
tagsüber gesucht 

Oft. u. Nr. 482 a. d. G. 

Opel P 4 
fahrbereit gut erhalten 
preisgünstig zu verk. 

I. Pälz, Egelsbadi 
Rheinstraße 21 

LlebliflberstQck 
DKW - Meisterklasse 
Baujahr 1952/53, VoU- 
Kabriolett, 27000 km 
gelaufen, neuwertig zu 
verkaufen. Zu besidit, 

Linden-Garage 
Mörfelder-Landstr. 

Gut erhaltener 
KQciienschrank 

mit Breitenangabe zu 
kaufen gesudit 

Oft. u. Nr. 480 a. d. G. 

Ofen mit Kaclieln 
für Warmluftheizung 
preiswert abzugeben 

Fried.-Ebert-Str. 37 p 
Weiß kombinierter 

Herd 
mit Gasanhang gut er> 
halten zu verkaufen 

Lutherstraße 3 
Gut erhaltener 
Kinder-Sportwagen 

mit auswechselbarem 
Fußsack zu verkaufen 

Creutz 
E.-Thälmannstr. 42 

Einjälirlge 
HOsin 

(franz. Silber) zu ver- 
kaufen 

Saadweg 2 

Dampfentsafter 
Dumpflcoctitopf 

zu verkaufen 
Beethovenstraße 20 

vormittags 

1 Grasmfiher und 
1 Pferdewagen 

zu kaufen gesucht 
Borngasse 8 

Korbitlnderwagen 
1 Paar schwarze 

WlldlederKhKhe(38) 
1 Lederhese 

für 11 •12 jähr. Jungen 
zu verkaufen 

Kottwits 
Frie<i-Ebert-Str. 78 

i^ncfcncrzdtun 
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BMU«q>rel*: MonaUich 1,6D DM zuzOgL 0,20 DM TrSgetlohn. 
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Allgemeiner Anzeiger 
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W'iaiafcrrrfitii iT-: 

Verlockend schön schien in den letzten 
Tagen die Sonne vom tiefblauen Himmel. 
Die Tier- und besonders die vieltausend- 
fältige Welt der Insekten macht sich, ange- 
wärmt von den Strahlen der Maisonne, in 
der verschiedensten Weise bemerkbar und 
alles ist wie aufatmend bereit, die schönste 
Jahreszeit mit I,eben und Lieben zu erfül- 
len. Uns Menschen steht das Pfingstfest be- 
vor und alle unsere Hoffnungen gehen da- 
hin, daß das schöne Wetter andauern möge. 
Wohl keines der Feste der Christenheit aber 
ist so im Äußerlichen stehen geblieben wie 
gerade Pfingsten. Es soll hier nicht daran 
gedeutelt werden, warum es so ist und die 
Menschheit dieses Fest hinnimmt als eine 
Gelegenheit, frohe und freie Tage in der 
„pfingsf'-grünen Natur zu verleben, es sei 
nur festgestellt als eine Tatsache wie so viele 
andere in unserem Leben, die selbstverständ- 
lich anmuten und es — eigentlich — gar 
nicht sind. 

Ist Pfingsten das Fest der Gründung der 
ersten christlichen Kirche, so hat es unserer 
und vielleicht auch schon anderen Generatio- 
nen in erster linie das beschert, worauf es der 
Mehrheit ankommt: eine Gelegenheit, sich 
all dessen zu erfreuen und bewußt zu werden, 
was im Strudel des werktäglicdien Lebens 
meist zu kurz kommt: der Heimat, der Ferne 
und in allem der ersten Fruchtbarkeit zunei- 
genden Natur. Und das, will uns scheinen, ist 
nicht das Geringste, weil Leben und Erholen 
auch Aufgaben sind, die für die Seele des 
Menschen schöpferisch wirken. Wandern wir 
denn also hinaus an Pfingsten und schauen 
uns um und erleben wir das Leben, auf daß 
es uns bereichere und Innerlich stärke! 

wir haben das nötig in unserer Zeit, die 
Vielleicht nicht schlechter ist als die unserer 
Vorväter, die aber schneller Ist und ein Kul- 
minationspunkt der Menschheitsgeschichte ?.u 
sein scheint, auf dem die Entscheidung über 
Sein oder Nichtsein balanciert. 

In der Mitte: Deutschland 
Wir mögen es als ein gutes Vorzeichen 

nehmen und vielleicht sogar als eines, das 
uns ein wenig in der Hast nach äußerlichen 
Erfolgen zugunsten des wahren, des inneren 
Daseins nachlassen möge, daß überall in der 
Welt das Bemühen vorherrscht, den Frieden 
zu erwerben und zu sichern, der allein die 
Weiterexistenz der Menschheit garantiert. 

Der Aufeinanderprall der beiden großen 
Interessengruppen in der Welt hat zumindest 
das als Positives erreiciit: Man ist sicii der 
vernichtenden Gewalt einer neuen kriege- 
rischen Aueinandersetzung in einem Maße 
bewußt geworden, daß sie entgegen früherer 
Auffassung so gut wie ausscheidet aus der 
Politik, von der man noch vor Jahren sagte, 
der Krieg wäre ihre Fortsetzung mit ande- 
ren Mitteln. Umso mehr steht die Politik als 
solche im Mittelpunkt und was allein mit 
ihren Mitteln zu erreichen und zu verändern 
ist, das haben uns die vergangenen zehn 
Jahre deutlich bewiesen. 

Gegenwärtig dreht es sich mehr als bis 
her um die deutsche Wiedervereinigung. Wir 
werden sie, das sei dem Verfasser gestattet 
zu prophezeien, vorerst nicht erlangen kön- 
nen, aber es sieht so aus, als ob eine Festi- 
gung der europäischen Situation als konkrete 
Voraussetzung für den Tag der Wiederver- 
einigung bevorteht. Die „New York Herald 
Tribüne" hat die gegenwärtige Situation recht 
treffend gekennzeichnet, als sie am Mittwocdi 
ericlärte: „Deutschland wurde zu einem 
Wertobjekt statt zu einem Faustpfand, es 
wurde umworben statt unterjocht zu werden. 
Es ist zu spät, die Uhr zurückzustellen, selbst 
wenn es eine vernünftige Politik wäre. 
Deutschlands Schicksal kann nicht mehr be- 
stimmt werden, ohne daß man es um seine 
eigene Meinung befragt." 

Und um die Festlegung der deutschen Mei- 
nung ging es am gleichen Tage, an dem diese 
Zeilen veröffentlicht wurden, bei der 

Botschafterkonferenz 
auf Bühler Höhe. Bundeskanzler Dr. Ade- 
nauer hat die drei Botschafter der Bundes- 
republik in Washington, Paris und London, 
die Herren Krekeler, von Maltzan und von 
Herwarth angewiesen, den Regierungen der 
drei Westmächte mitzuteilen, daß eine Neu- 
tralisierung Deutschlands und ein europä- 
isches Sicherheitssystem ohne Einschluß der 
USA keine geeignete Grundlage für die 
deutsche Wiedervereinigung wären. Eine ge- 
samtdeutsche Regierung, heißt es weiter in 
den Anweisungen, muß volle Handlungsfrei- 
heit haben u. darf nicht vorher durch eine so- 
genannte dritte Lösung festgelegt werden. 
Auf der Viererkonferenz mit den Sowjets 
darf die Lösung der deutschen Frage nicht 
auf der Grundlage der Neutralisierung an- 
gestrebt werden. Während der Viererkonfe- 
renz, das sollen die Botschafter elienfalls 
ausrichten, sollte die Bundesregierung stän- 
dig und eng konsultiert werden. 

Der frühere französische Ministerpräsident 
und Außenminister Bidault hat dieser Tage 
in einem Presseartikel erwähnt, und weil 
der Artikel sich innerlich mit der Auffassung 
der Bundesregiening declrt, sei er hier zitiert, 
daß es nicht angebracht ist, auf Grund von 
angeblichen und keinesweg bewiesenen Kurs- 
änderungen des Kreml, im Westen die Grund- 
lagen der bisherigen Politik zu überlassen. 

Wenn also heute die vom Hessischen 
Rundfunk übertragene 

Außenpolitische Debatte 
im Bundestag stattfindet — um deretwillen 
die Botschafterkonferenz um zwei Tage vor- 
verlegt wurde — werden wir als erstes eine 
umfassende Regierungserklärung des Bun- 
deskanzlers hören, in der aller Voraussicht 
nach die genannten Gesichtspunkte erläutert 
werden dürften. Man hat es in der Welt- 
öffentlichkeit nicht vergessen zu registrieren, 

daß die Grundzüge der gegenwärtigen west- 
deutschen außenpolitischen Haltung im Hin- 
blick auf die von den Sowjets vorgeschlagene 
Neutralisierung Deutschlands und anderer 
Länder auch von der sozialdemokratischen 
Opposition eingenommen wird. Wenn, was 
ebenfalls anzunehmen ist, Bundeskanzler 
Adenauer die Gelegenheit der Regierungs- 
erklärung benutzen wird, um das Außen- 
ministerium an den CDU-CSU-Fraktionsvor- 
sitzendcn Dr. von Brentano abzutreten, hat 
dieser vielleicht einen leichteren Anfang als 
es bisher den Anschein hatte, als die Oppo- 
sition noch einen ganz anderen .Standpunkt 
innehatte als die Regierung. 

Pfingsten werden wir also — hoffentlich — 
nicht nur bei schönern Wetter draußen ver- 
leben können, sondern auch wissen, wie die 
künftige und wieder recht wichtig gewor- 
dene deutsche Politik aussehen soll. 

Frohes Pfingstfest 

Die Luft Ist blau, das Tal Ist qrün . .. 

Beschluß des Bundestages: 

Bessere firztliche Versorgung für Krankenkossenpatienten 
3700 Xrzte sollen neu zugelassen werden 

Mit großer Mehrheit verabschiedete am 
Mittwoch der Bundestag den Entwurf eines 
Kassenarztgesetzes, durch das eine Besserung 
und ausreichende Versorgung der Kranken- 
kassenpatienten erzielt werden soll. Das Ge- 
setz, das noch vom Bundesrat akzeptiert wer- 
den muß, sieht die Neuzulassung von über^ 
3 700 Ärzten, davon etwa 1 700 Heimkehrern 
und Flüchtlingen zu den Krankenkassen vor. 

Die Sprecher aller Fraktionen stellten in 
der Debatte fest, daß das Gesetz die ^st- 
möglichc ärztliche Versorgung der Bevölke- 
rung zum Ziele habe. Sie wandten sich mit 
aller Schärfe gegen die Versuche von Inter- 
essengruppen, das Parlament bei der Bera- 
tung des Gesetzentwurfes mit unzulässigen 
Mitteln imter Dnick zu setzen. 

Nach dem neuen Gesetz wird auf je 500 
Kassenmitglieder ein Arzt und auf je 900 
Versichertie ein Zahnarzt kommen. Bisher 
lagen die Zahlen bei 600, bziw. 1250. Die 

Pauschalhonorierung für die Behandlung 
der Patienten wird in dem Gesetz beibehal- 
ten. Es sieht darüber hinaus eine Alters- 
und Hinterbliebenenversorgung für die 
Ärzte vor. 

Nur noch 25 Liter 
Das Bundesfinanzministerium bat die 

Menge von Vergaser- und Dieselkraftstoff, 
die bei Einreise aus dem Ausland nac:h 
Deutschland zollfrei eingeführt werden darf, 
von bisher 50 Liter auf 25 Liter herabgesetzt 
Wie der AvD hierzu mitteilt, hat das Bundes- 
finanzministerium in A-assicht gestellt, daß 
bei der pralctischen Handhabung dieser Neu- 
regelung darauf Bedacht genommen werden 
wird, eine Behelligung der Motortouristen, 
die nur gelegentlich im grc^en Reiseverkehr 
in das Ausland fahren, so weit wie irgend 
möglich zu vermeiden. 

Die Uebersicht 

Rücktrittsgesuch Dr. Adenauers. Bundes- 
kanzler Dr. Adenauer hat an Bundespräsi- 
dent Prof. Heuß ein Gesuch um Rücktritt 
aus dem Amt des Außenministers gerichtet. 
Die Ernennungsurkunde für Heinrich von 
Brentano zum Außenminister soll dem Bun- 
despräsidenten bereits zugegangen sein. Mit- 
glieder des CDU-Fraktionsverstandes erklär- 
ten, die Ernennung Theodor Blanks zum 
Verteidigungsminister stehe unmittelbar be- 
vor. Die Absicht, ihn zum Sonderminister zu 
machen, sei fallengelassen worden. 

Großbritannien wählte gestern. In Groß- 
britannien traten gestern die Wahlberechtig- 
ten an die Wahlurne, um über die Zusam- 
mensetzung des neuen Unterhauses zu ent- 
scheiden. Der Wahlkampf ist der ruhigste 
dieses Jahrhunderts gewesen. Von den 1409 
aufgestellten Kandidaten können 630 ins 
Unterliaus einziehen. Gewählt wird nach dem 
reinen Mehrheitswahlsystem, so daß der- 
jenige Kandidat, der die meisten Stimmen 
auf sich vereinigen kann, als nominiert güt. 
Die Entscheidung zwischen den Konserva- 
tiven, die die gegenwärtige Regierung stel- 
len, und der Labour-Party (sozialdemokra- 
tisch) steht auf des Messers Schneide. Ergeb- 
nisse dürften vor Samstag früh verbindlich 
nicht vorliegen. 

Wirtschaftsminister Erhard in Paris und 
London. Zu einem 14tägigen Besuch west- 
licher Länder ist Bundeswirtschaftsminister 
Erhard abgereist. Er besichtigte gestern die 
Pariser Messe und wird heute in London 
sein. 

Sowjetischer Besuch bei Tito. Unter Füh- 
rung des ersten Sekretärs der kommunisti- 
schen Partei der Sowjetunion Chruscht- 
schow, trafen in der iugosiawischen Haupt- 
stadt Belgrad gestern der sowjetische Mini- 
sterpräsident Bulganin und sein Stellvertre- 
ter Mikojan zu einem Besuch bei Staatfchef 
Marschall Tito ein. Zuvor hatte der Kreml 
zum ersten Mal seit dem Bruch mit dem 
kommunistischen Jugoslawien vor sieben 
Jahren Marschall Tito zum Geburtstag gratu- 
liert. 

Mehr Berlinhilfe der USA. Die amerika- 
nische Regierung hat den Voranscdilag für 
ihre Berlinhilfe um eine Million auf 21 Mil- 
lionen Dollar erhöht, teilte US-Außenmini- 
ster Dulles mit. 

Lufthansa in New York. Am Mittwoch traf 
das erste Flugzeug der neuen Deutschen 
Lufthansa von Hamburg kommend in New 
York ein. 

Neue Streiks in Frankreich und Italien. 
Der Streik der britischen Schauerleute 
dauert an. In Paris sind rund 40 Prozent der 
Autobusfahrer in den Ausstand getreten und 
in Italien haben die 150000 Reisarbeiterin- 
nen der Po-Ebene einen 24stündigen Streik 
durchgeführt. Morgen wollen die italieni- 
schen Mittelschullehrer die Arbeit unbefri- 
stet niederlegen. 

Im eigenen Flugzeug. 50 Deutsche sind be- 
reits Besitzer von Privatflugzeugen — 
wenige Tage nach Rückgabe der Lufthoheit. 
Neue Sportmaschinen werden vom "Ausland 
zu 30 OOO DM angeboten. Auch der Handel 
mit gebrauchten Flugzeugen hat begonnen: 
Die amerikanische Armee bietet alte dreisit- 
zige Kuriermaschinen zum Preise von 8000 
bis 12 000 DM an. 

Die 10. Internationalen Ferienkurse für 
neue Musik beginnen bereits am Pfingstsonn- 
tag in Darmstadt. Sie liegen in diesem Jahre 
viel früher als ^nst. Zahlreiche ausländische 
Teilnehmer weixlen erwartet. Viele Urauf- 
führungen modemer Orchester- u. Kammer- 
musikwerke stehen bevor. 

Mietengesetz Im AusschuO gebilligt. Gegen 
die Stimmen der SPD hat der Wohnungsbau- 
ausschuß des Bundestages das Bundesmie- 
tengesetz gebilligt. Das Gesetz soll dem 
Plenum so rechtzeitig vorgelegt werden, daß 
die allgemeine Mieterhöhung für Altbau- 
wohnungen zum 1. Juli in Kraft treten kann. 

Pfingsten im Rundfunk 
Am Pfingstsonntag überträgt der Hessi- 

sche Rundfunk (9.45 Uhr) eine Botschaft des 
ökumenischen Rates. Um 10 Uhr wird das 
Hochamt einer Frankfurter kath. Kirche 
übertragen. Am 2. Pfingsttag spricht (8.30 
Uhr) Kirchenpräsident Dr. Martin Niemöller 
in einer evang. Morgenfeier. Im UKW-Pro- 
gramm wird am Pfingstsonntag ab 8.10 Uhr 
ein Hafenkonzert aus Bremen übertragen. Am 
Pfingstmontag wird abends im Rahmen der 
Internationalen Wiesbadener Maifestspiele 
die Oper „Die Italienerin in London" von 
Cimarosa übertragen. Es handelt sich dabei 
um ein Gastspiel der MaUänder Scala. Die 
Konzerte am Pfingstsonntag reichen von 
Kammermusik und schweren Programmen 
bis in leichte volkstümliche Musik. 
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e Unser Glückwunsch. Heute können wir 
Frau Eleonore Kell, geb. Weber, Malnstr. 28, 
zum 75. Geburtstag gratulieren. Ihr 82. Wie- 
genfest feiert heute Frau Elisabeth Sulzmann, 
geb. Schroth, Ostendstraße 11. Herr Eduard 
Scholz, Bahnhofsgebäude, feiert heute seinen 
74. Geburtstag. Am Samstag vollendet Frau 
Katharina Lemper, geb. Pons, Woltggarten- 
straße 9, ihr 71. Lebensjahr. Am Pfingst- 
sonntag wird Frau Dorothea Schroth, geb. 
Schäfer, Bahnstraße 88, 76 Jahre alt. Am 
Pfingstmontag kann Herr Karl I/emper, 
Wolfsgartenstraße 9, auf die Vollendung sei- 
nes 74. Lebensjahres zurückblteken. Allen 
hochbetagten Geburtstagskindern gilt unser 
herzlichster Glückwunsch! 

e Erneute Aussprache Uber Friedhofshalle. 
Ausgelöst durch die Leserzuschriften, die vor 
einiger Zeit an dieser Stelle veröffentlicht 
wurden, begegneten sich am Mittwochabend 
im Eigenheim-Kolleg vor dem Kulturkreis 
die Herren Regierungsrat Posenenske, Leiter 
des Staatsbauamtes Offenbach, und Archi- 
tekt Karl Knöß, Egelsbach, um hier noch ein- 
mal in einem persönlichen gegenseitigen Ge- 
spräch ihre gegenteiligen Gedankengänge 
zum Bau der neuen Friedhofshalle darzule- 
gen. Über diese sachlich geführte, lehrreiche 
und zugleich interessante Diskussion bringen 
wir in unserer nächsten Ausgabe einen aus- 
führlichen Bericht. 

e Sprechstunde von BundestaKsabgeordne- 
ten Banse. Am kommenden Donnerstag, dem 
2. Juni, in der Zeit von 15 bis 18 Uhr, hält 
der Bundestagsabgeordnete Willy Banse 
(SPD - Wahliireis Offenbach) im Rathaus, 
Zimmer 3, eine öffentliche Sprechstunde ab. 

e Haushaltssatzung Ist einzusehen. Nach 
den Bestimmungen des § 113 Abs. 4 der HGO 
wird der Entwurf der Haushaltssatzung für 
das Rechnungsjahr 1955 im Rathaus, Zim- 
mer 2, bis zum 1. Juni öffentlich zu jeder- 
manns Einsicht ausgelegt. 

e Neubauten. Die Bauarbeiten in der 
Nebenerwerbssiedliung im Siedlungsgebiet 
„Moritzwiese" schreiten schnell voran. Es 
werden im ersten Bauabs<^ltt 15 Häuser 
mit je 2wei 4-<Zimmerwohnungen erbaut. Die 
Häuser stehen fast schon ausnahmslos im 
Rohbau und sollen bis zum frühen Herbst be- 
zugsfertig sein. 

(Erzhmfcn 
ez Sängerjublläiim an Pfingsten — 80 Jahre 

Sängerbund - SSngerlust. Erzhausen feiert 
über Pfingsten das 80jährige Bestehen des 
Gesangvereins „Sängerbund-Sängerlust". Das 
Fest beginnt schon morgen abend mit einem 
Fackelzug zum Festplatz, wo ein Fest- 
kommers stattfindet und Darbietungen aller 
Art zur Unterhaltung der Gäste beitragen 
werden. Daß Musik und Tanz dabei nicht 
fehlen, versteht sich schon am Rande. — Der 
Festsonntag wird eingeleitet von einem 
Weckruf, an den sich ab 8 Uhr im Festzelt 
ein Prädikat-Singen anschließt, zu dem sich 
rund 14 Vereine angemeldet haben. Am Fest- 
zug, der sich um 13.30 Uhr aufstellt, sind 
außer den zahlreichen Gastvereinen auch die 
hiesigen Ortsvereine beteiligt. Um 15 Uhr 
schließt sich das Freundschaftssingen an, an 
dem wiederum zehn Vereine teilnehmen. Der 
Abend des Pfingstsonntags wird auf dem 
Festplatz und im Festzelt die Einwohner- 
schaft mit ihren Gästen vereinen. — Der 
Montag beginnt mit großem Frühschoppen 
und Konzert. Kinderbelustigung, Tanz und 
ein Brillant-Feuerwerk bilden Höhepunkte 
und den Abschluß des Festes. Die gesamte 
Veranstaltung steht unter der Schirmherr- 
schaft von Herrn Landrat Wink, Darmstadt. 

ez Wahl der Kirchenvorsteher und der 
KirchengemeindeVertreter. Die sechsjährige 
Wahlperiode der Gemeindekörperschaften 
unserer Kirchengemeinde Erzhausen läuft 
Mitte August ds. Js. ab. Die Kirchenleitung 
hat für die Neuwahl den 3. Juli als Wahl- 
sonntag bestimmt. An diesem Tage sind für 
unsere Gemeinde 8 Kirchenvorsteher und 8 
Kirchengemeindevectreter zu wählen. Wahl- 
berechtigt sind alle Evangelischen, die am 
Wahltag das 21. Lebensjahr vollendet haben, 
zur ev. Kirchengemeinde Erzhausen gehören 
und in den letzten 3 Jahren ununterbrochen 
Glieder der ev. Kirche gewesen sind. Die 
Wahlberechtigten müssen sich in die Wäh- 
lerliste eingetragen haben. Die Eintragung 
in die Wählerliste kann noch bis Sonntag, 
den 29. Mai (Pfingsten) nach jedem Gottes- 
dienst in der Kirche oder täglich im Pfarr- 
haus erfolgen. Die Gemeindeglieder sind ge- 
beten, sich ihr Wahlrecht zu sichern und 
durch rege Beteiligung an der Wahl am 
3. Juli ihre Mitarbeit und ihr Interesse an 
unserer evangelischen Kirche zu bezeugen. 

ez Pfingstfefern. Mit dem heutigen Freitag 
haben die Pfingstfeiern unserer Schule be- 
gonnen. Wiederbeginn am Montag, den 
6. Juni zu bekannten Anfangszeiten. 

ez Mfliltonnen. Morgen ist der letzte Ter- 
min, an dem Mülltonnen bei der Bürger- 
meisterei bestellt werden können. 

ez Akademische Feier und Ehrung' ver- 
dienter SSnger. Für den Gesangverein Sän- 
gerbund-Sängerlust fand ibereits am vergan- 
genen Sonntag in der „Ludwigshalle" die 
Akademische Feier statt. Nach einem ein- 
leitenden Musikstück und einem Prolog 
sprach der 1. Vorsitzende des Vereins^ Herr 
Friedrich Lötz, dessen Worte mit einem CJe- 
denken an dae Verstorbenen und Gefallenen 
ausklangen. Die Chronik des Vereins, die 
über die Entwicklung des „Sängerbund-Sän- 
gerlust" in den vergangenen 80 Jahren aus- 
sagte, wurde von Herrn Philipp Lindenlaub 
verlesen. Als Vertreter des Vorstandes des 
Hessischen Sängerbundes nahm Herr Den- 
necke, Darmstadt, die Ehrung und Auszeich- 
nung verdienter Sänger vor. Für 60jähpige 
Mitgliedschaft konnten Alterspräsident Phil. 
Obst, sowie Georg Berck und Michael Gertiig 
ausgezeichnet werden, weiterhin acht Sänger 
für 50jährige, 16 Sänger für 40jährige und 
drei Sänger für 2Sjährige treue Mitglied- 
schaft. Alterspräsident Obst dankte im Na- 
men aller Geehrten. — Die Reihe der Glück- 
wünsche an den Jubel verein eröffnete Bür- 
germeister Lötz. Von den Frauen des Vereins 
wurde ein Stander überreicht oind im Auf- 
trage des Ehrenausschusses konnte Konrad 
Deußer eine namhafte Geldspende aushändi- 
gen. Die Vertreter aller Erzhäuser Vereine, 
die Sport- und Sängervereinigung Wixhausen, 
die Sporte u. Sängergemeinschaft Egelsbach, 
der Volkschor „Liederkranz" 1838 Langen, 
„Concordia" Darrnstadt iind der „Liederkranz" 
Wixhausen überbrachten Glückwünsche und 
Geschenke zxmi Jubiläum und bekundeten 
damit ihre freundschaftliche Verbimdenheit 
zu dem 80jährigen Geburtstagskind. Nach- 
dem Vorsitzender Lötz allen von Herzen ge- 
dankt hatte, klang die eindrucksvolle Feier- 
stunde, d'ie von der Kapelle der „Musik- 
freunde" Erzhausen musikalisch ausgestat- 
tet wurde, mit einem Chorlied aus. 

^ Von ollen sind 
Sie herangeflutet, um lidi 

bei W E I P E R T zu einem 
Meer von Stoffen zu vereinen. 

Pop«l In«- Stfifen 
der kleidsame« gut wasch« 
bare<zeitloseSommerkleider- 
Stoff, 80 cm breit mtr. 

Maco-Satin-Druck 
* Zweiter Nachtbriefkasten. Den gemein- 

samen Bemühungen des Verkehrs- und Ver- 
sehönerungsvereins und der Leitung des hie- 
sigen Postamts ist es gelungen, die Einrieb- 

•ine hochwertige Schweizer 
Qualität in schöner Ausmu- 
sterung, 90 cm breit mtr. 

Trachten-Cratonn* 
für das stilechte Dirndl, 
in orig. olpenl. Dessins, 
80 cm breit   

eine schwerfollende Kunsts. 
Quolität in uni, für sommerl, 
Tailleurs, 90 cm breit... mtr. 

Haircord 
rei ne Baumwolle, 
in originell. Fontasiemustern 
80 cm breit mtr. 

Doubl«-fac« U.Jacquard 
in aparten Zweifarbendes* 
sins fOr dos elegante Kleid, 
90 cm breit. . mtr. lO.CS mtr. 

AlpakaOatpi 
hochwertige reine Kammgarnwar« fui 
Kostüme u. Jockenkteider f A AV 
140 cm breit.. .mtr. 19.85, llleOv 

Nylon-Druck 
in sommerlich, jugendl. Des- 
sins für dos praktische Kleid, 
90 cm breit mtr. 

* Wir gratulieren. Herr Heinrich Arndt, 
Südl. Ringstr. 18, - -kanti morgen seinen 88. 
Geburtstag feiern. Am ersten Pfingsfeiertag 
begeht Frau Johanna Margarethe Werner, 
Heinrichstr.25, ihren 76-Geburtstag. 78 Jahre 
alt werden am Mittw^h, den 1. Juni, Frau 
Wambold, Turmgasse ^4, und Frau Keim, 
Nordendstr! 2. Wir gratulieren den hochbe- 
tagten Geburtstagskindern herzlichst und 
wünschen ihnen alles Gute für das neue 
Lebensjahr! 

* Dienst beim Postamt Langen an den 
Pfingstfeiertagen. Am 1. Pfingstfeiertag fin- 
det eine Brief- und Paketzustellung statt. 
Am 2. Pfingstfeiertag ruht der Zustelldienst 
mit Ausnahme der Eilzustellung. Schalter- 
dienst an beiden Feiertagen wie an Sonn- 
tagen. Fernmeldedienst wie an Sonntagen. 

Zahlungserleichterung durch 
WKV, Hess. Kundenkredit und 
Frankfurter Sparkasse von 1822 

Ffm., Zell 125 • An der Hauptwach« 

120U DM lagen auf der StraSe. Ein Seligen- 
städter Lederwarenfabrikant verlor seine 
Brieftasche mit 1200 DM in bar. Die Tasche 
wurde von einer Frau gefunden, die den 
Fund sofort auf der Polizei ablieferte. Sie 
erhielt außer dem ihr zustehenden Finder- 
lohn eine schöne Ledertasche. » 

Gefährliches Kinderspiel. In Schneefeld 
bei Aschaffenburg spielten Kinder in einer 
Scheune Versteck. Dabei hatte sich ein 6- 
Jälvriger so tief im Heu vergraben, daß er er- 
stickt wäre, wenn nicht ein vierjähriger 
Knirps, der wegen des Röcheins seines älte- 
ren Spielkameraden Angst bekam, „ schnei) 
Erwachsene herbeigeholt hätte. ' ! 

Abu. BtkoMtnacInig«! tftr GtimlMle Egibbflcli 
Egelsbach, den 25. S. 19&5 

Der Gemeindevorstand 
Bekanntmachung 

Betr.: Haushaltsplan für das Rechnungs- 
jahr 1955 

Gemäß § 113, Abs. 4 HGO wird in der Zeit 
vom 25. 5. 1955 bis zum 1. 6. 1955 der Ent- 
wurf der Haushaltasatzung Rj. 1965 bei der 
Gemeindeverwaltung, Zi. 2, öffentlich aus- 
gelegt. 

gez. Wannemacher 
(Bürgermeister) 

Evcngel. Kiiche Egelsbach 
Sonntag, den 29. Mal: 1. Pfingstfeiertag 

10.00 Uhr: Gottesdienst 
anschl. Beichte u. Hl. Adendmahl 

Kindergottesdienst fällt aus 
Montag, den 30. Mai: 2. Pfingstfeiertag 

10.00 Uhr: Gottesdienst 
11.15 Uhr: Kindergottesdienst 

Mittwoch, 1.6., 20 Uhr: ev. Jgd. (Jugendheim) 
Donnerstag, 2. 6., 15 Uhr: Frauenkreis 

(Jugendheim) 

Keine Auslandsfahrt ohne genügend Barmittel! 
Wer reisen will, muß unbedingt dafür sor- 

gen, daß er genügend Barmittel mit sich 
führt! ist äußerst peinlich und mitunter 
sogar verhängnisvoll, wenn einem im Aus- 
land — beispielsweise infolge einer Panne — 
das Geld ausgeht und man nicht in der Lage 
ist, seüie Hotelrechnung zu begleichen. Viel- 
fach sind in solchen Fällen die deutschen 
konsularischen Vertretungen von bedrängten 
Touristen um Hilfe angegangen worden, ob- 
wohl diesen Stellen keineswegs die Aufgabe 
von Geldverleihinstituten zufällt. 

Nachdem hinsichtlich der Mitnahme von 
Devisen erhebliche Lockerungen eingetreten 
sind, rät der AvD allen ins Ausland fahren- 
den Motortouristen, sich atisreichend mit 
Bargeld auszustatten und für unvorherge- 
sehene Fälle unbedingt eine entsprechende 
Reserve einzukalkulieren. Clubmitglieder ge- 
nießen den AvD - Auslandshilfsddenst mit 
Pannenkredit — eine Einrichtung, die sich 
wegen ihres schnellen und unbürokratischen 
Funktionierens großer Beliebtheit erfreut und 
u. a. bei plötzlich anfallenden Reparatur-, 
Arzt-, Krankenhaus- und Anwaltskosten 
sichersten Schutz gewährt. 

Nähere Auskünfte erteilen die an allen 
wichtigen Plätzen des Bundesgebietes einge- 
richteten AvD-Triptyk-Ausgabesteilen oder 
die Hauptgeschäftsstelle des AvD, Frankfurt 
am Main, Wiesenhüttenstraße 2. 

Aißen cuuieteil 
Agitationsbezirk Langen — Neu-Isenburg 

der SPD tagte 
Eine Tagimg der Selbtskritik könnte man 

die am vergangenen Sonntagmorgen um 
9 Uhr im' Eigenheim-Saalbau stattgefundene 
Jahreshauptkonferenz des Agitationsbezirks 
Langen — Neu-Isenburg der Sozialdemokra- 
tischen Partei nennen. Herr Bechtold (Neu- 
Isenburg), der Vorsitzende des Agitationsbe- 
zirks, begrilßte die recht zahlreich erschiene- 
nen Funktionäre der SFD, darunter beson- 
ders den Referenten, Kreisvorsitzender Hans 
Muntzke (Mühlheim), den neuen Unterbe- 
zirkssekretär Heinz Lubig, sowie den etwas 
später mit Familie erschienenen Bundestags- 
abgeordneten unseres Wahlkreises, Willi 
Banse. In einem ausführlichen Referat setzte 
sich Hans Muntzke vor allem mit der Bon- 
ner Regierungspolitik auf dem innen- sowie 
auch auf dem außenpolitischen Sektor aus- 
einander und zeigte mit treffenden Worten 
die sich für die SPD hieraus ergebenden 
Konsequenzen auf. Eine lebl.afte Aussprache, 
an der sich auch Bundes,tagsabgeordneter 
Willi Banse beteilig, schloß sich dem Re- 
ferat des Kreisvorsitzenden an. 

Man hatte wohl noch die Neuwahl des 
Vorstandes des Agitationsbezirkes auf der 
Tagesordnung stehen, konnte sie jedoch we- 
gen der fortgeschrittenen Zeit — es war mitt- 
lerweile 13 Uhr geworden — nicht mehr 
durchführen. Sie soll in einer künftigen Ver- 
sammlung nachgeholt werden. 

Ihre „Langener Zeitung' 
Verlag und Redaktion 

Volksbochschule/Kunstgemeinde 
Die Volkshochschule führt im Sommer- 

plan am Fronleichnamstag, Donnerstag, 9. 6., 
eine weitere kunstgeschichtliche Fahrt in das 
Aartal über Bad Schwalbach nach Schloß 
Hohlenfels - Burg Hohenstein und Kloster 
Arnstein durch. Hohlenfels, seitlich im Tal 
gelegen, ist eine der wenigen noch gut er- 
haltenen Burgen des frühen Mittelalters und 
damit ein gutes Anschauungsobjekt. Burg 
Hohenstein gilt als Muster eines Wehr.baues, 
der jeder Belagerung Stand zu halten ver- 
stand. Im Kloster Arnstein bietet sich wie- 
derum eine Stätte mittelalterlicher sakraler 
Baukunst, die wegen ihrer Kirche urid des 
Kreuzganges besonders sehenswert ist. Die 
Führung hat wiederum Dr. Wiedenbrüg, Ffm., 
übernommen. Abfahrt 8 Uhr Buchhandlung 
Politzer und Lutherplatz. Fahrpreis DM 10,—, 
Rückkehr gegen 20 Uhr. In Anbetracht der 
landwirtschaftlich reizvollen Gegend u. Ein- 
führung in geschichtliche und kunstge- 
schichtliche Zusammenhänge unserer Hei- 
mat durch einen erstklassigen Kenner, ist 
der Teilnehmerpreis als , durchaus angemes- 
sen zu bezeichnen. Anmeldungen bei den be- 
kannten Vorverkaufsstellen: Rathaus, Zim- 
mer 9, u. Buchhandlung Politzer, Friedrich- 
Keßler-Platz. 
Aus der evangelischen Gemeinde 

Abschluß der Wählerliste! Es wird noch 
einmal darauf hingewiesen, daß die Eintra- 
gung in die Wählerliste bis Samstag, den 
28. Mai 1955, 12 Uhr, vorgenommen sein muß. 
Wir bitten alle Gemeindeglieder über 21 
Jahre, die ihre Wählerkarteikarte noch nicht 
ausgefüllt und abgegeben haben, dies um- 
gehend zu tun. Andernfalls verlieren sie ihr 
Wahlrecht. Die Eintragung kann an folgen- 
den Stellen erfolgen: Ev. Gemeindehaus, 
Bahnstr. 46, bei den 3 Pfarrämtern, Diebur- 
gerstr. 42, Gartenstr. 122, Uhlandstr. 24, 
sowie bei den Kirchenvorstehern ciörich, 
Frankfurter Str. 29, und Schroth, Gärtnerei 
in der Friedhofstraße. Evangelische Langens! 
Nützt Euer Wahlrecht! 

Einen Waldgottesdienst am Pfingstmontag 
veranstalten verschiedene benachbarte evan- 
gelische Kirchengemeinden um 10 Uhr am 
„Vierwaldstätter See" im Frankfurter Stadt- 
wald. Schon im Vorjahr fand dort am 
Pfingstmontag eine dankbar aufgenommene 
gottesdienstliche Feier .statt. In diesem Jahr 
wirken u. a. Pfr. Eitel (Offenbach) und Pfr. 
Ludwig (Neu-Isenburg) bei Predigt u. Litur- 
gie mit. 

A , Frudils , 
5chwanenweiss HHlioiitntadi bewfiirt auch Im dtn hirtnickie$t«fl Filltn. Vcrsdrkt DM 2.S&. axtrislark DM 3.60 
(rhilllich in itan b th a a A i • 0 faebftiOifttR 

Vom Evangelischen Dekanat Dreielch 
Der Dekanats - Synodalvorstand hat die 

Dekanatssynode auf Montag, 6. Juni, zur 
12. Tagung nach Neu-Isenburg, Gemeinde- 
haus West, eingeladen. Diese Tagung wird 
die letzte der „ersten Dekanatssynode Drei- 
eich" sein; ihre Wahlzeit ist abgelaufen, und 
nach der für den 3. Juli angesetzten Neuwahl 
der Gemeindekörperschaften wird sie neu 
gebildet werden. Dementsprechend enthält 
die Tagesordnung hauptsächlich neben den 
fälligen Verwaltungsangelegenheiten (Jahres- 
rechnung und Haushaltsplan) eine größere 
Anzahl von Rechenschaftsberichten aus den 
verschiedenen Gebieten des kirchlichen Le- 
bens im Dekanat, die allesamt als Schluß- 
Summen für die innerhalb von sechs Jahren 
geleistete Arbeit wichtig sein werden. Sie 
dürfen deshalb auch das Interesse der — 
sozusagen — „weiteren kirchlichen Öffent- 
lichkeit" erwarten, die auch dieses Mal dar- 
auf hingewiesen wird, daß sie zur Teilnahme 
an den Verhandlungen herzlich eingeladen 
ist. Um möglichst viel Raum zur Aussprache 
zu lassen, ist darauf verzichtet worden, einen 
eigentlichen Synodalvortrag vorzusehen. 
Auch das dürfte für die, Gäste der Synode 
ein Anreiz zur Teilnahme sein. Außerdem 
hat die Synode noch die Neuwahl des De- 
kans vorzunehmen, der kirchenordnungsge- 
mäß auf neun Jahre zu bestellen ist. 

Acht Tage nach der Synode, am 13. Juni, 
tritt in Langen die Vlerteljahres-Arbeits- 
gemeinschaft für evangelische Unterweisung, 
d. s. Lehrer und Pfarrer aus den Dekanats- 
gemeinden, zusammen. Für diese Konferenz 
sind nach längerer Zeit wieder mit viel In- 
teresse erwartete Lehrproben vorgesehen. 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Helene Schönhals 
Karl-Heim Albert 

Pfingsten 19SB 

Egelabadi 

gewinnen Sie 
jeden Tag 
ein Stück 
Feiertag 

3iuOMeU- 

• xiyc(^iaia»i4! 

BabnstralJe 69 Mainstraße 22 

Gasthaus zum Wildpark 
 BAYERSEICH  

Unsere» werten Gästen und Freunden 
EIN FROHES PFINGSTFEST! 

Wenn man den Tresorschlttssel liegen läSt. 
Ein Unbekannter brach nachts In die Ge- 
schäftsräume eines Unternehmens in Mann- 
heim ein, entdeckte den vom Irlhaber auf 
dem Schrebitisch liegen gelassenen Schlüssel 
zum Tresor und stahl mühelos 4000 DM 
in bar. 

Unfall im Heidelberger Schlofi. Ein 14jäh- 
riger Junge kletterte, nachdem er sich von 
seiner Klasse bei einer Besichtigung abge- 
trennt hatte, auf eigene Faust im Wasser- 
graben des Schlosses herum, stieg in einen 
drei Meter langen, dunklen Gang hinein und 
stürzte plötzlich, als der Boden nachgab, 
20 Meter in die Tiefe. Er geriet dabei in das 
alte Gefängnis des Schlosses. Er brach beide 
Unterarme und erlitt auch einen Nasenbein- 
bruch. Zwei Feuerwehrleute mußten über 
Strickleitern in, die Tiefe Idettern, um den 
Jungen, der wegen seiner gebrochenen Arme 
selbst nicht mehr zupacken konnte, in die 
Höhe bringen. 

Trauring am Spargel. Eine Frau stach im 
Klein-Gerauer Gebiet eine Spargelstange, 
die durch ihren goldenen Ehering gewachsen 
war, den sie vor Jahren auf dem Acker ver- 
loren hatte. 

Als beliebter Ausflugsort empfehlen wir 
la GetrSnke und Speisen 

Eigene BdUactatung. 

Familie Oswald 

Anton Schlapp & Sötine 
EOELSBACH, Bahnatraße 78 

Telefon 118 

Ackei 
auf der sdmialen Hercfa 
717 qm. Acker an der 
Gänswiese 1089 qm. 
Acker auf dem Brucb 
1098 qm zu verkaufen 

Auskunft: 
Adam SnlxmanD 
Langen (Siedlung) 
Karl-Llebknecfat- 
straße 28 

2 ZImmr Bit KOcfec 
gegen Mletvorauszah- 
luDg dringend gesudit 

Off.u.Nr.f^a.d. G. 
ä— T«llltS 

«•rtchwiMii«« 
Früchts Schönheltswanw 

Aphpodile rtlNlgt und v«r|OiiBt dl« Hout 
n. n OM I Ja ••d M la oIIm rodwaidiUw 

Landessanunlung der Caritas. Das hessische 
Innenministerium hat der Caritas für die Zeit 
vom 28. Juni bis 3. Juli die Genehmigung 
zu einer Geldsammlung erteilt Die Sammlung 
kann sowohl von Haus zu Haus als auch als 
Straßensammlung durchgeftihrt werden. 

Guterhaltener 
Korbkinderwogti 

zu verkaufen 
Egelabach 
Arheilgerstrafie 9 
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Freltog, den 27. Mai 1955 

Schwarzwaldfahrt der SSG-FuSballer 
Wenn morgen der Omnibus Langen ver- 

läßt, so ist dies der Start zu einer Fahrt, die 
lange und gründlich vorbereitet wurde. Das 
Ziel der Fahrt ist ein Ort in der Nähe von 
Freudenstadt, unweit der Schwarzwaldhoch- 
straße, die mit ihren herrlichen Ausblicken 
als eine der schönsten Strecken Deutsch- 
lands bekannt ist. Der Zielort selbst liegt in 
einem der herrlichsten Täler des nördlichen 
Schwarzwaldes, das nicht allein bekannt ist 
durch seine Schönheit, sondern besonders 
gern besucht wird wegen seines schweren 
und feurigen Weines, der den Kopf frei läßt 
und „die Füße zu Gummi macht". 

Selbstverständlich wird auch König Fuß- 
ball zu Wort kommen. Die SSG tritt dort 
am 1. Feiertag mit drei Mannschaften an, 
und zwar mit der 1„ der Reserve und der 
Sondermannschaft, der sog. „SCHÖWEMA". 
Normalerweise spielt diese Mannschaft nur 
bei schönem Wetter, wir wollen hoffen, daß 
uns der Wettergott an Pfingsten hold ist. 
Dieses Spiel der „SCHÖWEMA" ist als 
Hauptspiel anzusehen, denn die Mannschaft 
hat einige „Asse" in ihren Reihen, die als 
Garant für ein interessantes Spiel anzusehen 
sind. Schon seit Wochen bereiten sie sich in 
den Trainingsstunden darauf vor. Gegner ist 
die AH-Mannschaft des dortigen Vereins. — 
Abends werden sich die Gastgeber mit ihren 
Gästen bei einem fröhlichen Beisammensein 
finden. 

Am 2. Feiertag geht die Fahrt weiter in den 
südlichen Scwarzwald, die sicher ein Erleb- 
nis besonderer Art für jeden werden wird. 

Es wird darauf hingewiesen, daß pünkt- 
lich abgefahren wird, damit der Empfang am 
Zielort nicht verzögert wird. (Abfahrt siehe 
Vereinskalender.) 

Pfingstfahrt der Egelsbacher FuBballer 
Auch in diesem Jahr unternimmt die Fuß- 

ballabteilung der Sportgemeinschaft Egels- 
bach am 1. Pfingstfeiertag einen Abteilungs- 

/ausflug, verbunden mit einem Freundschafts- 
spiel ihrer ersten und der Reservemann- 
schaft. Spielpartner ist diesesmal der A- 
Klassenvertreter Sportclub Kronberg i. Ts. 
bei deni man nach mehrstündiger Omnibus- 
fahrt gegen Mittag einzutreffen gedenkt. 
Nach den Spielen wird dann sicherlich der 
Rheinwein noch für einige gemütliche Stun- 
den sorgen, so daß in später Abendstunde bei 
bester Stimmung die Heimfahrt angetreten 
werden kann. Abfahrt ab Kirchplatz pünkt- 
lich 7.45 Uhr. 

zelne Spieler wuchs über sich hinaus und 
zeigte technisch eine Reife, so daß der Geg- 
ner nicht ganz mitkam. Eine besonders her- 
vorragende Partie zeigte Stubenvolk als Mit- 
telläufer. Bei Halbzeit stand das Spiel noch 
0:0. Langen steigerte in der zweiten Hälfte 
sein Mannschaftsspiel und es gelang, mit 
zwei sehr schönen Toren nun auch den drit- 
ten Sieg herauszuspielen. 

Sehr interessant war das Urteil eines alten 
Dresdener Vorstandsmitgliedes, der meinte, 
wie es möglich .sei, daß der 1. FC Langen 
solch gute Jugendmannschaften heranbilden 
könnte. Mit diesem Ausspruch ist alles ge- 
sprochen. Dieser Tag wir bei der hiesigen 
Jugend lange in Erinnerung bleiben. 

Offenthal verlor auch in Pfungstadt 
Nach der etwas unglücklichen 1:3-Nieder- 

lage auf eigenem Platz gegen Eberstadt kam 
Offenthal auch im zweiten Spiel der Ver- 
gleichsrunde zu keinem Punktgewfinn. Der 
TSV Pfungstadt empfing seine Gäste in be- 
sonders guter Spiellaune und siegte schließ- 
lich klar mit 7:4 Toren. In der ersten Halb- 
zeit sah es zunächst nicht nach einer so 
hohen Niederlage für Offenthal aus, denn auf 
jeden Führungstreffer der Platzherren folgte 
jeweils sofort der Ausgleich. Diese Tatsache 
charakterisiert am besten das Spielgeschehen 
während der ersten 45 Minuten, in denen 
sich beide Mannschaften eine ausgeglichene 
Partie lieferten. In der 15. Minute gelang es 
Pfungstadt zum ersten Male, die etwas un- 
sichere Hintermannschaft der Gäste zu über- 
spielen und zum 1:0 einzuschießen. Beim 
Gegenangriff gab es einen Strafstoß für Of- 
fenthal, den Ph. Rath aus 20 m Entfernung 
zum 1:1 verwandelte. Dabei blieb es aller- 
dings nicht lange, sondern zehn Minuten spä- 
ter war Pfungstadt mit einem Bombenschuß 
zum zweiten Male erfolgreich. Dieses Tor 1 
verfehlte seine Wirkung auf den Gästesturm 

nicht. Durch einen überraschenden Angriff 
und einem Flankenwechsel von rechts nach 
links wurde die gegnerische Verteidigung 
völlig ausgespielt und der 2:2-Halbzeitstand 
erreicht. 

In der zweiten Spielhälfte wurde dann die 
technische Überlegenheit der Gastgeber im- 
mer deutlicher. Offenthal versuchte zwar 
spielerische Schwächen durch besonderen 
Eifer auszugleichen, scheiterte aber an der 
nunmehr stabileren Hintermannschaft des 
Gegners. Bei Pfungstadt zeichneten sich der 
Innensturm und die offensiven Außenläufer 
aus, die immer wieder durchbrachen und 
trotz ausgezeichneter Leistungen von Tor- 
wart R. Haller das 5:2. Zwischenei'gebnis 
herstellten. Danach stellte Offenthal um. Ph. 
Rath ging für Karach in den Sturm u. Köp- 
pen gab den Mittelläuferposten an J. Haller 
ab. Diese Umstellung wirkte sich sehr gün- 
stig aus. Der Sturm wurde wieder gefähr- 
licher und auch die Verteidigung festigte sich 
allmählich. So kam es über 5:3 (K. Rath), 6:3 
und 6:4 (W. Spatz) zum 7:4-Sieg für Pfung- 
stadt. — Im Vorspiel gewann Offenthals Re- 
serve überlegen mit 4:0 Toren. 

SSG/FCL C1 komb. — SG RW Ffm. 1:0 (0:0) 
Im Vorspiel vor dem großen Spiel der Pro- 

minenten-Mannschaften standen sich am 
Mittwochabend eine kombinierte Cl-Jugend 
des 1. FC Langen und der SSG der SG Rot- 
Weiß Frankfurt gegenüber. Nach ausgegliche- 
nem Spielverlauf siegten die Langener Jun- 
gens durch ein in der 60. Minute erzieltes 
Tor durch Elmar Teichmann mit 1:0. Die 
Gästemannschaft, die im Bezirk Frankfurt 
Gruppenmeister ist, zeigte zwar den reiferen 
Fußball, mußte sich aber dem ungeheuren 
Kampfgeist der Langener beugen. Leider 
wurde der sympathische junge Torhüter der 
Gäste bei einem Zusammenprall so schwer 
verletzt, daß er sich in ärztliche Behandlung 
begeben mußte. Bei der Langener Mann- 
schaft gefiel besonders das Innentrio mit 
Mann (FCL), Umstädter (SSG) und Teich- 
mann (FCL), während .die Außenstürmer 
etwas schwächer waren. Auch die gesamte 
Abwehr spielte ohne Tadel. 

Hallenhandball-Blilzturnier der SSG 

Egelsbacher Jugend-FuBball 
Egelsbach A2 — Dreieichenhain B1 5:0 

Egelsbach C2 — SSG Langen C2 3:0 
Infolge der kurz angesetzten Meisterschafts- 
spiele auf dem TSV-Sportplatz in Pfung- 
stadt mußte das Freundschaftsspiel der Al- 
Jugend abgesetzt werden. Die C2 konnte sich 
am Samstag gegen die gleiche der SSG Lan- 
gen einen schönen Sieg von 3:0 Toren 
sichern. Man konnte dabei schon ganz gute 
Veranlagungen bei Einzelnen feststellen. Vor 
allen Dingen ist der Eifer lobenswert. 

Die A2-Jugend hatte am Sonntag die Bl- 
Jugend von Dreieichenhain zu Gast imd ge- 
wann hoch mit 5:0 Toren. Allerdings trat der 
Gegner nicht mit seiner kompletten Mann- 
schaft an. 

Am kommenden Wochenende ist spielfrei. 
Am 1. Pfingstfeiertag unternimmt die Jgd.- 
Abteilung ihren alljährlichen Ausflug. Dies- 
mal geht die Fahrt in den Taunus. Alles 
Nähere am Freitag in der Jugend-Spieler- 
sitzung. 

Club-Jugend beim DSC in Heidelberg 
1. FC Langen C1 — DSC 9:0 
1. FC Langen B1 — DSC 4:0 
1. FC Langen AI — DSC 2:0 

1. FC Langen C1 — Heusenstamm CI 1:1 
Kreismeisterschaftsspiel) 

Die so erfolgreiche Jugendabteilung des 
1. FCL unternahm mit 54 Jugendlichen eine 
schöne Fahrt nach dem herrlichen Heidel- 
berg, um einer Einladung des DSC Folge zu 
leisten. Pünktlich um 7 Uhr ging die Fahrt 
mit einem schönen Omnibus der Fa. Becker 
vom Bahnhof in Langen ab. Schon an der 
Neckarbrücke bei Heidelberg wurden die 
Langener von einer Kommission in Empfang 
genommen und nach dem schönen Stadion 
gebracht. Dort wurde ihnen ein buntes Bild 
geboten. Hier die Badischen leichtathletischen 
Jugendkämpfe, auf dem nächsten Spielfeld 
Hockeyspiele und auf Platz Nr. 2 fanden die 
Jugendspiele statt. 

Den Anfang machte die Cl. Alles war ge- 
spannt: Was bietet Langen. Man hatte Be- 
denken, daß sich die Mannschaft in dem 
Kreismeisterschaftsspiel vom Vortrag gegen 
die sehr gute Mannschaft aus Heusenstamm, 
das 1:1 ausging, etwas vorausgabt hätte, aber 
die Mannschaft ließ sich nichts anmerken. 
Ihr Spiel war überzeugend gut. Sie spielte 
ihren Gegner in Grund und Boden, und das 
Resultat von 9:0 zeigte den Spielverlauf. 

Hatten die Zuschauer sich mit diesem 
Spielausgang abgefunden und auf ihre be- 
stimmt nicht schlechte B-Jugend gehofft, so 
mußten sie auch hier wieder in der Lange- 
ner Bl-Mannschaft eine Einheit feststellen, 
die Bewunderung hervorrief. Dieses Spiel 
war reich an Spannung, die Kombinationen 
liefen so gut, daß es nicht ausblieb, das L-an- 
gen auch hier vier schöne Tore erzielen 
konnte. 

Im letzten Spiel gegen die Langener A- 
Jugend stellte sich ein Gegner, der gewillt 
war, unter allen Umständen einen Sieg für 
Heidelberg herauszuspielen. Die Langener 
spielten jedoch einen Fußball, wie man ihn 
nicht immer zu sehen bekommt. Jeder ein- 

Wieder ist es so weit, daß das schon zur 
Tradition gewordene Turnier nach Hallen- 
regeln gestartet werden kann. Allerdings ist 
man diesmal etwas von der Tradition abge- 
wichen. Einmal wird in diesem Jahr das 
Turnier nicht auf der Rollsportbahn im 
Schwimmstadion ausgetragen, sondern auf 
dem Sportgelände der SSG. Verletzungen, die 
auf der harten Zementbahn des Schwimm- 
bades doppelt möglich waren, können hier 
weitgehend vermieden werden. Aber auch 
die Mannschaften erfuhren in diesem Jahr 
eine andere Zusammensetzung. Es wurden 
kampfkräftige Mannschaften aus unserer 
näheren Heimat verpflichtet. So ist Bessun- 
gen in diesem Jahre dabei, eine Mannschaft, 
die auf das Hallenspiel spezialisiert ist. Wei- 
ter nimmt die SG Dietzenbach mit einer 
Hallenmannschaft teil, auf deren Antreten 
man sehr gespannt sein darf. Weitere Teil- 
nehmer sind Eppertshausen, Walldorf, Grün- j 
Weiß Darmstadt, TV Bieber und die beiden 
Mannschaften der SSG Langen. I 

Auf alle Fälle ist die Handballabteilung 
der SSG Langen bemüht, den Langener 
Handballfreunden ein gutes Programm zu 
bieten, und in der Person von Otto Eckert 
dürfte auch der rechte Turnierleiter für den 
gewohnt reibungslosen Verlauf des Turniers 
gefunden worden sein. Handballfreunde 
werden am Pfingstmontag auf dem Sportge- 
lände der SSG sicher auf ihre Kosten 
kommen. 

Am Vormittag gibt die Jugend wie üblich 
den Auftakt zu dem Turnier. Die Mann- 
schaften von Hahn, Walldorf, Bessungen, 
Griesheim und der SSG Langen bewerben 
sich um den Turniersieg. Auch der Besuch 
des Jugendturniers dürfte sich für die Hand- 
ballfreunde lohnen. 

Die Schülermannschaft wird vor dem End- 
spiel des Männerturniers gegen ihre Freunde 
vom HSV Götzenhain ein Einlagespiel be- 
streiten. Man wird auch an den jüngsten 
Handballern seine Freude haben. (Näheres 
siehe auch Anzeige in der heutigen Ausgabe.) 

Egelsbacher Handballer auf Pfingstfahrt! 
Die Handballabteilung der Sportgemein- 

schaft Egelsbach unternimmt vier volle Tage 
lang eine Schwarzwaldfahrt. Pfingstsonntag 
in Tettang und Pfingstmontag in Lindau am 
Bodensee werden Handballfreundschafts- 
spiele statfinden. Früh um 4 Uhr besteigt 
die nahezu 40-köpfige Reisegesellschaft am 
Samstag den Omnibus der auf der Autobahn 
bis Karlsruhe und weiter nach Ettlingen, 
Baden-Baden entlang der Schwarzwaldhoch- 
straße mit Halt bei Homisprinde (Mümmelsee), 
Wolfach, Villingen, Stockach fahren wird. Am 
Pfingstsonntag früh um 7 Uhr geht die Fahrt 
dann weiter über Lindau, Ravensburg, Tet- 
tang mit anschließendem Handballspiel. Am 
Montag früh um 8 Uhr führt die Weiterreise 
nach Lindau am Bodensee. Besichtigung der 
Insel Mainau, Bodenseerundfahrt, sowie 
Stadtbesichtigungen stehen auf dem Pro- 
gramm. Im Anchluß daran kommt das 
zweite Handballspiel gegen Lindau a. B. zum 
Austrag. Am Pfingstmontagabend gegen 24 
Uhr wird dann die Heimfahrt über Tuttlin- 
gen. Rottweil, Horb, durch das Nagoldtal, 
Pforzheim, Karlsruhe, Darmstadt oder Bret- 
ten, Heilbronn, Neckarsulm (Besichtigung 
der NSU-Werke), Eberbach, Michelstadt i.O., 
Darmstadt angetreten, um in den Abend- 
stunden des Dienstags wieder in Egelsbach 
zu sein. Wir wünschen den Mannschaften bei 
ihren Spielen ein gutes Abschneiden und 
der Fahrt ,ein gutes Gelingen. Hoffentlich 
behält der Wettergott sein z. Zt. recht freund- 
liches Gesicht weiterhin bei! Dann dürfte 
diese Pfingstfahrt jedem Beteiligten in guter 
Erinnerung bleiben. 

TV-Leichtathleten wieder erfolgreich 
Bei dem stark besuchten 18. Nationalen 

Sportfest der SG Arheilgen am vergangenen 
Sonntag wurden von den teilnehmenden TV- 
Leichtathleten ausschließlich 1. und 2. Plätze 
belegt. 

Bei der weiblichen Jugend B wurde Mo- 
nika Zimmermann mit 7,49 m 1. Siegerin im 
Kugelstoßen. Ebenfalls 1. Siegerin wurde 
Gertrud Sehring beim Kugelstoßen der Kl. A 
mit 8,42 m. — Im 100-m-Lauf kam Gertrud 
Sohring von Handbreite in der gleichen Zeit 
wie die 1. Siegerin mit 14,3 sec. auf den zwei- 
ten Platz. — Peter Reichel lief die 100 m in 
11,9 sec. und wurde damit in der Jugend- 
klasse B klarer 1. Sieger. Mit der sehr guten 
Zeit von 2,46,6 min. für die 1000 m kam un- 
ser Bernd Hoffmann hinter Senft vom TV 
Offenbach auf den 2. Platz. 

Wir dürfen auf diese schönen Erfolge stolz 

sein. Das Wintertraining unter der Leitung 
von Sportlehrer Schellenberg hat offensicht- 
lich gute Früchte getragen. — Am Pfingst- 
montag werden sich die TV-Leichtathleten 
am Sportfest in Münster bei Dieburg betei- 
ligen. 

Neuer Erfolg Sehrings 
Bei der DMV-2-Tagefahrt, die am vergan- 

genen Wochenende durchgeführt wurde, war 
die gesamte Zweiradindustrie mit ihren 
Werksfahrern am Start, denen die Menge der 
Privatfahrer gegenüberstand, unter ihnen 
Sehring und Greb vom MSC Langen (ADAC). 
Trotz der Schwierigkeiten der Strecke konn- 
ten beide nach Verlust einiger Punkte am 
ersten Tag, zum Schluß der Veranstaltung, 
vor allem im Gelände, ihre Qualität unter 
Beweis stellen und jeder eine Silberplakette 
nach Langen bringen. 

Erfolgreiche Jugendgruppe des MSC 
Bei einem Geländeturnier in Offenbach 

konnten sich die beiden Mitglieder der Jgd,- 
Gruppe des MSC Langen (ADAC), Dröll und 
Liederbach, in den Klassen bis 125 ccm und 
bis 175 ccm, schöne Erfolge erringen. Wäh- 
rend in der Klasse bis 175 ccm Dröll eine 
Goldplakette fuhr, brachte Liederbach in 
Liliputklasse eine Silberplakette und einen 
Ehrenpreis als bester DKW-Fahrer nach 
Hause. 

TISCHTENNIS 
Horst Werkmann bei den deutschen 

Jugendraeisterschaften 
An Pfingsten werden in Kiel die deutschen 

Jugendmeisterschaften 1955 ausgetragen. Von 
Samstag bis Montag einschließlich werden 
im Ko.-System von den besten deutschen 
Jugendspielern die allerstärksten ermittelt, 
unter denen genannt zu werden erstmalig 
auch ein TTCL-Spieler, nämlich der noch 
nicht ganz 16jährige Horst Werkmann, hof- 
fen darf. Unter den 64 zur Zeit besten deut- 
schen männlichen Jugendlichen wurden ins- 
gesamt fünf Hessen zugelassen: Arndt (TTC 
Mörfelden), Hoffmann (Eintracht Wetzlar), 
Berger (Grün - Weiß Ffm.), Werkmann und 
Peschke (TSV Atzbach). Favorit der diesjäh- 
rigen Meisterschaften ist zweifellos der wie- 
derholt international erfolgreich gewesene 
Arndt, dem allerdings schon oft bei solchen 
CJroß-Turnieren sein sprichwörtlicher Leicht- 
sinn zum Verhängnis wurde. Dagegen wird 
es Werkmann in dem überragenden' Aufge- 
bot "sehr schwer haben, Lorbeeren zu errin- 
gen, die ihm noch am ehesten im Doppel mit- 
Hoffmann zuzutrauen sind. Wenn die Tech- 

nik des jungen TTCL-Spielers auch kaum 
zu übertreffen sein dürfte, so fehlt ihm doch 
die Härte und Erfahrung, um normalerweise 
Spieler wie Arndt und Terbeck (Mühlheim/ 
Ruhr) schlagen zu können. Immerhin ist ge- 
rade auf einer so gleichmäßig stark besetz- 
ten Veranstaltung auch für die Jüngsten 
„alles drin"; wenn Werkmann seinen über- 
ragenden Angriff ohne Hemmungen auszu- 
spielen versteht, dürfte er für jede Über- 
raschung gut sein. Wir wünschen ihm jeden- 
falls viel Erfolg und hoffen, daß auch Hans 
Sehring vom TTCL noch mit nach Kiel fah- 
ren darf, was bei Redaktionsschluß noch 
nicht unwahrscheinlich war. In diesem Falle 
würden selbstverständlich die südwestdeut- 
schen Doppel - Meister Werkmann / Sehring 
auch in Kiel zusammen starten und wahr- 
scheinlich das einzige Vereins-Doppel der 
deutschen Jugendmeisterschaften sein. 
Die Faustballabteilung des TV auch in der 

Rückrunde erfolgreich 
Am Sonntag, dem 22. Mai, wurden die 

Rückrundenspiele des Turngaues Darmstadt 
auf der Woogswiese in Darmstadt ausgetra- 
gen. Die in den Altersklassen IT und III ge- 
starteten Mannschaften des TV konnten bei 
starker Konkurrenz jeweils hinter den Gau- 
meistern TSV Pfungstadt und TSG 1846 
Darmstadt die zweiten Plätze belegen. Mit 
diesen unerwarteten Erfolgen erspielten sich 
beide Mannschaften die Teilnahmeberechti- 
gung zu den Bezirksmeisterschaften im Juni 
dieses Jahres. 

Schach 
Unerträglich wäre es für uns Menschen, 
das Kommende voraussehen zu können 
oder gar zu müssen. Doch „Uns Sterb- 
lichen zum Glücke, verbarg der Götter 
Schluß die Zukunft uns'rem Blicke". 

(Geliert) 
Schachkampf Langen I — Darmstadt II 4:4 

Am Sonntag, dem 22. Mai 19S6, trug die 
Schachabteilung der SSG Langen ihren zwei- 
ten Bezirksmannschaftskampf an acht Bret- 
tern gegen die zweite Brettmannschaft des 
Darmstädter Schachklubs von 1875 in Darm- 
stadt aus. Die Hoffnungen Langens auf einen 
Sieg erwiesen sich als trügerüich und man 
war zuletzt noch froh, wenigstens ein Remis 
erzielt zu haben. Die Darmstädter Schach- 
freunde haben sich für dieses Jahr, das 
gleichzeitig das 80. Jubeljahr ihrer Vereinsge- 
schichte ist, viel vorgenommen und rech- 
neten sich auch gegen Langen, wie dieses 
aus der Begrüßungsansprache ihres Vereins- 
vorsitzenden hervorging, eine Gewinnchance 
aus. Wenn diese Rechnung auch nicht ganz 
aufging, so haben sie gegenüber der vorjäh- 
rigen Begegnung, bei welcher sie mit 2%:5% 
ziemlich glatt verloren, doch immerhin ein 
wesentlich besseres Ergebnis erzielt. Der 
Kampf selbst verlief in der denkbar freund- 
schaftlichsten Atmosphäre. 

Für Langen gewannen die Schachfreunde 
Matzka, Plass und Wengert, während Dr. 
Müller und Hübsch nach langwierigen er- 
bitterten Kämpfen von über vier Stunden 
Dauer nur remisieren konnten. d. 

RUND UM DEN 

Q2leMöfUenßAunnen> 
Langener Oebabbel 

OUnqMe 
Wann alles bliebt in de Nadur, 
de Goldlack un de Flieder 
die Sonn mal scheint so rein un pur 
als käm se niemals wieder. 
Wann große Rose uffgeblatzt 
die Spargelzeit bald um 
un alle Engerling verratzt 
kaa Maikäwwer fliehn rum. 
Wann alle Maiglöckcher geholt 
die wo im Wald als stehn 
un Häuser widder frisch bemolt, 
damit se neu aussehn. 
Wann Schlagsahne verschlunge werd 
weil se so herrlich schmeckt 
un viele Straße abgesperrt 
damit se split-bedeckt. 
Wann Diesejäger Kreise ziehn 
in dausend Meter Höh 
un zahme Rehchen aam entfliehn 
wies letzthie war zu seh. 
Wann viel geheirat werd, o Glick 
trotz unsrer Störche Flucht 
un alles leeft nach Mitteldick 
weil mer dort Maikraut sucht. 
Wann mer die Sommerkohle keeft 
weil mer se ja schori brauch . . . 
un morjens net mer so lang schleeft 
die Sonn scheint uff de Bauch. 
Wann Campingleut es erste Mal 
ihr Luftmatratz uffputze 
un Zelte baue iwwerall, 
obwohl se stark de Huste. 
Wann Audofahrer offe fahrn 
die Lung voll Staab sich sauge 
un Bauern uff die Felder fahrn 
ihm gute Puhl — sprich Jauche . . . 
Wann de Salat im Preise sinkt 
dann singe aach die Vejel 
un sinke dut, soferns gelingt 
der Wasserstände Pegel. 
Wann mir bei Kleiderschrank-Visit 
die Bodehos entmotte 
un esse, wer mecht da net mit, 
zum erschte Mal Karotte. 
Wann mer uff große Fußtour geht 
un werd ganz arg gewäsche 
un aam sein Scherm dahaam schee steht 
dann möcht mer sich gern räsche. 
Doch wann des alles aam net stert 
meschst trotzdem fort — un winkste 
wie Euern Schorsch zum Abschied jetzt, 
dann liewe Leut — is Pingste . . . 
Fröhliche Pingste 
winscht Euch 

Eucrn Schorsch vom Vierröhrbrunne! 

ONKO-KAFFEE 

Tatsächlidi — es stimmt: 

Die Frauen werden immer hübscher 
Audi die Natur hat sich auf Evas Seite gestellt 

Der Stenograf wird unentbehrlich bleiben 

850 schnelle Bleislifte im Weiibewerb 

Mit seinem diesjährigen Bezirkstag in 
Darmstadt-Eberstadt und einem Leistungs- 
schreiben in Kurzschrift und Maschinen- 
schreiben verband der Kurzschriftbezirk 
Darmstadt, der sich fast über ganz Starken- 
burg erstreckt, am 14. und 15. Mai in schlich- 
ter Form das Jubiläum seines 50jährigen 
Bestehens. Auf das gleiche Alter kann in 
diesem Jahre auch der Stenographenverein 
Da.-Eberstadt unter Vorsitz von Regierungs- 
rat Peter Heißt zurückblicken. 

Im festlich geschmückten Rathaussaal 
hatte man sich am Samstagnachmittag zu 
einer Feierstunde eingefunden, die vom 
Schnurrbusch - Quartett würdig umrahmt 
war. Zu der Feiei-stunde hatten sich außer den 
Verretern der etaatl. und städt. Behörden die 
Mitbegründer des Bezirks, Kammerstenograf 
Michael Winkler, Heidelberg, und Sparkas- 
sendirektor i, R. Karl Kräckmann, Darm- 
stadt, und die Vorsitzenden aller Bezirksver- 
eine eingefunden. 

Der Bezirksvorsitzende, Herr Hans Eich- 
ner, Langen, begrüßte die Gäste und ver- 
band damit den Danic an alle Mitarbeiter in 
den vergangenen 5 Jahrzehnten. Der frühere 
Bezirksvorsitzende H. Hch. Roth gab in sei- 
nem Festvortrag an Hand der Geschichte 
des Bezirks einen Blick auf die Entwicklung 
von der früheren Vielzahl der Systeme bis 
zur schlieiälich erreichten Emheit auf steno- 
.grafischem Gebiete. 

Bereits am Samstag nachmittag begannen 
die Spitzenschreiber aus 24 Vereinen mit 
ihrem Leistungsschreiben. Der Bezirks- 
Wettschreibobmann, Verwaltungsrat Schantz, 
■war mit seinem Mitarbeiterstab in den 
frühen Vormittagsstunden des Sonntags fie- 

berhaft tätig, um die letzten Vorbereitungen 
für einen reibungslosen Verlauf des Wett- 
schreibens zu treffen. Pünktlich um 8.45 Uhr 
am Sonntag glitten nach einem kurzen ..fer- 
tig los" die schnellen Bleistifte über das 
Papier. Es galt unter Beweis zu stellen, was 
im örtlichen Verein gelernt wurde. 1 

Zwischenzeitlich war das Wettschreiben ^ 
auf der Schreibmaschine im Gasthaus ..Zur 
Rose" im vollen Gange. 1 

Am Nachmittag trafen sich dann die 
Wettschreiber in der Turnhalle,wo ihnen 
vom Eberstädter Verein, der vorbildlich für 
seine Gäste gesorgt hatte, bei netter Unter- 
haltung und den Klängen der „Melodia Ka- 
pelle" ein froher Nachmittag bereitet wurüe. 

Bei diesem Bezirkswettschreiben in Kurz- I 
Schrift konnten 830 Teilnehmer mit Preisen j 
bedacht werden. Allein 460 Arbeiten erhiel- I 
ten Note I, 20O Arbeiten die Note II. 140 
Ehrenpreise, die zum großen Teil von 
Industrie gestiftet wurden, konnten für 
vorragende Arbeiten ausgegeben werden. 
Die Höchstleistung des Tages erzielte mit 360 
Silben Fräulein Erna F^ff (Verein 1861 
Davmstadt). 

Der Stenographenverein Langen schickte 
41 Wettschreiber nach Da.-Eberstadt und 
brachte 7 Ehrenpeise für hervorragende Ar- ' 
beiten nach Hause. Weiterhin wurden 16 
Diplome mit Note I, 11 mit Note II und 7 mit 
Note III erschrieben. 1 

Die Ehrenpreisträger sind: Fr. Else Keiner, Auf Schloß WoUsgarten 
200 Silben; Frl. Ursula Witt, 160 Silben; fand am vergangenen Samstag unter Vorsitz 
Frl. Ingeb. Roßmann, Gisela Vinson und der Vizepräsidentin des Hessischen Roten 
Hiltrud Runkel, 120 Silben; Wolfg. Freyer- Kreuzes, Prinzessin Margaret von Hessen 
muth, 100 Siltien; Walter Bethke, 60 Silben, und bei Rhein die Lnndesfrauentagung des 

, gibt keinen Zweifel: die Frauen werden 
Immer hübscher. Wer es nicht wahr haben will, 
der kann sidi jederzeit davon überzeugen. Wo 
findet er noch eine wirklidi häßliche Frau, wie 
man ihnen noch vor einigen Jahrzehnten redit 
häufig begegnen konnte? Man ziehe zu einem 
Vergleidi dodi einmal eine Reihe drei oder 
vier Jahrzehnte alte Fotografien heran. Die 
Feststellungen werden verblüffend sein. Frei- 
lich hat man sich bereits so daran gewöhnt, 
eine junge Frau anziehend zu finden, daß man 
die wenigen „Häßlichen" schon als eine Aus- 
nahme empfindet. 

Die ersten Feststellungen darüber, daß die 
Frauen immer hübscher würden, machte man 
vor etwa '25 Jahren in verschiedenen Frauen- 
kliniken. Die dort geborenen weiblichen Kin- 
der er^vedclen bei den Hebammen, Aerzten und 
Schwestern immer wieder Verwunderung. 
„Früher", so schreibt eine von ihnen in Ihren 
Erinnerungen, „war man daran gewöhnt, ein 
hübsches Kind als eine Ausnahme anzusehen. 
Die Mehrzahl zeichnete sich bereits bei der 
Geburt durch eine oft groteske Häßlidikeit 
aus, deren Stempel auch später unverwisdibar 
erhalten blieb. Heute aber würde es einem 
schwer fallen, unter den neugeborenen Kin- 
dern einer Wethe das hübscheste auszuwählen. 
Zu viele fast sind es, die das Herz entzücken". 
Nüchterne Aerzte wiederum spredien davon, 
daß .sich bei den weiblichen Kleinstkindern der 
Knochenbau verfeinert habe, daß das Volumen 
ihres Kopfes kleiner geworden ist und die 
Regelmäßigkeit ihrer Proportionen zugenom- 
men habe. 

Während sich also gleichzeitig zahllose Kos- 
mellkinstitute bemühen, das Aussehen der 
Frau zu verbessern, während audi Schönheits- 
Chirurgen immer neue Methoden erfinden, um 
etwas kurz geratene Nasen oder unvollendete 
Formen zu verbessern, hat sidi die Natur selbst 
auf die Seite Evas gestellt. Immer eindeutiger 
bevorzugt sie die Frauen. Die Männer werden 
grobknochiger, robuster — die Frauen hin- 

TIPS für die Hausfrau 
Lenditende Blamentöpfe 

Bestimmt wOrden Ihre Zimmerpflanzen nodi sdiö- 
oer wlriten, wenn Sie audi die Tontöpfe rej^elmSBIg 
pflegen würden. Sie braudien sie dazu nur von 
Zelt zu Zelt mit Metallwolle, wie Sie sie in der 
KOdie benutzen, abzureiben. Die TSpfe werden durdi 
Boldie Behandlung nicht nur sauber, sondern brin- 
gen audi die natOrlidie Tonfarbe voll zur Geltung. 

☆ 
Kartoffelwasser als Entfledcungsmittel 

Sie sehen, liebe Hausfrau, die Kartoffel Ist nldit 
nur ein bodiwertlges Nahrungsmittel, sondern audi 
im Haushalt zu allerlei anderen Dingen praktisdi zu 
verwerten. Ja, sogar das Kartoffelwasser. 80 z. B. 
tosen sidi Obst-, Rotwein- und Kakaofledce in Leinen- 
dedien sehr sdinell, wenn Sie siedendheißes Kar- 
toffelwasser darüber gleBen. 

☆ 
Staubsaager staublos reinigen 

Bei der Entleerung des Steubbeutels wird man audi 
bei größter Vorsidit Immer etwas von seinem Inlialt 
außerhalb des Mflllelmers finden. Wenn audi Ihnen 
diese Arbeit Ustig ist, versudien Sie es dodi einmal 
mit einer festeren ObsttOte, die Sie vor die Oaffnung 
des Beutels tclemmen. Nadi Beendigung des Staub- 
saugens braudien Sie dann nur die gefOIite TOte 
gegen eine leere auszutausdien. 

☆ 
Häßlidie Onidcstellßn in Polstermöbeln werden 

kurz mit heißem Wasser befeuditet und dann mit 
einer trodcenen Bürste abgebürstet. 

<r 
BdirSnke In fauditen Wohnungen nehmen leldit 

Flulnisgerudi an. Man sollte sie deshalb ab und zu 
mit Obemiangansaurem Kali auswaschen. 

Das nenni man „Camping"! 
Man kann sich dabei in Gottes freier 

Natur wirklich einmal ausruhen und er- 
holen. Die leistungsfähige deutsche Sport- 
und Campingartikel - Industrie hat viele 
zweckmäßige und praktische Dinge erdacht 
und auf den Markt gebracht — viele davon 
können Sie in einem 30 000-DM-Preisaus- 
schreiben der Zeitschrift „Constanze" (oder: 
einer bekannten Illutsrierten) kennenlernen 
und gewinnen. Damit verbunden ist ein 
Schaufensterwettbewerb für Sportgeschäfte, 

die Ihnen beim Raten helfen können. 

1— Au» <iT wit de« Film» ~1 

„Zwischenlandung in Paris" (Li-Li). Es ist 
besonders interessant an diesem Film, daß 
seine Spielhandlung ganz zwanglos hinter die 
Türen des Meldedienstes, des Flugsicherheits- 
dienstes und selbst des Kontrollturmes führt. 
Und man darf wohl sagen, daß die Atmo- 
sphäre eines Weltflughafens mit ihrer vibrie- 
renden Unruhe und tiberwältigenden Viel- 
fältigkeit dem Publikum noch nie so nahe- 
gebracht wurde wie hier. 

„Zaubernächte des Orients" (Li-Li - Spät). 
Natürlich dominiert die Lietie in dieser phan- 
tastischen Story, die alles bietet, was das 
Auge in Staunen und Entzücken versetzt: 
Einen prachtvollen Palast, prunkvolle Ge- 
mächer, malerische Sklavenmärkte und wilde 
Verfolgungsjagden durch die Wüste. 

„Die schwarze Perle" (Li-Li). An Bord 
eines Segelschiffes beginnt der Konflikt 
zweier Brüder um eine Frau und „Die 
schwarze Perle". Erst eine Meuterei der 
Mannschaft bringt die Entscheidung. 

„Mutterliebe, Mutterleid" (UT ab Dienstag). 
Die Handlung erzählt das Schicksal einer 

jungen Mutier, deren Lebensglück durch die 
Intrigen ihrer Umwelt vernichtet wird. Wie 
nach Jahren das Unrecht seine Sühne findet, 
erzählt dieser Film, dessen Außenaufnahmen 
in den weltberühmten Steinbrüchen von Car- 
rara gedreht wurden. 

„Ein Mann vergißt die Liebe" (UT). Ein 
Film mit der brennenden Frage: „Hat der 
Mann noch Anspruch darauf, der einzige Le- 
bensinhalt seiner Frau zu sein, wenn er als 
Inhalt seines Lebens ausschließlich seine per- 
sönlichen Angelegenheiten betrachtet?" 

„Verliebte Leute" (Lichtburg). Es geht um 
die Urlaubsabenteuer dreier Junggesellen, die 
sich mit wenig Geld und einem betagten 
Auto auf die Reise nach München und Salz- 
burg. an den Fuschl-, Wolfgang- u. Wörther- 
See begeben und nach amüsanten Irrtümern 
und Vei-wechslungen als Ehemänner an den 
heimatlichen Herd zurückkehren. 

„Der blaue Stein des Maharadscha" (Licht- 
burg-Spät). Die ebenso romantischen wie 
spannenden Abenteuer einer bildschönen 
orientalischen Königin. Die aufregende Jagd 
nach dem „Blauen Diamanten", der die Krone 
eines Königs zieren soll. 

gegen zierlicher, regelmäßiger, in nicht wanl- 
gen Fällen sogar um vieles zarter als blshar. 
Worauf dieses Geheimnis der Natur zurUdtg«- 
führt werden muß, entzieht sich vorläufig noch 
der ForseJiung. 

Allen denen, die sich trotzdem nodi von der 
Natur benachteiligt fühlen, steht heute eine 
zur Selbstverständlichkeit gewordene „künst- 
liche Schönheit" zur Verfügung. Aber auch dar 
Wille, der heute die meisten Frauen beherrstht, 
geistig und physisch „jung" zu bleiben, wirkt 
st^on Wunder. Früher resignierte eine Frau 
mit dreißig Jahren; sie zählte sich zum „alten 
Eisen", sie verschwendete auch kaum mehr 
Minuten am Tage darauf, ihr Aeußeres zu 
pflegen. Das alles ist heute so selbstverständ- 
lich, daß es eigentlich müßig ersciieint, viel 
Worte darüber zu verlieren. Mit weldier Sorg- 
falt wShlt heute eine Frau ihr Kleid. Und wie 
gut versteht es jeder Friseur, seiner Kundin 
eine bezaubernde Frisur zu machen. 

Mit den Zähnen ist es nicäit anders. Ein tadel- 
loses und ganz der Natur angepaßtes, fast nur 
vom Facäimann zu erkennendes künstliches 
Gebiß ersetzte schon längst die dem Zahn der 
Zeit zum Opfer gefallenen eigenen ZShne. 
Früher sah man nicht selten audi nodi sehr 
junge Frauen mit Zahnlücken. 

Welche Korrekturmöglichkeiten für all das, 
was den Jahren zum Opfer gefallen ist, heute 
für jede Frau bestehen, braudit man gar nicht 
bis ins letzte Detail indiskret zu jnthüllen. Die 
Fraueri wissen es — und die Männer ebenfalls. 
Doch für das Auge ist das Bild gewahrt. 

Soweit das Aeußerliche. Aber auch innerlich 
sind die Frauen jünger und damit hübscher 
geworden. Sie verstehen es, länger jung zu 
bleiben, nicht so rascäi den Anschluß an die 
vorhergehende Generation zu verlieren. Sie 
haben gelernt, sicii nlciit mehr so viel wegen 
ihrer Familie, oder besonders wegen Ihrer 
Männer abzugrämen. Sie sind nicht mehr 
bereit, zu resignieren, einfach aus der Tatsadie 
heraus, daß sie dem weiblidien Geschlecht an- 
gehören, dem man früher jeden Verzicht als 
selbstverständlicäi in die Wiege legte. Und die 
jungen Frauen, die von der Natur wirklich 
nocäi benachteiligt werden, sie sind ebenfalls 
nicäit damit einverstanden, daß dieser Zustand 
auf die Dauer erhalten bleibt. 

Man sollte das Maß der Anstrengung, das die 
Frauen — ein Teil, von ihnen leider nur so- 
lange, bis sie verheiratet sind — auf ihr 
Aeußeres und auf ihre Wirkung verwenden, 
nicht unter.sdiätzen. Letzten Endes sind es die 
Männer, die davon profitieren, wenn die 
Frauen Immer hübscäier werden. 

Angelika 

Deutschen Roten Kreuzes, Landesverband 
Hessen, statt. Unsere Aufnahme zeigt die 
Teilnehmerinnen vor dem Schloßportal, in 
der ersten Reihe als fünfte von links 

Prinzessin Margaret. 

Persil ist das meistgebrauchte Wäschmittel in Deutschland 

Liebe zur Wäsche 

ie stille Liebe der Hausfrau 

gilt ihrerWäsche. 

Vollendet gepflegt 

ist jedes Stüde - 

persil-gepflegt. 
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Betr.; Beratangsstunden 
Die nächste Beratungstunde für die Müt- 

ter- und Säuglingsfürsorge findet am Mitt- 
woch, dem 1. 6. 1955, um 14 Uhr im Kinder- 
garten, Flachsbachstraße statt. 

Krelsgcsundheitsamt. 

QCelße 'Gaqjt, dann tui 

C A J jetzt ne t neben d. Rathaus 

Ledfirhocpn LCUCIIIUSCII enormer Auswahl 

ab 4.50 direkt vom Hersteller! 

I 

Natürlich! 

Billig! 

MorglfD, Samstag, 
20.30 Uhr 

Versammlung: 
im Vereinslokal 
„Lämmdien". 

Schlafzimmer 
aus Edelholz 

nur 575,— 

!Möbel-Barth 
Langen 

DleburgerStr. 14 

Bettnässen 
Pma DM 2.60. 

In aU«a Apotheken. 

gestaltet man seinen Urlaub mit einer zwedc- 
mäßigen Ausrüstung aus dem Sport- und 
Campingfadigeschäft. - Einwandfreie Uber- 
prüfung u. Reparatur Ihrer Zeltausrüstung 
u. sinnvolle Beratung bei Neuanschaffungen 
sind die von unseren Kunden anericannte 
Stärke unseres Sporteinzelhandels. Redit- 
zeitige Vorbestellung sidiert Ihnen eine 
einwandfreie Erledigung Ihrer Wünsdie. 

Allen unseren Kunden und Sportfreunden 
ein sonniges, FROHES PFINGSTEN! 

Beaditen Sie unser groSes Campingfenster! 

Käthe Laladin - Sp(MthcujusJC.(mgfeK 

Beratungsstelle des deutsdien Campingclubs 

Nach "kurzem, schwerem Leiden verschied am Mittwoch, dem 25. Mai 1955 

unser Betriebsleiter 

Herr Oberingenieur 

Wilhelm Damm 

In schwersten Aufbaujahren erwarb er sich unvergeßUche Verdienste. Durch seine 
unermüdliche und selbstlose Hingabe, sein menschliches Verständnis und über- 
ragendes Können als Leiter unserer Betriebsabteilungen hat er sich imser uneinge- 
schränktes Vertrauen erworben und seine verantwortungsvolle Aufgabe in vorbild- 
licher Weise zu meistern gewußt. 

Wir verlieren in ihm einen unserer Besten. 

Seinen Mitarbeitern im engen und weiteren Sinne war er stets selbstlos Freund 
und Kamerad. 

NASSOVIA Maschinenfabrik 

Hanns Fickeit G.m.b.H. 

Beisetzung: Samstag, den 28. Mai 19^, vorm. 10 Uhr, auf dem Friedhof in Langen. 

Am 20. Mai 1955 verstarb plötzlich und unerwartet mein lieber Mann 
unser herzensguter Vater, Schwiegervater, Großvater, Schwager u. Onkel 

Herr Eduard Weigi 
Schuhmachermeister 

im 88. Lebensjahr. 

Die Beerdigung fand in der Stille statt. 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme durch Wort und Schrift 
sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden sagen wir auf 
^esem Wege unseren tiefempfundenen Dank. Besonderen Dank Herrn 
Piaircr Lauber für die trostreichen Worte am Grabe und der Schuh- 
macherinnung des Landkreises Offenbaoh für das ehrende Gedenken 

-sowie die Kra^niederlegung, und allen, die dem Verstorbenen das 
. letzte Geleit gaben. 

iTf- 

In stiller Trauer: 
Katharina Welgt. geb. Engelhardt 
Pamllle Ernst Welgt 
Familie Christian Weigt 

Langen und Rotenburg a. d. Fulda, den 24. Mai 1955 
Gartenstraße 46 

Trauer-Drucicsaclienl 
liefert 
preiswert u. sdinell I 

Buctadruckerel KOhn 

/^HÜT-TITZE 
telt 
18»« 

dtekienhut- SjfittUatqe^tihi^ 

Leichte luftdurchlässige HUie ab DM 6 50 
DARMSTADT, RHEINSTRASSE 7 (MERCKHAUS) 

«Ausgeglichenheit» 
— das Ist es, was uns In dieser unruhigen 

oft fehlt. Und die Folge; nervöse 
Störungen stellen sich ein, besonders auch 
nervöse Herzbesdiwerden. Beugen Sie vor: 
greifen Sie rechtzeitig zum echten KIOSTErI 
«AU MELISSENGEISTI Seit Generationen 
bewährt sidi seine beruhigende, aiisglel- 
diende Wirkung bei so mancheriel nervösen 
Beschwerden von Kopf, Herz und Magen I 

In Apotheken und Drogerien. Nur edit mit S Nonnenl Denken Sie 
audi an Aktiv-Puder zur Pllega der gesunden und "kranken HautI 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme beim Heim- 
gang unseres lieben Entschlafenen 

Joh. Wendel Schäfer 

sagen wir unseren aufrichtigen Dank. Besonderen Dank dem 
Prediger Herrn Rotter, für die Trostworte am Grabe, den 
Schulkameradinnen und -kameraden des Jahrgangs 1887/88 
dem Volkschor Liederkranz 1838 für den erhebenden Grab- 
gesang. Unser Dank gilt auch denen, die ihm die letzte Ehre 
erwiesen. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Itou Kcdh. Schäfer geb. Heim 
nebsl Angehörigen. 

Langen, im Mai 1955 . , 
Leukertsweg 48 

DANKSAGUNG 

Herzlichen Dank allen, die meiner lieben Frau, unserer un- 
vergeßlichen Mutter 

Frau Hermine Wettengel 
geb. Röbbel 

letzte Ehre erwiesen. Besonderen Dank Herrn Pfarrer Lau- 
ber für die tröstenden Worte am Grabe. 

In stiller Trauer: 
Philipp Wettengel II. 
und Angehörige 

Langen, den 26. Mai 1955 

TODESANZEIGE 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen treusorgen- 
den Gatten, unseren lieben Bruder, Schwager und Onkel 

Herrn Walter Heil 

im Alter von 55 Jahren plötzlich und unerwartet zu sich in 
die Ewigkeit abzurufen. 

In stiller Trauer: 

Geiltude Heil, geb. Gutberiet 
und alle Angehörigen 

Langen, Friedrich-Ebert-Straße 20 

Beerdigung: Samstag, den 28. Mai 1955, vormittags 11 Uhr 
vom Portal des hiesigen Friedhofes. 

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen. 

Gott der Allmäditige hat heute unsere liebe Mutter, Scfawiegermutt» - 
Großmutter und Urgroßmutter 

Frcni Susanne Wagner 
geb. Keim 

im Alter von 92 Jahren zu sicfa gerufen. 

Im Namen der trauernden Angehörigen 
Ludwig Ridtard Wagntsr 
Hugo Wagner 

Langen, den 28. Mai 19SS 
Dieburger Straße 57 

Die Beerdigung findet am Samstag, dem 28. Mai 1958 um 15 Uhr vom 
Portal des hiesigen Friedhofes aus statt. 

yvt- 
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Ab Freitag bis Montag täglich 20.30 Uhr 
Sa 18.15, 20.30 Uhr; So 18.16, 20.30 Uhr; Mo 18.15, 20.30 Uhr 

Unser Pflngstprogramm 

. WIllYBIRGEl 

MARIAHOIST 

Wim FORST 

. Ein Film von großer Menschlichkeit 
In weiteren Hauptrollen: 

Annemarie Dttringer, Heinrich Gretler, Arlbert Wäscher, 
Heinz Engelmann, Herbert Hflbner, BertafDrews, 

Emst Stahl-Nachbaur 
-J ugendverbot- 

Fr, Sa, So 22.30 Uhr: Spätvorstellung 
Sonntag u. Montag, je 16 Uhr: Jugendivorstellung 

VnyNE-F^NSt-TWl^-ARMl^^ 

Dienstag bis Donnerstag täglich 20.30 Uhr 

Mutterliebe - Mutterleld 

Ame6e»*Nae*ari,4 Yvonne. Sanaon, Fitncolse Bosay 
Das tragische Geschick eines Kindes und das versagte Lebens- 

glück seiner Mutter in einem Frauenfilm von seltener 
Erlebnistiefe 

-Jugendverbot- 

WIR SUCHEN für den Landkr. Offen- 
bach/M. einen fleißigen und gewissen- 
haften Mitarbeiter im Außendienst als 
hauptberuflichen Vertreter. 
QEBOTEN \Yird neben einem guten Ein- 
kommen spät. Altersversorg. evtl. audi 
Festanstellung n. Bewährung. Gründ- 
lidie Einarbeitung erfolgt. Ausführlidie 
Angebote erbittet 
Vereinigte Kranken-Versidicrung A.G. 
Geschäftsst. OfEenbach/M., Wald8tr.60-62 

Ctiiinin ond Slifi Wlohit blw<M M "UP'" Wundsein, Houlluditn, Pidtil, SidM- 
Aussthlag-ikzent 
ftw. leupln btutreInig.,abrijh{tn(LLA^b.a.On|W. 

Gebrauchtfahrzeuge 
HoSmann-Motorrad, 125 ccm, 

rot, 10000 km, bester Zust., DM 550.- 
Uoyd Kombi-Wagen, 6 sitzig, DM2200.- 

Autohaus Schroth, Opelhändler 
Langen -Telefon 453 

'P W 0ef\n 

dlii .einin goniin Honat lang ilUri 

Trauer-Drucksachen 
liefert Drudcerei Kühn 

Geschöftsverlegung! 

Ab Mittwodi, den 1. Juni 19S5, 
befinden sidi meine Gesdiäfts- 
räume 

Gabelsbergerstrafie 5 

Ich bitte meine verehrte Kund- 
schaft, davon Kenntnis zu 
nehmen. 

JCarl Sarembe 

Weine-, Spirituosen- u. Tabak- 
waren- Großhandlung 
Telefon, wie bisher, 838 

Geschulter Kellner 
oder eine Serviererin für halbe Tage 

gesucht 
Angebote u. Nr. 488 a. d. Gesdiäftsslelle 

Das Schwlamstodlon-Restaarant Laigin 
sucht nodi 

weitere Bedienung s- 

und Verkaufskräfte 

2 Fakturistinnen 

7 Kraftfahrer für LKW 
zum sofortigen Eintritt gesudit 

Heinrich Dröll S. 
Langen, Liebigstraße 7. 

Bürokraft 
(Steno und Schreibmaschine) gesucht. 

Alfred Jeschke 
Langestraße. 

Sudie für meinen Lastzug zuverlässigen 

arbeitsamen Kraftfahrer 

Sepp Späth, Nutzholz u. Brennstoffe 
Langen, Bahnstraße 11/13 

Telatoh SOO 

Wo 20.30 Uhr, Sa 18.15 Uhr, So u. Mo 16.00, 18.15 u. 20.30 Uhr 
Das große Film-Lustspiel als Pfingst-Programm , 

««■issss"-*" 

'IIE6IE: 
FBAKAHm 
0,1 .»SB-««-"" 

MIT DEN NEUEN LOTAR OHAS SCHIAGERNWENN SIE WOLL'N — 
ICH SING'HEUrVERGNÜGT VOR MICH HIN-ICH-FINDE DICH — 

Das Lustspiel mit der Bombenbesetzung und' den zündenden, 
vom Funk schon viel gespielten neuen Schlagern. Ein zauber- 
haftes Ferienspiel und lustige Abenteuer im herrlichen Salz- 

kammergut.  Jugendfrei 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr: Spätvorstellung 

Der blaue Stein des Maharadscha 
Ein farbiger Abenteuerfilm 

Von Dienstag bis Donnerstag, 20.30 Uhr 

MäMjnmjCfJt 
Der preisgekrönte Film mit Franicreichs größtem 

Schauspieler Pierre Fresnay 

Probe Pfingsten mit unserem BREITWAND-Festprogramm 
Freitag 20.30 Uhr, Samstag 18.15 und 20.30 tflir 

1. Pfingstfeiertag 16.00, 18.15 u. 20.30, 
2. Pfingstfeiertag nur 20.30 Uhr 

Dieter Borsche, Heinz Rühniann, Dany Robin in 

nach dem gleichnamigen "Roman von Curt Riese 
Das Ist die LJebe der Matrosen — „EUn jeder Flieger hat 

nun mal 'nen Hang zum Bodenpersonal!" 
Vagabunden der Liebe — Liebe und Humor zu Lande und 

in der Luft Jugendfrei 

Telefon «12 

An beiden Pfingstfeiertagen 
um 14 Uhr 

Für unsere Kleinsten 
Walt Disney 

Die bunte 

Palette 

Die entzückenden Miclcy Maus 
Filme in Farben. 

Unsere Spätvorstellungen 
Fr, Sa 22.30 Uhr 1. Feiertag 

Zaubernächte 

des Orients 

Der große Farbfilm 

Der spannende Abenteurerfilm 
Bagdad im heiteren Glanz 

der 1000 Wunder! 

I. HYPOTHEKEN 
für Neu- und Altbauten, kurzfristig 
Auszahlung zu 98°/o, Zinsen: 6'/<°/o 

Näheres unter OB. 495 a. d. Ge^äftsst. 

KUckenundJunghennen 
in allen Altersstufen, reldie Auswahl, 
ab 90 Pfg. BrutSlAr von schweren 

amerlk. Pekingenten 40 Pfg. 
RassegeflUgel-Zucht - Anerkannte Briiterel 
H. Günttisr, Wlxti»usan 
an der Straße Darmstadt—^Frankfiut 

Obushaltestelle. 

' ' '"5 

Vif-, 
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Heute Freitag, um 
20.30 Uhr, Chorstande 
Im Hotel „Welngold". 
Um zahlreiches und 
pünktlich. Erscheinen 
bittet der Vorstand 

Inowerdn 
1862 <«.«.) 

Ab. Faastball 
JnbUiamsfabrt 
nach BMilnKcn! 
Alle Teilnehmer an der 
Bödcingeniahrt treffen 
sich morgen Samstag 
den 28 5.1955 pUnkUlcfa 
um 14.45 auf dem Fried. 
Lud wig Jahnplatz. Ab- 
fahrt 15.00 Uhr. 
Abt. (Schwimmen 
Ab Dienstag, den 31. 5. 
von 1B.30 - 20.30 Uhr 

Schvimm-Training 
im Stadion. 

Sport-and 
SflngargemeiB- 

;tciiafi1889rV. 
'Longta 

Abt. HandbaU 
Heute Hallentraining 
anschließend 21.00 Uhr 
Spielerrersammlung. 

für alle Mannschaften. 
Pfingstmontag Hallen- 
turnier auf dem Sport- 
gelände der SSG. 
Abt FuBball 
Freitag, 27. Mal 1956 
20.30 Uhr 

Spielerversammlnng 
Samstag. 15.00 Uhr Ab- 
fahrt zurSchwarzwald- 
fahrt ab Zimmerstr. 
JngendfuSball 
Freitag, 19.30 Uhr 
JnfendTerssmmlnng 

Samstag, 14.30 Uhr 
C2 - T.V. Dreieldien- 
hain C1 
15.30 Uhr C1 - K.S.V. 
Urberach C1 

Freitag, den 27. Mal 
abends 19.30 Uhr Im 
Vereinslokal Frank- 
furter Hof 
Jagendversammlung 

Samstag, den 28. Mal 
CI gegen Klein Stein- 
helm, Krelsmelster- 
Bcfaaftsspiel dort 
Pflngstsonntag und 
Montag 
AI Turnier In Messel 
Freitag, 27. Mai 1955 
20.30 Uhr 

BpielaasschoBslfaiaDg 
im Frankf. Hof ansdil. 
Spielerversammlung 

Am I. Feiertag 29. Mai 
fährt der Club zum 
Sport-Verein Erbach im 
Rheingau zu einem 
Pokal-Tumler. Ge- 
melnschaftsfahrt mit 
Zug ab Bahnhof Langen 
Fahrpr. 5,— DM. Treff- 
punkt 8.00 Uhr am 
Bahnhof. 

Freiwill. Feuerwehr 
Langen 

Am Samstag, den 28. S. 
nachmittags 15.00 Uhr 
trifft sidi die gesamte 
Wehr in guter Uniform 
im Gasthaus,, Zur alten 
Sdienke" zwecks Be- 
teiligung an der Trau- 
ung des Kam. Keim. 
Der Ortsbrandmeister 

Reiner 
Tranbenzacker 

in Stücken 
260 gr. —,45 DM 

in Pulver 
250 gr. — 70 

FodMlroiMl« Elite 
Langen 

Lutherplatz Bahnstr. 

Suche iunge 
Froa 

zur Bedienung der 
Heißmangel und 

•onstlgen Arbeiten 
Wucfasalon Gadron 

Wallstraße 22 

Sebr. IVoliizlaiaiir 
ganz billig abzugeben 
durdi 

MSbelhaus Schmidt 
Schafgasse 7 

Gebr. Schlofzioiniir 
ganz billig abzugeben 
durch 

Möbrlhaui Schmidt 
Schafgasae 7 

Gebr. KOcben 
ganz billig abzugeben 
durch 

MSbelhaus Schmidt 
Schafgasse 7 

Couchtische 
hoch und tief verstell- 
bar und 

Kleldeischrflnke 
in allen Breiten und 
Holzarten preisgünstig 
zu verkaufen 

Fr. Martin 
Möbelhandlung 
BahnstraOe 59 

Preisgünstige 
Polster- und 
KOchenstO*ife 

neu eingetroffen 
Fr. Martin 
Möbelhandlung 
Bahnetraße 59 

Gebrauchter runder 
Tisch 

billig zu verkaufen 
Wilhelmstraße 20 

Gortenschirme 
In reidier Auswahl bei 

Schirm-Liska 
Neckarstraße 3 

BOroscbreibtisch 
und 

Rosenmflber 
zu kaufen gesucht. An- 
gebote mit Preis u. Nr. 
491 a. d. G. 

Uekroutvertilger 
reinigt schnell u. billig 
Straßen u. Gartenwege 
Pädcdien —,40 DM 

Fachdrogerie Enste 
Langen 

Lutherplatz u. Bahnstr. 

2 Betten 
mit Matratzen zu ver- 
kaufen 

Bürgerstraße 33 p 

Gut erhaltener 
Korbkinderwagen 

zu verkaufen 
Freund 
Darmstädter Str. 32 

I Fohre (Tafe' u; 
'.fpärntfilhe kraiikeii' 
k ässen ■ a ji*; 
beliandelnden Arites 
Chr. Zellhöfer 
Walter*R^iK-:)(r 15 

Kuf 784 

Ihre Vermählung 
beehren sich anzuzeigen 

Heinz Keim 
Irma Keim 

geb. Grupp 
Neu-Isenburg 

Rich.-Wagner-Str. 47 
Langen 
Friedhofstr. 30 
Kirchlich Trauung: Samstag, 28. 5. 53, 
15.30 Uhr in der kath. Kirche zu Langen 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Irene Avemaria 
Heinz Küster 

Pfingsten 1955 

Egelsbach 
Mainzer Str. 28 

Langen 
Schafgasse 9 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Irmgard Runkel 
Günther Krumm 

Pfingsten 1955 
Langen 
E.-Thälmann-Str. 58 

Darmstadt 
EIisabethenstr.34 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Hannelore Luley 
AI IC Talmadge Woods 

Pflngstea 1955 
Langen 
Gartenstraße 57 

Thunder bolt 
Georgia-USA 

Ihre Verlobung zeigen an 

Gisela Doris Dörring 
Paul Bartocha 

Pfingsten 1955 

Dreieichenhain 
Wiesenau 12 

Langen 
Fahrgasse 10 

Ihre Verlobung 
beehren sich anzuzeigen 

Ilse Spiegel 
Rudolf Weher 

Pfingsten 1955 
Langen 
K.-Liebknecht-Str. 32 

Langen 
Pestalozzistr. 12 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Maria Wagner 
Helmut Wahl 

Pfingsten 1955 

Langen, Rosa-Luxemburg-Str. 27 

Als Verlobte grüßen 

Gisela Sehring 
Jens-Peter Brehm 

Pfingsten 1955 

Langen 
Dieburger Str. 45 

Karlsruhe 
z. Zt. Langen 

r 

Meiner sehr verehrten Kundschaft die Mitteilung, daß 
ich mein Geschäft verlege. Für das Vertrauen, das Sie 
mir seither geschenkt haben, vielen herzlichen Dank. 

Johanna Bote 

Oieae^.äfffuinq>t 

Es wird mein Bestreben sein, auch meine neuen Kunden 
reell und gut zu bedienen. 

Lebensmittel - Tabakwaren 
Verschiedene Getränke 
Haus- und Küchengeräte 

JOHANNA BOTE 
Langen, Pittlerstraße 7, Ruf 618 (Anschluß in Kürze) 

Motorrad 
Exprets 98 com zu ver- 
kaufen 

Langen 
Thomas-Münzerstr. 5 

DKW „Reichsklasse" 
600 ccm. In allertjest 
Zustand, gegen bar zu 
verkauf. Auskunft bei 

Tankstelle Werner, 
Aug.-Bet)€l-Str. 

ZOndapp D B 
200 ccm mit Steib- 
Seitenwagen Bauj. 53 
wie neu zu verkaufen, 
anzusehen ab 18 00 Uhr 
oder Samstag, Sonntag 

Langen 
Walter Rietigstr. 42 I 

ZOndapp DB 
200 ccm, Baujahr 1950, 
zu verkaufen. - Anzu- 
sehen l.erchgasse 37 

DKW RT 125 ccm 
in la Zustand zum 
Preis von 400,— DM 
zu verkaufen. Anzu- 
sehen bei 

Christian Selxring, 
W.-Rathenau-Str. 16 

NSU 250 ccm 
mit Beiwagen, zu ver- 

kaufen. Karlstr. 12 
Schöne geschnittene 

Ferkel 
zu verkaufen. 
Jakob Jost, Offenthal, 

Langener Str. 22 

Kleiderscfantz 
Mottensfick« 

165 cm lang ISO DM 
J. K. Bacii 

Das Make-ap fOr 
dos Haarl 

das tönende Scham- 
pon in der Tube 

(einf. Anwendung) 
DM 1,20 

Drogerli Emt» 
Langen 

Bahnstr. Lutherplatz 

Mottensficke 1,50 DM 
sowie gerudiloses 

Mottengift 
Fachdrogerie Enste 

Langen 
Lutherplatz u. Bahnstr. 

Schrelbtlscfa 
zu verkaufen. 
 Bahnstraße 16 
icht aufpeitschen 1 

Aufbauen soll man mit 
Demosana - Trauben- 
zucker. Stärkt Geist u. 
Körper imgemein. - 
50 Pf 1. Apoth. u. Drog. 

Kindersporlwogen 
zu verkaufen. 

Fr.-Ebert-Str. 34 
Gut erhaltener 

Kinderwagen 
zu verkaufen. 

Rheinstraße 22 

Industrie- 
oufnahmen 

bei Foto-Derfelt 

Unser Pfingst^ngebot! | 
^ßßcceccese€*ißeeseeceeeieKseetsgsix i 

Kleider (38-52) .... DM 16,75 - 38,75 | 

Damen-Kostüme Dfvl 68,00 -128,00 | 

Popeline-iVläntei DM 29,75 ■ 79,50 | 

Woll-Mäntel . . . DM 58,00-128,00 | 
(darunter audi Frauengrößen) p 

Blusen DM 4,50 - 27,50 | 

Wa^lleufels 
g 

das Fachgeschäft der großen Auswahl 1 
Langen, Bahn- / Ecke Karl-Marx-Straße 1 

1 
s 
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durdi moderne 

Gardinen und Dekorationsstoffe 

Teppiche - Läufer 

Linoleum - Stragula - Tapeten 
in reidihaltiger Auawahl 

J. K. BACH 

Dekorateur im Haus! 

FEibrgasse 
Tel. 512 

Verlegen von Linoleum u. Treppen-Läufern 

Ein-oder 
Zweifamilienhaus 

gegen bar zu kaufen 
gesudit. Schöne av, 
Zimmerwohnung als 
Tausdi vorhanden 

Off. u. Nr. 478 a. d. O. 
Zu vermieten 

Neubaawohnung 
zwei Zimmer u. Küche 
Badbenutzung nach 
Vereinbarung. Bezieh- 
bar im Juni gegen Miet- 
vorauszahlung ca. 3000 
DM 

Off, u. Nr. 489 a. d. G, 
Suche 

2-3 Zimmer 
gegen erhöhte Miete, 
größ. Mietvorauszah.! 
lung oder BKZ (kin- 
derlos. Ehepaar) jetzt 
oder später. Off. unt. 
Nr. 484 an die Gesell. 
Suche 
2^-5 Zi.-Wohnung 

oder ein Einfamilien- 
haus (geeignet f. zwei 
Parteien). Biete Bau- 
kosten-Zuschuß oder 
Mietvoraussahlg. Off 
u. Nr. 486 an d. G.nSt 

Biete 
Kfiche und Zimmer in 
Frankfurt/Main, Miete 
33,— DM. — Suche 
Wohnung in Langen. 
Off, u. Nr. 485 a. d. G. 

Zwei Zimmer und 
KOche 

1. Neubau gegen Hödist- 
gebot an Mietvoraus- 
zahlung in Kürze zu 
vermieten 

Off, u. Nr. 493 a. d. G. 

Eia Zimmer 
mit Garage Bahnhofs- 
nähe ab 1. 6. zu ver- 
mieten 

Off, u. Nr. 496 a. d. G. 
Wir sudien für einen 
unserer Angestellten 
ein 

mSbi. Zimmer 
möglichst mit Mittags- 
verpflegung, ab 1. Juni 

Evangelische 
Kirchengemeinde 

M5bi. Zimmer 
gesucht. Offerten unt. 
Nr. 483 an die G.-St. 

MSbi. Zimmer 
sofort zu vermieten 

Off. u. Nr. 490 a. d. G. 
Größeres 

BaugrnndstOck 
in guter Xiage zu ver- 
kaufen. Offerten unt. 
Nr. 4fl7 an die G.-St. 

MfidchenfOr 
Havshoit 

möglichst mit Koch- 
kenntnissen, gesucht. 
Schönes Zimmer ver- 
banden. Offerten unt. 
Nr. 492 an die G,-St. 

Kreiselpumpe 
Bj. 54, vertik., 0,5 KW 
2800 Umdr./Min., sehr 
preiswert abzugeljen. 
Schmld, Vor d. Höhe 34 

Kombinierter 
Korb-Kinderwagen 

zu verkaufen 
Wassergasse 6 

Gebrauchte eiserne 
GarugetOr 

(2 Flügel) zu verkaufen 
Mierendorfstraße 16 

Schöner sdiwarzer 
Kater 

(kastriert) in gute 
Hände abzugeben 

Tierschutzvereln 
Krüger, Nordends tr. 8 

Kleines weiß-graues 
Kfltzchea 

am Soimtag in der Ga- 
belsbergerstraße zuge- 
laufen. In gute Hände 
abzugeben 

TIerscbutxvereln 
Schanbe, 
Gartenstraße 122 

Kleld-GOrtel 
mit Silber-Kette am 
Samstag a. d. Kdrch- 
platz verloren. Abrj- 
geben gegen Belohng. 

Elisabethenste. 14 

Vormittags 9 Uhr 

Jagend-Mannschaften: 

Hahn - Walldorf • Bes- 
■nngen - Grieataeim ond 

88G Langen 

Halieniiandbail-Turnier 

am (PpigMimuUa^, 4ea 30. OKai 195S, auf. dem SpMfftMf 

Nachmittags 
Aktive Mannschaften: 

Besaiingen - Grfln-weiB 
Damistadt - SO Dietzen- 
badi - TV BMber - Ep- 
pertahansen - Walldorf 

und SSG Langen 
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CPf' 
(vKTÄfrevi - DAS LIEBLICHE FEST 

Haltet ein, ihr Menschen, weit und breit 

„Und sie begannen mit anderen Zungen zu reden . . • Vom Sinn des P/lngstfestes 

Längst ist das Osterfest vorüber und mit 
ihm die Freude der Auferstehung. Die Natur 
hat sich jetzt zu voller Blüte entfaltet und 
lodtt uns hinaus in die Wälder und Fluren. 
Aber der arbeitende Mensch sieht kaum die 
Pracht des Frühlings, er hat nidit den Sinn 
für all die blühende Schönheit, weil er im 
Arbeitsjoch durch die Woche zu gehen ge- 
zwungen ist. Und doch weiß er, daß audi er 
eine kurze Erholung haben wird, wenn die 
Kalenderblätter in roten Zahlen das Pfingst- 
fest verkünden. Vergessen ist des Tages Last, 
vergessen sind dann all die Sorgen. Neue 
Hoffnung keimt in uns Menschen auf und wir 
fühlen uns frei und beschwingt angesichts 
der Blumen und Blüten, die uns das Pfingst- 
fest schenkt. 

* 
Dir.'ies Fest ist aber nidit nur ein Feiertag 

der in vollster Blüte stehenden Natur, son- 
dern ein besinnliches Fest, ein GrUndungstag 
der christlichen Kirche, In dessen Kern die 
frohe Botsdiaft von der Ausgießung des Hei- 
ligen Geistes ruht. Das Neue Testament sprieiit 
von Ereignissen, die uns als Legende erschei- 
nen. Wir hören von Menschen, die „mit an- 
deren Zungen zu sprechen begannen", well sie 
vom heiligen Geist durchdrungen, niciit mit 
Worten dieser Erde sprachen. Aber das Wun- 
derbare war, daß diese kleine Gemeinde sldi 
untereinander verstehen konnte, daß sie slcii 
in ihrem Glauben einig waren. 

Das Alte Testament erzählt dodi die be- 
kannte Geschidite von dem Turmbau zu 
Habel. Die Menschen jener Zeit wollten sich 
nidit mit dem begnügen, was ihnen Gott ge- 
jrehen, sondern sie versuchten mit aller Macht, 
Dinge zu vollbringen, die über ihre Macht 
gingen. Uberhebllcii und vermessen gingen 
sie ans Werk und bauten einen Turm, dessen 
Spitze bis in den Himmel reichen sollte. Da 
aber gebot ihnen eine Stimme Einhalt und 
ein Menschenwerk wurde zunichte. Es war 
nur ein kurzer, aber erschreckender Traum, 
eine fUusion, die sekundenschnell zerstört 
wurde. 

Und was treiben die Menschen unserer Zeit? 
Versuchen sie nlcäit audi wieder einen Turm 
zu errichten, jagen sie nicht mit, Schall- 
gesclwrtndigkeit in den Himmisl hinein? Es 
scheint, als gibt es für unser Zeltalter keine 
Grenzen, die uns Einhalt gebieten. Wenn hier 
■■jnd da Flugzeuge abstürzen, wenn Menschen 

in fast unverantwortlicher Tollkühnheit den 
Tod finden, was tut es schon. Mensdienleben 
sind heute niijit mehr wert, als eine Ware, 
als eine käufliche Sache. 

Nationen führen einen erbitterten Macht- 
kampf um die WeltherrscJiaft, durch unser 
Leben geistert wie ein Schrec!:gespenst die 
alles vernichtende Atombombe. 

* 
Warum eine Weltmacht? Sind wir nicht alle 

Christen, die einen Schöpfer über sich haben. 
Macht läßt den Glauben vergessen, den Chri- 
stus in größter Opferbereitschaft uns auf die 
Erde brachte. Er war es, der uns dazu ver- 
helfen wollte, eine Sprache zu sprechen, die 
Sprache aller, die an ihn und seinen Vater 
glauben. Wir menschen seltnen uns nach einer 
Gemeinschaft, die uns alle verbindet, wie es 
auch schon in der Pfingstgeschichte heißt. 
„Und sie wurden alle voll des Heiligen Geistes 
und fingen an zu predigen mit anderen Zun- 
gen, wie ihnen der Geist gab auszusprechen." 
Und wie bestürzt war damals die Menge, als 
sie hörten, wie ein jeglicher mit seiner Sprache 
redete. Und sie verstanden alle Worte, gleich- 
gültig. aus welchem Volke sie auch stammten. 

Und wenn wir nun Pfingsten In die Natur 
hinausziehen, um uns auszuruhen von des 
Tages Last, dann müßte es uns doch auffal- 
len, daß alles Blühen und Werden zu seiner 
Zeit geschieht, gewissermaßen auf einen 
höheren Befehl. Auch wir müssen uns diesem 
Befehl, diesem Gebot unterwerfen, wenn v/Ir 
es auch nicht merklich spüren. 

Alles, was. wir tun und treiben, hat eine 
Grenze, die wir nicht zu überschreiten im- 
stande sind. Noch nie ist etwas mit mensch- 
licher Gewalt geschaffen worden oder von 
langer Dauer gewesen. Und so läßt sich auch 
die Einheit der Welt nicht mit Gewalt, nicht 
mit der blanken Waffe schaffen. 

* 
Das Pfingstfest will uns immer wieder 

zeigen, daß der wahre Friede aus himmlischen 
Regionen kommt, daß er ein Geschenk Gottes 
Ist, das sich nicht von uns erzwingen läßt. 
Es ist durchaus keine Frömmelei, wenn wir 
am Pfingsttage dem Ruf der Glocjcen folgen, 
um den Worten des Evangeliums zu lauschen. 
Erst dann werden wir die blühende Natur 
und das Pfingstfest richtig verstehen, erst 
dann werden wir wahren Frieden und wirk- 
liche Erholung finden. 

das liebliche Fest, war gekommen! Es grünte und bühte 
Feld und Waid; auf Hügeln und Höhn, in Büschen und Hecken 
übten ein fröhliches Lied die neu ermunterten Vögel; 
jede Wiese sproßte von Blumen in duftenden Gründen, 
festlich heiter glänzte der Himmel und farbig die Erde. 

Pfingsten lockt hinaus ins Grüne. Diese Festtage werden sicherlich den Ausflugs- 
und Reiserekord noch überbieten, der am letzten Osterfest aufgestellt wurde. Reise- 
büros und Bundesbahn haben ja die verschiedensten und verlockendsten Angebote gemacht. 
So werden wir an diesen Feiertagen in die nähere oder weitere Umgebung wandern oder 
fahren. Einige von uns wollen den Nachbarländern einen Besuch at>statten, während vor- 
aussichtlich wieder auch viele Ausländer in Deutschland zu Gast sind. — Dieses Bild, das 
die Gäste von uns empfangen, dieses Bild, das sich uns allen bietet: frohe Menschen im 
friedlichen Verkehr hinüber und herüber der Grenzen, — ist so ganz anders als das, was 
sich Pfingsten 1945 auf den deutschen Straßen zeigte. Heute strebt zu den Pfingstfeiertagen 
möglichst alles hinaus. Damais zogen die Menschen nach Hause, dde noch ein Zuhause hat- 
ten und die ziehen konnten. 

Heute treffen wir gutgekieidete Men- 
schen auf Rädern und Mopeds, Krädern 
und Rollern, in Autos und Eisenbahn. Sie 
suchen Erholung in der grünenden Natur, 
bei weißen und rosa Blüten, unter blauem 
Himmel. Damals treclcten in grauen Uni- 
formen und zerrissener Kleidung Männer 
und Frauen ülaer die Straßen. Es waren 
Evakuierte des Westens und Vertriebene 
aus dem Osten. Heute suchen die Wande- 
rer luid Reisende Erholung und Entspan- 
nung von dem Alltag, von Zuhause. Da- 
mals suchten die müden Wanderer ihre 
zerbombte Wohnung oder, wenn sie im 
Osten die Heimat verloren hatten, ein 
neues Zuhause. 

-M- 

Und doch scüimiedeten wir Pläne, hat- 
ten Wünsche und Hoffnungen, nachdem 
die Kämpfe überstanden waren, nac^hdem 

Pfingsten 1945 die ersten Festtage ohne 
Waffenlärm waren. 

Wir waren damals an der großen Wege- 
gabel. Unser schmaler Pfad führte uns 
hart am Abgrund vorbei. Wir schritten 
mühsam und langsam voran und wußten 
nicht, ob es ein Vorwärts war. Heute rasen 
wir und eilen und achten kaum dessen, 
was am Wegrand als Mahntafel aufge- 
stellt ist. 

Sind wir auf dem richtigen Weg? — 
Politisch kann es erst die CJeschichte ent- 
scdieiden, wenn in der Zuicunft unsere 
Gegenwart Vergangenheit geworden ist. 

Aber sind wir, ein jeder für sich, auf 
dem rechten Lebensweg? Hat)en wir rechte 
Sicht und richtiges Ziel? Hatoen wdr den 
neuen Geist, den wir 1945 suchten? Ein 
jeder muß dieise Frage selbst beanatwor- 
ten. Und sollte es. — 

Die Heiligkeit des Lebens / Zwei Bilder von Emil Hadina 

Morgenglanz der Ewigkeit 

Eine fröhliche P f i n g st e p i s t e l von Matthias Claudius 

Hast du das Pfingstevangelium mit Bedacht 
g'lesen, mein Andres? Es ist so über alle 
Maßen groß und herrlich, daß einem 's Knie- 
beugen ankommt! — Nein, nein, der Mensch 
kann nicht von dem Brote allein leben, das 
die Gelehrten ihm elnbrodcen! 

Sehen wir's doch im Kleinen und in Dingen 
dieser Welt, wie ein Mensch, der Glauben und 
Vertrauen zu sich und seiner Sache hat, mit 
Vollherzigkeit und Sicherheit fährt, wie ihm 
alles von der Hand geht, und es mit ihm. 

den verfolgten die Heiden und schleppten ihn 
vor den Richter, daß er verbrannt würde, und 
der Richter tat ihm den Antrag, daß er Gott 
lästern sollte. „Ich diene ihm nun sechsund- 
achtzig Jahre", antwortete der Bischof, „und er 
hat mir kein Übels getan. Wie sollte ich denn 
meinen Herrn lästern?" Indes war er's gerne 
zufrieden, daß er verbrannt würde, und das 
geschah denn auch. 

Was sollte man daraus lernen? — Daß das 
eine gute Herrschaft sein muß, für die man 
nach sechsundachtzigjährlgem Dienst noch 
gerne durchs Feuer gehen will. 

Und nun laß dir die Hand geben. Andres. 
Gesegnete Pfingsten! 

Aus den Pfingsttagen meiner Kindheit^ die 
alle von Wäldern und Wiesen umrauscht und 
umgrünt sind, bleiben mir zwei kleine Erleb- 
nisse unvergeßlich. Ein halbes Jahrhundert 
mag seither verklungen sein, aber die beiden 
Bilder haben nichts von ihrer Leuchtkraft ein- 
gebüßt. 

Eine weite Waldwiese, ganz in Sonne, von 
blauem Himmel überglänzt und von Ferien- 
seligkeit fast überirdisch verklärt, darüber 
ein zarter, farbenreicher Reigen von Schmetter- 
lingen, wie ich ihn in solcher Fülle und Ver- 
schiedenheit nie mehr im Leben sah, ein ju- 
belndes stilles Völkchen leichter, schwebender 
Gesellen, lauter Kinder der Schönheit und des 
Lichtes. Doch eines Tages begann etwas 
Furchtbares. Das Paradies muß verraten wor- 
den sein. Mit Netzen und Nadeln nahte eine 
ganze Schar von Mördern. Es hieß, für eine 
neue Schule, die noch kein eigenes natur- 
wfissenschaftlidies Kabinett besaß, würde hier 
leuchtendes Leben in starre Schemen des 
T^es verwandeln. Ich weinte heiße Knaben- 
tränen, bat und beschwor, wurde nur verlacht 
und dann streng und brutal abgewiesen. Nie 

Maria auf der silbernen Mondsichel 

Ein stilles und feines Gesdiichtlein von Joseph Wittig 

Wle Ist die Welt Im Mal so schönt 

gegen den dürren, hageren, unschlüssigen 
Kiügler, gar ein ander Leben und Wesen ist. 

Was wird es denn sein mit einem, der 
ewigen, unvergänglichen Dingen vertraut, der 
an einen allgegenwärtigen Stiller alles Haders 
glaubt und eines neuen Himmels und einer 
neuen Erde wartet? Der wird den Fuß in Un- 
gewittern und das Haupt in Sonnenstrahlen 
haben, der hat immer genug, vergibt »md ver- 
gißt, wird immer größ«r sein, als was ihm be-' 
gegnet, der segnet, die ihm fluchen; denn er 
trägt in diesem Glauben die bessere Welt. 

Laß dir eine Geschichte drauf erzählen, 
Vetter: 's war da ein Bischof von Smyrna, und 

Ich ging einmal mit einem fremden Mann 
in aller Frühe zum Bahnhof der ziemlich weit 
entfernten Station. Wir zogen beide unsere 
Mäntel gut zusammen. So kühl: war der Mor- 
gen. Scharf zeichneten sidi die noch dunklen 
Höhen gegen den hellwerdenden Morgenhim- 
mel ab. 

Da, in dieser Herrgottsfrühe, brachte es der 
fremde Mann über sich, zu mir zu sagen: „Ich 
erschrecke oft davor, wie entsetzlich geistlos 
auch die schönste Landschaft ist!" 

„Auch diese?" fragte ich. 
„Auch diese! antwortete er. 
„Sie haben ja noch gar nicht mit mir ge- 

sprochen! Geist merkt man nur aus dem Ge- 
spräch." 

„Wie soll ich mit diesem Teich oder mit 
dieser Mondsichel sprechen, da sie mich doch 
nicht hören können?" 

„Oh, mir erzählt gerade diese Mondsichel 
ein feines Geschichtlein. Es ist einmal ein 
Geist gewesen, der sich mit dem Geschichtlein 
an die Mondsichel gehangen hat. Seitdem hat 
sie für mich Geist, mehr als Sie, denn Sie 
haben mir heute noch gar nichts erzählt, und 
dieser einzige Satz von der Geistlosigkeit der 
Natur ist doch auch nicht gerade geistreichl" 

„Na, aber hören Sie! Sie fangen an, unhöf- 
lich zu werden!" 

„Verlangen Sie von mir nicht mehr Höflich- 
keit als Sie sellier meiner lieben Erde erwei- 
senl Aber Scherz beiseite! Geist hat nie- 
mand aus sich. Geist muß' immor anders 
woher kommen. Sogar die Menschenseele 
kann ihn nicht aus sich selber herausbrüten. 
Er ist immer Gast und Gesandter. Da ich in 
der glücjclichen Lage bin, daß ein w«nig Geist 
in mir ist, sende ich ihn aus und schicke ihn 

zu Gast überall .hin, wo ich selber gern wäre. 
Und da belebt er alles für mich. Für mich ist 
gar nichts geistlos auf der Erde, nur manche 
Menschen, die den Geist vertreiben, wie einen 
Star, weil er ihnen ein paar Kirschen weg- 
fressen könnte." 

„Und was hat Ihnen zum Beispiel die 
Mondsichel für eine geistreiche Geschichte er- 
zählt?" 

„Zuerst hat sie mir natürlich meine Groß- 
mutter erzählt: Es war einmal ein feines 
Stadtkind; das hatte über seinem Bettlein ein 
Bild von der allerseligsten Jungfrau Maria 
auf der Mondsichel. Sie ''ennen es ja! Wahr- 
scheinlich von Murillo. Wenn nuu das Kind 
die Mondsichel am Himmel sah, fing es an zu 
weinen und sprach; da ist gewiß die Mutter 
Gottes heruntergestürzt. Und wenn er eine 
Muttergottesstatue sah, oh, im Glasschrank 
stand so eine aus ganz feinem weißen Gips, 
da fragte es gleich: Darf ich die liebe Mutter- 
gottes wieder auf den Mond tragen? Eines 
Morgens fand die Mutter des Kindes das 
Bettlein leer. Sie suchte und suchte, im gan- 
zen Hause, im ganzen Garten, und fand das 
Kind nicht mehr. Bis der Klee ganz hoch ge- 
wachsen war, da sah es ein Bauer auf dem 
Teiche schwimmen imd er holte es ans Land, 
bettete es in den grünen lUee auf seinem 
Wagen und fuhr es zur Mutter. In seiner 
Hand aber hatte es, mit seinen starren Fin- 
gerlein fest umklammert, die weiße Mutter- 
gottee aus dem Glasschrank. Sehen Sie! Und 
wenn ich jetzt einmal die Mondsichel gar so 
fein geschwungen sehe, maß ich immer den- 
ken; Das ist doch,«in feinesRähmchen, da ge- 
hört» eifentlicb ein Marienbild hinein!" 

sah ich jene geschändete Waldflur wieder. 
Nur in der Erinnerung lebt noch ihr alter 
Glanz weiter. 

Und nun das zweite Bild: Auf dem Bauern- 
hof, wo wir wohnten, aus dessen Fenster ich 
eben über die gadcemden Hühner und Enten 
nach den leichtwogenden Feldern sah, begab 
sich plötzlich eine Tragödie. Ein junges dot- 
tergelbes Küchelchen war von einer behäbigen 
Ente, die sich vielleicht im Futter bedroht 
sah, mit dem Schnabel niedergepicätt worden. 
Schon trat die junge Bäuerin dazu, schüttelte 
unwillig den Kopf und warf das leblose kleine 
Ding kurzerhand auf den Düngerhaufen. Dann 
ging sie wieder. Ich aber war schon draußen, 
hob das Tierchen auf und konnte nicht glau- 
ben, daß wirklich alles zu Ende sein sollte. 
Scheinbar zucjct doch noch das eine Beinchen. 
Sorgsam holte ich das Küchelchen aus dem 
Morast, reinigte es vorsichtig und wärmte es 
mit Anhauchen und unter der Achselhöhle 
Stunde um Stunde. Das Tier kam auch wirk- 
lich wieder zum Leben zurück und blieb mir, 
ohne je zu seinen früheren Gespielen zurück- 
zukehren, viele frohe Wochen lang ein treuer, 
auf Schritt und Tritt folgender Kamerad. 

* 
Das Leisen war noch nicht völlig erloschen, 

sonst hätten sich die kleinen Auglein nie wie- 
der aufgetan. Das ist das Heilige am Leben: 
Es kommt und es geht wieder, ohne von all 
unserer Weisheit und Wissenschaft geschaffen 
oder zurückgerufen werden zu können. Ge- 
heimnisvoll ist sein Werden, geheimnisvoll 
sein Entweichen. Wir können es nur zerstören, 
o ja, wie leicht. Aber die gleiche Forderung 
und Technik, die phantastische Wunderwerke 
bauen, Berg und Meer umgestalten imd sich 
weit ülser den Erdball erheben kann in 
schwindelndem Flug, kann nicht den kleinsten 
Organismus schaffen, nicht den leisesten 
Hauch lebendiger Kraft einblasen, noch Um 
wieder zurückzwingen in die verlassene Hülle. 
Grenzen der Menschheit und Zeugen einer 
höheren Macht! Darum ist es auch unsere 
oberste Pflicht, die Ehrfurcht vor der Heilig- 
keit des Lebens von frühester Kindheit an tief 
ins junge Herz zu pflanzen. 

« 
Wieder ist neues Leben in Wald und Feld 

erwacht, blühendes, emsig kletterndes, selig 
flatterndes Leben. 

Ist es nicht wunderbar, einen Käier, eine Li- 
belle, einen Zitronenfalter cxler Trauermantel 
in iiirer kurzen imd doch so seligen ]>bendig- 
keit betrachten zu können — und unendlid 
traurig, ja unheimlich und bedrückend, dam 
das zerquetschte oder ersäufte Tierchen voi 
sich zu sehen, das keine Macht der Welt mehi 
ins Leben zurückrufen kann? Freuet euch an 
der Natur, an Blume und Baumblüte, an Vo- 
gel und Eichhörnchen und an dem heiteren 
Kleinvolk der Schmetterlinge und Käfer, aber 
freuet euch am Lebendigen und Freien!. 

Es gibt nichts Kleines und nichts Großes. Es 
ist alles gleiA wichtig, was zur wahren 
Menschwerdung führt. Darum ist Scheu und 
Achtung vor Jedem Leben, vor jeder Mume 
des Feldes, jedem Schmetterlingsflug und 
jedem Vogellied wichtig. 
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Die Liebe zu einer Wiese / Von Jotef Mühlberger 

Am Rande des Waldei sitzen, ist schön; 
inan hat die Wisse vor sich, auf der unter 
der Sonne die Anemonen aufblühen, wie 
Sterne am Abend erwachen. Wann man ge- 
duldig ist und wartet, kann man sehen, wie 
die Wiese gegen Mittag zu immer lichter wird 
und auf dem Streifen zwisdien Wald und 
Bach dicht von Blüten ist, wie eine Mildi- 
straße. 

Zugleich hat man den Blick in die ernste 
Diimmerung und Kühle des Waldes. 

Es gibt Stellen in dem Tal, wo viele und 
verschiedene Dinge ganz nahe beieinander 
sind. Da ist eine große Wiese, an ihrem Rand, 
gar nidit weit von einem kleinen Rinnsal, 
ein Stüd? Heide; jenseits des Stegs ein Korn- 
feld; unten bei der Mühle liegt der Teich — 
rührt sein Funkeln vod den vielen kleinen 

Schatten des 
bebenden Lau- 
bes der Ulmen, 
die ihn um- 
stehen? Glitzert 
das Laub im 
zurü degeworfe- 
nen Lichte des 
Teidies? Die 
Heide liegt un- 
mittelbar vor 
einem Wald- 
stück. 

Idi hatte als Kind eine wunderlidie Liebe. 
Ich hatte sie längst vergessen, nun kommt sie 
mir in Erinnerung und hat wieder Gewalt 
über midi. 

Es war die Liebe zu einer kleinen Wald- 
wiese. Sie lag zwischen Hodiwald, roten 
Felsen und einem tiefer gelegenen Weg, oben 
auf einem Hang, verborgen, wenngleidi sie 
gegen das Tal und die Stadt offen lag. 

Idi liebte diese Waldwiese wie einen Men- 
schen, und mehr nodi, weil sie eben kein 
Mensch, sondern etwas Stummes war, das 
blühte, duftete, sidi aus kühlem Schatten um- 
bildete, atmete, sicäi schmückte, in der Sonne 
schlief, am Abend träumte und nachts dem 
RaustSien des Waldes lauscäite. Sie lebte, und 
i* liebte dieses Leben, und meine Liebe war 
stark und still zugleicii, und sehr geheimnis- 
voll. IcJi besuchte sie am Morgen, braciite 
lange Nachmittage auf ihr zu, ohne etwas an- 
deres tu tun, als mit ihr beisammen zu sein, 
idi sang ihr Lieder vor, ließ mir Blumen 
von ihr schenken, die idi zwischen die 
Blätter legte, auf denen ich meine Begegnun- 
gen mit Ihr verzeichnete und beschrieb. Mir 
war bange und ich sehnte mich nach ihr, 
wenn Regen fiel und icii sie nicht besuchen 
durtte. Idi hat' dann, im Fenster' sitzend 
und stundenlang ausblidcend, gemeint, sie 
könnte kommen und midi besudien. Doch 

dann schalt ich mich, eine Wiese könnte dodi 
nicht gehen und einfach herkommen, und er- 
schrak wohl mandimal darüber, was für eine 
seltsame Liebe idi hatte. 

Es war ein ganz tiefes Erschrecken, das 
auch auf der Waldwiese manchmal über mich 
kam. Dann saß idi lang und rührte mich 
nidit, als müßte ich langsam sterben. Im 
tiefsten Grunde aber war alles ein großes 
Glücäc. Doch das Rätsel hatte mich erschreckt, 
das die Schönheit ist, das Geheimnis der 
Liebe, die in dieser wunderlidien Form an 
midi herantrat, und der Bilde des Todes aus 
Grün und Blühen. 

Namenlose Liebe voll Seligkeit undScäiauer! 
Icii begegnete dir und lernte dich kennen, 

ehe ich deinen Namen kannte: Freund 
Hein . . . 

Mir ist, da ich im Heidekraut und in der 
Sonne vor dem Schatten des Waldes sitze, 
wie damals dem Knaben. Jene frühen Tage 
sind nicht verwelkt. Sie prünten und blühten 
welter, ohne daß ich es gemerkt. Jetzt haben 
Blumen und Bäume, Feldrain und Teich wie- 
der Blidc und Wort. Sie sind nicht stumm, 
ihr Wort ist mir ganz nahe, ich spüre es. 
Wie ich das zärtliche Umschlingen der Efeu- 
ranke um den Leib der Buche gefühlt habe. 
Die Wiese blickte micäi an. Ist alles Geröll 
der letzten Jahre fortgeschwemmt? Darf ich 
hier wieder so sein wie einstmals als Kind? — 

CPf 
Sie wächst im pfingstlichen Garten wie ein 

Zauberwesen! Tagelang schien sie zu schlum- 
mern, die kleine, rote Kugel auf ihrem Blü- 
tenstand, tief verborgen unter grünen Blät- 
tern, bis auf einmal die verbergende Gebärde 
sich wendete und die dünne, emporstrebende 
Blütenhülse sich löste, um, wie von über- 
irdischem Feuer begnadet, in breiter Perspek- 
tive sich zu öffnen. Nun glüht das feurige 
Werk aus seinem tiefen Innern heraus über 
goldenen Staubgefäßen. 

Ihr Erblühen Ist ein großer, feierlidier Ge- 
sang im Pfingstgarten. Jeder Baum, der diesen 
Strauch umsteht, scäieint einen Heiligenscäiein 
zu tragen, alle Zweige, alle Blätter, jedes Un- 
kräutlein. Das „tränende Herz", den Rhodo- 
dendrenstraudi, die übrigen Blumen des Gar- 
tens, — sie alle verklärt die asiatiscäie Glut der 
Pfingstrose. 

Päonien blühen zu Pfingsten in den Gärten 
aller Lande, in den dunklen Zypressengärten 
des Südens, unter der zarten Pracht der Apri- 
kosen-, Mandel-, Oleander- und Granatbäume. 
Sie blühen in den östlichen und nordischen 
Gärten und überall, wo sie blühen, haucht die 
Natur ein großes, festliches Jubilatei 
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Selten erlebten wir einen so schönen Pfingsttag 

Eine zeitgenSssisdie Gesdildite / Von Max Sidow 

Vorsommerliche Stimmang im Kurpark von 
Bad Wildungen. 

Fritz und Tilly hatten uns zu einem Pfingst- 
ausflug eingeladen, und wir sagten zu. „Mein 
neuer Wagen läuft prima", hatte Fritz behaup- 
tet. „Ihr sollt mal sehen, wie schnell wir drau- 
ßen sind. Irgendwo im Grünen picknicken wir 
dann. Wie ich mich freuet" So war der Ausflug 
beschlossen und besiegelt. 

Fritzens neuer Wagen war alt. Er hatte eine 
Leidenschaft für alte, gebrauchte Wagen, die 
„maschinell noch so gut wie neu" waren und 
deren Motor er bei Jeder unpassenden Gele- 
genheit bis in die kleinsten Teile auseinander- 
nahm. Diesmal versprach er, alle notwendigen 
Reparaturen auf den Pfingstsonnabend zu ver- 
legen, und so kämpften wir unser Mißtrauen 
nieder und standen am Sonntagmorgen bereit. 

Das Wetter war pfingstlich schön. Der Duft 
der letzten Apfelblüte, vermischt mit dem süß 
erregenden des Flieders, wehte durchs Fen- 
ster herein." Es wurde sieben Ich setzte mich 
nodi einmal an den Kaffeetisch und früh- 
stückte zum zweitenmal. Gegen halb acht kam 
Tilly. „Am Motor ist etwas nicht in Ordnung", 
sagte sie mit einem gnädigen Kopfnicken. 
„Fritz baut gerade den Vergaser aus. Es 
dauert aber nicht mehr lange." 

Als es acht schlug, gingen wir in den Gar- 
ten. Ich nahm ein paar Kissen für die Garten- 
stühle mit. So saßen wir ganz gemütlich und 

Sonntag isfs. ein hexiger Frieden t liegt auf Erden weit, so toeif, / Sonntag isfs in allen 
Herzen. / Sonntag isfs für alle Schmerzen. / heiiger Sonntag weit und bre«. 

      tu   tllllllllll   

Pfingsten unter Blumen 

Fröhlicher Ritt in den Frühling 

Begegnung zweier liebender Herzen • Eine Skizze von J. Reßnar 

er auf wie er, schirmend die Hand über die Augen 
hnrl^^ n»r ° welligen Wiesen hin den Herrn horte. Der Zügel war um eine der —j«. j— -i-iii.i— 

schmiedeeisernen Speerspitzen des Gitters 
geschlungen. Adrian band das Pferd los, zog 
die Steigbügel herunter und saß auf. Die 
Sonne schien warm, und der Himmel war 
blau. Wolkenstreifen wehten darüber hin wie 
weiße Fahnen, deren Ränder der Wind zer- 
fetzt hat. Der Reiter bog auf den schmalen 
Weg ein, der zwischen den Wiesen in weichem 
Bogen zum Walde führte. 

Das Fest der mittäglichen Höhe in Gottes weitem Garten 
Wenn die Birken inmitten der ernsten gen; die Bauern Gelehrte barfüBifp Tnnspn 

Baumgest^ten to zartgrünes, hängendes Ge- Snd MädA™ waren wS wir ^ ' 
und als ^önes Pfingsten lebt auch In toui,ena Atfögta 

Frühhngs-SInnbUd Traumleben führen, Gräsern. Wie sind sie wundersam, dl« feinen 
feiern die Menschen Pfingsten. Rispen- und Flattergräser in Wäldern, Wie- 

Es ist die Zeit der lichthellen Nächte ge- sen und Brachäckern. Sie wachsen nicht nach 

Waldrand mit den Blicken absuchte 

kommen, die Zeit der weißen Schäfdienwol- 
ken, des Amselliedes am späten Abend und 
der Kirschblütenträume. Was der Erde in der 
Saat, in Hegen und Pflegen bisher anvertraut 
war, soll jetzt blühen, duften und reifen. Der 

der menschlichen Vernunft. Der ewige Sä- 
mann schenkt diesen Pflanzenkindern zum 
pfingstlichen Fest ein immer neues starkes 
Blühen und Gedeihen. Schafgarbe und Ka- 
mille sind heilende Kräutlein, rötlich erwächst 

in der Natur, ein Almen der Reife, der Segen 
des heiligen Geistes wird ims spürbar. Um 
dieses Fest webt die Süße der Apfelblüten, 
das Farbenspiel der Kapuzinerkresse, die 
fremdartige Schönheit der Kosmea, das blu- 
tende freudetränende Herz jener kleinen 
Blume in den deutschen Bauemgärten, die von 

das Filigrangewebe von Wildheit, oft mitten 
durch einen blauen Teppich von Gundermann. 
Wiesenschaumkraut und Hahnenfuß gehören 
mit in das rhythmische Ebben und Fluten des 
großen pfingstlichen Naturwunders. 

Frohes Kinderlachen kommt aus Tal und 
Wald, tummelt sich im bunten Glück der 
treuen Wegbegleiter. Sie haben eine „Puster- 
blume" entdeckt — den Löwenzahn, sie pu- 

nor j war, sou jeut blühen, duften und reifen. Der mille sind heilende Kräutlein, rötlich erwächst 
„ I". . wurde unruhig, er zog Osterspaziergang war ein Suchen und Hoffen, das Straußgras, bläulich-rot leuditet das Blü- 

"i"" W® ^''"ßsten ist das Fest der mittaglichen Höhe tenflämmchen der Kudcudcslichtnelke durch . zu hören unter den gewaltigen Gangen in der Natur, ein Almen der Reife, der Seeen das Filiffranupnrohe. «nn seines Hengstes. Auch ihn drängte es, Kar- 
riere über die Wiesen zu brausen, die Grä- 
ben zu überfliegen, um schneller am Ziel sei- 
ner Wünsche zu sein, seine Hände schlössen 
sich um das Leder, er wußte, daß auch dort 

Auf Horn m/Tno-n j grüben auf dem Hügel zwei Hände die Zügel Blume in den deutschen 
Tjf j ^ moijsigen Waldweg gingen des der unruhigen Fuchsstute kurzhielten. Er gab den Japaninseln 
TiopiS AdrianBirkengrün des Waldlandes sind blüme" entde^r-'den Löwelizato "^ie^pul reppiA. AcJrian ließ die Zügel hangen und gung hinter sich hatte und die weite Fläche die geselligen Kinder der Pflngstzeif Wald- sten und zählen die klPinon 
gab sidi weidi dem Rhythmus des Getragen- frei und eben vor ihm lag, an deren ancierem. meister uld MaiglldcAen, dÄaffelm^ die^uTlr^lfaSen'^d tS™ 

S? rifö T Aen-'und die „Mönchkappe", Schwalbenkraut, einem Kinderglüdc, das ihnen aus der Zahl 
PfirH «ir seinem Taubenkopf und Schmetterlingsblumen. Hier der kleinen Schirmdien entgegenkommen Pferd für einen letzten rasenden Galopp den wandelt der Pfingstgeist in echter Volfcspoesle. möge. 
Kopf frei. Unsere Diditer sind an ihnen vorübergegan- Pfingsten unter Blumen und Gräsern. 

Ein kleiner Stern versdiwand im Baededcer 

Eine amüsante Geschichte von einem sparsamen Herrn auf Reisen * Von W. A. Persich 
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Werdens hin. In ihm war eine große feierliche 
Freude wach. Er schwieg und war ganz voll 
andächtigen lauschens in die große Stille. 
Ihm war, als müßte er tief in . der Erde die 
Ströme der Fri.ichtbarkeit rausdien hören, das 
Steigen des Saites in den Stämmen der Bäume 
und das sehn nde Schwellen der Knospen 
dcxh das brau, ende Tönen in seinen Ohren 
war nur sein eigenes unruhiges Blut und der 
klopfende Takt seines Herzens. 

Der Wald wurde lichter, der Weg öffnete 
sich wieder den Wiesen nach Süden zu. Aus 
dem Sdiatten der Bäume löste sich eüi früher 
Schmetterling, ein Zitronenfalter. Er taumelte 
sekundenlang über Adrians Händen und über 
dem blanken Pferdehals, dann verlor sich 
sein Flug im flimmernden Licht 

Adrian trabte welter nach Süden dem Winde 
entgegen. Von Zeit zu Zeit hob er die Hand, 
legte sie schützend über die Augen. TeUs, weil 
der Glanz der Sonne und der leuchtende Him- 
mel nach dem zerstreuten Licht im Walde Ihn 
blendeten, teils weil er den Kamm eines fla- 
chen, grasigen Hügels immer wieder mit su- 
chenden Augen abtastete, bis er sah, was er 
erhofft hatte: Dunkel gegen den grellen Him- 
mel eine Gestalt zu Pferde. Sie zog den Hang 
hinauf und hielt oben auf der weiten Fläche. 
Adrian wußte: das Pferd war eine helle Fudü- 
«tute. «nd Im Sattel saß ein Mädchen, das, 

Vor einigen Jahrzehnten, an einem Abend, 
als man schon keine Ankömmlinge mehr er- 
wartete, erschien in der Halle eines bekann- 
ten Hotels ein mterer Maun in einem abge- 
tragenen Havelock. „Ich möchte ein Zimmer, 
bitte!" 

Der Portier schob ihm wortlos das Frem- 
denbuch hin. 

„Verzeihung", meinte der Ankömmling, 
„darf ich vieUeicht fragen, in welcher Preis- 
lage Sie mir ein Zimmer geben könnten?" 

„Zimmer mit Bad vierzehn Mark." 
„Ich wäre Ihnen verbunden, wenn Sie mir 

ein Zimmer ohne Bad vermieten würden." 
Der Portler legte einen Schlüssel auf die 

Theke: „Nummer 267 im zweiten Stock." 
„Darf Ich Sie nochmals daran erinnern, daß 

ich Sie ersucht hatte, mir den Preis zu 
nennen." 

„Acht Mark!" brummte der Portier. 
„Das Ist für ein einfaches Zimmer eigent- 

lich teuer." 
Der unbequeme Gast zog ein in rotes Lei- 

nen gebundenes Buch aus der Tasche und 
schlug es auf. „In Baedekers Reisehandbuch 
ist vermerkt, daß man in Ihrem Haus von 
vier Mark an übernachten kann." 

Seufzend blickte der Portier von der Zel- 
tung auf. „Sie können natürlich auch für vier 
Mark ein Zimmer haben. Im fünften Stock." 

Der Gast erklärte, er habe gegen den fünf- 
ten Stock nichts einzuwenden. Unter dem Na- 
men Müller trug er sich ein. 

Am Morgen, als er sich nach dem Früh- 
stüdc eine Zigarre anzündete, legte Ihm der 
Kellner die Rechnung hin. „Ach", wunderte 
sich der schUchte Herr, in Ihrem Hotel ist 
es üblich, nach jeder Nacht zu kassieren?"   

„Wahrscheinlich haben der Herr den Wunsch 
geäußert, heute abzureisen..." — „Keines- 
wegs." — Der Kellner entschuldigte sich, ein 
Irrtum, zweifellos. 

Etwa eine Woche lang bewohnte Herr Mül- 
ler das Zimmer im fünften Stock. Der Hotel- 
direktor, der jeden Anwesenden beehrte, nahm 
von dem anscheinend sehr sparsamen Gast 
kaum Notiz. 

Schließlich stand Herr Müller mit seiner 
bestickten Reisetasche wieder vor dem Portier 
und verlangte seine Rechnung. 

„Und nun," sagte der Gast, „möchte idi den 
Direktor sprechen." 

Der Direktor erschien dann auch nach einer 
Weile. 

„Vielleicht gestatten Sie mir, eine Frage an 
Sie zu richten", sagte Herr Müller. — „Oh, 
mit Vergnügen!" 

„In Ihrem Hause, Herr Direktor, sind Gäste, 
die darauf angewiesen sind, mit ihren Mit- 
teln hauszuhalten, nicht gern gesehen?" 
„Je mm, mein Herr, Sie müssen verstehen, 

ein international anerkanntes Hotel mit den 
vorbildlichsten Einrichtungen!" 

„Immerhin rühmen Sie in Ihren Werbe- 
sdirlften, daß Sie Zimmer von vier Mark an 
vermieten..." 

„Wir müssen diese Konzession machen. 
Außerhalb der Hauptreisezeit stände das 
Haus sohst so gut wie leer." 

„Sie legen demnach nur Wert auf begüterte 
Gäste?" 

Der Direktor lächelte. 
„Nun, mein Herr, wir nehmen selbstver- 

ständlich lieber einen Taugender als einen 
Hunderter ein." 

Der Gast zog sein rotes Buch, machte darin 
eine Bleistiftnotiz und hielt sie dem Hotel- 
direktor unter die Augen. „Das ist Baedekers 
Reisehandbuch. Es verzeichnet die Besonder- 
heiten aller Hotels und ist vorwiegend auf 
die Bedürfnisse jenes Reisenden eingestellt, 
der sich seinen Etat genau einteilen muß. Da 
Sie nun diesen Reisenden lieber gehen als 
kommen sehen, habe ich den Stern, der Ihr 
Unternehmen rühmte, gestrichen." 

Der Direktor mußte an sidi halten, um nicht 
über die Marotte seines komischen Gastes zu 

lachen: „Ich verstehe Ihr Vergnügen an die- 
sem Strich durchaus. Hoffentlich hat er die 
von Ihnen gewünschte Wirkung!" 

„Worauf Sie sich verlassen können! Mein 
Name ist nämlich nicht Müller, wie ich ina 
Fremdenbuch schrieb, sondern — Baedeker!" 

Sprach's un' verschwand in der Drehtür. 

Kurzgeschidite von 
Ossip Iwanowitsch Granowski ist Agent in 

Bjeigorod. So eine Art Mädchen für alles, ver- 
steht ihr? Braudit man ein Paar Stiefel, einen 
^nzug, eine Rubaschka — zu wem geht man? 
Zu Granowsky! Ein Fläschchen Wodka, ein 
paar Pud Mehl, ein Pfündchen Zucker — wer 
besorgt's? Nun, Granowsky! Granowsky hat 
alles, beschafft alles und weiß alles! 

Auch Berichterstatter ist er für das Lokal- 
blatt, das zweimal in der Woche erscheint. Nun 
ja, wenn er alles weiß! 

„Ossip Iwanowitsch", sagte eines Tages der 
Redakteur zu ihm, „heute kommt so ein Mann 
aus Charkow, den mir der Verlag hierher ge- 
schickt hat. Der soll da bei uns die Belege prü- 
fen und so. Eben so ein Schnüffler^ Sie wissen 
schon! Ich habe das verdammte Gefühl, daß 
man mich hier aus dem Sattel heben will. 
Wird wahrscheinlich selber auf dem Posten 
eines Lokalredakteurs sitzen, dieser Schlei- 
cher! — Holen Sie ihn ab von der Bahn und 
besorgen Sie ihm eine Wohnung, ein Zimmer, 
verstehen Sie? Und, wenn Sie es gerade so ein- 
richten könnten, daß er nicht allzu lange 
bleibt..." 

„Qbcnichts leichter als das, Nikolai Oimitro- 
witsch! Habe da gerade ein Zimmerchen auf 
Lager Ijei der tauben Witwe Vera Feodorowna. 
Ein entzückendes Zimmerchen, sage ich Ihnen, 
aber — nach drei Tagen zieht er todsicher aus 
und verläßt fluchtartig die Stadt." 

„Nun. das läßt sich hören! Aber sagen Sie 
mir schon im Vertrauen, lieber Ossip Iwano- 
witsch ..." . 

„Ja, ja, Geduld! Ich verrate Ihnen gleich das 
Geheimnis, Nikolai Dimitrowitsch: Das Täub- 
dien Vera Feodorowna hat nämlich drei Zim- 
mer zu vermieten, aber zwei davon sind schon 
seit ein paar Wochen vergeben, und zwar an 
zwei Musikanten, müssen Sie wissen Der eine, 
Pawel Pawlowitsch, Ist Saxophonist im .Ro- 
ten Krokodil' und der andere, Iwan Iwano- 
witsch, geigt in der ,Blauen Laterne". Können 
tun sie alle beide nichts, denn sonst wären sie 
ja nicht in Bjeigorod, sondern in Moskau. Aber 
fleißig sind sie, das muß man sagen. Wenn sie 
nach Hause kommen, schlafen sie ein wenig, 
aber dann geht die Ueberei an! Haha! Die 
gan7e Nikitskaja — dort steht nämlich das 
Haus — ist schon halb verrückt geworden von 
dem Gekratze und dem Gedudel." 

Midiael Sostsdienko 
Die Geschichte wäre also ganz wundervoll 

eingefädelt gewesen, wenn nicht... 
Ja, wenn nicht Gregor Maximowitsch, dieser 

unerwünschte Gast aus Charkow, ein so ge- 
rissener Bursche gewesen wäre! — 

Ganz aufgeregt kam Ossip Iwanowitsch drei 
Tage nach dem Einzug des Charkowers In die 

Manager 
Wie hinter fortgewehten Hüten, 
so jagen wir Terminen nach. 
Vor lauter Hast und Arbeitswüten 
liegt unser Innenleben brach. 
Wir rechnen in der Arbeitspause 
und Touchen zwanzig pro Termin. 
Wir kommen meistens nur noch Hause, 
um frische Wäsche anzuzieh'n. 
Wir sind tagaus, tagein im Traben 
und sitzen kaum beim Essen still. 
Wir merken, daß wir Herzen haben 
erst — toenn das Herze nicht mehr u)ill. 
So geht es dir, so geht es mir, 
so geht es heutzutag fast allen. 
Warum, oh Mensch? Du quälst dich schiert 
Begnüge dich! Dir zu Gefallen! 

Gerhard Weiß 

Redaktion gestürzt und keucht; „Das Aller- 
neueste! Mord und Totschlag in derNIklt^aja!" 

„Ah, ich begreife", rieb sich der Redakteur 
erfreut die Hände. „Da haben ihn also jetzt die 
beiden Musiker erschlagen?" 

„Aber nein doch! Er lebt vergnügt und hei- 
ter. Die Musiker haben sich gegenseitig zu 
Tcxäe geprügelt, diese Narren, weil er den Brief 
an den Saxophonisten mit dem Namen des 
Geigers und an den Geiger mit dem Namen des 
Saxophonbläsers unterschrieben hat. — Ein 
ganz gemeiner Hund, aber ein sehr fähiger 
Kopf, dieser Gregor Maximowitsch." 

Auf den Posten eines schäbigen Lokalredak- 
teurs hat der Bursche übrigens wirklich gar 
keinen Wert gelegt. Er ist bald darauf in den 
diplomatischen Dienst getreten und soll heute 
Irgendwo im Westen als wohlbestallter Ge- 
sandter sitzen! 

ließen uns von der Sonne bescheinen. „Wie 
schön ihr's habt", sagte Tilly huldvoll. „Nur 
'n bißchen heiß. Ihr solltet den Tisch in den 
Schatten rüAen." 

„Willst du mir sagen, wohin? Es Ist der ein- 
zige freie Platz, den wir haben." Ich hätte das 
nicht sagen dürfen, denn nun stimmte meine 
Frau »in großes Klagelied an. „Früher Ist so- 
viel Platz im Garten gewesen, aber dann hast 
du aus jedem freien Fleckchen ein Beet ge- 
macht. Und dann die Wege! Jetzt muß man Im 
Gänsemarsch durch den Garten lustwandeln 
und tritt doch noch auf den Rabatten und Bee- 
ten herum. Schau dir nur mal die Rasenkante 
am Gladiolenbeet an! Von Rasen keine Spur 
mehr!" 

Gegen neun rief Fritz an. Es läge an der 
Zündung, und wir sollten uns noch eine Stunde 
gedulden. Meine Frau ging mit Tilly ins Haus, 
um frischen Kaffee zu kochen. Ich holte mir 
den Spaten und begann, den Rasen rings um 
das Gladiolenbeet abzustechen. Dabei fiel mir 
ein, daß man einen schönen Schattenplatz ge- 
winnen könnte, wenn man die Sandkiste zwei 
Meter weiter an den Zaun verlegte, dorthin, 
wo jetzt ein wildes Gestrüpp von Goldraute 
stand. Wir hatten genug Goldraute im Garten, 
sie wuchs wie Unkraut. 

Als die Frauen mit dem Kaffee kamen, hatte 
Ich die Sandkiste schon ausgeschachtet und war 
eben dabei, den Untergrund mit dem abgesto- 
chenen Rasen zu pflastern. Der Schweiß perlte 
mir auf der Stirn. Meine Frau war begeistert 
von meiner Idee, und Tilly spendete meinem 
Fleiße ein etwas hochmütiges Lob. 

„Wenn Ihr mithelft, können wir in einer hal- 
ben Stunde im Schairten sitzen", sagte ich mit 
freundlicher Aufforderung. — „Gartenarbelt 
am Pfingstsonntag!" Tilly lächelte höhnisch. 
Aber meine Frau holte sich den 2!welten Spaten 
und griff das Staudenbeet an. 

„Ich liebe es nicht, den Kaffee kalt zu trin- 
ken", rief uns Tilly zu und setzte sich in die 
Sonne. Wir arbeiteten unverdrossen welter. Es 
ist unglaublich, wie schnell die Zeit vergeht, 
wenn man sich einer ungewohnten Beschäfti- 
gung mit einem Eifer hingibt, der durch spitze 
Reden immer aufs neue angestachelt wird. 

Endlich war es soweit. Wir schleppten die 
Bank herbei, holten den Tisch und die Stähle, 
wuschen uns notdürftig Hände und Gesicht 
und setzten uns, um den Schattenplatz zu ge- 
nießen. Der alte Holunderbusch neigte seine 
Zweige wie eine Laube darüber. 

„Großartig!" stellte ich fest und griff zur 
Kaffeekanne. Es war schon Mittag, und der 

Kaffee war kalt. Ich habe heute noch nicht be- 
griffen, wie er an einem ^o heißen Tag so kalt 
werden konnte. Es störte mich aber gar nicht. 
Ich war durstig und hatte auch Hunger. „Wir 
könnten eigentlich hier im Garten picknicken. 
Tilly, bitte, ruf Fritz an, er soll rüberkom- 
men." 

Tilly war über so wenig Menschenkenntnis 
empört. „Wie denkst du dir das? Ich darf Frita 
nicht stören, wenn er am Motor arbeitet." 

„Aber es ist doch Pfingsten, Man soll am 
Feiertag nicht arbeiten, und wenn dcxh nichts 
aus dem Ausflug wird, wollen wir wenigstens 
hier.. 

Tilly unterbrach mich; „Jeden Augenblick 
kann der Wagen vorfahren, und wenn wir 
dann nicht fertig sind . . Ich jedenfalls denke 
nicht daran. Pfingsten zu Hause zu bleiben. 
Was meinst du dazu?" Sie wendete sich an 
meine Frau, aber die sfand schon in der Küche 
und schälte Kartoffeln. 

Um zwei Uhr waren wir mit dem Essen fer- 
tig. Es war noch genug für Fritz übrig geblie- 
ben, und meine Frau ging, um es ihm zu brin- 
gen. Nach einer halben Stunde kam sie mit der 
Nachricht, daß Fritz gerade die Lichtmaschine 
ausgebaut habe. Gegen vier Uhr können wir 
nun fahren. 

Tilly ging ins Haus, um frischen Kaffee zu 
kochen und zum Mitnehmen in die Thermos- 
flaschen zu füllen. Aber dann tranken wir ihn 
doch im Garten. Er war diesmal noch heiß und 
duhete kräftig In der süßen Blütenluft. 

Der neue Sitzplatz gefiel uns ausnehmend. 
„Wir müßten eigentlich noch die Wege har- 
ken", meinte meine Frau, sie blieb jedoch sit- 
zen und hörte freundlich zu, wie Tilly von dem 
Garten ihrer Eltern erzählte. Er sei so schön 
gewesen, daß sie Pfingi'^on Immer zu Hause 
geblieben wären. Man hätte es auch nirgends 
sdiöner haben können 

Ein leichter Wind schwankte, trunken von 
Duft, durch die Blütenzweige. Eine Amsel flö- 
tete, eine Grasmücke huschte zwitschernd 
durch die Büsdie. Tilly schwieg ein paar Mi- 
nuten lang. Es war herrlich. 

Um sechs Uhr kam Fritz. „Kinder, der Wa- 
gen ist fertig! Die Maschine läuft tadellos. — 
Habt ihr's aber hier gemütlich. Und dann laßt 
Ihr mich so lange In der Garage schuften!" Er 
hatte nun keine Lust mehr, ins Grüne zu fah- 
ren. Er blieb, und Ich setzte eine Bowle an. 

Als Fritz und Tilly sich um Mitternacht ver- 
abschiedeten, sagte Fritz una atmete befrie- 
digt auf: „Einen so schönen Pfingsttag haben 
wir überhaupt noch nicht erlebt!" 

Peers große Enffäuschung 
Von Helmut Dohle 

Es war zu Beginn des Sommers, als ein 
Wanderzirkus durch bunte Plakate sein Gast- 
spiel in unserer Stadt ankündigte. 

„Was sind das für bunte Bilder, Vater?" 
fragte Peer. 

„Das sind Plakate. Bald kommt ein Zirkus." 
„Was ist ein Zirkus?" 
„Nun, ein Zirkus ist. . . weißt d'i, ein Zirkus 

Ist ein großes Zelt... in dem man v ele fremde 
Tiere und Menschen sehen kann." 

„Was sind das für große Tiere auf den 
Bildern?" 

„Das sind Löwen. — Und nun komm! Wir 
müssen weitergehen." 

Peer hielt mich zurück: „Was cun die Lö- 
wen?" 

„Sie brüllen und fauchen." 
„Warum brüllen sie denn?" 
„Weil . . . nun ja, Löwen sind sehr wild. Sie 

fressen alle Tiere und sogar Menschen, die In 
ihre Nähe kommen." 

„Dann wUl ich lieber nicht In den Zirkus. 
Ich will nicht aufgefres.sen werden." 

„Du Dummer! Die Löwen laufen doch nicht 

frei umher. Sie sind in einem großen Käfig, 
und du kannst sie sehen, ohne daß sie dir 
etwas tun können." 

Den ganzen Tag über bedrängte Peer mich 
mit weiteren Fragen nach Löwen, und Ich 
bemühte mich geduldig, ihm alles zu vermit- 
teln, was Ich über diese Tiere wußte. 

Als Peer dann an einem Abend aus der Vor- 
stellung kam, machte er einen sehr bedrückten 
und enttäuschten Eindruck. 

„War es nicht schön im Zirkus?" fragte ich. 
Peer antwortete nicht. 

„Hast du denn keine Löwen gesehen?" 
„Doch, acht Stück", sagte er trotzig. 
„Haben sie dir denn nicht gefallen?" 
„Nein! . . . Sie waren nicht schön. Sie waren 

ganz anders, als du mir erzählt hast." 
„So ... dann waren sie nicht groß und wild?" 
„Sie haben nicht gefaucht und gebrüllt und 

auch nicht mit den Tatzen geschlagen, wie auf 
den bunten Bildern." Peer war dem Weinen 
nahe. „Zum Schluß ist noch eine Tante im 
Badeanzug in den Käfig geklettert. Und die 
Löwen haben sie nicht einmal aufgefressen." 

Roman von Wilhc»lm Reuter . Pri«ma>Verlag Detmold 
18. Fortsetzung 

„Meinst <äu7 — Weil sie noch nicht so fest 
•uf den Beinen steht, wie die Franzi. Weil 
«ie Angst vor dir hat! Angst — nicht kind- 
liche Zuneigung. Täusch' dich in der Wilma 
nicht! Die ^rd «dion wissen, was sie zu tun 
hat, wenn's mal soweit Ist." 

Jakob Mack, kalkweiß Im Gesicht, öffnete 
mit rascher Bewegung die Tür des kleinen 
Gelasses. „Geh," sagte er, „sonst — ich möcht' 
für nichts " 

„einstehen. Gelt, das willst du doch sagen. 
Zu verwundern wär*» nicht, wenn dir die 
eigne Frau für 'ne Ohrfeige oder für'n Rip- 
penstoß gut genug wär. Es tät allem, was du 
bisher zuweg brachtest, die Krön' aufsetzen." 

Langsam zog Jakob Mack die Tür wieder 
Ins Schloß. Er mochte fühlen, daß er bereits 
ru weit gegangen war. Sein Blick streifte die 
Schriftstücke auf dem Tisch. In den Vorstand 
^er vergrößerten Genossenschaft hatten sie 
Ihn gewählt Vom Vertrauen, von dem An- 
sehen war gesprcKhen worden, das die Beru- 
fenen im Dorf genössen. Ein Vorbild hatte 
der VCTtreter der Hauptgenossenschaft sie 
genannt, Leute, zu denen jeder im Dort auf- 
blicken könne. 

Jakob Mack hatte es in diesem Augenblick 
nicht leicht. Dort lag das Schriftstück, die 
ehrenvolle Berufung. Und hier stand sein 
Weib, unsägliche Verachtung für ihn in Wort 
und Geste bereit haltend. Und seine Älteste 
heimlich auf der Flucht vor Ihm — vor dem 
Vater. Nur, weil er ihr Bestes wollte — — 

Er ersdurak. Ihr Bestes — wollte er wirk- 
lich das Beste seines Kindes?" 

Wenn er nicht Bescheid nach dem Scha- 
lenhofe des Nachbardorfes schickte, kamen 
sie heute Abend herüber, der alte Schafhofer 
mit den kurzen Säbelbeinen und dem ewigen 

Hüsteln des Cteizigen. Mit brachte er seinen 
Sohn, den schlodd'rigen Kerl mit den viel zu 
engen Hosen und dem unsagbar dummen Ge- 
sicht. 

Flüchtig streifte der Schmiedenhofer das 
Bild, das sich ihm darbieten würde, wenn 
seine Pläne sich erfüllt hätten. Neben dem 
hilflosen, verdatterten Schafhof-Paul mußte 
sich die Franzi ausnehmen wie eine Lilie ne- 
ben der Stinkmorchel . 

Die Bäuerin wandte sich der Tür zu. Ihr 
entging die Veränderung im Wesen des Bau- 
ern nicht. .Es war besser, wennn er jetzt sich 
selbst überlassen blieb. Das Ärgste konnte 
vieUeicht damit verhütet werden, denn auch 
der Schmiedenhofer hatte trotz allem noch 
ein Stück Ehre zu verlieren. 

Die Stimme des Bauern ließ sie in der 
Türe sich umwenden. 

„Bestell' das Kuchenlos ab," gebot er. 
Sie nickte flüchtig Gewährung und verließ 

die Stube. 
Es war besser. Um allein zu lassen. 
In der Küche hantierte die Altbäuerin am 

Herde. Bleich und verängstigt blickte Wilm« 
der Mutter entgegen. Wie war sie dem Un- 
wetter entkommen, das die Flucht der Schwe- 
ster ausgelöst hatte? 

Die Bäuerin nickte ihrer Jüngsten beruhi- 
gend zu. „Geh", und bestell' das Kuchenlos 
ab." 

Die Worte der Mutter hatten eine nicht 
beabsichtige Wirkung. Weinend flog die Meb- 
zehnjährige ihr an den Hals. „Mutter — wo 
ist die Franzi!?" 

Es schien, als sei es auch mit der Beherr- 
schung der Bäuerin vorbei. Ihre Tränen 
mischten sich mit denen der Tochter. Es 
dauerte eine Weile, bis die bisher so starke 
Frau Ihrer Jüngsten antworten konnte; „Ich 
weiß es nicht, Wilma, aber Ich hoff' es heut' 
noch zu erfahren." 

Als Wilma gegangen war, wandte sich 
Marlies Mack ihrer Schwiegermutter zu, die 
verständnislos dem aufgeregten Gebaren 
von Mutter und Tochter gefolgt war. Sie 

brachte ihren Mund an das Ohr der Halb- 
tauben; 

„Mütter, wißt Ihr's schon? — Die Franzi 
Ist fort!" 

Die alte Frau legte den Topfreiniger, mit 
weldiem sie hantierte, beiseite und starrte 
ungläubig auf die Sprecherin. 

„Die Franzi fort? — Ja, wohin denn?" 
Marlies zuckte hilflos die Achseln. „Wir 

wissen es nicht." 
Mechanisch faßte die Hand der Altbäuerin 

wieder nach dem Topfreinlger. Doch sogleich 
warf sie das Gerät auf den Küchentisch und 
drehte sich vollends der Schwiegertochter zu: 

„Das hat der da drin" — sie zeigte in 
Richtung nach des Bauern Stube, — „auch 
wieder fertig gebracht. O Gott! Daß Ich auch 
ewig am Leben bleib"! Schon wer weiß wie 
oft hab' ich mir den Tcxi gewünscht? Schon 
oft, oft! Wer kann's denn Tioch aushalten bei 
so einem — so einem, der mein Sohn ist und 
mir jeden Tag fremden" wird, wie der frem- 
deste Mensch. O Gott! 

Aber sag' warum ist sie denn fort, die 
Franzi? Es war ihr doch gar nichts anzusehen, 
gar nichts. Ist er — dahinter gekommen, — 
daß sie dem Schöffenhofer seinen Ältesten 
gern hat? — Ja, ja, Marlies — sagen tut Ihr 
mir sowas nicht mehr. Aber ich weiß es. 
Hören tu ich nicht, — aber s^en, das kann 
ich noch." 

„Es ist nicht allein wegen des Schöffen- 
hofers Buben. Der Jakob hat die Franzi dem 
Schafhofer Paul drüben in Erlenbach geben 
wollen. Heut' Abend sollte die Verlobung 
•ein." 

„Der Verspruch — heut'?" 
Die Alte schlug die Hände über dem Kopf 

zusammen. „Und an den größten Dummkopf 
der ganzen Gegend hat er die Franzi vertun 
wollen?" 

„Ja, das hat er gewollt. Er hatte für heut' 
sogar ein Kuchenlos bestellt!" 

Offnen Mundes stand Mutter Sybille. War 
das denn möglich? Trieb er's denn so weit? 

Sie mußte mehr erfahren. Bis dicht an die 
SchT>Hpffermutter ti-ionelte sie heran. 

,.Und was wird nun werden, wo doch die 
Franzi fort ist? Da braucht er keine Kuchen 
und auch keinen Schaflofer mehr." 

Plötzlich überkam Mutter Sybille eine 
tiefe Rührung. „Die Franzi! — Da mußt du 
didi doch befragen, wo sie hin ist. Das mußt 
du doch! O, du lieber Herrgott! Sie wird sich 
doch kein Leid angetan haben." 

„Da kannst du ruhig sein, Mutter! — Die 
Franzi wär* die Letzte dafür. Ich werd' schon 
dahinter kommen, wohin sie Ist." 

Die Alte kicherte bejahend. „Sicher, das 
wirst du! Brauchst ja nur die von nebenan 
zu fragen. Den Helmut — so heißt der Älteste 
doch wohl — den frag* nur mal heimlich. Der 
wird's wissen." 

Marlies Mack schüttelte den Kopf. „Den 
Helmut frag' ich nicht. Aber die Annerl frag' 
ich. Die weiß mehr alr wir." 

• • « 
Jakob Mack fuhr nach dem Mittagessen 

mit dem Gesinde und der Wilma aufs Feld. 
Wie eine stille Abmachung mutete es die 
Bäuerin an, daß sie der Bauer zuhause ließ. 

Sie habe Im Garten zu tun, hatte er bar- 
schen Tones gemeint. Ja, sie hatte im Garten 
zu tun. Doch während der Arbeit an den Bee- 
ten ließen ihre Augen den nachbarlichen Gar- 
ten nicht los. Und wirklich — die Annerl ließ 
nldit auf sich warten. 

Ohne die zwischen kräftigen Staudenge- 
wächsen iwirkende Schmiedenhoferin gewahrt 
zu haben, hörte sie sich plötzlich von dieser 
angerufen. 

Aber die Annerl stand, wie angewurzelt. 
Dcxh schon kam die Bäuerin zum Drahtzaun 
herüber. „Gelt, Annerl, das wundert dich! 
Daß die Marlies vom Sdimiedenhof ein 
Wort an jemand vom Schöffenhof richtet, das 
gibt's nicht «lle Tag'. 

Fortsetzung folgt 
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Der Trick mit den Ziegelsteinen 

Eine verrückte Geschichte aus Amerika / Von Dieter Bon 

".'Ü 

Machen Sie es kurz, Mann, was haben Sie 
mir zu offerieren?" John North, Amerikas 

Schaustelierkönig, klebte sein Kaugummi un- 
ter die handgeychnitzte Lade seines Mammut- 
Schreibtisches, legte die Beine über die Stuhl- 
lehne und blätterte gelangweilt in einem alten 
Verkaufsprospekt. 

Der junge Mensch, der ihm gegenüberstand, 
beeilte sich, seine Offerte loszuwerden. „Mr. 
North, dürfte ich Ihnen einen Esel vorfühien, 
einen Esel, wie ihn die Welt nodi nicht gesehen 
hat?" 

„Wo Ist das Tier?", fragte North und sah auf. 
„Ich bin es selbst, Sir, mein Name ist Kay 

Falstone. Ein guter Tasdiendieb hat midi auf 
der Ueberfahrt ausgeplündert. Keine reine 
Freude, mit knurrendem Magen und leeren 
Taschen ein neues Leben anzufangen. Ich 
brauche einen Job. Können Sie midi brau- 
CTien?" 

„Als was?" 
„Ich mache alles und führe jede Arbelt ge- 

wissenhaft ausl" , 
Der SchausteUerkönlg warf einen langen, 

prüfenden Blick auf den jungen Mann, holte 
einen Zehndollarsdiein aus der Tasdie, drückte 
ihn Falstone In die Hand und meinte: „Gehen 
Sie was essen und geben Sie mir den Rest wie- 
der. Idi glaube, idi kann Sie braudien!" 

Es sollte eine Probe sein. Falstone wußte das 
Eine halbe Stunde später legte er seinem neuen 

den msA halben Dollar wieder auf 
„O. k. Jetzt kannst du deine Arbeit bekom- 

men , grinste North. „Komm mit!" Sie stiegen 
in den knallroten Studebaker und fuhren zwei 
Straßen weiter, wo das Parkmuseum lag, da? 
ebn^alls zu Norths umfangreidien Besitzun 
gen gehörte. 

„Hier sind vier Ziegelsteine, damit gehst di 
hinunter auf den Platz vor dem Museum un'' 
legst einen Stein an die Ecke von Broad" 

Panic zweiten von der St.- 
feum vor mein Mu- sehst du in schnellem 

„ Broadway, tauschst ihn ge- gen den ersten und so weifer. Immer munter 

Me^''unrt Stein hin- 
klary" anderen mitnehmen. Ist das 

^ „Ja, Sirl", stotterte Falstone verdattert 

"yiein""' denken, warum ich das will?" 
Nimm an. es sei ein 

ffit Während deiner 
Aon Mo " keinem Mensdien spre- Markiere den Taubstummen und beant- 
worte keine Frage, ganz gleidi, wer didi auch 

"^^dssmal wenn die Uhr hier 
hIT 1 ä"® Stunde anzeigt, gehst ^ mit einem Ziegelstein in der Hand in das 
Museum, durchsdireitest damit sämtlidie Säle, 

fo^ ATso,'foVdann!"' "^tausdien 
Falstone schaute nlcäit gerade geistreich 

drein, marsdiierte aber sogleidi brav mit den 
Steinen ab und begann, gewissenhaft seinen 

f® a"f?uföhren. Kein Mensdi nahm zu- nadist von ihm Notiz, aber nadi einer Viertel- 
stunde wurden die ersten Passanten aufmerk- 
sam. 

Am Abend legte North seinem Reklame- 
mann zwei Dollar in die Hand. 

„Kolben Sie morgen wieder", sagte er und 
übersdilug dabei wohl schon die nädiste Ta- 
geskasse. 

Es ^rde ein tolles Gesdiäft. Zweitausend 
MensAen wurden durdi die spleenige Idee an- 

^ nächsten Morgen brachten alle New Yorker Zeitungen Notizen über den „Zie- 
li""? Am vierten Tage P^izel ein und sah sidi wegen des 

iroßen Mensdienauflaufs. der fast den gesam- 
^n Verkehr am Museum zum Erliegen bradite, 
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gezwungen, „das weitere Tragen von Ziegel- 
steinen" zu verbieten. 

North war sehr zufrieden. Der Tridc hatte 
den New Yorkem imponiert 

„Sie sind ab heute Hllfswärter in meinem 
Muse^ , sagte North zu Falstone, der sich 
übersdiwenglidi bedankte. 
^el W^en später erwischte der frisdige- 

n?! Tasdiendieb auf Tat ^ er einer Besudierin des Mu- 
seums eine Geldbörse aus der Manteltaidi« 
fingerte. Falstone braci.le den Burschen zu sei- 
nem Boß: Und der Schaustelierkönig hatte 
gleich eine neue prächtige Idee. 

„Mindestens vier Wochen Knast oder Ar- 
beitshaus blühen dir, Freundchen, weißt du 
das? fuhr er den Dieb an. „Es gibt zwei Mög- 
Iichtoten für dich. Entweder ich lasse jetzt 
die Polizei rufen oder ich lasse es bleiben. Ip 
diesem FaUe könntest du bei mir täglich einen 
Dollar verdienen. Idi stelle didi in meinem 
Museum als Dieb aus. Einverstanden?" 

Der Mann sdiien nidit sonderlich begeistert 
von diesem Gedanken zu sein. „Wie lange 
denn, Mister?", fragte er. „Und wenn midi die 
Polizei dodi nodi verhaftet?" 

„Das laß meine Sorge sein. Idi verspreche 
dir, daß du in drei Tagen als freier Mann mein 
Museum verlassen kannst O. k.?" 

Der Dieb wählte das kleinere Uebel. Er 
nickte säuerlicii zustimmend. 

Morgen prangte ein riesiges Sdiild über dem Museum, das von dem le- 
bendi^g ausgestellten Tasdiendieb- kundtat 
Der Mann wurde gefesselt zwisdien zwei als | 
Polizeibeamte eingekleideten Wärtern in i 
einem besonders abgeteilten Kabinett gezeigt ' 
Gegen eignen Eintrittszusdilag von dreißig 
Cent Und New York hatte eine neue Sensa- 
tlon. So was war selbst für das verwöhnte 
^erika ungewöhnlidi. Hunderte strömten 
herein. 

Nie waren Norths Einnahmen aus dem Mu- 
Tagen. Als der Aus- 

Taschendieb am Abend des 
Tages mit etlichen wohlgemeinten Rat- ' 

Schlägen laufen ließ, mußte sein HUfswärter ' 
Falstone ins Büro kommen. | 

Einwanderung von einem lasdiendieb ausgeplündert worden. Wieviel 
hat er dir abgenommen?" 

„Hundert Dollar. Boß", sagte Falstone über, 
rascait. 
1,=^^," Kaugummi unter die haMgesAnitzte Lade seines Mammut-Schreib- 

""i® ^®'"® "''®'' Stuhllehne und blätterte gelangweilt In seiner dickbauchi- 
gen Brieftasdie. „Hier ist das Geld, bis mor- 
gen dann good bye, OberwSrter Falstone..." 

StetnieCn ^£äfuneHn^ 
Blne Lesende / Von Hans Haff 

Wenn ich mir die Welt betradite, wie alles 
so blinkeblank ist, wie die versdinelten Berg- 
gipfel in der Sonne glänzen und die See im 

'^®® Mondscheins glitzert, wie die WWder im satten Grün der Bäume und die 
Wiesen Im lustigen Bunt der Blumen leuch- 
^n, da vermag idi kaum zu glauben, daß der 
Herrgott das alles in sechs Tagen ge.sdiaffen 
hat und sich sdion am siebenten Ruhe gön- 
"®2^ konnte Mag ja sein, daß er In diesen sechs Tagen ein jedes geformt und an seinen 
Platz gestellt hat aber ob auA alles von An- 
fang an schon so fein rausgeputzt war? Ich 
"'® .!l ^ der Ruhe, als er es sicii besehen und im ganzen gewiß audi 
seine Freude daran ?ehabt hatte, nidit dodi 
tV.® « wenig ausgebessert hat^ VieUeidit dann, als die hurtigen Englein so- 
weit fertig waren, daß sie mit zupacken konn- 
ten. 

Und davon dürft ihr ganz fest überzeugt 
daß die Engel seit den Tagen der 

heute und immerfort mit 
Tüchern und Eimerdien angeflogen kommen 
und alles im Himmel fein säuberlidi blank 
^sdien, wenn nadi dem himmlischen Kaien- j 
der Sonnabend ist. Dann ganz gewiß soll es 
audi am Sonntag besonders frisdi und ordent- 
lich aussehen. Da hält ja Gottvater audi 
heute noch Feiertag und ruht sidi aus von 
seinem Regiment über Himmel und Erde. Das 
wissen die Bnglein, und sie wissen audi, daß 
seinem prüfenden Auge am Vorabend soldiet 
Ruhetage nldits entgeht. 

Am Sonntagabend geht der Herr dann 
meistens ein wenig aus. Und mit diesem 
Ausgang hängt die Gesdiidite vom fürwltzi- 
gen Englein Flinrunering zusammen, die ich 
eudi erzählen wUl. 

Gottvater hatte nämlich vor vielen Udit- 
jahren durch den Erzengel Gabriel, der nicht 
nur der Herr des ParadioflM, sondern gewis- 
sermaßen audi der Schutzmann des Hlmmeh 
Ist und Gottes Befehle auszurufen hat. an 
ordnen lassen, daß sidi sonntags alle Sterne, 
die in der Nähe der Milchstraße ihren Platz 
haben, bei seinem Ausgang an der Seite der 
hinmlischen Chaussee einzufinden und zu 
ieuditen hätten. Das tun audi aUe von jeher 
resp®kWoU und regelmäßig. Nur das Stem- 
chen ntom®rlng, das zu den kleinsten Him- 
nnelslichtera gehört, ging gern einmal seine 

°^8l«ich ihm natürlidi der 
Erlaß Gottvaters bekannt war. Mocite Ihm 
nun dieser Sonntagsdienst grundsätzlich zu- 
wider sein oder mochte es anderes vorhaben, 
das ihm wichtiger und schöner dünkte, ich 
weiß es nldit Kurzum, es ging lieber für sich 
allein. 

Eine Zelt lang war es gut gegangen mit 
Säumigkeit, und dem Herrn war 1 

nlcaits davon zu Ohren gekommen. Aber eines | 
^ges Mfuhr er es doch und war sehr er- 
r Jh I Glel'ä' Ueß er den Erzengel ■ Gabriel kommen, um Näheres zu hören. Der 
wollte dem ertappten kleinen Bösewidit 
Mlfen und stammelte allerlei Ausreden. Aber 
Gottvater Heß nldits gelten. Denn Ungehor- 
sam mag er gar nicht leiden Und er strafte 
Flimmerlns hart, indem er es seines starken 

und ihm solange nur 
SeriditetesStrelfdien Llä» 

«M» T? » V ®* diesem auf Erden ein* «Ute Tat begangen habe. 
Da war das Sternleln Flimmerina «»h. 

nHp«» und vergoß viele Tränen. D^ Hen 
Ä ««^''"'unzelte insgeheim. Denn » 

j • ™ ®* ''®'" böses Ende nehm« '^"™™®'"lng wird schon eine gute^M 
voll^ingen an einem Menschenkind meinte 

Es waren sdion viele Tage. Wochen und 
II!?, «"»^8 ausspähende Sternleln Flimmerini hatte nodi immer nidit! gefunden, wo es helfen konnte. Viele Sonn- 

tage wann geweMn. an denen Fllmmerint 
Jetzt dem Herrn so von Henen »m nn rf«. 

t?u^imm ® Flimmering trug immer nodi schwer an der Strafe da 
dünnen Liditsdielns. Aber dann, gerade wie- 
der an einem Sonntag, kam die Stunde der 

Itonnte zwei kiel, nen Mensdienkindern, die sidi beim Beeren, 
n* verirrt und bis in di» 
nn",* ti verzögert hatten, den Weg 
EU^rn^Sn""' ^«®' 

5'^'"'®°'^ °un drunten In der Hütte 
PMou ^®''?'"t®n Eltern und Kinder das 

^m^irrn Sternleln Flimmerlng 
aitm d'I® Himmelstor, wo, wie ihr wißt, Petrus seinen Posten und sein himm- 

°®'' ®t®unte nidit schledit, daß Flimmerlng so sdimal und sdimächti« 
aussah. Er wußte ja nichts von Flimmerings 

Tafffn" ""rfo ^®o» durdiwachten Tagen — denn die Sterne ruhen am Tage. 

irtünmfpr l't n be- «i/nrntM Stelle zu ieuditen hat ~ , die der 
Hinunelsbürger hinter sich iiatte Weil aber Flimmerlng so siegesgewiß 

ft ' "®®,®'"'® 8ut sein und fragte 
mrfsto^ au/' ®°" ®"®'' 8''°'^® Him- 

glückstrahlend über den langen Himmelsteppich auf seinen 
Thron zugeeüt kommen sah, da wußte er 
'TS? eesdilagen hatte, u«d freute 
ha't'to P ^''?™'®'"'ng sein Vergehen gesühnt 
srtiPnirf ®2n.®''^ ®'l®® erzählen, und dann 

VI Flimmerlng seinen vollen Glanz wieder. Nur den alten Platz gab er ihm nidit 
wieder, sondern wies Ihm einen an, der ein 

sttaßl «eleger. ist von der Milch- 
•ii^P ■'®,"®!l'®'. ^'l'mnierlng nun fort bis in 
hÜ f n sonntags, wenn der Herr 1. •"^®"®8eht, würde es ihm 

? '®ud>ten. Aber was es einst mlß- 
TT 'hm nun nicht mehr vergönnt ? ®"*®uen kann PUmmerine ^cht auf die MUchitraO«. wetl der ÄeiT et 
nimer den Nebel des Orion gestellt hat; just 
dort, wo er am dichtesten Ist 

Daher kommt es audi, daß ihr das Stern- 
leln Flimmerlng nocäi nie gesehen habt 

SPIEL und RÄTSEL 
Das Sdileppnetz 

Zu diesem Spiel gehören wenigstens zehn 
Teilnehmer. Die Hälfte steUt sidi nebenelnan- 

® j "^® '®®sen sldi bei den Händen und biUen eine möglichst weitgespannte 
Ke^. Das quadratlsdie Spielfeld darf nldit 
b'^iter sein als die Kette. P!in ebenso großes 
Qua^at wird für die andere Partei abgestedct 
Die Kette soU Fisdier mit ihrem Scäileppnetz 
darstellea Die andere Partei sind die Fische 
Von dM Mittellinie aus geht die Flscherkette 
in die Ksdijagdgi-tode vor. Die Fisdie müssen 
versumen. durc^i die Mascjien zu schlüpfen 
oder das „Netr" »■. zerreißen. Wer im JJetz" 
hängen bleibt sdieldet aus. 

Wo ist es? 
Wir nennen europäische Länder. 

4 ?• Jugoslawien, 3. Dänemark. 
7 Vatikan Luxemburg, 6 Lleditensteln. 

Diese linder haben verschiedenartige Re- 
gierungsformen und zwar: 

a) Königreich, b) Großherzogtum, c) Für- 
stentim, d) Kirdienstaat. e) RepubUk D 
Volksdemokratie, g) Bundesfreistaat 

Wie gehören nun Länder und Regierungs- 
lormen zusammen? 

•PZ, '39 'qs a» ee 'jz '8i .-Sansgunv 

nt^t 
Roa«,vonWllhrt«fR.u,„ . Pr.«™i.v.rtao Detmold 

19. Fortsetzung 
Daß es von mir aus nicht sdion längst ge- 

sdiah, ist, du kannst mir's glauben, nidit lau- 
ter böse Absicht. — Aber du wirst das Stehen 
hier am Zaun nicht gut vertragen. Komm' 
unten an den Badi. Idi helf' dir herüber — 
— Ja, — was denn?" 

Die Bäuerin unterbradi sidi. denn die 
Annerl schüttelte den Kopf. 

„Kommt zu mir, Bäuerin, wenn Ihr was 
von mir woUt. Oder glaubt Ihr, idi wollte 
mich von eurem Mann wie eine Bettlerin 
hinauswerfen lassen? Der würde den Hund 
auf mich hetzen, wenn er die FlügeUahme auf 
seinem Grund und Boden anträfe. 

Ihr aber könnt ohne Gefahr herüberkom- 
men. Dort, unterm Birnbaum, von dem Ich 
damals gefallen bin " 

Marlies Mack wurde bleich. 

Baiim Bank steht — das Ist der — der 
1 t ®''' ■^ber kommt nur. Ihr könnt" mir nämlich sdiledit helfen, selbst, 
wnn ich zu euch kommen woUf. Kommt — 
Iczi nib' auch mandies zu sagen.** 

„Von der Franzi?" 
„Ja, von der Franzi! Kommt!" 
Wenig später war eines jener Menschen- 

'''® unsdieinbar, in Wirklichkeit aber riesenttroß in ihrer Bedeu- 
tung sind — Marlies Madt. des Schmieden- 
hofers Frau, saß neben der Annerl vom Sdiöf- 
fenhof auf der Bank unter dem gleichen 
Birnbaum, der soviel Leid mitversdiuldete 
und Zeuge einer beispiellosen Härte, aber 
auch einer riesengroßen Liebe geworden war. 

Die Bäuerin sah Ins Geäst des weitver- 
zweigten Baumes. „Und von da oben bist du 
also —  ** 

„Ja, von diesem langgestredcten Ast bin 
ich heruntergepurzelt." 

„Und dann hast du hilflos hier auf dem 
Rasen gelegen." 

»Ja, Bäuerin!" 
„Und der Sdimiedenhofer, der Ist da drü- 

ben vorbeigegangen?" 
„Ja, nicht weit vom Draht entfernt!" 
„Und hast du nicht gerufen?" 
„Gerufen — nein — das hätf ich ja nicht 

fertig gebradit. Ich hatt' wohl Angst vor ihm 
— aber ich mag aucii gedacht haben: er 
kommt von selbst! 

Aber dann hat er die Tür aufgeschlossen 
und ist den Feldweg hinauf gegangen." 

„Das weißt du noch alles genau." 
„Ja. Bäuerin. So klein wie ich audi da- 

mals nodi war, man vergißt sowait nicht. 
Ab^ idi glaub', wir haben von anderen 
Sadien zu reden. Ihr wollt sicher von der 
Franzi etwas wissen." 

„Weißt du denn etwas von ihr Annerl?" 
Bäuerin, denn idi — Ihr dürft midi's 

nicnt entgelten lassen — Icii hab' mitgehol- 
fen. daß sie hat fliehen können, als der 
Schmiedenhofer seine Toditer einem Tölpel 
geben wollte. Dafür sind die Franzi und idi 
wie Schwestern. Gar nicht zu reden von mei- 
nem Bruder, der auf der Welt nichts lieber 
hat. als eure Franzi. Ich denk", da tu' Ich ein 
gutes Werk, wenn Ich die zwei unterstütze. 

Und io, wie ich euch ansehe, Schmieden- 
hoferin. möcht' ich beinahe glauben, Ihr hiel- 
tet mehr zu der Franzi, als zu eurem Mann. 
Eine Sünde war's nicht bei dem harten Her- 
zen des Bauern. Daß die Mensdien einander 
hassen sollen steht nirgends gesdirieben, aber 
von der Lieb' könnt Ihr überall was lesen." 

„Spann' midi nicht auf die Folter, Annerl! 
— Wo ist die Franzi?" 

Die Annerl stricii ein paar tielke Blätter 
von der Bank. Ihr Gesidit bUeb undurch- 
dringlich. 

„Was werdet Ihr tun. wenr. idi's euch 

„Wenn sie gut aufgehoben ist nidits. 
Sonst würd' ich sie zurütädiolen." 

„Sie ist gut aufgehoben!" 
„Wo?" 

T.r ''®'', Kusine Agnes im Rheinland, wenn Ihr sdion von der gehört habt!" 
„Die haben ja doch auch einen Hof?" 
„Ja, das haben fle! Und einen großen und 

sdiönen Hof. Mein Bruder, der Robert ist 
voriges Jahr für zwei Monate driiben gewe- 
sen. Der ginge gleidi wieder hin, wenn er 
hier nicht nötig wär'." 

„Und da ist die Franzi? — Muß sie da 
nun Kostgeld geben — oder — wie ist das?" 

„O nein, Bäuerin, so haben wir das nicht 
ausgemacht mit der Agnes. Die Franzi packt 
mit zu und kriegt ihren Lohn für die Arbeit. 
Anders hätf es die Agnes und auch die 
Franzi nidit haben wollen." 

„Und — wie lange soll das dauern?" 
^ „Bis der Sdimiedenhofer sich anders be- 

sinnt und den Unsinn mit dem Schafhofer 
aufgibt* 

Das Gesprfiih, bisher förrnlidi verlaufen, 
nahm plötzUdi eine andere Wendung Die 
Annerl ertrug es nidit mehr, in solch' nüch- 
terner Form über das Schicksal der Franzi 
entscheiden zu lassen. Sie glitt mit sdiwer- 
f^iger Geste In die Knie, ihr Kopf lag plötz- 
11 o St^oße der Bäuerin .Ein Schluchzen ließ den zarten Körper des Mädchens erbe- 
ben. 

„Seid der Franzi und mir nidit bös', Bäu- 
®rin! — Ihr könnt doch eures Kindes Unglüdt 
nidit W6!;en!" 

jetzt geschah ein zweites kleines und 
doA riftsengroßes Wunder. Die Sdimieden- 
hoferin schob nicht den in ihrem Sdioß 
r^enden Kopf der Annerl von sich, sie strich 
vieuiiehr über die blonden Locken, über die 
schniaiec bleichen Wangen des scheuen -gü- 
tigen Wesens, dessen Aufgabe es auf Erden 
zu sein .'^■hien. ganz im Dienste ihrer Umwelt 
aufzugellen. Marlies Mack. die in den langen 
Jahren .h-.cs Lebens auf de-n Schmiedenhof 

noch nicht ein einziges Wort an einen Men- 
s^en des Nachbarhofes geriditet hatte die 
gleiche Marlies neigte sich über den sdiönen 
Kopf der Annerl und versidierte leise, aber 
bestimmt: 

„Nein, Annerl, ich bin weder dir nodi der 
Fratizi böse. Idi — ich dank' dir vielmehr 
für deine Mühe um sie. Bei der Agnes ist sie 
gut aufgehoben. Das andere wird sidi alles 
finden." — 

Dankbaren Blickes riditete sidi die Annerl 
auf, ihren Platz an der Bäuerin Seite-wieder 
einnehmend. 

„Könnt Ihr's denn aushalten, ohne die 
Franzi?" fragte sie. 

„Idi muß," antwortete die Bäuerin. ..E« 
ist alles auf der Welt schon dagewesen." 

wVielleidit kann sie bald wieder zurüdc- 
kommen. Der Schmiedenhofer kann Ja sdilieQ- 
lich nitiit ewig hassen." 

"p^b^ Gott. Kind! Einstweilen wollen wir 
uns im Sdiweigen üben. Ich werd's nidit ein- 
mal der Wilma sagen. — Leb wohl, Kind. 
Wenn etwas sein sollte — du weißt ia wo 
du midi triffst" 

Dia Annerl nickte begütigend. ,.Das nächst« 
mal komme idi zu eudi! — Hätf Idi gewußt, 
wie Ihr wirklidi seid, so würd' Ich eudi nicht 
herüber gebeten haben." 

Marlies Made erhob sich. „Du hast dir 
nidits vergeben. Kind. Der erste Schritt in 
einer verfahrenen Sadie muß immer vom 
Sdiuldigen ausgehen." 

Ein freundlicher Blidc noch und Marlies 
Mack verließ des Sdiöffenhofers Garten, um 
In dem eigenen weiter ihrer Arbelt nachzu- 
geben. Um wieviel leiditer war es Ihr ums 
Herz, jetzt, da sie wußte, daß die Annerl vom 
Schöffenhof in ihrem Leid keine verbissene 
radisüditige Hilflose, sondern die kluge lie- 
bende und wagemutige Helferüi ihrer ver- 
folgten Freundin war. 

Fortsetzung folgt 
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ike <Jt!U ÜJidi einen KMieif 

wie die Sioux-Indianer in die Knie gezwungen wurden 
Gleich nachdem die Amerikaner Ihre Un- 

abhängigkeitskriege gegen die Engländer 
siegreich beendet hatten, bemühte sich der 
Siouxhäuptling „Aufgehender Mond" um eine 
frledlldie Beziehung zwischen den Weißen und 
seinem Volk. 

Seitdem pflegten die Sloux regen Tausch- 
handel mit den Amerikanern und in den 
Krieg zogen sie nur noch gegen ihre feind- 
lichen Nachbarstämme, den Pahnls- und den 
Krähen-Indianern. Bis eines Tages . . . 

„Hailoh, Mr. Barster!" 
„Yeah, was gibt es denn?" 
Tom Smith deutete mit dem auspsjireckten 

Arm vom Kutscherbock herunter Kid dann 
zu den BU.schen am Wegrand hinüber. 

„Da drüben stecken mindestens zwei Rot- 
häute!" 

Man stäirieb das Jahr 1913. So umfangreich 
heute die Zeitungen über Raketen und ge- 
plante Weltraumflüge sdireiben, so voll wa- 
ren sie damals mit Tagesberichten über das 
jüngste Kind der Technil:, die Motorfliegerei. 
Zehn Jahre vorher war der erste Motorflug 
mit zwölf Sekunden Dauer über 50 Meter ge- 
lungen. und wie weit hatte man es in den fol- 
genden zehn Jahren gebracht? 

Im April flog Leutnant Canter auf einer 
Rumpler-Taube mit einem Begleiter von Jü- 
terbog über Berlin und Lübeck nadi Malente 
in der Holsteinischen Schweiz. Mit sechs Stun- 
den dreizehn Minuten stellte er einen neuen 

Zwei wohlgezielte Schusse peitsdilen über die PrSne und das Tier bradi zusammen. D( •• 
Tod dieses Rindvielis entfesselte ein furdiioares Gemetzel zwischen den Weißen und den 

Rothäuten, 

Als das Flugzeug 10 Jahre alf war / 

Dauerflugrekord auf. Der Frp-irose Frangels 
erreichte mit sechs Fluggästen an Bord eine 
Spitzenhöhe von 850 Meter Der dominikani- 
sche Flieger Rosillo gewann im Mai 1013 einen 
Preis von 40 000 Mark für einen Ueberseeflug 
über 150 Kilometer von Florida nach der Insel 
Havanna. Damals dachte man sogar schon an 
eine Ozeanüberquerung, aber es fehlten doch 
noch die technischen Voraussetzungen dazu. 

Im Juni fiel der Weltrekord im Höhenflug 
mit einem Passagier an den Chefpiloten der 
französischen Bi^riot-Werke, Perrayon. Er er- 
reichte mit seiner Maschine 5100 Meter. Am 
19. Juni flog der Franzose Prövost über eine 
Kontrollstrecke von 7000 Meter eine Stunden- 
gesdnvindigkeit von 190 km. Noch gab es zu 
dieser Zeit Fahrzeuge, die sdineller als das 
Flugzeug waren. So erreichte eine elektrische 
Lokomotive auf der Versuchsstrecke Berlin- 
Zossen 211 Stundenkilometer und der Stun- 
denrekord des Autos, eines 200-PS-Benz- 
Wagens stand bei 228 km. Das „Hamburger 
Fremdenbiatt" schrieb dazu: „Es wird wohl 
nicht mehr lange dauern, bis das Flugzeug an 
der Spitze steht" 

Ueberau entstanden Luftsportvereine, Flug- 
gesellschaften, ja sogar Modellb'augemein- 
schaften gab es schon da und dort, und eine 
ganze Reihe großer Fliegerwettbewerbe wur- 
den ausgetragen. Immer mehr eroberte sich 
das Flugzeug den Luftraum. Drei russische Mi- 
litärpiloten flogen ohne Zwischenlandung 800 
Kilometer von Sewastopol nach Kiew. Mor- 
gens vier Uhr waren sie aufgestiegen und er- 
reichten am Abend Kiew. 40 Minuten mußten 
sie noch über der Stadt herumirren, bis sie in 
der Dunkelheit den Flugplatz fanden. Am 
10. Juni stieg der Franzose Brindejonc mit 
einem 80-PS-Morane-Eindedcer in Villacon- 
biay zu einem Europaflug auf. In acht Stun- 
den und neun Minuten Flugzeit legte er die 
1435 km nach Warschau zurück. Zwischen 
Wanne (Westfalen) und Berlin erreichte er 
seine höchste Reisegeschwindigkeit mit 205 
Stundenkilometern. Auf seiner ganzen Luft- 
reise, die ihn über Rußland. Schweden, 
Deutschland und Holland nach Frankreich zu- 
rückführte, legte er über 50C0 km zurück. 

Wieviel Wagemut damals noch zur Fliegerei 
gehörte, beweisen die fast täglichen Meldun- 
gen über tödlidie Flugzeugabstürze. Trotzdem 
fand die Fliegerei immer neue Anhänger, die 
sich durch nidits abschrecken ließen. Im glei- 

Etwas Tedinisdies für die Jungen 
dien Jahr erwarben auch zwei berühmte For- 
schungsreisende ihr Flugreugführerpatent — 
der Norweger Amundsen in Paris und der 
deutsche Tibetforscher Wilhelm Fildiner auf 
dem Flugplatz in Johannisthal bei Berlin. 

Welche Fortschritte auch der Flugzeugbau 
selbst machte, zeigte das Beispiel des russi- 
schen Ingenieurs Sikorskl Er baute das erste 
verwendbare Großtlugzeug mit vier 100-PS- 
Motoren und einer Flügelspannweite von 
28 Meter. Trotzdem gab es noch Außenseiter, 
die glaubten, mit Fahrradeindeckern und arm- 
getriebenen Flugzeugen eher ans Ziel zu kom- 
men. 50 Erfinder zeigten in Paris ihre Kon- 
struktionen bei einem Wettbewerb, aber kei e 
Maschine kam über fünf Meter Flugstrecke 
hinaus. Dem Motorflug gehörte eben doch die 
Zukunft, wenigstens für die folgenden vierzig 
Jahre, denn heute hat ihn schon der Düsen- 
und Raketenantrieb abgelöst. 

Wie heißt das BlOmeleln? 

Die Beisezeit ist In vollem Gange, und wer 
Ferien oder Urlaub hat, fährt in die Berge, an 
die See. oder irgendein schönes Fleckchen. 
Struppi steckt auch schon seine l.ase erwar- 
tungsvoll aus dem Koffer, den Herrdien gerade 
padcen will. Die bunten Schilder zeigen, daft 
Hund, Koffer und Herr sdion manche Reise 
zusammen gemadit haben. (Foto; v. Miserony) 

Die Antwort darauf gibt Eutii das Bild, wenn 
Ihr es genau anseht. Wo die Engel sind, wiOt 
Ihr ja, und der große Sdilfissel sagt Euch 

bestimmt auch etwas. 
('lassniips 
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Der Treckführer Barster fuhr auf. drehte 
sidi im Sattel um. zuckte aber dann die Adi- 
seln. 

„Warum nldit Sir, hier ist ja schließlich 
Siouxgebiet — immer nodi — leider!" In die- 
sam Augenblick prasselte es in den Zweigen 
des Gebüsches und hervorsprengten zwei 
Slouxkrieger. 

Sie stießen einen Sdirei aus und galoppier- 
ten dann, wilde Reiterkunststücke vollfüh- 
rend, in kindlicher Freude an der Kolonne 
der Planwagen entlang. 

In diesem Moment riß sich eine alte Kuh 
von dem morschen Seil, mit dem sie am Wa- 
gen Mr. Smith' festgetiunden war, los und 
stürmte wie toll in die Prärie hinaus. Und 
hinterher stoben im Handumdrehen die bei- 
den Sioux mit flatternden Haaren. Es dauerte 
nur Minuten, bis die Indianer das wilde Tier 
eingeholt und mit sicherer Hand erlegt hatten. 

„Wir mitnehmen?" Stellte der eine nocäi 
schnell atmend die Frage, Sein Begleiter 
schüttelte den Kopf: „Eah, wicarca — nein, zu 
alt und zu zäh!" 

☆ 
Zwei Stunden später stand Barster vor dem 

Kommandanten des Forts I ''»ramie und er- 
zählte von einem tollen Ueberfall der Sioux. 
Er forderte Ersatz für eine geraubte „Zudit- 
kuh". 

Für den jungen Leutnant Grattan, der sidi 
als Offizier erst die Sporen verdienen muß, 
ist dieser Zwischenfall wie geschaffen, seinen 
Tatendurst zu stillen. 

Am 29. August 1354 bricht er mit 29 Kavalle- 
risten, einem Dolmetscher und zwei Feldge- 
schützen auf, um die indianischen „Viehräu- 
ber" zu verhaften. 

Einer der Siouxführer. der tapfere Bär von 
den Oglalas, bietet sofort Ersatz für die ge- 
tötete Kuh und entschuldigt das unüberlegte 
Handeln seiner beiden jungen Leute. Ab-r 
Grattan ist blind. Er will die Täter persönlidi 
bestrafen. 

So marschiert er mit seinen Soldaten In das 
große Siouxdorf von „Tapferer Bär". Die 
Sioux verweigern natürlich die Herausgabe 
der Betreffenden. 

Da entschließt sich Grattan zu einer völlig 
unsinnigen Tat. Er will mit Gewalt vorgehen. 
Er baut auf seine Geschütze. 

Die Sioux haben sich inzwischen um den 
jungen Unterhäuptling „Gefleckter Schweif" 
gesammelt und als Grattan das Signal zum 
Angriff gibt, stürzen sidi ein Dutzend junger 
Krieger auf die Kanoniere und reißen sie zu 
Boden. Da reißt Grattan seinen Revolver her- 
vor und schießt auf „Tapferer Bär" 

„Tapferer Bär", der Friedfertige, der Freund 
der Amerikaner, ermördet! 

Nun gibt es kein Halten mehr. Keudiend 
werfen sich die Sioux auf die Soldaten. Von 
dem Kommando Leutnant Grattans entkam 
keiner .. , 

■Ä 
Das war der Auftakt eines langen und blu- 

tigen Krieges zwischen den Vereinigten Staa- 
ten und den Sioux-Indianern. Er endete mit 
der Verzweiflungsschlacht am „Wunden-Knie- 
BaA" am 29 Dezember 1890, in der die letzten 
freien Sioux vollends in die Knie gezwungen 
wurden. 

Günter Kruse 

Wer hilft der Mutter? 
Handbesen, Bohnerwachs, Wischtuch, Staub- 

sauger, Möbelpolitur, Staubpinsel, Bürste, 
Putzlappen. — Aus jedem der vorstehenden 
Worte nehmt ihr einen Budistaben. Aneinan- 
dergereiht sagen sie euch die Arbeit, bei der 
all' diese Dinge gebraudit werden. 
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welche in ihrer Kinderzeit das fröhlichste 
Mädchen im Lande war. Aber als sie dann 
erwadisen wurde, erfuhr sie von dem Kum- 
mer ihrer Eltern um einen Sohn, und von da 
an zog auch in ihr kleines Herz die Trauer 
ein, und sie wünschte sich nidits sehnlicher 
als daß sie ein Prinz wäre. Denn nadi altei 
Sitte mußte der Thronfolger des Landes im- 
mer ein Prinz sein. 

Ein Märciien / Von Valentin Jöst 
or vielen Jahren lebte in einem großen 

Lande ein König mit seiner Familie. Er hätte 
glüdclich und zufrieden sein können, denn in 
seinem Reidi war alles bestens geordnet, auch 
hatte er keine Feinde. Und doch war die Kö- 
nigsfamilie traurig, denn ihnen fehlte der 
Thronfolger. Von Jahr zu Jahr warteten sie. 
daß ihnen ein Sohn geboren würde, aber sie 
wurden immer wieder enttäusAt. Nur eine 
Tochter war da. eine wunderschöne Prinzessin, 

glaubt, ihn einmal heiraten zu können. Dies 
wollten aber die Minister nicht dulden, denn 
ihr zukünftiger König sollte nur aus den vor- 
nehmsten Kreisen kommen, und sie teilten 
der Prinzessin ihren Entschluß mit. daß diese 
den zweiten Sohn eines Nadibarkönigs hei- 
raten solle. 

Unser Prinzeßchen war nun erst recht trau- 
rig. audi ihre Eltern konnten ihr nidit helfen, 
denn das Wort des großen Rates war von Be- 
deutung. Wenn sie Zeit hatte, lief sie immer 
in den großen Schloßpark, legte sich dort in 
das Gras und überlegte, was sie tun könne. 

So lag sie eines Tages auch wieder dort 
und weinte. Lange hatte sie überlegt, was sie 
noch machen könne, aber nichts fiel ihr ein. 
und schon übermorgen sollte die Hochzeit sein. 
Plötzlich hörte sie ein häßliches Lachen und 
gleichzeitig ein ängstliches Stäinaufen. Hinter 
einem nahen Gebüsch hervor kam ein Hase 
gesprungen, stutzte beim Anblidt der Prin- 
zessin, kam dann aber schnell zu ihr gelaufen 
und zu deren Erstaunen sprach er sdinell und 
mit einem ganz dünnen Stimmchen: „Bitte, 
liebe Prinzessin, versteck midi schnell bei dir, 
sonst quält micji der böse Midiel w'eder." 

„pu brauchst keine Angst mehr zu haben, 
der Michel ist wieder fort und ich tue dir 

nichts zu Leid. Aber erzähl mir. warum du 
solche Angst vor dem Michel hast und wie 
kommt es, daß du sprechen kannst?" 

Nachdem das Häsdien sidi beruhigt hatte, 
erzählte es: „Idi bin gar kein Hase, sondern 
vor vielen Jahren war idi in einem Land, das 
weit von hier fort ist ein junger König. Ein 
großes Reich war mein eigen, und ich lebte 
mit der Königin und meinem Sohn glücklich 
und zufrieden. Bis eines Tages ein neuer Stall- 
knecht eingestellt wurde, über den bald viele 
Besdiwerden kamen, daß er die Tiere quäle. 
Ich ließ Ihn daraufhin zu mir rufen und ver- 
bot ihm bei strenger Strafe, die Tiere zu 
quälen. Er aber lachte mich frech aus, und 
sagte zu mir, daß er die Gabe hätte, mich zu 
verzaubern, wenn ich ihn entlassen vrtirde. Idi 
hielt dies natürlidi für freche Sdiwindelel und 
jagte ihn sofort aus dem Sdiloß. Unter fürdi- 
terllAen Drohungen, daß er sich eine neue 
Arbeit suchen, midi und meine Familie dann 
verzaubern und mitnehmen würde, ging er 
außer Landes. Kurze Zeit verging, und eines 
Tages spielten die Königin und idi mit dem 
kleinen Prinzen im Garten, da stand plötzlidi 
Michcl, — dies war der Stallknecht den idi 
entlassen hatte —, vor uns. Höhnisdi fragte er 
midi, in was idi wünschte verwandelt zu «er- 

den. Da idi nie daran glaubte, daß er die 
Wahrheit sprechen würde, sagte ich zu ihm, er 
solle doch zaubern, daß ich ein Hase werde. 

,Gut' spradi er, ,ich werde dich in einen 
Hasen verzaubern und mit mir nehmen. Im- 
mer werde idi didi dann quälen. Die Königin 
und euer Sohn müssen mit uns kommen. Diese 
sollen an dem Königshofe, an welchem Idi 
neue Arbeit fand, als Diener arbeiten, und 
wenn sie etwas über dich oder über ihre Her- 
kunft verraten, wirst du sterben müssen. Du 
wirst so lange verzaubert bleiben, bis es dir 
gelingt, jemanden zu finden, der dir deine Um- 
wandlung auch wirklich glaubt Dann erst 
wirst du wieder deine riditige Gestalt an- 
nehmen und mit den deinen zusammen leben 
können.' 

Nachdem Michel das gesagt hatte, sdirumpfte 
ich plötzlidi zusammen und ward im Augen- 
blick ein Hase. Er fing mich ein, und nahm 
mich mit nach hier. Die Königin und unser 
Sohn mußten ihm folgen, um bei mir zu sein, 
Die Königin arbeitet nun schon seit vielen 
Jahren als deine Kammerfrau und niemandem 
darf sie erzählen, wer sie in Wirklidikeit ist 
denn sonst muß ich sterben. Der böse Midiel 
aber quält mich immer und idi wage midi nie 
in die Nähe der Mensdien, da ich fürdite, ge- 
fangen und geschlachtet zu werden." 

Unser Prinzeßchen hatte mit Erregung zu- 
gehört und als sie gar noch erfuhr, wer ihre 
Kammerfrau war und daß deren Sohn, den 
sie doch liebte, ein echter Prinz sei, wurde sie 
von einer so großen Freude ergriffen, daß sie 
den Hasen In ihre Arme nahm, mit ihm her- 
umtanzte und vor Freude rief: „Idi kenne 
deinen Sohn, ich liebe ihn und glaube dir, 
denn Idi fühle, daß du die Wahrheit sagst!" 

Kaum hatte sie dies gesagt als der Hase 
in ihren Armen immer größer wurde und sieb 
wieder In einen Menschen verwandelte. 

Zusammen liefen sie sofort zum König und 
^ur Königin. Nadidem die sich alles , lit ange- 
lört hatten, schickten sie nadi der Kammer- 
rau und deren Sohn, und ein freudiges Wie- 
' ersehen wurde begangen. Midiel aber kam 
'r seine Sdiandtaten in den Kerker. 

Als dann der König immer älter wurde, er- 
faßte auch das Volk die Angst, daß sie ihr 
Königreldi verlleren würden, und alle Minister 
und alle Weisen des Landes setzten sich zu 
einer Beratung zusammen. Es wurde besdilos- 
sen, daß die Prinzessin bald heirate und daß. 
wenn aus dieser Ehe ein Sohn hervorginge, 
dieser König würde. 

Nun liebte aber die Prinzessin den Sohn 
ihrer alten Kammerfrau, und sie hatte ge- 
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^ Niehl mehr laufen 

und Jatzt nur noch 
DM 495.- 

«ofort lieferbar beim Vertreter 

Auto-Görich 
Reparatur - WerkstMite 

DEA-Tankttelle — Aufo-Vermletung 
LANGEN, RhelnstrsBe 4 - Ruf 489 

Datelbsl slimtllche Motorrad-Typen 
Lambratta 150 ccm 

mit elektr. Starter, jetzt auch nur noch 
DM 1S9S.— 

gegen bequeme Teilzahlung erhältlich. 
Verschiedene gebrauchte Fohiieuge 

und 1 DKW preisgünstig, auch gegen 
Teilzahlung, abzugeben bei 

Auto-Görich 
Reparatur - Werlcstütte 

DEA-Tankttelle — Auto-Vermietung 
LANGEN, Rheinstraße 4 - Ruf 489 

GEORG BECKER & CO. 
R EISEBORO 

Eowcea/HeMen - Leukertsweg 43 

Am SO. Mal 65 (2. Pflngstfeiertag) eine 
NMhmUtaKstahrt nach Bad Mfiniter 

am Steio. — Fahrpreis: DM S.- 
Abfahrt; 12.00 Uhr Egelsbadi 

12.10 Uhr Liangen 
an den bekannten Zuatelgstellen. 

Karten-Vorverkauf In folgenden 
Buchungaatellen: Egelsbacb: Paplerhaus 
Noll; Langen; K. Gunschmann, Luther- 
pUtz 9 und PoUtzer, Bahnstraße 112. 

* X- -K -K- H- -M X- K- 

t 1730 ' ms { 
* -X- -K- -H- -K- -K' -K- -K- -H- 

225 " :hre Dröll 

DM 0.50 

DtSii's Wermut weiB .Gold- 
kopsel" '/, Fi. o. Gi. nur DM1.00 

DrSli't Malkammerer WeiB- 
Weln •/, Fl. o. Gl. . . . nur DM1.25 

StüMii fäl Jhie ßjtAundktit: 
Dröli's schwarzer Johonnis- 

bser-SDBinost 
ViFl.o. Gl. nur DM 1.50 

Drdii S itfll. R6IS 1. Cellophan 
I. Qualltat, 500 gr . . 

Sild In Öl (nadi Olsardlnen- 
Art) große Club-Dose nur DM 0.4Ü 

Etwas Köstlidies: 
Gelet-FrDchle loo gr. . nur DM 0.25 

FUr heiße Tage: 
DrÖH's HImbeer-Sirup 

Fl. ä 265 gr einschl. Gl. nur DM -.82 

Solange Vorrat reicht I 
Immer nach den Waren fragen, die 

Dröir 
Mohrenzelchen tragenl 

Erhtiitllch In den bekannten 
Lebensmlttelgeschfiften 

»JUffiJl 

ist wirklich delikat! 

Prüfen Sie selbst! Streiclicn Sie 
reichlidi Rama auf eine dünne 
Scheibe Weißbrot. Es ist der volle 
naturfeine Gesdimack, der Sie 
begeistern wird. Damit stimmen 
Sie dem Urteil der vielen Fein- 
schmeckec zu: Rama schmeckt 
wirklich delikat, Rama übertriift 
auch Ihre Erwartungen. 
Ein wichtiger Hinweis: Rama gibt 
es nur im Original-Rama-Würfel 
mit dem Rama-Kachelbild. Achten 
Sie darauf in Ihrem Interesse. 

RAMA ist eben RAMA 

mit dem vollen naturfeinen Gesciimack 

Rama ist garantiert frei von künstlichen Farbstoffen Ro UT 

Haus fürPelz- 
und 

Lederbekleldung 

W. Seibert 
Egelabaoh 

Wolfsgartenstr. 26 
(Neiunann) 

Restlos begeistert 
sind unzählige Frauen jeden Alters von 
FRAUENGÖLD, dem einmoligen Kraff- 
quell u. Jungborn unserer Zeit. Woreinmal 
Frauengold erprobt hat, bleibt ihm freu; 
Frauengold half, was seine Werbung 
versprimtl Nimm 

... und fOr den stropoxierten Mensdien unserer Zeit 
IIORAN Gehim • Punktion!-Tonlkum« 0lut- und Nervennahrung. 

durdi den Omnlbus-Relsedienst 

Kipferl, Ober-Roden 

Oberprechtal bei Trlberg (Schwarzwald) 15 Tage DM 
Sohenkenxell bei Freudenstadt 15 „ „ 
Überlingen am Bodensee 7 „ 
Buching bei Füssen 7 „ 
Unterwössen I Chiemgau ^ ,, „ 
Schleching im Chiemgau 7 „ „ 
Inxell (Oberbayern) 7 „ „ 
BemMi am Chiemsee 7 „ „ 
Berehtesgaden/Oberau am Salzberg 7 „ „ 
l-tSglce Quer-Alpenfafart 

Sehwarawald - Bodensee - Kdnigssee . . „ 
Scheffau / Tirol, am Wilden Kaiser . . 15 
Blaria-WOrth am Wörthersee .... 13 
Lugano / Muzzano (Tessin) 12 „ 
Schweis - Italien - Osterreich .... 10 
Dentaehlaod • Österreich - Italien ... 7 „ 
Schweis - Italien - Österreich .... 8 „ 
CattoUea und Biccione 12 „ 
Calella - Spanien 14 „ 
S Tace Paris  

— Sämtliche Reisen mit voller Vei-pflegung — 

Auskunft und Anmeldung bei Elis. Wagner, Langen, Lutherpl. 

141,- 
145,- 
87,- 
69,- 
78,- 
78.- 
86,- 
82.- 
94," 

112,- 
129,- 
159,- 
19«,- 
195,- 
172,- 
159,- 
222.- 
245,- 
92,- 

Meiner verehrten Kundschaft zur 
Kenntnis, daß ich mit dem 31.5.55 
mein hiesiges Geschäft schließe, 
um in Offenbach-M., Kaiserstr. 35, 
die Metzgerei Alois Breunig zu 
übernehmen. Ich danke auf diesem 
Wege für das mir in den Jah- 
ren entgegengebrachte Vertrauen. 

FRIT2 REMMELE UND FAMILIE 

Metzgerei, Langen, Taunusstraße 16 

Leichter wascioenl 

Methode hin, Methode her — eine 
kluge Hausfrouenregelsagt:„Richtig 
eingeweicht, ist halb gewaschen". 
Und wer es beherzigt, spart tafsäch- 
lich die halbe Arbeit. 
Wenn Sie einmal gesehen haben, 
wie BURNUS einweicht, werden Sie 
staunen, daß man soviel Schmutz 
aus der Wäsche herausbekommen 
kann, ohne auch nur einen Hand- 
schlag dabei zu tun. 

Einweichen durch nichts zu ersetzen. 

Zufriedene Mienen danken es Ihnen! 
,.T r 

EvaigeNsd» KirdwiflnnlRdi Loihi 
Samstag, den 28. Mal: 12.00 Uhr: AbschluB 

der Wählerliste 
Sonntag, den 29. Mai: 1. Pfingsttag 

9.30 Uhi: Gottesdienst m, hl. Abendmahl 
Gemeindehaus (Pfr. Lauber) 

9.30 Uhr: Gottesdienst m. Hl. Abendmahl 
Stadtkirche (Pfr. Geißelbrecht) 

9.30 Uhr; Gottesdienst m. HI. Abendmalil 
Wolfsgarten (Pfr. Schäfer) 
Predigttext: Joh. 14,23—31; 
Lieder: 97 — 98 — 103 — 156 
Chordienst: Kirchencnor 
Kollekte für die Lutherstiftung 

Montag, den 30. Mai; 2. Pfingsttag 
8.30 Uhr: Gottesdienst CJemelndehaus 

10.00 Uhr: Gottesdienst (Stadtkirche) 
(Pfr. Schäfer) 

10.00 Uhr: Gottesdienst (Wolfsgarten) 
(Pfr. Geißelbrecht) 
Predigttext; Joh. 3,16—21; 
Lieder: 105 — 100 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst (Stadtkirche) 
11.15 Uhr; Kindergottesdienst (Gem.-Haus) 

Kantate Nr. 51 „Jauchzet Gott in allen 
Landen" von Joh. Seb. Bach 
für Solo-Sopran, Orchester und Orgel 

Sopran; Marianne Stock, Dreieichenhain 
Kollekte für den Deutschen Evange- 
lischen Kirchentag 

Dienstag, den 31. Mai, 20 Uhr; Bibelstunde 
der Stadtmission (Pfr. Geißelbrecht) 

Donnerstag, den 2. Juni, 20 Uhr; Bibelstunde 
im Gemeindehaus 
(Pfarrer Schäfer) 

Freitag, den 3. Juni, 20 Uhr; Probe des 
Kirchenchors 

Et. Stadtailsslon 
Sonntag, 17 Uhr; Bibelstunde 
Dienstag, 20 Uhr; Bibelstunde 

Katholisdit KIrcheigtnolnd« Lai(«i 
Pflngstsonntag, den 29. Mal 1955 

8.00 Uhr: Hochamt nUt Predigt 
9.15 Uhr: Kindergottesdienst 

10.15 Uhr:. Heilige Messe mit Predigt 
11.15 Uhr: Heilige Messe mit Predigt 
15.00 Uhr: Vesper 

Pfingstmontag: 
8.00 Uhr: Hochamt 
9.15 Uhr: Kindergottesdienst 

10.15 Uhr; Hl. Messe 
11.15 Uhr: Hl. Messe 
15.00 Uhr: Pfingstandacht 

An den Wochentagen: 
Dienstag, 7.00 u. 20.00 Uhr; Heilige Messen 
Mittwoch, 7.00 u. 8.30 Uhr; Heilige Messen 
Donnerstag, 7.00 u. 7.30 Uhr; Heilige Messen 
Freitag. 7.00 u. 7.30 Uhr: Hellige Messen 

20.30 Uhr: Andacht 
Samstag, 7.00 u. 7.30 Uhr: HeUige Messen 

NeupostoUtdi« Kirch» Langn 
WlesenstraQe 6 

Sonntag: 9.30 Uhr: Gottesdienst 
16.00 Uhr: Gottesdienst 

Mittwoch: 20.00 Uhr; (Sottesdlenst 

Kirdie JesoChrlstt d. Heiligen d. Letzten Tag« 
Sonntag, 10 Uhr: Sonntagsschule 

18 Uhr: Predigtgottesdienst 

Metliodisttngenelnde (evaBg.Frelldrcbe) 
Realgymnasium 

Freitag: 20.30 Uhr: Bibelstunde 
Pflngstsonntag; 10.30 Uhr: Predigtgottesdienst 

Heegwm 
BQch er-Ausgabe: 

Morgen, Samstag, von 14—16 Uhr 


